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Dritter reis. Bruchtpflangen. 
_ (Fructuariae.) 


© 7-91-45. M@RJ 


„(Apetalae, Diclines, "Polypetalae epigynae 
un et perigynae). 
Kekhblätken ohne oder mit vielblätteriner Blume. 


Hier verſchwindet faſt gänzlich der capſelartige Gröpe, und 
es treten. an feine Stelle Nüffe, Pflaumen, Beeren und Aepfel. 
Die Nuß ift ein trockener Gröps, mit einem einzigen großen 
Samen; bie Pflaume eine Nuß, mit wenigen Samen und auds 
wendig von Fleiſch umgeben; bie Beere ein fleifchiger Grops, 
mit vielen Fleinen Samen; ber Apfel eine mehrfächerige Eapfel, 
mit mehreren mäßig großen Samen und auswenbig von dem 
oft fleifchigen Kelch umgeben. Im Allgemeinen kaun man diefe 
Früchte einfamige, wenigfamige, vielfamige und mehrfamige 
Gröpſe nennen. Die Uepfel halten das Mittel zwifchen den 
eins und vielfanigen, ben groß und Fleinfamigen Sröpfen, und 
find außerdem in der Regel vielfächerig, als der Eompfer ober 
bie Syntheſis aller diefer Fruchte. Schon biefes wäre hin« 
reihend, fie zur Höchften Frucht zu machen; bazu fommt aber 
no, daß fie auch Der Eompler aller Blüthentheile find, nehme 
ih aus Samen, apfel und Kelch beftehen, worauf gewöhnlich 
bie Staubfäben figen bleiben. | 

Mit der Hervorbringung der Frucht muß nothwendig bie 
Ausbildung der Blume leiden, und es find baher keineswegs 
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diejenigen Pflanzen bie vollkommenſten, welche bie vollkommenſten, | 
größten und beftriechenden Blumen haben. Hier find kie 


Blumen In ber Regel Flein, ohne Geruch, weiß und gelb ge: 
fürbt, oft unregelmäßig und halb verfümmert, wie die Schmets» 
terlingsblumen,, auch ganz verfümmert, wie bey den Apetalen 
und Käschen. Der Kelch trägt aflgemein die Staubfäden, und 
zwar meiftens oben im Rande, immer Fein, mit aufliegenden 
Beuteln, oft zahlreich, meiſtens jebod, 5 und 10, oft verfüms 
mert bis auf 3 und 1. Der Kelch iſt allgemein röhreuförmig, 
kaum je vielbfätterig, fondern fünffpaisig, oft wierr und drey⸗ 
fpaltig, feld nur einfpaltig oder fehuppenförmig, wie -bey den 
Kaͤtzchen. 


Dagegen iſt er oft fleiſchig geworden, und enthält Fräftige, 
chemifche Stoffe in ſich gefammelt, faure, füße, gewärz und 
nahrhafte. Ebenſo üt in den Nüffen der Samen groß, mehl« 
und Ölreid: geworden. In den: Pfleumen. dus Gewebe zwiſchen 
den Gröpshäuten faftig, füß und fauer, duritlöfchend, labend 
und’ heilend, Die Nüffe tragen daher ihre Kraft im Samen, 
die Pflaumen im Gröps, die Beeren im Gröps und Samen, 
die Nepfel im Kelch. 


Der Stod diefer Pflanzen Fommt unter allen Formen vor, 


als Kraut, Strauch und Baum mit faden, medicinifhen, gif⸗ 


tigen und färbenden Stoffen, wie es nicht anders zu erwarten 
iſt, da bie Vegetation alle Kraft auf die Frucht verwendet, und 
außerdem dieſe Pflanzen die Wiederholung der frühern Abthei⸗ 
lungen find, die Nuͤſſe der Cryptogamen mit ihren Büchfen, Die 
Pflaumen ber Monocotyledonen mit ihren Bälgen, die Beeren 
dee, Monopetalen mit’ ihren Hohlcapſeln, die Aepfel der Blüthen» 
pflanzen. mit ihren Schläuden, Gapfeln und Schoten. 


Ebenſo kommen die Blätter unter allen Formen vor, 
ſchuppen⸗ und fheidenfürmig, fett und trocken, fachelig und breit, 
einfach‘, lappig und zerfchliffen, paarig, gefiedert und. zweyfach 
gefiebert; aber bey alle dem Fommen body hies: bie. vonkommen⸗ 
ften Stämme und Blätter vor, nehmlich Die reizbaren und be⸗ 
.weglichen. 
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0. Diefe Pflanzen zerfallen demnach von felbft in 4 Haufen. 
| a. Nußpflanzen mit: Nuſſen und ohne Blumen. — Apetalen 
and Dicliniſten. 

b. Pflaumenpflanzen mit Pflaumen ober Hälfen und Ar 
men. — Hülfenpflanzen, Rhamnen, Terebinthen. 

c. Beerenpflanzen mit Beeren und regelmäßigen ein ober 
zweygriffeligen Blumen. — Doldenpflauzen, Gaprifofien, Reben, 
Epilobien, Melaftomen, Myrten. 

d. Apfelpflanzen mit Aepfeln und regelmaͤßigen, mehr 
griffeligen Blumen. — GEraffulen, Ficoiden, Gteinbredye, Hamas 
melien, Pfeifenfträuder, Galycanthen, Nofen. 


Drepzehnte Elaffe 


— — — ⸗— — Tr. 
[) 


Nußpflanzen oder Nuffer. 
.: Nucariäe. 
Apetalen, Diecliniften. 


Blume verfümmert, Stanbfäden auf dem Kelch, Gröps nußartis, 
einſamig. 


— — — 
— 
.- 


Der Samen hat hier. das Uebergewicht befommen, und 
I\ daher iſt der Gröps verholzt und die. Blume verſchwundenz 
ı. felbit die Staubfäden Hein, In geringer Zahl, gewöhnlich nur 
:[4, 3 und 1, oft ganz fehlend und daher die Bluͤthen getrennt, 
e| eine; zwey⸗ und breyhänfig- Ä 
1 Da ber Samen die wiederholte Wurzel. in ber Blathe iſt, 
»ſo ſind auch dieſe Pflanzen die Wiederholung der Wurzelpflanzen 
oder Kopfblüthen, denen ſie nicht bloß in der Einheit des Sa⸗ 
Ä mens, ſondern auch in der Häufung ber. Blathen ähnlich. find, fo wie 
‚ In den dligen Beſtandtheilen bes Samens. Auf. einer hohern Stuffe 
h° entfprechen fie den Samenpflanzen, ober: Polycarpen, ben Male 
„ven uud. Magnolien, welche fomohl: in Berwachfung. ber: Staub⸗ 
„faͤden, als in ben: vielen nußartigen Bälgen ihre Vorbilder find; 
"weiter unten ben Rindenpflanzen oder ben Graͤſern und See⸗ 
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vofen, mit. ihren mehligen Samen; auf. ber tiefften: Stuffe ben 
Zelfenpflanzen oder Pilzen, bie auch häufig kleine Naßchen vor« 
ftelfen, wie 3. B. die Sphärien und jelbit bie Balgpilze und 
‚Tröffeln, deren Keimpulver das zerfallene Mehl ber Kerne 
darſtellt. 

Sie zerfallen ſogleich in 2 Haufen, in Zwitter oder A 
. talen und GSetrennte oder Dicliniften. | 

a. Bey einem Theil der Apetalen ftehen die Staubfäben 
auf dem Boden bes grünen Kelchs, und haben Eymeiß. und 
einen aufrechten Keim. Scleranthen, Melden, Amaranten. 

b. Bey andern ftehen die Staubfäben auf einem mehr 
blumenartigen Kelh, und haben oft einen umgelfehrten Keim. 
Wegeriche, Phytoladen, Knöteriche. 

e. Bey andern jtehen die Staubfäden auf einem völlig 
blumenartigen Kelch. Nyctagineen, Daphnoiden‘ und Sans 
talaceen. \ 

d. Bey noch andern ftehen fie ebenfalls auf einen blumen⸗ 
artigen Kelch. Proteaceen, Aquilarien, Laurinen. 

Die Dieliniften. oder mit getrennten Bluͤthen theilen ſich 
geradezu nach der Natur ihrer Frucht. j 

Wir befommen demnach folgende Zünfte, 


A. Üpetalen, Zwitter. 


Drdnung . Mark⸗Nuſſer. 
Kelch Häutig und grün, unten und. fünfzählig; Staub 
fäden gegenüber; Nuß fchlauchartig. 
1. Sunft. Bellen» Ruffer — Scleranthen: Kelch 
| knorpelig. 
2. Zunft. Ader⸗Nuſſer — Melden: Kelch häutig, 
ohne Deckblaͤtter. 
3. Zunft. Droffel- Nuffer — Amaranten: eig 
mit trodenen Dedblättern. . 
Ordnung IL SchafteRuffer. | " 
‚ Kelch meiſt biumenartig, unten, Staubfäden abwechfelnd 
und gegenüber; Nuß ſchlauch⸗ bachſer und beeren⸗ 
artig. | E 


4. Zunft. 


5. Zunft. 


6. ‚Zunft. 
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RindensNuffer — Wegeridhe: Kelch und 


bleibende Blume; Nuß büdfen« oder ſchlauch—⸗ 
artig. 


Baſt⸗Nuſſer — Phytoladen: Kelch 


. biumenartig; meiſt mehrere Nüffe beerenartig. 


Holz: NRuffer — Knöteriche: Keld wenig 
gefärbt; Nuß dreyeckig. 


Ordnung II. Stamm:Nuffer. 
Kelch meift oben, biumenartig, vier⸗ unb fünflappig, 
Nuß oder Pflaume. 


7. Zunft. 
8. Zunft. 


9. Zunft. 


Wurzel:Nuffer — Nyetagineen: Bluͤthe 
fünfzählig, umſchließt die Nuß; Staubfaͤden ab⸗ 
wechſelnd. 

Stengel⸗Nuſſer — Daphnoiden: Bläthe 
vierzählig, unter ber Pflaume; Gtaubfäden ab» 


wechſelnd ‚und gegenüber. 


Laub:NRuffer — Santalaceen: Blüthe 


"vier: ober fünfzählig, über der Pflaume; Staub« 


fäden gegenüber. 


Ordnung IV. Blüthen:Nuffer. 
Kelch unten, blumenartig; viers ober drepzäpfig, Staub» 
 fäden, Gapfel, Pflaume und Beere. 


10. Zunft. 


11. Zunft. 


18, Zunft, 


Samen:-Nuffer — Proteaceen: Blüthe 
vierzählig, Staubfäden gegenüber; Nuß ober 
Balg einfächerig. 

Grops⸗Nuſſer — Aquilarien, Penaen, 
Hernandien: Blüthe vier- und fünfzählig, 
Staubfäden meift zweyfach; Grdpe eapfelartig, 
mebrfächerig. 

Blumen-Nuffer — Laurinen, Muscat- 
näſſe: Blüthe dreyzählig; Staubfaäͤden gegen⸗ 
über; Pflaume und Beere. 
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. B. Dicelintiften: Bluͤthen getrennt. 
Ordnung V. Frucht⸗Nuſſer. 


m 


Blüthen getrennt, Groͤps einſamig, nuß⸗ oder beeren⸗ 


artig. 


13. Zunft. Nuß- Nuffer — Kaͤtzhenbaͤume: gaͤhchen 
mit Nuß oder Capſel. 
14. Zunft. Pflaumen⸗Nuſſer — Neſſeln: wenig 


Staubfäben auf einem kuͤmmerlichen Kelch, ges 


genuͤber; Nuß oder Capſel mit zwey Griffeln; 


kein Milchſaft. | 
15. Zunft. Beeren-Nuffer — Urtocarpen: ebenfo, 
aber Milchſaft; Blüthen gehäuft auf. einem ’ 
ffeifchigen Fruchtboden. 
16. Zanft. Apfel⸗Nuſſer — Euphorbiaceen: Milch⸗ 


ſaft; Kelch kümmerlich, meiſt mit verwachſenen 


Staubfäden; drey Nüſſe meiſt pflaumenartig. 


A. Apetalen: Zwitter, ohne Blumen. 


Ordnung L Mark-⸗Nuſſer. 


Seleranthen, Melden, Amaranten. 


gwitter ohne Blume, Gtaubfäden auf dem Boden des Kelchs und ge⸗ 
genäber; Nuß ſchlauchartig, Keim aufrecht um dad Eyweiß 
gebogen. 


Meift Kräpter mit umfaffenden Blättern, welde oft ge= 
mäsartig find, die Bluthen fünfzählig. 

Sie wachſen größtentheils in Falten und gemäßigten Linz 
dern, auf Sandboden, Schutt, in Wäldern und Geldern, unb 
enthalten waͤſſerige, fabe Stoffe. 
| Sie theilen ſich in 3 Zünfte. 

a. Seleranthen: Staubfäden im Boden eines Fnorpeligen 
Kelchs ohne Dedblätter. | 

b. Mefden: Staubfüden im Boden eines häutigen Kelchs. 

e. Amaranten: Staubfäben ganz unten in einem trockenen 
Kelch mie Dediblättern: 


i 


Y 
X 


L 
J 
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1. Zunft. Zellen: NRußpflanzen — Rampen. 
Scleranthen. 
Kelch fünffpaltig, mit fo viel Staubfäden an feinem Grunde’, ohne 
Blume; Schlauch mit einem hängenden Samen und zwey Narben, 


Keim um das Eyweiß gebogen, das Würgelchen gegen 
den Nabel. Paronychien. 


Kleine, Enotige, oft liegende Kräuter, meiſt in gemäßigtem 
Clima, in Feldern und Gärten. Blätter gegenüber, Blüthen 
fein, umbäülfen meiſtens das Nüßchen. 

A. Ohne Nebenblätter; der Fengförmige Kelch verhärttt 
um die Nuß. Scleranthen. 

1. ©. Die Knauel (Seleranthus). 

Kelch Frugförmig und fünffpaltig, mit 5 ober 10 Staubs 
fäben , umgibt tie Nuß mit 2 Griffeln. 

1) Der Sommer- RK. (Sch. annuus). 

Fruchtkelch offen, mit fpisigen Lappen. Unkraut auf Fel⸗ 
dern, faum fingerslang und von unten an aͤſtig; gutes Schaffutter. 

Fl. dan. t. 504. Schkuhr X. 120. a. 

2) Der Winter⸗K. (Sch. perennis). 

Fruchtkelch gefchloffen, mit ſtumpfen Lappen und weißem 
Rand, 10 Staubfäden. Auf fandigen Feldern, ausdauernd, 
mehrere Stengel aus der Wurzel, zerftrent und 5” lang, meis 
ſtens röthlih, Blätter pfriemenförmig; Bläthen fehr Fein, in 
Büfcheln am Ende. An den Wurzeln derjenigen, welche auf 
trodenen Hügeln ftehen, findet man die beutfchen Kermes. Beeren, 
befonters häufig in Polen, daher Oocens polonieus, ehemalß 
vermiculus, und daher vermeil für die rothe Farbe, wozu mah 
fie angewendet hat, che man die mericanifche Eochenille hatte. 
Das Kraut wurde ehemals gegen Krebägefchwäre empfohlen, 
daher Krebsfraut (Herba Polygoni polonici). Fi. dan. t. 562. 
Schkuhr Taf. 120. Johanniskraut, weil man bie Kermes—⸗ 
förner um Johannis fammelte. 

B. NRebenblätter. Illecebren. 

2.8. Die Knorpelblumen (Illecehrum). | 

Kelch fünfıheilig, mit Fahnförmigen Lappen und 10 Staub: 


— 
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füden, wovon 5 beutellos; Schlauch mit 2 Narben und oben 
zerſchliſſen, im Kelch. 

1) Die gemeine (I. verticillare). _ | 

Stengel liegend, mit rundlichen Blättern und weißen, 
nadten Blüthen in Wirteln. An feuchten Orten, befonders im 
Sand; eine Menge liegender, bünner Stengel, 3—4' lang, mit 
fehr Fleinen Wirtelblüthen in Uchfeln, längs dem ganzen Stengel, 
Fl. dan. t. 335. Schkuhr T. 50. 

3. G. Die Brudfräuter (Herniaria), 

Kelch fuͤnftheilig und innwendig gefärbt, mit 10 Staub—⸗ 
‚fäden, wovon 5 ohne Beutel; Schlaudy rund, mit 2 Narben im 
Kelche, klafft nicht. 

1) Das gemeine (H. glabra). 

Stengel zerftreut, liegend und glatt, mit Länglihen Blät- 
tern und vielblüthigen Achſelknäueln. Auf Sandboden, aug« 
bauernd, viele Etengel-aug einer dünnen Wurzel, nur fingers⸗ 
lang nnd fehr äftig, mit faſt fhuppenfürmigen Blättern, unten 
gegenüber, oben abwechfelnd, und grünfichgelben Blamchen. 
Schmedt etwas herb, und wurde als harntreibendes Mittel 
vorzüglich gegen Stein und Brüche angewendet: Herba Herni- 
ariae (. Millegrani. Fl. dan. tab. 529. Schkuhr Taf. 56. 
Hayne IV. T. 37. 


2. Zunft. Ader-Nußpflanzen — Melden. 
Ehenopodiaceen, 
Meift 5 Staubfäden unten an. den Kelchlappen, ohne Hülle und Blume; 
Griffel gefpalten, nußartiger Sclaudy mit einem Samen auf dem 


Boden, Keim um das Eyweiß gerollt, mit dem Warzelchen gegen 
den Nabel. 


Meiſt Kräuter, ſelten Sträucher mit Wechfelblättern, obne 
Scheiven- und Nebenblätter; Blüchen Fümmerlih und grün, 
Switter und getrennt; Kelch meiſt fünflappig, bleibend und oft 
fleifhig; Staubfäden gleichviel, frey und gegenüber, mit zwey⸗ 
fächerigen Beuteln; Griffel in 3—4 Narben gefpalten, auf 
einer fchlauchartigen Ruß, welche ſich felten Öffnet und oft von 
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einem beerenartigem Kelch umgeben ift; der Samen auf bem 
Boden meiſt aufrecht, mit 'mehlreishem Eyweiß, um welches 
dee Keime .geroft dit. In gemäßisten und heißen Länbern, mei⸗ 
tens auf Salzboden; das Kraut oft eßbar als Gemäſe; viele 
finfen. 
A. Der Keim um ein großes Eyweiß geroftt. 
a. Stengel gegliedert, meiſt Zwitter in Aehren. 
1. G. Die Glasſchmalze (Salicomia). 
Zwitter ia Gruben, der Kelch eine fleiſchige Schuppe weit 
1 oder 2 Staubfäden; Schlaudy häutig, mit 2 Narben und einem 
aufrechten Samen, in beerenartigem Kelch. 
| Kräuter und Sträuchlein auf GSalzboben, am Meer und 
an Salzquellen, deren Dafeyn fe vernathen; Stengel faftig, 
blattlos, gegliedert mit Segenäflen. 

1) Das Frautartige (S. herbacea). 

Zerftreutes Kraut mit zufemmengedrücdken and ausgeran⸗ 
deten, oben dickern Gliedern; Aehren geſtlelt in Achſeln mit 
ſtumpfen Schuppen. Un Küften, Salzſeen unb Salzquellen in 
ber ganzen nördlichen Welt, 6—12' hoch, .einjährtg, blüht Im 
Auguft und hat je 3 Blathenan jeden Geite deu lieder. . Es 
it ein gefundes Viehfutter, edoch mit audetem gemengt. Die 
tungen Sproſſen werben als Salat gegeffen; Tiefert eine fchöne 
Ultramarin- Farbe, und. aus ber Aſche erbäle; ıtan :bie Gabe; 
wurde gegen Scorbut und Harnkrankheiten gebraudt. Fi. dan. 
tab. 803. Plenk T. 8. Schkuhr T. 1. Palles, Ulustr. 
Plant. tl. 2. ah) 

b. Gtengel ungeglichert. 1 on 
Blüthen meiſt getrennt und —R BER 

2. ©: Die Melden (aAtriplex). u N 

Kelch meift fünftheilig, mit Cube; er: Reich * 
Stacblaͤden geuplappigy wirhmeiſtens ſtachelig med: anthält 
einen ufrebien Samen in. einem: bünrigen en ia | 
Narben. Arroche, d(Bnesto 

Kraͤuter soper. Straͤuchlein due bei germäßigten Bänden, unten 
mit Gegenäftgnben mit ubmwechfelnden.; bie, Blättex. sueifteng 
Mit Mehl: beſtreut und bie Mlüthen im Betten. 7 

Deus allg. Naturg. IT, Botanik H. 
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a) Krantartig. 

1) Die Sartenmelbe (A. hortenfe). 

“ Stengel aufrecht, mit dreyeckigen, gezähnten, etwas herz. 
förmigen Blättern, Fruchtkelch rund und Rumpf. Tatarey, bey 
ung in Gärten 3—5' hoch, Blätter 4“ lang, 3 breit, Die 
obern fpießförmig; WBlüthen rifpenartig, Fruchtkelch 3/,'' groß. 
Wird feit den älteften Zeiten als Gemüfe gegeflen, aud ale 
Fühlendes und erweichendes Mittel gebraucht; die Samen ale 
Brech⸗ und Yurgiermittel. Blackwell T. 99. 552. Kerner 
@: 355. Schkuhr T. 349. W 

2) Die wilde (A. patulum). 

Kraut mit. fperrigen Zweigen und fpibebvepestigen, pfeil« 
förmigen und gezähntiten Blättern, Fruchtkelch gezähnt. Ueber» 
al auf, Schutt, 2° hoch, Sehr veränderih. Schkuhr %. 347. 

b) Straudartig. \ 

3) Die Stranbmelde (A. halimus). 

‚Strauch mit fllberweißen Aeften und dreyedigen, fehr ver- 
"änderlihen Blättern. Am Mittelmeer, mannshody ; die fleifchigen 
Blätter werden eingemacht zu Salatz liefert viel Sode; bey uns 
in Sewähshänfern: Cluf., Hist. I. t. 53. 

:— 4) Die weiße (A. portulacoides). j 

* Stengel liegend, Blätter gegenüber, länglich und weiß. um | 
Eaöpn am Etrand, 1—2' hoch, Blätter 2'' lang, ,“ breit, 3 
worden wie Capern eingemacht. vluten et Taf. 61. Bis a1 
MeriPortulali. . | | 

3.6. Die Spinate (Spinaeia). | 

Zweyhäuflg, der Staubkelch vier bie fünftheitig, mit fo 3 
viel Staubfuͤden; der Samenkelch banchig und zweyzähnig, fhwilt © 
an, wirb bigweilen zwenhötnig und amſchließt das Nußchen 
mis 4 Narbed.::Epinard; Spinace  . .. "ı. 

Bu ‚Gowmergewäce mit abwechfein den — knaͤuelför⸗ 
wien: Blathen in Achſein, dis Gtaubblüchen aͤhrenhorwis. 

1) Der gemeine (S. oleracea). 

+ Wätter pfeilfoͤrmig, 8 -Gmußfäden‘, Fracht⸗ fienos und 
Aweyhbrntg. Kano durch Die Araber nach Spenien und von 
da ale Küchengewärchs in air Gaärten als beliebtes Gemiſſe. 


Ey 
| "Tan 20 „u 
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Wurzel möhrenartig, Stengel 33 hoch, Blätter 4” lang 
2" breit. Wurde als: fihleimiges, erweichendes und ben Stuhl⸗ 
gang bejörderubes Mittel gegeben; aus bem Mehl ber Samen 
fol man Brod maden fünnen.. Bladwell 3. 49. Lamarch, 


, Mlnste. t. 814. Schkuhr T. 328. 








. \ 


* Bwitter. 

4. ©. Die Schmergel (Chenopodium). 

Kelch fünffpaltig mit 5. Staubfüden, umfchließt einen linſen⸗ 
förmigen Schlauch mit 2 Narben. 

a) Blätter edig. 

1) Der gemeine (Ch. bonus Henricus). 

Blätter breyedig und pfeilförmig, Knäuel in zufammen- | 
gefegten und blattloſen Aehren, Keldy trocken und die Schläuche 
aufrecht. Ueberall auf Schutt, über ſchuhhoch unb mit Met 
beftreut, audbauernd, Blätter 4 lang, 2° breit. Die Wurzel: 
fpeoffen Fönnen wie Spargel, die Blätter wie Spinat gegeſſen 
werben. Die bitterliche Wurzel ehemals gegen Hautausſchläge, 
das falzig fchleimige. Kraut ale Breyumfchlag auf Gefchmasite. 
Deu Taf. 164. Schkuhr Taf. 56. Herba boni Henrici. 
Hundsmelde, Schmergel, Schmeerwurz. 

2) Der rothe (Ch. rubrum). 

Blätter dreyedig, herzförmig und jtumpf gezähnt, Trauben 
aufrecht, zufammengefeht, eswas belaubt und Fürzer als der 
Stengel. Auf Schutt und Mil, 2° bo, alt roth, aber nur 
einjährig; Blätter dick und glänzend; fey ben Schweinen töbte 
ih, unb wurbe ehemals gegen Gelbjucht gebraucht. BI. den. 
tab. 1149. Herba Atriplieis [ylveftris; Miſtmelde, Neunſpitzen, 
Gautor. J 

3) Der weiße (Ch. album). 

Blätter rautenartig und buchtig, die obern länglich, Trauben 
aufrecht, fait blattlos. Unkraut auf Felbern, weiß beitäubt; die 
jungen Blätter als Gemüuͤſe. Blackwell T. 333. -Schultes, 
Fl, bavarica t. 33. Kerner %. 347... 

4) Der giftige (Ch. hybridum). 

Blätter fpihcherzfdemig und edig, Trauben sifpenartig ı und 
nase. Unkraut auf Feldern, 1—% hoch, Blätter 45. fang, 
92 * 
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wie tie des BStechapfels, und ſtinkend; find den Schweinen 
tbdtlich; wird aber ohne Nachteil als Gemäfe gegeflen, und 
wurde ehemals äußerlich als erweichendes Mittel auf Geſchwülſte 
gelegt. Tabernaemontanus fig. 448, Vaillant, Bot. par. 
t.7.£.2. Kerner T. 549 Schweinmelde, Sautod, Neun⸗ 
fpiten. Herba pedis anferini. 

5) Der Mehl⸗Schmergel (Ch. ‚quinoa). 

Blätter oval und edig, die jüngern heitäubt, Bläthen in 
fehr äjtigen Rifpen, kürzer als die Blätter. @ine fehr wichtige 
Pflanze, welche wie Getraide angebaut wird, und zwar auf ben 
Hochebenen von Peru, wo Roggen und Gerfte nicht mehr ges 
deihen. Es gibt dDafelbit bey einer Höhe von 13,000° unab⸗ 
fehbare Felder. Die Pflanze wird 3—4' hoch, mit vielen; oft 
bintrothen Weften; Blätter 3” lang, 2 breit; bie Bläthen 
grün ober roth; trägt eine große Menge Samen, welche aber 
haͤnfig von fperlingsartigen Vögeln gefreffen werben, weil fie 
nicht. zu gleicher Seit reifen. Sie find ein allgemeines unb 
ſchmackhaftes Nahrungsmittel, und. zwar unter verſchiedenen 
Formen; gwifcheh Steinen gerieben zu Suppe oder Brey; das 
Mehl geröftet zu einer Art Chocolade. Die Blätter dienen zu 
Gemüfe. Meyen, pflanzen ⸗Geogr. S. 361. Fouilléo II. 
tab. 10. 

.. 6) De Trauben-Sh. (Ch. bofryn). 

. Blätter länglich und buchtig, die. oberen lanzetförmig, Blüs 
then in nackten, viellheiligen Trauben. Südlich im Sande, 
ſchuhhoch, Blaͤtter 23°. Yang, 1! breit, Bluthentrauben Fürzer 
als die Blaͤtter, mit glänzend fchwarzen Samen. Riecht und 
ſchmeckt ſehr gewürzhaft, enthält ätheriſches Oel, vertreibt 
Motten und wird als krampfſtillendes Mittel gebraucht; die 
Samen gegen: Die Würmer: FHerbha Botryos. Blackwell 
T. 314. Plenfucc.: . Duſſeld. XIII. T. 24. 

7) Der Thee⸗GSch. (Ch. ambroſioides). 

Blätter lanzetförmig, gezähut, Trauben einfach und beldubt. 
Mexico, Weſtindien und Gadamerica, bey uns in Gärten, 2 
hoch und äſtig, Blätter 3° Lang, 1" breit. Riecht ſtark ge⸗ 
wurzhaft, etwas eumpherartig, and wird als Thee häufig ge⸗ 
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braucht gegen Bruftbeichweaben und Nervenleiden, unter bem 

Namen mexicaniſcher, unanrifcher und Jeſuiter⸗Thee. Bien! 

Taf. 168. Düffeld. XXIH. Zapf. 813. Wagner uU. . 130. 
Herba Betryog. mexicanse. . - 


8) Der Wurm⸗Sch. (Ch: anfhelmiathieum). 

Blätter länglicheoval und gezähnt, Trauben ährenartig und 
blattlos. Nordamerica, Weftindien und’ Sadameriea; Nemlich 
wie das vorige, hat aber eine ausdauernde Wurzel und einen 
Geruch wie: Waldrianz wird ebenfalls gegen Nervenübel ge 
braucht, die Samen geyen Würmer. Beide enthalten vibl äthe- 
siihes Del. Kalms Reife I. ©. 283. Ptenk Taf. 108. 
Barton, Mat. med. t. 44, : a . 


b) Blätter ganz. - 

9) Der Binkeudbe (Oh. olidum, —*— on 

Blätter. rantig⸗oval: und beftäubt, Blaͤthen in PPPFSHEIF 
Auf Krautfeldaen, fpannrlang: und. Aftig,. Blätter kaum zolllang, 
Samen glänzen® ſchwarz. Stindt.. wie alter Ham, ‚fchmedt 
falzig und ekelhaft, verlient aber durch Tracknen die, fkigen- 
ſchaften; gegen Hyſterie und Krämpfe überhaupt: Barba: Val- 
variae. Blackwell Xaf, 1986. ‚El. dan tab. 1182. Plenk 
T. 168. : Däffeld. VII. T. 17. Stinkmelde, Hunbemelde; 


10) Der Fiſch⸗ S4. (Ch. pelyfpermtm). nr 
Stengel liegend, ' mit ovalen, glatten Blättern, Trauben 
gabelig, blattlos in Achſeln. Auf wären Päben, Flußkies, 
ſchuhhoch, tft den Fifhen” angenehm "und wird daher in Die 


Teiche gelegt. FI. dan. t. 1183. | JFiſchmelde. 


141) Der Beſ 2:&. (Ch. fcoparia). 

Blätter flach, ſchmal lauzetfoͤrmig und gewimpert, Kenaͤrel 
in Achſeln, Kelchrippen mit kurzen Anhängfeln. Suͤdlich auf 
Feldern; ein jähriges Kraut mis rutheufdrmigen Aeſten, 3-5’ 
hoch, als Sierpflanze In Gärten. - Die Ghinefen verfertigen 
Befen und Ruthen daraus, und brauchen es in der Heilkunde. 
Buxhgum, Cent. }. tab. 16. Pallaa, Iluste Plant. III. 
t. 498. Hioxha Linariae fcopariae; SommerEppreile. Kachia. 


8O 
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5. G. Die Mangolde (Beta). 

Kelch fünftheilig mit 5 Staubfäben, verhättet, um den 
niedergedrückten Schlauch mit 2 Rarben. 

Subliche Kräuter wie Melden, aber-ohne den mehligen Be 
fchlag, Blüthen 3-—3 verwachfen in langen ehren. 

1) Der gemeine (B. vulgaris). 

‚Stengel edig und roͤthlich, Blätter lanzetförmig, die untern 
oval. Wild. am Mittelmeer, bey uns häufig angepflanzt im 
Gärten und Feldern; Stengel aufrecht, faſt mannshoch, mit 
mehr als ſchuhhohen, laänglich ovalen Wurzelblättern. Die Wurzel 
sübenförmig, bigweilen über 10 Pfumd fchwer, melftens durch 
und durch roth, aber auch gelb und weiß. Sie wird unter 
bem Namen rothe Rübe ober Rahnen mit Effig eingemadt und 
zu Rinbfleifch gegeffen. Die größere Art wird jest Häufig unter 
dem Ramen Runfeleäben in ganz Europa angebaut, und ernährt 
-ganze Zuckerfabriken; außerdem iſt ſte ein gutes Bichfutter. 
Hin und wieder braucht man: den Saft ald Nießmittel und ab» 
führende GElyſtiere. Blackwell Taf. 235. Plenk Taf. 169. 
-Lamarek, Ilustr. tab. 183. Ag. 2. Schkuhr Taf. 56. 
-Bette-ravo;: Bietola. 

Der weiße Mangold B. cicla) iſt nur eine Abart, 
welche in den Gärten gezogen „wird, Die Blätter zu Gemüfe. 
Plent X. 1370. Kerner T. 242, 

6. G. Die Beermelden (Blitum). 

Kelch drepfpaltig, mit einem Staubfaben, ſchwillt beeren⸗ 
artig an um ben ovalen Schlauch mit 2 Narben. 

1) Die, gemeine (Bl. capitatum). 

Bluͤthenkopfchen am Gipfel purpurroth. Suͤdlich wild, ſonſt 
gewöhnlich in Gärten als Zierpflanze und Salat, 1°,' hoch. 
Die Beeren gedrängt, wie Himbeeren, die oberen Bluͤthen fünf. 
zählig. Die Früchte werden zum Spaß gegeffen, fchmeden aber 
fad.” Knorr, Deliciae I. t. E. 3. Schkuhr T. 1. Gärt⸗ 
ner &. 126. F. 7. Erdbeerſpinat, Schminkbeere. 

7.8. Das Eampherfraut (Camphorosma). 

Kelch krugformig und fünffpaltig, mit 4 Staubfäden, um⸗ 
schließt einen ovalen, haͤntigen Schlau mit zweyſpaltiger Narbe. 


1) Das gemeine (C. menspellaca). 

Stengel ftrauchartig und zerſtreut, mit ſchmalen, zottigen 
Blättern, Knäuel in Aehren. Sudfrankreich im Sand, 1 —2 
hoch; graulich, mit zahlreichen, halbzolllangen Blättern und 
Heinen Knäueln mit roshen Griffen; bey und in Gewächs⸗ 
haͤnſern. Riecht und ſchmeckt campherartig, und wurbe ehemals 
als ein harn⸗ und fchweißtreibendes Mittel gebraudt: Herbe 
Camphoratsee. Pallas, Illuste, Plant. tab. 57. Lamarck, 
Dlustr,. t. 86. Schkuhr %. 26. 

B. Wenig oder gar fein Epweiß, ber Keim ira 
förmig gewunben. Galfoleen. 

8.9. Die Salzlräuter (Salfola). | 

KA fünfblätterig und fpäter geflügelt, mis 3 Gtaubfäben 
um einen paplerassigen Schlau mit 2% Narben. Barilla. 

Kräuter oder Sträurber mis dicken, fetten Blättern und 
meijt einzelnen Agfelbläthen, mit breiten Querflügeln am Kelch; 
auf Salzboden, vorzüglich am Straude; liefert bey der Einäfcher 
tung viel Sobe. 

1) Das gemeine (8. kali), | 

Liegendes und weitfchweifiged Kraus, mit pfriemenfoͤrmigen, 
ſtechenden, abwechfelnden Blättern, Fruchtkelch knorpelig und 
rundlich, mit ziemlich großen Anhängfeln. An den Küflen um 
ganz Europa, 1°,‘ Hoch, ſteif und weiß oder rothgeftreift, mit 
zolllangen,, rundlichen Blättern. Ei. dan. t. 818. Plent 
%. 162. Lamarck, Il. t. 181. f. 2. Pallas, Ill. t. 28, 
f. 2. t. 29. 

2) Das (angblätierige (S. (oda). . 

Zeritreutes Kraut mit ziemlich ſtumpfen Blättern, Frucht· 
kelch Häutig,. mit kurzen Anhängſeln. Un ben Käften bee füb- 
lihen Europas unb an ben ungarifhen Salzſeen, felten über 1: 
hoch, angebaut aber 3—4', glatt; Blätter 2” lang und rdth: 
lich geftrihelt. Wird hin und wieder als Salat gegeflen und 
liefert vorzägliche Sobe. Jacguin, Hort. viadob. t. 68. Bien 
%. 16%: Palkas, Illustz. t. 30. 

3) Das Die@blätterige (8. fativa), 

Zerſtreutes, glattes Kraut, ‚mit ‚malzigen ‚Blättern, und 
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Bläthen in Knaͤueln. An ben Säbkäflen Spaniens, 1—20 hoch, 
mis fleifchigen Blättern wie Sodum; liefert bie- alleamiiſche Sode 
oder Barilla. 

Von dieſen Salzyflauzen werden S, (oda. et fativa km füb« 
lien Europa Häufig angebaut. Man fäet im Fruͤhjahr bie Sa⸗ 
men in Salzſampfe. Schon nach 3 Monaten werben Die Planzen 
gemält,, wie Heu getrocknet, im Bündel gebunden, angezündet 
und in Geuben geworfen, wie Kailofen. Dann wirsbie Grube 
verſtopft, dag nur fo viel Luft eindringen kann, als zum Yorke 
glimmen erforberlih iſt. Die Sode oder Bariffa iR dann ſtein⸗ 
hart zufammengebaden, dag man fie wie Steine brechen muß. 
‚Wird zum Glasmachen und zur Bereitung der ſpaniſchen "Seife 
verwendet. Cavanilies, Ic, t. 291: Blent X. 163: 

4) Das ſtrauchartige (S aphylia, Caroxylon). 

Strauchartig, gegliedert und blattlos, mit ovalen und ab⸗ 
fäßligen Schuppenblättern, Am Vorgebirg der guten Hoffnung, 
im fogenannten - Karrdo; ein unvegelmäßiger, maunshoher 
Strauch mit Blüthen bedeckt, enthält ‚fehr viel Sobe, and bie 
Aſche gibt daher mit Hammelfert, ohne allen Zuſatz, eine vor⸗ 
treffliche Gele, Thunberg, Diss. II. p. 38. 

"9, & Die Rlimm: Melden (Bafella). 

Kelch krugförmig, gefärbt und fünffpaltig, in 2 Decblaetern 
wit 5 unten breitcen Staubfäden , umgibt beerenartig ‚ben knor⸗ 
petigen Schlauch mit- 8 Narben un. einem Samen faſt ohne 
@yweiß. * 

Windende, fleifhige Kräuter mit einfgen Blatern und 
Kehren in Achſeln; in’ Heißer Rändern: " 

9» Die weiße (B. alba). 

. Stengel: windend, mit ovalen, welligen Biete und eins 
fachen, gefttelten Aehren. Indien, eine Pflanze wieder Man⸗ 
gold ; Aber windend, 4 — 8 Hoch, mir abwechfelnden Blaͤttern, 
5. (ang, 3 Welt, Aehren ſehr dünn und fingerslang, mit 
Keinen, weißen ˖ Blanichen and ſchwaͤrzlicher zinfamigen: Beeren, 
wie Holder, Saft purpurroth. Yit’ein m Oſtindlen überall bes 
Fanntes, gemeines, aber ſchlechtes Gemüfe, das fehr Hit! Man⸗ 
end übkreiufomtiniz. wird durch Seeillinge fortgepflängs, Die man 


c 


in einen Kranz flit ‚und in die Erbe legt, Die Blätter dienen 
anch als. gelindes Abfahrmittel und zur Erweichung ber Gier 
fehwäres. bey und in Gewächshäuſern. Rumph V. S. 417. 
Plutenat:Z, 63. 5:1. Gandola alha. 

:,@8 gibt eine zoihe Art (B. rubre) mis einem parputtothen 
Stengel und rothen Mläshen; Die Blätter Eleiner und weniger 
fabg, wird: ehenfalls augepflanzt. Rumpp V. ©. 417. T. 186, 
% 9. Sabhati,:Hort,. rom. II. t. 98. een 

38 DB: De Salifkräuder. (Anabagie): nn 

Kelch fünftheilig in 2 Schuppen, mit 5 Stanbſäden auf 
dem Moden und 5 nabarechſelnden Schuppens befoimtsauf dem 
Rüden Dnerfilgel und umfhliept beerenartis den Schlavch mit 


3 Narben.. Veopipore u $ 
Meiſt geslicherer Spränder ohne. Böitter,. bie Wathen 
gegenüber, im mittleten Aſten. .. 


1) Der gemeimie.kA...sphylia). 

Stengel fehr äftig :mit: unsgeranberen Siem” amt: drep« 
flügeligen Früchten am Enke Um eaſpiſchen Meer, bey Tri 
polis uud: imnörblichen :Mfrien, haͤufig auf Salzboden, mehrere 
Stengel, 12’ hoc, aus einer langen Wurzel, mit Oiegeuäften 
und weißlichen Blathen an ben Gliedern, beren Kelche ‚ipäter 
röthliche ‚gel befommen. Man gewinnt: Daraus viel Sode, 
reinigt mgit. dem Tranfartigen Theil die Waͤſche und braucht ven 
Abſud gegen Flechten. Buxbaum, : Contwia I. t. 18. Oa- 
vanilles, le. Ill. 4 284. Pallas, it. t. 8, Kali bso 
dferum. : I Ta. a u ma H 


>. + 
22 


3. u Deorfer -Rußpflanzen —  HBife, J 
nn . Ymgranten, W 
Ka mis einer Halle obn⸗ Blume, mit 4 Gtauffären auf dem open 
unfer den —— ein haͤutiger, meiſt einſamiger Schlauch, Keim 
B ' um bad C Eyweis, Wurzelchen gegen den Nabel. 
Meiſt Heine, oft. lisgenbe Kraͤuter, in allen Climaten, doch 
mehr: in ben wärmere, gewöhnlich auf Feldern und häufig in 
Gästen ala Aerpflanzen wegen der gefärbien Hullblaͤtter; Blaͤrter 
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einfach, gegenüber und abwerbfelnd, ohne Nebenblätter; Blüthen 
fümmerlih, bisweilen getrennt, in Knäueln unb ehren, mit 
3 kelchartigen, barfchen Dedblättern und einem meift trodenen 
und gefärbten, fünfblätterigen Kelch, wie eine Blume; bie 5 
Staubfaͤden unter dem Gröps, bisweilen verwachfen, mit einem 
zweyfächerigen Beutel an der innern Seite; ein Griffel, kopf⸗ 
formig oder geſpalten, auf einem häutigen Schlauch mit einem 
oder mehreren Samen auf dem Boden, Sie enthaͤlten wenig 
ausgezeichnete Stoffe, ſind jedoch erweichend und einige tauglich 
zu: Gemäfe.. 


A. Schlauch anfang, Beutel eirfaͤcherig Blätter "ges | 


genüber. 

1. G. Die Kugel: Amaranten (Gomphrena). 

"Kelch fünfblätterig, mit 3 gefärbten Dedblättern, 5 Staub⸗ 
fäden, unten verwachfen und dreyſpaltig; Narbe gefpalsen, 

Schlauch einfamig, klafft nit. Amarantine, 

Meift zottige Kräuter mit Blüthen in Kopfchen. 

1) Der gemeine (G. globoſa). 

- Stengel aufrecht, Blätter oval lanzetfürmig, Köpfen bett, 
Eugeleund, einzeln am Ende, in 2- Hükblättern. Oſtindien, in 
Sandboden, bey und als Zierpflanze in’ Gewächshäuſern und Zim⸗ 
mern, unter dem Namen berızothen Ammortefle; ein Kraut, gegen 
3 hoch, mit anggebreiteten Aeſten und rothen Knoten; Blätter 
wie Borretich, 4. Sang, 2" beeit, breyrippig und wollig, mit 
fhön  purpurtothen, Aber geruchlsfen Köpfchen am Ende, wie 
bey den Scabiofen, fo Hart daß fie in die Nafe flehen und fü 
fehr lang unveränberlich erhalten, zuletzt jedoch bleichen, aber 
nicht welfen; die Gamen fehwarzbraun, . Feimen bey Regens 


wetter fchon am Stock und werben 1° lung. Wird in Oflindien 


in bie Hochzeitfränze gebunden, das Blatt mit anderem Gemüſe 
gegeffen und auch als Fühlendes Mittel gegen Huften und Hale- 
weh gebraucht. Rumph V. Taf. 100. Fig. 3. Fles globofus; 
Rheede X. Taf, 37. Wadabu; Commelyn, Hort. t. 45, 
2) Der gebräuchliche (G. offieinalis). 
Blätter ſpitz⸗ opal, Köpfchen am Ende, in vielen Haulblattern. 
Braſilien, in Minas Geraes und Get. Paul, ſchuhhoch, Blaͤtter 


I 


‘ 
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3 fang, 2 breit, Röpfchen 2” di und gelblich roch, Die 
knollige Wurzel wird. Häufig gebraucht gegen fchlechte Verdauung, 
Durchfall und Schlangenbiß: Martins, N. gen. IL, t. 10-2. 
Aug. St. Hilaire, Pl, uf. t. 31. 

2. G. Die Knoteneh ol ſte (Irefine). 

Oft zweyhaͤuſig, Kelch fünfblätterig, in 3 Deckſchuppen, 
bisweilen verwachſen und ungetheilt; Schlauch einſamis, klafft 
nicht, mit 2 —3 Rarben. 

1) Der gemeine (IJ. eelofisiden). 

Etengel aufrecht: und gefurdt, Blätter laͤnglich Tanzerfürmig 
und rauh; - Blüthen ſehr klein in gebrängter Rifpe. Birginien 
und Florida, an überſchwemmten Orten, bey und in Gewächs⸗ 
häufern, 2—3° horh, Fnotig und äͤſtig. Sloane T. 90. 5.2. 
Lamarck, Il. t. 813. Gtraußblume. 

B. Schlauch einfamig, Beutel zwenfäcerig. 
a. Blätter abwechfelnd. 

8. G. Die Knorpelfräuter (Polyenemum). 

Kelch fünfblätterig und gefärbt, mit 23 Deckblättern, meift 
3 unten verwüchfene Gtaubfäden; 2 Karben, Schlauch einfamig, 
klafft nicht, hat aber: einen Dedel, 

1) Der gemeine (P. arvenfe).. 

Etengel zerftrens; in pfriemenfdrmigen, dreyedigen Blättern. 
In Menge auf Geldern und Wegen, kanm ſpannehoch und fehr 
aͤſſig, Blinhen einzeln oder zu zwey in den Achſeln ber knor⸗ 
peligen Blätter. Jacquin, Austria t. 365. Schkuhr T. 5. 

4.08. Die Taufendfhöne (Amarantus). 

Einhäufig, Kelch drey⸗ und fünfblätterig, in 3 Dedbfättern 
mit eben fo viel freyen Staubfäben; Griffel mit 2—3 langen 
Rarben;: Schlauch einſamig und buchſenartig. Fuchsſchwanz. 
Amaranto. 

Bey den Alten waren die Amaranten ein Zeichen der Stan 
und wurden um Die Gräber gepflanzt. 

a) Drey Staubfäden. 

1) Der dreyfarbige (A. tricler). 

Knäuel rundlich in Achſen, Blätter länglich lanzetförmig, 
die obern roth. Wild in Oſtindien, bey uns als Zierpflanzen in 
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Börten, 2-3 hoch; bie Blätter. Schön roth gelb und grün, 
auch nur roth und gelb; fchöner in magerem- Boden. Knorr, 
Delie, II. tab. A. 3. 4, 5. Rumpb Vv cap. 4 45. Amprantus 
versicolor, ° „ . 

2) Der indif.de (A. Polygamas)ı. 

: @tengel weitfchweifig, mit. klinglich. (angesförmigen, ausge⸗ 
gandeten und langgeftielten Blättern, Knaͤuel in Achſeln, Kelch 
mit hafenförmigen Grannen. Oftindien-, ein ſehr : gefchägtes 
Gemüfe in verſchiedenen Arten, 3—4' Hoc, mit blaßgrünen 
Blättern, gewähnlic won. Raupen zerfreffen; die Knäuel grün, 
mit ſchwarzen glänzenden Samen.. Rumph V. T. 82. 1 
Blitum indicum album - — : . .# 
= - 8), Der wilde (A. plitum), 

. Stengel zerftreut, mit ſtumpf vvalen. Blättern, Kräwl in 
Aehren, mit kurzen Deckblättern. Auf naffen Plätzen, ta Feldern 
und Wegen, 1 — 2 hoch, liegend und am Enke aufgerichtet; 
der Stengel grün: unb roth; die Blätter wie Blumen Aunfelgrän 
ober röthlih. "Würbe ehemals wie Die Melden. gebraucht, auch 
von.den Aermeren gegeffen.. Lebelius; zIcenes t. 260. Rei- 
chenbach, Ic. V. f. 565. Hetha Blui. Kleiner: ‚Meyer: 

P Fünf Staubfäden. . .' ' 

A) Der ſchwanzförmige (A; eandatun). 

" 2 aufrecht nnd ſchwankend, mit ſpitz⸗ opvalon Battern 
und zuſammengeſetzten, hängenden und rothen Trauben. Oſt⸗ 
indien, bey uns häufig in Gärten als Bierpflanze, 2 — 3 hoch, 
mit fangen und bintrechen Trauben. ‘Miller, Ic. 21. : 

5) Der mehlreiche (A. framentarems).. 

Stengel und: Weite aufrecht, Blätter laͤnglich fangeiförmig, 
Bluͤthen in aufrechten. NRifpen, mit weiß geranbäten, Samen. 
Oſtindien, wild und häufig angebaut, befonders in Myſare, 
weil das Mehl häufig als. Nahrungamittel gebraudt wird. 
Stengel mannshoch und zolldick, mit rothen Weiten, Blättern 
und zahlreichen Bluthenſchwänzen. Buchanan. 8 

b. Blätter gegenüber. | 
83. G. Die Silberholfte (Achyrautles), : . 
Kelch fünfblätterig in 3 ſtechenden Dedblätten, 5 Gtaub- 
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fäden, unten verwachfen, abwechfelnd ‚mit ‚Schuppen; Narbe 
fopfförmig, Schlauch einfamig, Flafft nicht. 

Kräuter und Gträuder in wärmeren Ländern. 

1) Der gemeine (A, argentea). 

Blätter rundlich oval und zugefpist, uaten filberglängend, 
Kelchrand umgefchlagen und an die Spindel gebrädt. Bicilien, 
bey ung in Gewähshäufern, des Sommers im Freyen, 23-8‘ 
hoch und ausdauernd. Plukenet T. 260. 5. 2. 

2) Der graue (A. aſpera). 

Blätter birnförmig, Kelch umgefchlagen und an bie Spindel 
gedrüdt. Oflindien, auf Felſen, bey uns in Töpfen, 3— 8 
hoch und ausdauernd, gränlich und röthlih, und bie Blätter 
roth gefäumt, die ehren grün und geruchlos. Die Wurzel 
wird gegen Ruhr und Steinbeſchwerden gebraucht. Rheede 
X. %. 78. Cadelari. Burmann, Ceyl, t. 5. f. 3, Jac- 
quin, Eeclogae, t. 74. 


B. Schlau vielfamig, Beutel zweyfaͤcherig. 

6. ©. Die Hahnenfämme (Celosia).- 

Kelch fürifblätterig und gefärbt, in 8 Schuppen, 5 Staub 
fäben verwachſen; ein Griffel mit 2 oder 3 Narben, Schlauch 
büchfenartig und vielfamig. 

1) Der gemeine (C. criltata). 

Blätter abwechſelnd, länglich oval, Blumen in länglichen, 
zufammengebräckten, fdharlachrothen ober gelben Aehren. Stammt 
aus Ehina unb Zapan, und wird fowohl dort als bey une in 2d- 
pfen ber Sierbe wegen gehalten. Es entfpringen viele edige und 
geftreifte Stengel aus einer Wurzel, 2° hoch, zum Theil grün 
and purpurroth, fo wie bie Blätter, welche wie bie ber Persi- 
earia ausſehen. Der ' Bläthenitand iſt fehr fonderbar. Der 
Stengel ift nehmlich oben zuſammengedruͤckt und bildet viele 
ammfdrmige - Lappen, wie ein altdeutſcher Aragen, ſchon cars 
meſinroth und ganz mie Blüthen bedeckt, welche ſchwarze Samen 
bringen. Beym Vertrocknen behält der Strauß feine Geſtalt 


unb Farbe. Die etwas herben Blürhen werben gegen Durchfall 


und Biutfpeyen gebrauchte Rumph-V. 3% 84. Amarantus 
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vulgwis japoniene. Knorr, Deliciae tab. 5, 5 6.. Passe- 
Velours. 
Die hochrothe Abart nennt man Floramor (C. eoceinen) 


Ordnung I. SchaftsNußpflanzen 


Wegeriche, Plumbagineen, Phytolacceen, 
Petiverien, Polpgoneen. 


Kelch meiſt blumenartig und unten, Stanbfäden abwechſelnd und 
gegenüber; Nuß ſchlauch⸗ und beerenartig. 


Meiſt Kräuter und Stauden, doch auch Straͤuchtr und 
ſelbſt Bäumchen, mit breiten, und Scheidenblättern; in falten 
und beißen Ländern. 

Sie theilen ſich in 3 Zünfte: 

a. MWegeriche und Plumbagineen: Kelch mit bleibender 
Blume; Nuß büuͤchſen⸗ oder fchlauchartig. 

b. Phptolacceen, Petiverien: Kelch blumenartig mit abs» 
wechjelnden Staubfäden und beerenartigen Nuſſen. 

e. SKuöteriche oder Polygoneen: Kelch wenig gefärbt, meiit 
breyzählig, Staubfäden gegenüber; Nuß dreyeckig, Keim krumm 
und dverlehrt Im Eyweiß. 


4. Zunft. Rinden-Rußpflanzgen— Schlippen. 
Plantagineen und Plumbagineen. 
Kelch und Blume röhrig unb bleibend, vier: und fünffpaltig, mit ſo 
viel Staubfäden; Nuß einfamig, mit einem Griffel; Samen 
mit Eyweiß. 

Meiſt Kräuter, auch Sträucher und Bäumchen mit Schäften 
ober Fustigen Gtengeln, Wurzele, Wechſel⸗ und Gegenblätteen, 
ohne NRebenblätter. Die Blüthe it zwar in Keld und Blume 
gefchieden, allein Die letztere bleibt ftehen, vertrocknet und fchließt 
nicht felten den Gröps ein, wie ein Kelch; daher rechnet man 
dieſe Pflanzen nod zu denen mit uneolltommenen Blöthen. 
Manche haben medicinifche Kräfte, liefern aber Feine Nahrungs⸗ 
mittel. Mahnen ſtark an bie Primeln, 
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A. Blätter abmechfelnd, bie Nuß nicht von ber Blume 
umfehloffen, Samen hängend. 

Meift kleine "Kräuter mit ganzen Blätteen in gemäßigten 
und warmen Ländern. 

a. Wurzelblätter, Bluthen vierzählig. Plantagineen. 

Kleine Kräuter, mit rofenartigen Wurzelblättern und ähren- 
artigen Blüthen an Schaͤften; Grops bisweilen zwenfäcerig 
und mehrſamig, Samen hängend, der Keim grad im Eymweiß, 
das Wurzelchen vom Rabel abgewendet. 

1. G. Die Strändlinge (Littorella). 

Einhäufig, Kelch viertheilig, Blume trichterförmig, mit 4 
fangen Staubfäden; Schlauch einfamig, mit langem Griffel in 
einer vierzähnigen Nöhrenblume ohne Kelch. 

1) Der gemeine (GL. lacuftris). 

Wurzelblaͤtter fleifchig, pfriemenförmig und halbrunt, das 
zwiſchen geftielte, einzelne Staubblüthen und ungeftielte Samen 
blüthen. Hin und wieder an überfhwenmmten Orten, Blätter 
faum fingerslang, die Blumen weiß auf karzern Gchäften. FI. 
dan. t. 170. Schkuhr %. 287. 

% G. Die Wegeride (Piantago). 

Kelch und Blume rabförmig, vierfpaltig und umgefchlagen, 
mit 4 langen Staubfäben und herzförmigen Beuteln; apfel 
zweyfaͤcherig, ein- und mehrfamig, klafft büchjenartig, mit einem 
baarförmigen Griffel; Samen auf einem freyen Kuchen. 

Meift Fleine Kräuter mit rofenartigen Wurzelblättern, welde 
etwas herb und bitter find und Daher gegen Wunden angewendet 
werben ; die ſehr fehleimigen Samen ale fchleimige Mittel, 

a) Blüthen in Schaftähren. | 

1) Der fpibe (Pl. Ianceolata). 

Schaft eig mit lanzetförmigen gezähnelten Blättern, faft 
eyförmiger Aehre, Derkblätter zugefpist, apfel zweyſamig. 
Ueberali auf Waiden, ſpannehoch, Wurzel abgebiffen und viel. 
foferig, Blätter 6" lang und geflielt mit 5— 7 Rippen, Aehre 
zoßlang, mit bräunlichen Deckblättern; 2 .Kelchlappen oft ver« 
wachſen, Blumen bräunlishweiß, mit Dreymal längeren Staub⸗ 
füden und gweymal längerem Griffel; Capſel laͤnglich oval, öffnet 
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fih büchfenartig unter ber Mitte. Wurde früher gebraucht wie 
der breite, befonders ale Wundmittel und gegen Lungenfucht. 
‚Knorr, Deliciae II, tab. P. 1. Plen? Taf. 606. Sturm 
9. VO. Hayne V. Taf. 15. 

2) Der mittlere (Pl. media). 

Blätter elliptiſch, kurz geftielt und flaumig, Saat. rund, 
mit woalziger Uchre; Blumen röthlic weiß, Capfel mit 2— 4 
Samen. Auf Waiden, die Blätter ausgebreitet, 3 lang, gegen 
2. breit, mit 7—9I Rippen; dagwifchen mehrere Schäfte ſchuhhoch, 
mit 1°/,"' langer Aehre, wohleiechend, Staubfäden viermal länger 
als die Blume, die Samen am Rabel ausgehöhlt, Wurbe ge⸗ 
braucht wie der breite. Fi. dan. tab. 581. Plenk Zaf. 59. 
Hayne V. T. 14. Ä 

3) Der breite (Pl. mejor).- 

Blätter oval und glatt, Schaft rund, mit walziger Aehre, 
Eapfel mit 8 Samen, Auf Waiden und felbft in Saffen; Wurzel 
dick, wie abgebiffen, mit ziemlich aufrehten Blättern, 4’ lang, 
2 breit, fünf His neunrippig; bazwifchen ein Dusend Schäfte, 
über ſchuhhoch, hin⸗ und hergebogen, mit einer 3” langen Aehrs; 
Blumen grünlich, Staubfüden zweymal fo lang, Wurzel, Blätter 
und Samen wurden gegen Wunden, Durchfall, Bungenfranf. 
heiten, Blutfläffe gebraucht, jest nur noch vom Volk; die ſchlei⸗ 
migen Samen find ein gutes Vogelfutter. Plenf Taf. 58. 
Schkuhr T. 23. Hayne V. T. 18. 

4) Der Strand⸗W. (Pl. maritima). 

Schaft rund, Blätter fhmal uny halkwalzig, am Geunde 
wollig. Um Meer und an Salzquellen, ſchuhhoch; die fleiſchigen 
Blätter werden als Salat gegeflen und gegen Steinbefchwerben 
gebraudyt. FI. dan, t. 243. 

- 5):Der Krähenfuß (Pl. coronopus). 

Schaft rund, Blätter fhmal und fieberfpaltig, Aehre walk 
zig, mit fpig-ovalen Dedblättern, Capſel vierfamig. Am Strande; 
Wurzelblätter faft fpannelang, */z* Breit dazwifchen viele ſpanne 
lange Scäfte mit 3’ langer Uehre,. Blumen fchmubig weiß; 
bie Capſel öffnet ſich in der Mitte und: zeigt einen vlerflageligen 
Kuchen. Wurde gebraucht wie die vorige, auch gegen Hunds⸗ 
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muth; In ben, Wärten gebaut zu. Balat.- A. des. tab. 272. 
Blackwell X. 460. 

b) Stengel mit fopfförmigen. Yehren in ben Achſeln. 

6) Der Flohſamen (Pl. pfyllium), 

Stengel Frantartig, äftig und haarig, Gegenblätter ſchmal 
und gezähnelt, ehren oval, mit fpiäigen Kelchlappen. Südlich 
auf Sandplätzen nnd im Getraibe, ſchuhhoch, bald einfach, bald 
mit Feberigen Segenäften, Blätter 2" lang, 1’ breit; Aehren 
zahfreih, 7 Yang, Blumen gelblich weiß; Samen länglic, 
fahnförmig und glänzend braun, fehen daher aus wie Flöhe; 
fehr fchleimig und wurden in der Medicin gebraucht, jeht noch 
im Orient ; fie dienen auch zum Schwarzfärben. Plenk T. 62. 
Hayne V. T. 17. Düffeld. X. %. 19. “ 

7) Der Sand-W. (Pi. arenarie), 

San; To, aber 2 Kelchlappen fpisig und 2 2 fpatelförmig. 
Auf Sandfeldern und in Franfreich angebaut wegen ber Gamen, 
die als fchleimiges Mittel gebraudt werden. Sturm 9. VIE 
Hayne V. T. 16. Döüffeld. X. T. ar. 1 

8) Der ſtrauch artige (Pl. eynops). 

Stengel etwas holzig, mit ſchmal pfriemenſotmigen Gegen⸗ 
blaͤttern/ ovalen Aehren, ſtechenden Deckblättern; 3 Kelchblätter 
oval, 2 ſchmat und’ geſtielt. Am mittellaͤndiſchen Meer, Stenget 
ſchuhhoch und braun, Blätter 2° lang, 1’. breit und drey⸗ 
kantig. Die fchleimigen Samen werben ebenfalls gebraucht, 
auch zum Gteifen feiner Wäſche. Jacquin, Fragmente t. 182. 
Plenk 7. 61. Hayne V. T. 18. Duſſeld. K 2. 20. 

B. Blume fünffpaftig, bisweilen fünfbiätterig, mit fe 
viel Staubfaͤden an den Lappen; Schlauch mit einom verlebiten 
Samen. Plumbagincen. 

Kräuter und Halbſträucher mit faotigen Yeiten und abe 
wechſelnden Blättern, ehne Rebenblaͤtter; Bluthen gehaͤuft, wi 
Deckblättern; Kelch röhrig, meiſt gefärbt, gefalter und fünfzaͤhe 
nig;. Blume geftielt teflerförmig, fünffpaltig, oft ganz getheitt; 
mit den Staubfäden an ihrem runde, und zmär. den Lappen' 
gegenüber, wie bey den Primeln. Groͤps mit 5 Griffelnz öffnet 
fi bald am Grunde, bald an ber Spige mit, mehreren, Spal⸗ 
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ten; der Sunln vderkehrt, ſteht über mit einem langen Stiek 
auf dem Boden; der Keim grad im Eyweiß, das Waurzelchen 
gegen den Nabel. Sie wachſen meiſſens am Strande. 
a. Blüthen Auf einem Swaft, faſt funfblaͤtterig, mit 
Griffein; der Schlauch Frennt ſich am Grunde mit mehreren 
Spalten. 
3.8. Die Grasnelken (Statice), 
Blüthen kopfförmig, in vielblätteriger Hülle, auf fpreuigem 


Boden; Kelch röhrig, gefärbt, fünffpaltig und fünfzähnig, Blume. 


fänftheilig; Schlauch, einfamig, in bleibeudem Kelch. 
. Kräuter mit dicker Wurzel. und zahlreichen, ſchmalen Wurzel⸗ 
blaͤttern, meiſtens in Sandboden. 


1) Die gemeine (St. armariay. Ä 

Schaft einfach,’ malt. gragartigen:, fleifen und Rumpfen 
Wurzelblaͤttera, uud vöthlichen Bluthen in Köpfchen. An trockenen 
Dtm, mit brauner, bünderfürmiger Wurzel und zahlreichen, 
fingerslangen Wurzelblättern, woraus win oder mehrere Echäfte 
ſchuhhoch, mit Köpfchen. faſt zoſtpick; Blumenblätger wur wenig 
mit einander verbunden Man braucht fie zum- Einfaffen ber 
Gartenbeete. Die etwas herben Blätter wurben als Gurgel⸗ 
waſſer und gegen Durchfall: gebraucht. Fl: das. tab. 1002. 
Sich kuhr %. 87. Sturm H. J. 
ı 3) Der Meer⸗Lavendel (St. Umonlum) 
wrichet we durch viſpenartige Arhren, Bläatter uagtich und 
glatt, mit einom Stift; die Riſpen an einem runden Schaft, 
mit bfunen: Biamau. An den füdlichen Küſten und in Salz⸗ 
ſteppen, auch als Zierpflauze in. Bären ; Wurzel ſpindelfbrmig 
und holzig, mit roſenartigen Blättern, 4! lang, gegen 3 breit, 


unten verfcehmälert; dazwiſchen ein ober mehrere Schäfte ſchuh⸗ 


Hark, mit: Doldenertigen Rifpen. Die herbe Wurzel wurde gegen: 
Mätflüſſe gebraucht, unter dem Ramen: Radix; Behen rubrk, 
Blartwell Taf, 491. Plant Taf. B6. Reichenbach, 
Insungr. t. 751. | ' 
2 b. Blumen an einem Stengel, unt geffielt tellerförmfg, 
Griffel und Grbps an der Spitze Tünffpaltig. 
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4. % Die Blehywurze (Plunibago), 
Leld röhrig, funfkantig und fünfzäfnig, Blume röhrig mit 
Öfferiem, fünfläppigem Saum und 5 Staubfäden auf dem Boden; 
Horde Fhäffpaltig,. Grops einfamig und’ fünfflappig. 
Schwache Sträucher in wärmern Ländern, mit abivechſeln⸗ 
ben Blättern unb Blürpen im Wehren; tie am Grunde’ breiteren 
Staubfäden bleiben. um bie Gapfel als eine Hülle fliehen, wii 
der Grund Dit Biun⸗ bey Mirabilis. 
| Tj Di gemeine (Pl. europaea). 
Ötengei krautartig und ruthenförmig, mit umfaffenden, 
lanzetformigen, fcharfgezähnelten Blättern. 
Im fürlichen Europa, bey uͤns im freyen Bände; Wurzel 
walzig und fleiſchig, treibt mehrere Etengel 2—4 hoch, mit 
fperrigen Sweigen; bie Blätter 3° lang, "/s'' breit, unten bley⸗ 
grau, Blumen fait z0llang, purpurroth in gehäuften Entähren, 
Capfel (hwärzlic. Das ganze Kraut, vorzüglich aber Lie Wurzel, 
fümeekt ſcharf, erregt Speichel, zieht Blaſen, und wurde gegen 
Zahnſchmerzen , Flechten, Kraͤtze, Krebs und Blutflaſſe ange⸗ 
wendet; die Blätter zun Heilen gebrüdter Pferde. 'Babbatt, 
Hört. rom. I. tab. 30. 40. Plent 8. 95. Shrupft. 36; 
Radix Dentellariäs, Zahnwurz. 


5 Zunft. Baſt⸗ Rußbpflaunzen. — Öirren. 
Photola och. ” 
feld ohne Sale, viers oder fünffpeilig, meint gefärbt, mit abwechſeln⸗ 
u Stäubfäden ohne Biume; meiſt mehrere beerenartige Schlauche 
mit einein aufrechten Salnelt; der Reini meiſt einher um das 
Exvihe war ienden gegen: dea Nabel | 


A. Blätter mit Nebenblättern, Frucht nußärtig, die 
Caimenläppen gewunden, ohne Eyweiß. 
15 G. Die kauchgrrrei (Pefiveria). 
Kelch vicrblätterig, mit zweymal ſoviel Staubfäten und 
er. Nuß mit 4 bleibenden Griffeln. 
"Bit gemeine (P. alliacea). 
P tter verkehrt oval, Bluthen weißlich In Aehren mit 
7 Stäaubfäben. iuafltidien und Güdämerlea im Gebuſch, ein 
93 ’ 
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holziges Kraut, 24’ Hoch, Blätter 3". lang, 19. zbreit, 
Aehren bünn und 1/,' lang. . Riecht knoblauchartig und wirb 
gegen bösartige Fieber und Würmer gebraucht, die lange 
Wurzel gegen Zahnweh. Trew-Ehret T. 67. Lamarck, 
- Mlustr. t. 272. 

B. Keine’ Rebenblätter; Frucht beerenartig, / meiſt viel⸗ 
fach, der Keim um das Eyweiß. 

2. G. Die Scharlachbeeren (Phytolacea), 

Kelch fünftheilig und blumenartig, mit mehrfachen Staub« 
fäden (10—20); 5—10 einjamige Beeren verwachfen, mit fo 
viel Sriffeln. Kermesbeeren. 

1) Die gemeine (Ph. decandra). 

Stengel fa zweiglos, Trauben gegenüber, roͤthlich mit 
10 Staubfäden und Griffeln. Birginien, jetzt auch im ſüdlichen 
Europa verwildert, bey uns in Gärten; eine aufrechte Staude 
mannshoch und roth, mit, furzen, gabeligen Zweigen; die unter 
Blätter faſt fhuhlang und *s’ breit, Die obern halb fo. groß 
und glatt. Die Blächen in 3—4' langen, geflielten Achſel⸗ 
trauben, klein und meiſt rothlich; tie Beeren 4 dick, ſchwarz 
violett mit ſchwarzen Samen; Wurzel groß, fleiſchig und aͤſtig, 
ſcharf, dient als Purgiermittel und Breyumſchlag, ſtatt des 
Senfmehls; tie Blätter und unreifen Früchte gegen Krebs und 
Grind, auch als Brech- und Abführmittel; die Samen wirfen ‚wie 
Senf. "Yung find die Blatter mild und werden als Gemüfe ges 
geffen; mit dem rothen Safte der Beeren färbt man den Wein 
und bey uns die Zuckerwaaren. Blackwell T. 515. Plent 
T. 357. Lamarck, illuair. t. 393. f.d.. Schkuhr . 126. 
Barton, Mat. med. t. 48. Bigelow;, Mad. Bot. t. 3. 

3. G. Die Pflaumengirren (Bofea). 

Kelch fünftheilig, mit fo viel Staubfäten und einer ein- 
famigen Pflaume mit 2 Narben. Mahnt fehr au Teltis, bey 
welcher abey der Keim verkehrt fleht. 

1) Die gemeine (B. yervamora), 

Strauchartig, Blätter abwechfend, ‚ih: herzfoörmig. Bluthen 
roth in Trauben. Ein unanfehnlicher, aber immer grüner, mannıde 
hoher Eau auf den. canariſchen Inſeln, mit Blättern Die, 





"1477 


der gemeine Flieder, aber kleiner bey ung in Garten. Wal- 
ther, Hort: & 10: Lamärck, Mnstr. t. 182; 

4. G. Die Beerengirren (Rivinia). 

Keich viertheitig, mit 4 oder 8 , Sraubfäben; Deere ein 
famig, mit einem Griffel: 

1) Die gemeine (R. laevis). | 

‚Stengel rund mit fpiärovalen, glätten Blättern uüb eins 
fachen Zranben. In Weftintien, bey uns In Bewähshäufern, 
wo fie den ganzen Sommer blüht, zwar fleine und unanfehn» 
liche, auswendig röthlidye, innwenbig weiße Bluͤthen, aber ſchöne, 
rothe Beeren traͤgt; der Blattrand purpurroth. Lamarck, 
Hustr, t. 81. u 2. 


68. Zunſt. Holz⸗ —«Außpflanzen — umpen 
Polygon een. 

Kelch und kammerliche Blume dreptheilig, mit eins ober zwebmal ſo 

diel Staubfäben auf dem Boden an den Lapyen; Schlauch nußartig, 


mit 3—3 Rarben und einen aufrcchten Samen; Keim vertehtt, vaib 
im, bald um das Erweiß. | 


Meiſt Kräuter, bieweilen Sträucher und Bäume, mit 
Inotigen Stengeln, ſcheidenartigen, abwechfelnden Blättern und 
dutenartig verwachſenen, trockenen Nebenblättern. Blüthen 
kelchartig, 3 und 8 Lappen in 2 Keeifen, bie Innern oft ges 
färbt; 1 ober 2 Staubfäden unten an ben Lappen, bald an 
affen, bald nar an ben äußern oder innern; bas Nüfßchen ges 
wöhnlid im Kelch. Finden fi in aflen Elimaten, mande ef 
dar als Gemüfe und Grüße, bey einigen die Wurzel bitter 
und heilfam. 


A. Knotige Kräuter mit eiufamigem Scieut 
a Blüthen in einer Huͤlle. Griogoneen. - 


1. ©. Die Sotten-Ampfer (Eriogonum). 

Hüfte roͤhrig, fünfzähnig und vielbläthig, Kelch und Blume 
dreyſpaltig, hie letztere kleiner, mit 3 Innern und 6 Aufern 
Gtaubfäden; Nußchen dreyedig, mit 3 Griffeln. 
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1) Der: gemeine (D. tomentefam), or ? 

Stengel gahglig, bie Blätter unten. filzig: Die one fpotefe 
förmig, die obern laͤnglich in Wirteln, mit ſtielloſen Bluͤthen⸗ 
bäfcheln. Earolina und Georgien, ein zottigeg Kran mit weißen 
Blüthen. Michaux, Fl. amer. I. t. 94. 

b. Keine Hülle, 

23. G. Die Ranken«Ampier Brannichie), 

Kelch glockenformig und fünftheilig, mit 8 oder 19 Staub⸗ 
fäden; Schlauch dreyeckig, mit 3 Griffeln und vom etwas 
fleiſchigen Kel umgeben, Samen anfange hängsah un dayn 
qufrecht, Keim jm Epmeiß. 

1) Der gemeine (B. cirrofa). 

Strauchaͤrtig, mit fpib-herzförmigen Blättern und Blütgen 
in einfeitigen Zrauben. Nordamerica, ein Hetternder Strauch 
mit zlgtten Zweigen, ahmechfaluden . Blättern: uub Ranfen. an 
den Trauben. Gärtner 3. 45. 

8.06. Die Kndterihe (Polygpa um). . 

Beh khuſſpaltia, mei gefärht, —* ww 
MAtaubfaͤden und ahwechſeſnden Mnäfen ; wur⸗ dig, mit 2 
bie 3 Narben; Keim um das Eyweiß. 

a) Zmey Griffel. 

1) Det faure (P. amphiblam). | 

Blätter länglich und glatt, Aehre länglich, 5 Gtaubfäten. 
Im Wafler und im Trodenen; jener mehrere Schub lang und 
rothlich, mit ſchwimmenden Blättern 4“ lang, 1 breit, Aehre 
14/4 lang und roſenroth. Die ſtarkriechenbe Wurzel gegen 
Hautkrankheiten, das ſaͤuerlichherbe Kraut ehemals gegen Stein. 
beſchwerden; ſoll dem Wein, wenn er bamit gährt, einen Ge 
euch nach Himbeeren geben: Herba Perficariae acidae, . Fl. dan. 
t. 282. Gommerlod, 

3) Der gefledte (P. perficarle). 

Blätter lanzetfärmig und gefledit, wit geisimperien Neben 
blättern, ehren längliheopei. mit 6 Gtansfähen upb Tinfen- 
‚[drmigen Schlaͤuchen. Ay feuchten Stellen, beſanders in Mift- 
lachen, 1—2' Hoch, Blätter 3 lang, 1" seit, weiß gehäpfelt 
und ſchwarz geſſechßz mehrere kurze Aehren, weiß hlatroch 
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Map Krant Ihmedt vimgs. hab, und warde gegen Wunkm 
and ‚Geichwüre gebraucht: ‚Herba Barficaisp mie. Dlank 
x. 307. Schkuhr %. 108. Hayne V. 7. 34, Metzhen- 
bach, le. V. t. 491. Floͤhkraut, Räthie: 

8) Der Iharke (P- ‚bydropiper). _ 

Blätter Ianzetfürmig, glatt umd weile, Nebenbläster Schwach 
‚gemimpert, Aehren dann und überbängend, mit 6 ‚Stauhfäben, 
Schlaͤuche :beepedig. Häufig in Suͤmpfen, 2° hoch, Blaͤtter 4‘ 
lang, 1” drait, meiſt vraun ‚gefledt, die Nebenblaͤtter dunkel⸗ 
roth, Blumen roſenroth. Schmeckt brennend und zieht Blafen 
Im Wunde, wurde gegen Aeicmwüre ‚gebraucht, yab innerlich 
gaegen Stockuijggen im Uyterleibe, Gelh⸗ und. Waſſerſucht: Herba 
Perſiegiao xontis. Plen! Taf. 398. Sich kuher Taf..109. 
Hayne V, % 20. Reichanbach, Ie. V. t. 49. Main- 
pfeffer, Murchenkraut; manage. 

4) Der Garten⸗K,. (P, arientale), 

Stengel ſchlank und aufrecht, Dlaͤtter oval, Nehenblaͤter 
vborſtig, Bluſhen in überhängenben Nehren mit 7 Stauhfaͤden. 
Zu Oſtindien ‚ad der Levante, in Feuchtem Bohen, bey ugg 
‚häufig in Garten zur Zierde, unter dem Namen -Prrlicazie, 
maunshoch, Blätter wie Tabqcksbläaͤtter, Aehren 3° lang, roth, 
mit Drdfen zwiſchen ben Staubfaͤden, Samen linfenförmig. 
Dient zum Blaufärben. Bot. Mag. ;t. 213. . 

>) Die folgenden ‚haben 3 Grifftl a 8 Btaubfaͤden. 

» Blüthen in Ahfen. _. u 

5) Der · r b e vxx K. P. nsterkam). 

Bläser fpiösmyal und glatt, Mebenblätr abgeflapt und 
gewimpert,. Mehren ‚euthenfärmig mit 7 PBtanpfäden. Daraus 
macht man in Ehing eine fehr fchhne, inkigahlane Sapbe, und 
‚pn fängt auch an, es in Europa zu ziehen. ed 

6) Der gemeine (P. aviculare). 

Stengel liegend und äſtig, Blätter, kenzetfkrmia, mit vauben 
Rand, Nebenblätter mit merigPtigpen. Sualien Megenaind Gaſſen, 
idublang,.guie hünner, Binhfahen, Blaͤtter zofffang, Rehesblaͤtter 
Mberweiß.-eit Jecherippig: 27-4 faſt fiedale Dlathan in den 
AqCin yaiß Ober. ehehlic galt dreyiga Salauch: sin gaiu⸗ 
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Vogels und Schweinfutter; fonft ald 6fntftifiendes Mittel: Herba 
‚Gentumnodiae, Banguinarias. Plenk Taf. 309. Sturm 
1X Hayne V. T. 28° nn 

° Blüthen in Trauben. 

7) Der windenartige (P. convolrulns), 

Stengel eckig und gewunden, mit herzförmigen Blättern, 
Blumen ftumpf und weiß mit violetten Beuteln, Schlauch drey⸗ 
‘eig. In Feldern und Herden, 1 -2 hoch; gutes Schaffutter, 
bie Samen im Nothfall ald Grüge. Fi. dan. tab. 744. Buche 
winde. 

8) Der Zaun. (P. dumeiorum). 

Ebenſo, 'aber die 3, äußern Blathenlappen geflägelt, Beutel 
-weiß, Schläuche breyedig. In Hecken, fpannelang. Kann im 
Nothfall ebenfans als Grütze benutzt werden. Fl. dan. t. 766. 

9) Der Buchweizen (P. fagopyrum), 

Stengel ziemlich aufrecht und glatt, Blätter faft pfeilförmig, 
8 Drüfen, mit den Staubfäden abwechſelnd; Schlauch mit drey 
ſcharfen Kanten. Kommt aus Aſien, und wird im öſtlichen 
Europa in Feldern angebaut, weil er gute Grühe liefert und 
wit fehlechtem Boden fürlieb nimmt; das Brob davon iſt aber 
fhwarz und ſchlecht. Stengel 1%.‘ höch und roch, oben äftig, 
Blätter 2° lang und faft eben fo breit, Bluthen blaßroth. Das 
Mehl wird zu ermweichenden und vertheilenden Umfchlägen ges 
braucht. Knorr, Delidae II. t. F. Plenf X. 310. Sturm 
9 XVM. Hayne V. T. 2% 

Der tatarifhe Buchweizen (P. tataricum). 

Ebenfo, aber die Kanten des Schlauchs gezähmelt und die 
Blothen grünlid. Sibirien, wirb angebaut größer, gebeibt 
auch gut im nördlichen Deutfchland, und wird auf äßnliche Art 
benutzt. Stockh. Abh. 1744 8%. 4. Gmelin, Gibirien M. 
T. 18. 8. 1. 

° Bläthen in Aehren. 

10) Der gewundene (P. bisterta); 

Stengel einfach, und aufrecht, untere Blätter oval und her⸗ 
ablaufend, bie obern herzfoͤrmig, Blaͤthen blaßroth, in einer 
walzigen, dichten Aehre, mit 7—10 Staubfaäden. Uuf fümpfigen 
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Wiefen, 1-8 hoch, Blätter 6” fang, 3” breit, Aehren 8° Yang, 
Schläuche dreykantig; die Wurzel fingersdick, gebogen wie 
Krebsſchwanz, ſchmeckt fehr zufammenziehend, enthält viel @erb- 
ſtoff und Staͤrkemehl, und ift ein Eräftiged Heilmittel ‚gegen die 
Ruhr, au in Bäder: Radix bis tortae f. Colubrinae. Pfent 
T. 386. Hayne V. T. 19. Daſſeid. IV X. 16. Wagner 
L. 3. Stterwurz, Schlippenwur;. 

11) Der Enoflige (P. viviparum). 

Ebenſo, aber Keiner, die Blätter tanzetförmig und zwiſchen 
den Blüthen Heine Knollen. An Bergen, die Aehren weiß, 
mit 6—7 Staubfaden, bringt felteu reife Samen, Die bide 
Burzel wird in Aſien in Mehl verwandelt und als Brey ge 
geffen. FI. dan. t. 13. Gmelin, Sibirien HE T. 7. &. 2. 

4.6. Die Umpfer (Rumex). 

Kelch und Blume breyblätterig, mit 2 Staubfäden an 
jebem Kelchblatt; 3 zerfhliffene Narben, Schlauch brepfantig, 
in-der Blüthe verfäloffen; Keim um das Eyweiß. 

3) Blüthen getrennt, Blätter pſeilformig. 

1) Der Sauerampfer (R, acetofa). 

Blätter laͤnglich pfeilförmig und rippig, Kelchlappen rund⸗ 
lich und ganz, unten mit einer Schwiele. Auf Waiden und in 
Gärten, 2—3' hoch, mit wenig Blättern, die untern 2—6" 
lang, 12" breit, auf handlangen Ötielen; die Blüäthen in 
Endrifpen, röthlich, mit rofenrothen Narben und rothbraunen 
Schläuchen; die Wurzel lang und fpindelförmig, bitter und 
herb, wurde, fo wie die herben Samen, gegen Durchfall ge⸗ 
brancht. Die Bläster ſchmecken fäuerlich, enthalten viel Sauer 
Heefalz und werden gegen Scorbut und faulige Fieber als Füh- 
lendes Mittel angewendet. Knorr, Deliciae II. tab. A, 13. 
Plente T. 280. Düffeld. VIE T. 16, Ä 

3) Der Peine Sauerampfer (R. acetofella). 

Ebenfo, aber Fleiner, Blätter lanzet- und fpießförmig, 
Kelchblätter oval und übte Schwielen. Ueberall auf Gras 
piägen, nur ſpannehoch, ſchmeckt ebenfalls fauer und dient 
zur Gewinnung bes Sauerkleeſalzes Kuorr, Delieiae IL, 
ab M 16: Dlent T 281. ; Ä 
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. Hd Der vbmilhe-Sauerampfer (R. fogtatun). ° 

Blätter oval.pfellfgmig, Wihthenwirtel entfernt und biatt⸗ 
ſos, Blumenlappen herzförmig, ohne Schwielen. Auf Bergen, 
ſonſt in Bärten; aus einer äſtigen Wurzel viele Gtengel, 2° 
rhoch, oft ee Blaͤttex 2 lang, auf 4’ langen Stielen; 
‚Rifpe einfach und ſchlaff, aus halben Wirteln, meiſtens getrennt 
und roͤthlich. Die Blätter find ſaftig und ſauer und werben in 
der Kache als Zugabe zum Rindfleiſch gebaut, unter bem 
Nawen römifcher Sauerampfer. Bladwell X. 506. Plenk 
% 385. Jacgnin, Rex. L. t. 67. 

h) Zwitter, Blätter rundlich oder herafürmig, aber "int 

»jeikfänmig. 
_.4)-Dee Mfpen=i. (R. alpin). 

Blaͤtter herzförmig, wellig und ſtumpf, Siothen in dichten, 
fan blaftloſen Riſpen, Kelchlappen herzfürmig, ohne Schwielen. 
Auf den Alpen, beſonders um die Sennhutten, 34! hoch, mit 
ſchuhlangen und chen fa breiten Wurzelblaͤttern; Wurzel 34“ dick, 
äftig und innwendig grid, ziemlich wie Rhabarber, bitter und 
herb, und wird auch ſtatt derfelben als Abfuͤhrmittel gebraucht, 
wirkt aber ſchwaͤcher. Plant Taf. 200. Kerner Taf, 203. 
Dügeld. ZIV. &. 10. 11. Badix Rhabarbari menaghorum. 

5) Der Waffer-W. (R, aquaticas). 

MWurzelblätter oval yad herzfoörmig, mit. rinnenförmigen 
Stielen, Rifpen blattlos, Blumenlapyen hersfüsmig, ganz und 
ohne Schwielen, In Mräben und Feichen, nicht außerhalh has 
Waſſers, faſt mannshoch, Blätter uͤber ſchuhlang und u’ bweit, 
uf fFafß ſchuhlangen Stielen, die Riſpe ſehr greß; Wuriel 

Arrat die, ianwendig gelb, biſter und herb, und murde eben⸗ 
ſagls gegen. Scorhut, ‚Beichwäre und Ausſchlaͤge gabraucht; die 
jungen Blätter in Italien als Gemüuſe. Radix et Herha Bakt- 
tannicae. Mlagmeil 9.49. Reichgnhach, Ina IV. 
th; 309. 

6, Der Bay- A. (R. hydrolaptthum). 

Blätter lanzetfürmig, seßerhe, mit flachem Gel, Rip 
blatuloa, Wlumenlangen bregrdig und Hlle mit Grhmisen. Din 
Sümpfen und langſam fließenden Nichen, ziemitk win.ker aorigt, 
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bie Wurzel ebenfalls unter. bee Nomen Radie Lapathi acuti 
in den Apotheken. Pleut % 2689. Reichenbach, ke, IV. 
tab. 379. - 

7 De Blut! .(B. ‚£anguinens, nemerofns). 

Wurgelblätter herzformig oder ſpitz⸗ ovql, die andern lanzet⸗ 
fbemig; Ameige aufrecht und ausgebreitet, ‚mit biattlofen Wigs 
teln; innene Keldhlätter ſchmal und ganz, nur eines mit singe 
Schwjale. Un fenghten Stellen in Waͤldern und um bie Dörfer, 
die Akqrt mit znihgm Adern häufiger in Ameriea und baher bsp 
nnd in Härten; I4 hoch, Die untern. Blätter 4 — 8" lang, 
über 20 breit und geſtielt; etwa ein Dittend Plothen in jedem 
Wirtel; die Wurzel mährgmartig, Ingmendig blaßgelb, wird 
auch in dan Mpothefen gehalten unter dem Ramen Meigbwurg 
(Radix Lapathi acuti). Roichenhach, Ic. IV. tab. 86%. 
Düffefo. XIII. T. 16. Die rothaderige Abart bey Blackwabl 
x, 493. Bleu! T. 283, | 

) Der Spice. CR. srutus, congipmeratus, nemola- - 
pathum). | ' 
Wurzelblätter hzrzfhrmig unp Aingkich, die andern zuges 
ib; Bmeige ofen mit belaubten Wirteln; Blumenlappen 
fhmal,. ganz und alle mit Schwielen. Ueberall gemein an feuchten 
Pläsen, 34 hoch. Die-Wurzel färbt gelb und iſt auch im 
der Apotheke unter dem Mamen Radix Lapathi aculi. Black⸗ 
well 3. pl. Plenf! %. 290. Reichenbach, Ic. IV. 
£ 168. Wagner. $, ‚26. Wilde Moabarper, Robampfen, 
Yungerkraut. | 

9 Der Garten. R. patientia). 

Wurzelblätter oval lanzesförmig und wellig, Nifpe länglich 
und blattlos, Kelchlanpen rundlich herzformig, nur an einem 
eine Schwiele. ‚An naſſen Stellen im fühlihen Europa, bey gus 
in Gärten, 3-5‘ hoc, ‚oft purpurroth, Blätter fhuhlang, 4 
breit, ſchmecken fäuerlih und find im Frühjahr ein: guted Gig 
müfe. Die möhrenarsige; bittart und herbe Wurzel führt -gelind 
ab..uud .wurbe gegen Wusichläge gebraucht. Ylenf F. 282. 
Kerner 2.720. Schluhr 3. 100, Gärtner 8, 11% 
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* 16). Die Brinbwurz ER. erlspue). 

Blaͤttet lauzetſörmig nnd kraus, Trauben ſen blattlos, 
Kelchblaͤtter oval und etwas herzförmig, alle mit einer Schwlele. 
Ueberall an feuchten Orten, beſonders auf thonigen Keldern, 
a—3' hoch, oft roth geſtreift, Blätter ſchuhlang unb 8" breit, 
"auf langen Gtielen. Die möhrenariige, innwendig gelbe Wurzel 
fchmeckt bitter und herb, enthält Gerbſtoff, . Stärfemehl und 
‚Schwefel, und würde häufig gegen Ausſchläge angewendet; bie 
Samen vom Volk als Abfährmitte, Radix Lapathi acuü. 
Plenk T. 287. Kerner T. 576. Reichenbach, Ie. VI, 
% 876. Döffeld. XI. T. 15. Mengelwurz, Ofmblätter. 
5.6. Die Rhabarbern (Rheum). 

Kel und Blume breytheilig und gefärbt, 6 Blumen⸗ und 
6 Kelchftaubfäden; Schlauch brepfantig und geflägeit mit 3 
Narben; Keim im Eyweiß. 

Ausdauernbe Kräuter auf ben Gebirgen Weittefaflens, ı mit 
großen Murzels ober abwechſelnden Gtengelblättern und ſehr 
bitterer Wurzel. 

1) Die ächte (Rh. rhabarum, auſtrale). 

Blaͤtter rundlich und herzförmig, etwas wellig und flaumig, 
mit gefurchten, oben flachen Stielen, Bluͤthenblätter oval. Auf 
den Ulpen der Tutarey und des Himalayas 10,000 Hoch; Wurzel 
möhrenartig und äftig, innwendig dunfelgelb, Stengel 3 — 5" 
hoch und gefurcht, mit fat 2’ großen Wurzelblättern, rothen 
Gtielen und Rippen, Narben purpurroth. Liefert feit mehreren 
Jahrhunderten die berühmte Rhabarber - Wurzel, welche theile 
durch die Mongoley über Kiachta nach Rußland Fommt, theils 
durch Ehina nach Holland und England, theild durch Perfien 
und die Türfey. Sie enthät ein purgierendes Harz, Werbftoff, 
fauerfleefauren Kalk und ein flüchtiges Del und wirkt ſehr 
vortheilhaft auf die Thätigkeit des Darmcanals. Düffeld. Suppl. 
V. T. 5. 6. Rh. emodi. 

2) Die handförmige (Rh. palmatum), 

- Blätter handförmig, zugefpigt und rauf, unten herzförmig, 
mit runden Gtielen. Tatarey, Thibet und Nepal, bey une ih 
Särten; mannshoch, Wurzel größer als bey ber vorigen, knolſig, 
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Innwenbig gelb und: reth geſtreift und unangenehm riechend; 
Wurzelpläster auf 2 langen Gtielen, faſt ebenſo breit, mit 
5—7 gefpaltenen Lappen; Riſpe ſehr groß und gelblichweiß, 
Näplein roth. Wird jeht In England im Großen angebauk, 
und unter dem. Namen der englifhen Rhabarber gebraucht. 
Linne, phil. Trans, 1765. tab. 12. Blackwell Taf, 600. 
Den Taf. 3232. Döffelb, xv. Taf. 6—8. . 

3) Die wellige (Rh. undulatum). 

Blätter laͤnglich beratörmig, ſchwach behaart und. fraug,, 
Blattſſiel oben flach, mit fharfen Rändern. China und Sibirien, 
bey ung in Gärten, ziemlich wie bie vorige, mit weißen Bla⸗ 
then. Wird in Frankreich im Großen angebaut und unter dem 
Namen der franzöfifchen Rhabarber gebraucht, ift innwenbig. 
mehr geftreift ale marmoriert, riecht ſchwach und fchmedt herb. 
Pen! 2. 321. Schkuhr T. 110. Reichenbach, Hortus 
I. t. 117. Wagner U, T. 241, 

4) Die herzförmige (Rh,. ‚rhaponticum). 

Blätter oval, herzförmig und glatt, Blatiſtiel oben gefurcht, 
mit abgerundeten Rändern. Kleinaſien und im ſudlichen Ruß⸗ 
laud,. am Schwarzen Meer; bey uns in Gaͤrten, 3—4' body, 
gefurcht und zoth. Die Wurzel did, äftig und ſchwer, ausmen«. 
dig ſchwarz und rothbraun, innwendig gelb, mit braunrothen. 
Kreiſen, riecht ſchwach, ſchmeckt aber herb und wird ebenfalls 
angewendet unter dem Namen Radix rhapontiei, Rheon Der. 
Alten. Knorr, Deliciae Il. tab. R. plent T. 320. Rei- 
chenhagh,. Hort, I. t. 129. Duſſed. XVI. T. 17283. 5 

5), Die bornige (Rh.. riben). 

Murzelblätter zundlich, graulich und, warzig, Blattſtiel 
oben flach, mit abgerundeten Rändern, Nöfe etwas. fleifchig und, 
dunielroth. Am Libanon und Earmel, ſowie in Perſien; kie, 
Burzelblätter 3 lang und 3 breit, faſt nierenförmig. Man, 
macht aus dem fäugrlichen Safte des Stengels eine Latwerge 
(Roob Rihes), bey Entzändings » grenkbeiten. Dillen., 
Hort, eltham t, 188. £. 192, Pocode Reife T. 84. 

B, Sträuger ‚oder Bäume; Grops nu ober. piaumen- 
artig, 


” . . [3 . . “ m x 
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:- 6. &.:- Der Baumampfer (Tripluris).“ 
Blaͤthen getrennt und gefärbt, Kelch unb Blume Dep 
mit je 2 Blumen nnd + Keld« Staubfäben; Nußchen“ mit * 
Alüigeln und 3 Rarben In der Btärhenröhre. 0 | 
Der gemeine (Tr. americana). j 
Blärter’ abwethfelnd, kanglich und ganz, PM tik arm⸗ 
förmigen Trauben. Gayatra und Earthagena, ehr hohler Bauıh 
40° hoch, 10° Did, mit pyrdintdater Kibne und‘ höhfer-Biötigen 
vor Blätter, Di Yhrig, 47 breit; Blüthen' in "gevtähgten ehren, 
falt wie bey Polygonum peificarid, und ebthlich, Nuͤß wie Erbſe 
Wachst auf Angern und Inſeln, und bie Höhle des "&hünmbe‘ 
iſt fb mit Ameiſen angeränt, daß man 'bavoli bedeckt wird, wenn 
man daran fehlägt. Ünbier T. 347. Jacquip, America 
178, t. 8. Rottboell, Diff, Surinam. t. 3, ‘ 
RE Dle Vraube n⸗Ampfer (Coecoloba), 
Zwitter, Blüthe ge bt and fünfthellig, mit 8 Starbfaden 
Nuß dreyeckig, mit *8 ur in" beerenartigen Kelch Kehle im 
Ehwelß. 
1) De gemeine . uvifbra). ° 
‘ Blätter rundlich herzkörmig und glänzend, Beihen in 
Kehren. Im mittieren Americad, ein Baum 18-:$0° hoch ain 
©trande und oft im Waſſer, mit zerſtreuten Weflet ,’ 6 go 
grogen Blaͤttern und ſchuhlangen, ſchlanken Trauben, mit fleinen, 
weißllchen Blulhen unb purpurrothen Früchten, fo groß‘ wie 
eide Kirſche, faftig, fünerlichtaß und’ ſchmackhaft Föhflen’ def. 
bald auf: den Markt. Der Kern des Steins i vew TE wie 
zu Tifanen gebraucht bey Duritälten" ind Blutflaſſen, (12 wie 
Ai ‘die bittere Kinte und’ Wurzel. Das Holz iſt hatt, ſchwer 
unb roth, und’ wird zuni ‚Färben und Brennen gebtaäucht. Durch 
Aicztochen der Zweige ſoll man das americaniſche Kino erhätied, 
Catesby, Carolind I. t. 96. ‚Plumfer, Ic. 145. Toane 
2: 220. 3-5 Jacquin, Kmerica t. 73, Di ne X, 
= % 7» fett, ‚Suppt. 1.2. 9. Maügrove- Gräpe. tree, 
3) Dei” flaumto {' 3 C. grändifelis, pübefceiis]! 
Blaͤtter rund und” Haumig. Martinique in Bergklätern, 
60-80’ hoch, mit 2’ großen runzeligen Blättern. Das Sy“ 


— 


Mer 
iR fehr Hart und roth, wird vorzüglich zu Balken unb Pfähler 
gebraucht und bleibt Jahrhunderte lang unverweslich; ber Theil: 
in der Erbe wird Reinhart. Plukeuet, Phytogr. p. 232. 
£, 8. Jacquin, America p. IIS. Bois & grande feuille. 

3) Der wieiße (O. nivea). 

Btärkte langlich obal, Tpiktg und: rurzelig. Weſtiablen 

an Bäcen, wild und aügepflangt, 20° hoch, Blätter 6 lang, 
Blüten Fein und gelblich; werben did‘, faftig und ſchneeweiß, 
bebecken aber die dreyeckige, ſchwarze Nuß nur bie zur Hälfte. 
Dieſe Frucht ſchmeckt ſaß und wird ſammt der Ruß. gegeſſen. 
Jaequin, Ameiiea p. 115. t. 78. Räalsinier de coude. 


Htdnung IL. Stamm; Nuffer. 
Nyctagineen, Daphnoiben, Eläagnen, 
Santalaceen. 


Kelch rohrig, ninnenattin vier⸗ und fänffpalkig; niit font über mehr 
Staubfäden; Miß oder Pfſtaume meiſt im Kelch. 


Meiſt Straͤucher und mäßige Baume mit Gegen: und 
Wechſelblattern, ohne Nebenbläster, in waäͤrmern Landern; Bis 
then einzeln ımd in ehren; Kelch Tangröhrig, melft gefärbt 
und zart wie eine Blume, mit einfachen oder doppelten Staub⸗ 
füden in der Mitte der Röhre. Die Frucht eine Nuß oder 
Pflanme, felten Deere, niit einem nicht genießbaren Kern, bet 
veiſchkebeiie Richtung und Ban hal Die Beſltaudtheile find‘ 
oft harzartig, ſchatf und blaſenziehend. 

Sie zerfalien in 3 Zuͤnfie. 

a. Nyctagineen: Kelch blumenartig, fuͤnfſpaltig, umfchließt 
vle Nuß; Staubſaͤden abwechſelnd; Gümen und Keim aufrecht, 
dieſer um das“ Eiweiß gebogen. | 

b. Daphnoiden und‘ Eläägnen: gelch vierfpattig, oft mif 
bfüenartigen Gcuppen und 8 Staubfaͤden; Nuß pfaumen. | 
ee, Samen ohne Eyweiß. | 

Santalaceen: Kelch oben, vier⸗ und fünffpattig, Gtaube 
ihen hegrnaber; ug pflaumenartig, Samen verlehrt, Keim“ 


ie Eyweiß. 
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u u Bunft u ejel: Nuffer — Humen. 

| Nyctagineen. 
Kelch Fünftheitia und Hüllenartig, Blume Peldyartig, rährig und. fünf- 
zaͤhnig, mit gleichviel abmechfelnden Staubfäden auf. dem Boden ; 


Nuß rinfamig in der verhärteten Blumenroͤhre, Samen aufrecht, Keim 
gebogen um das Eyweiß. 


Straucher und Kraͤuter mit knotigen Stengeln und Zweigen, 
Blätter gegenüber und abwechfelnt, ohne Nebenblätter; Blüthen 
einzeln und gehäuft, mit einem röhrigen Kelch, den man als. 
Hüffe betrachtet, und einer röhrigen , gefärbten Blume, tie In 
fo fern kelchartig ift, ale fie ben Groöps bedeckt; Lie Staubfäden 
ſtehen auf einer Scheibe unter dem Gröpe, find aber an die 
Blume geflcht, der Griffel mit Fopfförmiger Narbe. Sie 
wachſen ausfdhließlih in heißen Ländern, liefern Feine Nah⸗ 
rungsmistel, haben aber oft knollige Wurzeln mit Heilkräften. 
A. Meift Kräuter. mit Gegenblättern. 

1.6. Die Wunderblumen (Mirabilis). 

Bu Kelch oder Huͤlle fünftheilig, Blume trichterfärmig, viel 
Yänger, , umfchließt mit dem erweiterten Grunde ben Grops, 
5 Staubfäden; Nuß mit einem fangen Griffel. 

. Kräuter mit fpindelfürmiger, fleifchiger Wurzel, gabeligen 
Aeſten und einzelnen Achfelbläthen, welche untertags geſchloſſen, 
des Nachts geöffnet ſind, und daher franzöftfch Belle de npit 
‚Cie Schöne bey Nacht) heißen; Staubfäden und Griffel laͤnger. 

1) Die gemeine (M. jalappa). 

Stengel Aftig, Blätter oval-herzförmig : und geftielt, Blumen 
am Ende gehäuft, viel (änger ale der Kelch. Sudamerica, bey 
uns häufig In Gärten als eine ſchone Zierpflanze, mit gehaͤuften, 
17/5 fangen, faſt eben fo weiten, lebhaft gefärbten Blumen, 
rothgelb, weiß unb bunt, welche fih des Abende öffnen, wäh⸗ 
rend der Nacht fehr wohl riechen, aber ſich des Morgens wie⸗ 
der ſchließen. Wurzel dick, pindelförmig und fleiſchig; Stengel 
g' hoch, mit Blättern 4! fang, AZ breit,. auf 14/2" langen. 
Etielen. Die Frucht oval, von dem ſchwarz gewordenen Grunde, 
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ber Bamẽ umgeben, im Eelch wie in einem Micher, mie einem 
Samen größer als cine Erbſe. Man bat Die Wurzel für Piz 
übte Yalappenwurgel (Convalvalus falsppa) gehalten; fie wird 
Abrigens ebenfalls zum Purgieren und in ter Waſſerſucht di 
geben, ſchmeckt aber fehr undngeiichm und wirft ſchwͤchet 
Rumpb V. T. 89. Bladwell T 404. Pleut %. 13% 
Lamärd T. 165.. Schfuhr T. 41. Belle de Nait. 

2) Die gabelige (M. dichotoma). 

Wie vorige, aber der Stengel dicker nud Taötiger, Blätter 
und Blaͤthen Meiner und bie legtern ziemitch einzeln. Weſt⸗ 
Indien, nud Mexrico, auch bey ung in Topfen, Dffner ſich ſchon 
um 4 Uhr Nachmittags und fängt an zu riechen, daher bey bei 
Sranzofen: Blume von 4 Uhr’ (Fleur de quaire heure). Die 
Warzel wirkt viel heftiget. Plenf T. 139; 

2.6. Die Kletterhumen (Boerhaarin).. 

' Reh fehr Fein unb ganz, Blume. trikeurfdenig, gefatset; 
aber kaum eingefehnitten, mit 1—4 Staubfaͤden auf dem Bor; 
Nuß vom Grunde ber Blune. eingefchloffen. 

Keäuter und Straͤucher mit MWechſelzweigen und See 
blättern; Bläthen Hein fin. armen Meesvolden. De. Burgen 
erregen Brechen und Purgieven. 

u). Kranfartigt. 

2) De vaude (B. Biete) 

Gtengel rund und weitſchweifig, mit onalen, ‚unten ns 
then Blättern, Bluthen purpurroth, mit 3 Staubfäben. Wei 
intien and Gudameriea, 18: hoch und meiſtens zottig. Die 
Wurzel wird als Brech⸗ und Purgiermittel angewendet, Ber 
Saft des Krauts gegen Gelbſucht. Plukenet X 313. 5 % 
Hermann, Paradifas t. 237. Jacquin, Hort. vindebon, I. 
teb. 7. 

2) Die veränderlide (B. mutabilis). 

Findet fi in Auftralien; die Wurzeln gleichen ben Hader. 
warzeln (Tragepogon), und werben ebenfo gegeflen. 

b) Strauchartig. 

3) Die gemeine (B. fcandens), 

Gtengel aufrecht und Fletternd, mit ovalcherzförmigen, aus⸗ 

Diens allg. Naturg. I. Botenik U. v⸗ 
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gefdäweliten Wiättern, Blathen dwldenareig mit 2. Gemßfäbe, 
Weſtindien, auf Elippen, bey ung in Gewächshänfen, manıd« 
God und. glatt, Blaätter 1’! lang, Blüthen zu 6 in einer geo⸗ 
Aielten BDölde, granlichgelb, Häfiblätter boritenfbrmig; wich als 
Berchmittel angewenbet. Plukenet 8. 226. %:7. Jacgquin» 
Het. vinäobobenfis t. 4.. Lamarck, lust. t. 4. 

B.. GStohudier .und Bäume mit Wedel Raub * 
blaͤttern. 

. G. De Riettenhumen (Pifonia), 

: Bläschen getreant, Blume glockenfoͤrmig und fünffpältig im 
05 Cchupien, mit 6—10 längern Gtaubfähek; wine ve 
ſpalten; Muß. fünfedlig und rauh. 

.» :Die gemsehune: (P. menleata). | 

Achſeldornen zueiufgefrämmt, Blätter breit — 
Blüthen in Afteudolden In Achſeln. Weſtindien, din baumartiger 
Serauch 9° hoch umb ;überhängend,, dreht fich biswrilen mit ben 
Bweigen am andere Bäume; die Blätter. faſt gegenüber, 2Yy.' 
lang, 1” breit, mit gepaarten, Frummen Dornen In den Miu⸗ 
Kein. Die Bluͤchen Tonımen vom den Blättern, find klein, grün⸗ 
Kieggeib. und. riechen ıute MHoflunber, haben meift 6 Gtaubfüren. 
Die Brut if von der Blume umgeben, und voll Teummer 
Stacheln, wie die von Agrimonium. Auf den Moden. gefallen, 
hängen fie fi fo veſt an die Flagel Ber Tauben uud anderer 
Digel, mE He kaum flattern Können; daher. futken Pe ihe 
Gubier ‚unit auf dem Boden, wann bie echte reif ald. Der 
Bud der Wungel wird gegen Schleimflüffe gebraucht. Pleke- 
„et, VPiyt. t. 308. £. 2. Plamier © 2937. 8. 1. :Slioame 
2. 5 #67, 3. 8. 4. 0001 


, . 
« a, nA . . . ., . . > . ı E „ [2 
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B. Zunft. Stengel: Ruffer — Beibeln 
1». Daphuniden, Eläggnen, 


Lelch unien, Pamenartia, rabria und mistgalkig, higweilen nit Blawea⸗ 
fihmppen, aneig 8, fejten 4 ꝑder 2 Stanbladen in der Roͤhre; Muß oder 
Pflagme mit einem hängenden Samen, ohne Eyweiß, Keim aufrecht 
— „oder das Mürzeldyen genen den Nabel; Samen Dt den 

j llagnen aufucht. 


Meiſt zlerliche Straͤucher, ſelten Baͤume oder Kräuter, mit 
zaͤhem Baſt. runden, upgegliederten Zweigen und einfachen, har⸗ 
ſchen, meiſt abwechſelnden Blättern, ohne Nebenplätter; Bluthen 
einzeln und in Aehren, ein gefärbter, meiſt vierſpaltiger und 
wohlrtechender Kelch, ft mit 4 Drüfen oder Schuppen, vieleicht 
verkummerte Blume; der Grops urfprängfich einfamig und die 
Narbe “topfförmig. Befinden fich größtentheild am Borgebiig 
der ” guten‘ Hoffnung und in Auftralten, enthalten feharfe und 
Bufedgteßenbe” Beſtandtheile, aber feine Nahrungsſtoffe. 

" -Bamen verkehrt, ohne Eyweiß. Daphnoiden. 
Be * Kelchrehre ſehr lang und fadenformig. 

1. G. Die Spatzenzungen (Steflera, Paflerins). 

Kelch gefürbt, ichaerjörmig und vierſpalüg, mit: 8 Furzen 
MBtaubfähen ‚her Anauder; Nuß ‚mit * aunris MNhenden 
Mei: geſhaibeit, ainſcuig. 

MAtmaãucher, biaweilen Kraͤuter —2R une, 
mei: am Morgebarg dar yusen Aunffmng. 

5) Die gemeimeiit: pallerma). 

Kuaut ‚wit hmaldn Blättern nud einzelnen, —— 
geſchloſſenan Mlaͤthen in Achſela⸗ Mike Sammeagrwahn im Se⸗ 
traide, aber ſelten, mehr füpkich; ſieht ans, wie Thefsgm, ſchuh⸗ 
Job, Plätter lang, mie Hpatpenzuggfa ‚alnige „Feine gelb⸗ 
liche Pluthen ip Achſeln. ‚Gouanp. El. memp. .t » Jac- 
ran, Bar. 1.08. Achhuhr T. 107. | 

‚2. Färben Ar. (St. .Kinstorig).. - 
Zwe⸗ge vwogig, ‚Algier ᷣmal Janzenöruig Aalen ey, 
einzeln, mit 2 Deckblaͤtterg in “or Awm len Bere 
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und in Spanien, ein Strändlein, welches als Purgiermittel 
gebraucht wird, bie Rinde zum Gelbfaͤrben. 


3) Die rauche (St. Rirfuta, metuan). 

Bweige hängend und fljig, Blätter oval, oben weißfil;ig, 
Blüthen gehäuft ar den Enden, haarig und bisweilen getrennt. 
Am Mittelmer an dürren Drten, ein Fleiner Strauch, 2-3 hoch 
mit immer .geönen Blättern, 2° lang; Blüthen auswendig weiß, 
innwendig gelb; wırd in Africa fuderweiß, fo wie der Rosmarin 
in den Städten, zur Feuerung verkauft; ift ſcharf wie der Seidel« 
bat und wird auch fo angewendet. Sana munda tertia. Cluf., 
Hit. t. 89, Breynius, Cent, t. 19. Wendlande Bee 
‚merfungen T. 2. F. 16. 

4) Die beißende (St. thymelaeca). 

Zweige fteif und glatt, Blätter fpigselliptii und. mablich 
gehn, Blüthen blaßgelb, ſtiellos, die obern gehäuft. -Im ſud⸗ 
lichen Frankreich und Spanien, ein Strauch, 3—4' hoch, Blät⸗ 
ter/,“ lang, 2° breit, Nuß gelb. Die Wurzel und bie Frachte 


als heftige Purgiermistel in der Waſſerſucht. Die. gelblihe 
Rinde wird angewendet wie bie vom Seidelbaſt. Plukenet 


T. 229, F. 3. Daphne: ‘ 


28. Die Nabelzeideln (Garde), 

“ Reich gefärbk, tvichterförinig und vierfpaltig, wit 2 VBlu⸗ 
menfQuppen und 9 Gtaubfäden; Nuß mit feitwärts ftchinbem 
Sriffel am Grunde des Wels, der Samen mit etwas Eyweiß. 

Schlanke Sträucher am Vorgebirg ber guten Höffnung, weit 
immer grünen Wecfel« und Gegendlättern und wohlriechenden 
"Blumen; Hin und wieder bey ung in Gewaͤchshäuſern, im Heiden⸗ 
vide. Das Landusit braucht bie Bitter zum Morten. 


"1) Die gemtine (U. pinifölie). 

Blätter zerſtreut und pfriemenförmig; Blüthen zottig, filber- 
gran, in Eopfförfitgeh Doldeh. Strauch 3— 4 hoch, mit ſte⸗ 
chenden Blättern, lang. Blathen buſchelformig, am Ende 
y' lang, von Blättern umgeben. Burmann, Africa t. 41. 
Y.3. Seba, Mus. Il. 1.32. 1.5. Lamarck, Ilaftr. t. 291. 
Wenblande Bemetkungen T. 2. F. Ii. J 
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9 Die. einfache (G, simpler). 

Zweige ungleich, faft einfach, Blätter met, hohl und 
graulich, Blathen gelblich in Snblörfen, Kleiner Strauch, bey 
und in Gaͤrten, nur ſchuhhoch und mwarzig pon ben Blattnarben, 
Blumen 6 lang. Breoynius, Cent. X. t. 60, 

3.6. Die Kreyzzeidein (Pimples). 

Kelch gefärbt, trichterförmig und vwierfpaltig, mis 8 Staub⸗ 
faͤden; Ruß einſamig, mit feitwaͤrts ſtehendem Griffel, etwas 
Eyweiß. 

Straucher in Auoſtralien, meiſt mit Gegenblattern und Blü⸗ 
then in Köpfchen. 

1) Die gemeine (P. prostrats). ’ 

Blätter laͤnglich und fleifchig, kreuzweis auf einander; Aeſte 
grau und gedreht, Bluthen am Ende gehäuft, NReufeeland, auf 
trockenen Bergen, ein Gträuclein mit viereckigem Stengel, nur 
fpannelang, Blätter wie bey Thymian, 3—4 grünfihe Blathen 
am Ende. Lamarck, Blastr, £. 9. £. 1, Gärtner T. 39, 
Passerina. : . 

4. G. Die Spapenfiräuder (Struthiola). 

Kelch gefärbt, langröhrig und vierfpaltig, mit 8 Schuppen 
und 4 Staubfäben; Ruß mit feitwärts ftehendem Griffel, Same 
wit Eyweiß. Sträuchlein am Vorgebirg ber guten Hoffnung, 
wit Werhfel- und Gegenblättern und einzelnen langrohrigen 
Dlüthen. 

1) Der gemeine (Str. virgata), 

Zweige flaumig, Blaͤtter Tanzetförmig und geſtreift, die 
obern gewimpert. Ein fproffender Sirauch, 3—4 hoch, mit 
Heinen und gebrängten Gegenblättern; Blüthen ährenförmig 
am Ende, mit mehr als zofllanger Röhre, weiß, mit breis 
tem, rothem Saum; riechen im Auguſt bes Abends fehr ans 
genehm. Burmann, Africa t. 147. f, 1. Lamarck, m, 
tab, 78, 

b. Beerenartige Pflaumen, 

5. ©. Die Lorbeerzeideln (Dais). | 

Bluthen in. einem Knopf, mit viertheiliger Hülle, trichtere 
ſörmig, unten bauchig, Saum vier bis fünftheilig, mit 8 oder 
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10 Gtaubfäben; Pflaume mie AHem langen, feinwarte ſe handen 
| Griffel etwas Eyweiß. 

Straucher und Baunichen am Vorgebieg det guten Hoffnung 
und in Aſten, mit immer grüiten Bechfel⸗ und Segenblartern 
und zierlichen Binthen in Enobafcheln und gefärbten Deebimern. 
Ben ung nicht haͤuflg In Gewaͤchshäuſern. 

1) Die eapiſche (D. tetinifolia). | 

Blaͤtter verkehrt boal und ſtumpf, Bluthen zottig und fünfe 
ſpaltig; ein mannshoher Strauch, mit Gegenblättern, 2 Tank, 
1” breit; ein Dibend fchöne Bluͤthen in Enddelden, 1" fang. 
Lamarck, M. t. 368. f. 1. 

2) Die javanifche (D. octaudra, Inmtifelte). 

Blattet vval kanzetformig und rippig, Blume vlerſpaltig 
und alatt. Indien, auf Java; ein mannshoher Strauch, unten 
fauſtdick, mit lorbeerurtigen, geſtielten Gegenblättern, 3” lanug, 
Bläthen wohlriechend, weiß mit rothem Saum, in einigen Ende’ 
bifehen. Die Fruchte wetben als Abführmittel gebraucht. 
Burmann, Fl. ind. t. 32. f.2. Jacquin, Rar.t 9; 


B, Rebhrößee kurz, mit beeriiartigen Pflaumen. 

6.68, Bit Leberhölger (Dirca). | 

Blathe gefärbt, glotkenförmig und abfälig, mie 8 unge: 
chen Gtandfaden über einander; beerenartige Pflaume, wit it ſaden 
förmigem Griffel am Gipfel. 

1) Das gemeine (Di pulaitrij. 

. Blätter Fpibedval, Bikrhen blaßgelb. Birgkhlen, | in &üm« 
yfen; ein mannshoher Strauch, mit braunen, glatten, kuotigen, 
zähen Zweigen wie eingelenkt; Wechfelblätter wie WBeibenbiättet 
11,0 fang, kommen nad den Blüthen, welche zu deeyen an den 
Kndten hängen, 5" lang. Die Zweige find zäh wie Leber, 
hd man maiht daraus Kotbe, Stritke und anderes Flecht mad 
Bandwerk, auch Pfeifenröhren. Alle Theile find ſcharf, wie der 
Seidelbaſt, ziehen Blafen, führen heftig ab und errögen Er⸗ 
brechen. Hält bey uns im Frechen aus. Duhamel,' Arbres 
Lt. 211. Lamarck, Mustr. t. 28. Bigelow Hl, &. 37. 
Snimper T. 39, 200004 
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"IE De Syipenhälzer (Kay). . 

Kelch gefärbt, vöhrig, vierſpaltig und bleibend, weit aht 
Schuppen am Grunde und fo viel Staubfäpen; Pflaume zuttig, 
mit 1—5 Nüffen und. einer zweylappigen Narbe am Gipfel, 
fein Eyweiß. Gehr äftige Gträuder und Bäume im heißen 
America, mit fehe zähem Ball; Gegen- und Wechſelblatter und 
Blathen in Endſtraͤußern. 

1) Das gemeine (L. Unteatia). on 

Blatter ſpitz⸗ oval und etwas herzfürmig, WBläthen weiß in 
Endriſpen. Auf den Bergen von Jamaica und ©t. Domingo; 
ein banmartiger Strauch 12-20 hoch und ſchenkelsdick, mit 
glatter, brauner Rinde und werig Marl; Blätter abwechſelnd 
44 Yang, 2, breit, Bluthen 4° Eang in fait fingersfangen 
Aehren, mit filzigem Schlund. Bas Gonderbarfte an diefem ' 
Baum ft, daß ber Ball aus einem Dutzend weißer Häutchen 
beſteht, melde ſich ſehr leicht von einander ablöfen Laffen. 
Dehnt man biefe Lage mit den Fingern aus, fo bilden fie ein 
feines Ne mit rautenförmigen Löchern, dünnem Muſſelin ober 
einer Gaze ganz Ähnlich, fo daß ‚man Manſchetten, Eocarben, 
Kleiverbefab und Halsbinden, jedoch mehr zum Spaß, davon 
macht. Wenn grade Muffelin fehlte, fo trugen ſchon Männer 
nud Weiber biefen Baſt ale Trauerlinnen. König Sarl IL vor 
England hatte eine Halsbinde davon, welde ihm der Statt⸗ 
halter von Jamaica verehrt hatte. - Um fie zu wafchen, ſchuttelt 
man fie im einem Glas mit Geifenwafler. Die Reger machen 
auch Matten und Halfter davon. Der Baum wädhst auf man» 
hen Inſeln in großer. Meuge, -Hebrigens befigt cr die ſcharfen 
Eigenſchaften wie her Seidelbaſt, und wird gegen Glieder⸗ 
fhmerzen und veraltete Anftekungen gebraudt. Bromne, Ja⸗ 
maica T. 31. F. 5. Gloane T. 108. $.1-—3. T. 169. 5.1. 
Nicolfen, St. Domingo T. 1. 8. 1—5. Gärtner T. 215, 
$. 1. Lagetto, Bois dentelle, 

88 Die Zeibelbafte (Daphae), 

: . Kelch gefärbt, tridgterförmig, vierfpaltig und abfänig, mit, 
8 kurzen Staubfäden ; Pflaume beerenartig, mit Furgem Being 
am Gipfel, Fein Eyweiß. 
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Sträucher und Baͤumchen In dev ganzen Belt, mit Wechſel⸗ 


und Gegenblättern, und oft knaͤuelartigen Blächen, weiße ange» 
nehm riechen. Kellerhals. 


a) Bläthen ſeitlich. 


1) Der gemeine D. mezerem), 

Strauch mit lanzetförmigen, abfälligen WBechfelblättern, Biäs- 
then zu dreyen an ben Sweigen, roth, fo wie bie Beeren, In 
Bergmwäldern zerfireut und felten, meiftens in Gärten; ziemlidy 
einfacher Strauh, 2—5' hoch, mis glatter, grauer Rinde und, 
Blättern 21/, lang, */af'! breit, Hinten ſchmaͤler, kommen nach 
den wohlriechenden Bluthen im Frühjahr; biefe fiehen längs, 
ber Zweige, da wo bie porjährigen Blätter fanden, und find. 
5" fang. Die ganze Pflanze riecht beym Reiben fehr wiberig, 
ſchmeckt brennend und zieht Blaſen, beſonders bie Rinde; zum 
Blafenziehen und zu Haarfeilen wird fie vorher in offer eins 
geweicht; innerlich gibt man fie gegen eingewurzelte Druſen⸗ 
Franfheiten, aber in fehe Fleinen Dofen; Cortex mezerei. Die. 
Früchte (Semins eoccognidii) find noch viel ſchaͤrfer, und wur⸗ 
ben ehemals gegen. Keuchhuſten, Ruhr und Waſſerſucht gegeben, 
Die Landleute nehmen fie bisweilen zum Purgieren, fie machen 
aber heftige Grimmen; auch thut man fie in ſchlechten Eſſig, 
um ihn fcharf zu machen. Knorr, Deliciae t. K. 6. Plenf 
T, 308. Schkuhr $. 110. Sturm 9. VII. Guimpek 
2.48. Hapne Hl. 8, 43. Duſſeld. II, T. 5. Bauer L 
T. 85. Bois gentil. 


'- 3) Der immergrüne (D. laureola). 

'- Blätter ausbauernd, verkehrt oval und zugefptst, Achſel⸗ 
trauben fünfbfächig. In Bergwaͤldern des ſüdlichen Europas 
und Deutſchlands; Strauch 2—3' och und ſehr aͤſtig, Blätter 
3° fang, 1° breit, Bluͤthen grünlichgelb, in zolllangen Trauben, 
Frucht bläufichfchwarz. Rinde und Blätter fharf und’ blafen« 
ziehend (Cortex Laureelae), 3—4 Yrüchte purgieren fehr heftig. 
Jacquin, Auftr. t. 138. Schmidts Bäume T, 10. Plent 
8.3035. Hayne MI, £. 44. ‚Suimpet T. 40. ‚Bann. x 
Taf. 13. 


! 
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3) Der Stein⸗3. (D. cnenrem), 

Blätter fchmal fpatelförmig, mit einem Gtift, Bluthen 
flaumig und büfchelfürmig am Bude. Auf Bergen und in WBäls 
bern, vorzüglich (üblich; ein Sträuchtein kaum ſpannehoch, mit 
immergrünen Blättern, *,° lang; 1’ breit; 8—10 rothe 
Blathen, ſehr wohlriehend mit etwas gefrimmter Röhre, faſt 
wie. Zaufendgülbenfraut, Planme gelblichroth, zuletzt braun. 
Blatt im Frühjahr, bisweilen: im Gpätjahe, und wird von: 
den Weibern ale Sierpflange auf den Markt gebracht, auch ir 
Gärten gezogen... Duhamel,. Arbres II. 1. 94. Pollich, 
Fl. pakst. t. 1. f. 4. Jaequin, Auſtr. t. 426. Trattin» 
nicks Archiv T. 134. ' 

47 Der ächte (D. gaidiam). 

Blätter ſchmal lanzetförmig, ſpihig und gehäuft; Blüthen 
in: Endtrauben, Ums Mittelmeer auf Bergen und Därrem Bo» 
den; Strauch 23—3’ hoch, mit gedrängten, zofllangen Blättern 
an ruthenförmigen Zweigen, wie Wolfsmilch; Bläthen Flein 
und ſchmutzig weiß. Pflaumen länglich, fait wie bie ber Myr⸗ 
ten, coralteoth und faftig, wie Kirfchen; werden gern von Vogeln 
gefreffen und wurden fdyon von den Alten als heftige Abführe 
mittel gebraucht, unter dem Namen Cocca five Grana gaidii; 
Die Scharfe Rinde wirb wie die von dem gemeinen gebraucht: 
Cortex gnid ſ. Thymelaese. . Cluf., Hist. t. 87. Plukenet 
Taf. 113. Sig. 3. Hayne ML T. 45. Sain bois, Gareu; Ter- 
viseo; Cnefiron. 

5) Dee hHanfartige (D. cannabiae), | 

GSegenblätter länglih lanzetföͤrmig, Bläthen bolbenartig. 
Sohinchina und Nepal; ein Bäumcen 10° hoch, mit gelben 
Blithen, rothen Früchten und fehr zäher, hanfartiger Winde, 
woraus man in Nepal Papier: macht, und Die man and ale 
Afahrmitte gegen Waſſerſuche und Verſole mongen anwendet. 
Louroiro. 3 

B. Samen aufrecht. Eidagnen. 
v9. G. Die Sand dor ne (Hippophas). 

Swenhäufig, Stausblüfhen -In inden Kelch —R 
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mit 4 Beuteln; Gamenbläthen einzelu,. Kolch rohrig ub Auch- 
fpaltig, Beere mit einem: Une au einem aufrechtes Eamen 
ahne Eyweiß. 

1) Der gemeine (MH. —— — 

Dornſtrauch, mit ſchmal lametformigen, unten ——— 
zunden Begenhlättenn, -Nördich am Straude, ſadlich ie dan 
Slußbeeten auf Kiedboben, Kafpndbers iur Rhein, daher Rhein⸗ 
born; ein fchöner, ſark wurzalader Strauch, mannshach unk- 
ſelbſt baumartig, mit 2 langen, 4“ breisen Wählern unb 
dornig enbenden Zweigen; bie Bathen ſehr klein, grüntigel6 
und ſtielos, am Grube Ken jungen Bweige, im Frühjebrz 
Beeren rothgelb, wie Erhſen, mr -Munember, bieiben ben Janzeit 
Winter und find dem blattlofen Strauch eine große Bierbe, be⸗ 
fonders in der weißen Winterlaudſchaft. Wird haͤuſig in An« 
lagen gepflanzt, und wird Iufelbd ein Bäumchen 2 Maus hoch. 
Die faurca und unangenehm fehmedenben Früchte merben in 
Finnland und der Mongoleg als Mewürz unter ie Speiſen ger 
tbanz der Abſud ber Blätter sad Blüchen gegen Gliederreißen 
und Hautausfchläge. Oluſ., Klist. t, 116. Duhamel, Ar 
bres II. tab. 49. Pallae, FA ress. Il. tab. 69, Schkuhr 
2. 321. Guimpel T. 399, Angoufier; Olivello, 

10. 8. Die Olinenzeibeln (Klaengaus). 

Zwitier, Kelch glodenfögmig, vierfpaltig auh eirgeſchnurt 
wit 4 Beuteln; Planme mit lapfförmiger Narbe ul Kinslinier 
Auf, Samen ohne Eymeiß. 

Bäumchen mit filberweißen Haaren bebedt, Bakiner. ab⸗ 
wechſelnd, beſchuppt, Blathen oinzein in Achſeln. Im waͤrmern 
Europa und Aſien. 

1) Der gemeine (E. mugafifolia), 
. Blätter Ianzetförmig,. unten mit filberglänzenben Same. 
Ums Mittelmeer und im Orient, ia Böhmen angebaut in 
ganzen Wäldchen, ſouſt Aberall in Gärten als Zierde, wegen 
ber fhönen Blätter und bes Wohlgeruchs der Blüthen; ullhr 
ein mannshoher Straub, zahm aber 13--20' hoch nul arms⸗ 
did, mit weißem Flaum und Domen Hin und wieder ag ben 
zuthenfdrmigen Bmeigen. Mlaͤtter 8 Hang. *“brau, oben 


U 


gchndich ‚tue! Fir Brühe 115 in Blättachfehe,: 
Hein und kurz geftielt, auswendig filberweiß.. innwendig geiß; 
fehr wohlriechend, beſoudls deo AUbends, im Zuny und July. 
Feucht wie Heine Oliven, geiblich, eigentlich eine Ruß in dem 
firfchug gerowedenen Kelchz To in. ber. Aurkey nud in Perfien: 
gesefin werdenz ſetzt bey uud nicht au, Hält aber den Winwe 
aus. Wurde von den Alten gegen Blaflüfe und Hauekrauk⸗ 
heiten gebraudt. Die Bluͤthen erben häufige von den Denen 
beſacht, auch bereitet man darans kime geiftige Fluͤſſtgkeit gegen 
Faniſteber. Dahamel, Arbred t: 89. Pallas, Fl. rose, L. 
tr 4, Kerner T. 561. Schlahr T. 26. Sturm 9 V. 
Ouimpei VJ. a. — ‚Arien de Bohöme; wilder Del 
bat, Draußen. en 


N 
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| 9, aut. 2 au b.= Ruf f e r - — Felbe n. 
J „Sgntalascen. 
Sei obii, yänmentktig und: fühfineitig . wit fo :wigl Etaudfiden⸗ * 
den Lappen; Nuß mit einem Griffel, zwey⸗ bis vierfamig, reif einſamig, 


‚Samg verkehrt an einem freuen Mittelfäulhen; Keim im Eyweiß, . 
mit dem Würzelchen gegen den Nabel. 


Sträucher, biswehltn Kräuter And Bäume mit runden, uns 
gegkedereen Zweigen und einfachen Wechieihlättern, ohne Meben⸗ 
bihtsen, : Blifuthen Hein, in Zrawben uber. Hehren, nur in einen 
Kreife, doch bisweilen mit vandlactchen. Die meiſten in waͤr⸗ 
dem Laͤndern. 

A. Kelch oben. ——* 
a. Nüffe, meiſt Kräuter! 

1. G. Die Leinhlätter (Thesiom). | 

Reich. ebhrig, binmenartig und fänftheilig, ohne Drüfen, 
und Scheibe mit 5 zottigen EStaubfuͤden; "Rus mit bem arm 
und Dem ſtrichtand gefsönt. 

ı) Das gemeine (Th. Binopkylium) 

Hartes Kraut, mit ſchnalen Blättern und weißen Biathen. 
Baf trockenen Bergen, ausdauernd und zierlich, mit vielen;: 
zur :tamgen Wlätgen, und Heisck Bluͤthen in langen Eud⸗ 
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rifpen. Fl. dan. t. 1905. Iramazck, Dlaste, t, 148. £ J. 
Schkuhr % 81. 

2. G. Die Jasminfelben (Quinchamalium), | 

Kelch fehr Fury und vierzäfeig, Blume fangräbrig anf 
einer Scheibe, fünffpaltig und .abfällig, mit  Otaubfäben ams- 
Saum; Ruß einfamig in Ieberigem Kelch, uriprünglich mit 
3 Samen am Gipfel bes Mittelſulchens haͤngend. 

1) Die gemeine (Q. ehllonee). 

Blätter ſchmal unb zerfireut, Blüthen in flichofen ECud⸗ 
köpfchen. Peru und Ehili auf Gandhägeln, ein Sommergewaͤchs 
mit einer krummen, verzweigten, 6” langen unb feberfielpiden 
Wurzel, woraus mehrere fpannelange, runde und grüne Stengel 
kommen mit 9' langen Blättern; die Blüthen wie Jasmin, /. 


lang, bie Röhre röthlich, Saum gelb, die Frucht roh. Mahnt 


ſehr an die Wunderbiume, hat aber abwechſelnde Blätter und 
hängende Samen. Der Abfub des Krautes Innerlich gerrommen 
bey örtlichen Entzündungen, öoffnet verborgene Gefchwäre. 
R.euillse, Perou II, tab. 44, Ruiz et Pavon, Fl. peru- 
viana 1. t. 107. £ 6. Lamarek, IIlustr. t. 142. 

| b. Ruß pflaumenartig, Gtengel ſtrauch⸗ oder baum⸗ 
artig. 

3. G. Die Saudenhbolzer (Santalım). 

Kelch bauchig, mit vierſpaltigem, abfälligem Rand, mit 
4 Staubfäden und fo viel Blumenfchuppen im Schlunde; Pflaume 
einfamig, mit gefpaltener Rarbe, Halb im Kelch. 

Bäume und Sträucher, mit leberigen Gegenblättern und 
Heinen Blüchen meiftens in Trauben. 

I) Die weiße (S. album). 

Blätter länglichsonal, Biuthen In Achfel- und Endtrauben, 
die Squppen rundlich mit einem Stift. Oſtindien, auf der 
Halbinſel, in Malabar, auf Timor und ben kleinen Sunda⸗ 
inſeln, an freyen, trockenen Stellen; wie Nußsbaum, Stamm 
kurz, aber 3—4 did, mit branner, riffiger Rinde, ausgebrei⸗ 
seten Meilen und 4’ langen. unb 8' breiten Blättern; etwa 
6 Dlüthen in einfachen Trauben, Bürger als bie Bläster, anfange 
geiblih, dann brauneoth, Rarbe vierloppig; die Frucht wie 


\ 
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Zirſche, ſchwarz, ſehe Abfälle 'und unfhmadhaft, der Game 
weiß. Liefert das weiße und gelbe Sandelholz; das erftere iſt 
ber geruch⸗ und geſchmackloſe Splint, ohne mediciniſche Wir 
fung; das andere ber vofenartig riehende und gewürıhaft 
fchmedende Kern, welcher ätherifches Det enthält und Frag 
auf die Verdauung, die Schleimhäute und die Blutgefäße wirde, 
in Europa aber nur noch zum Näuchern im Gebrauch iſt. Jm 
Handel wird es aud manchmal ale Mioehoß, Agalloch⸗ und 
Ealambac- Holz verfäuft. j 

Heißt in Oflindten Chandama, und es gibt 8 Arten: das 
rothe, weiße und blaffe, meldhes in den Apotheken gelbes heiße, 
Sie wachſen in fehr verſchiedenen Ländern: das rothe (Ptero- 
cärpus sahtalines) am WBanges, wit auf Timer, woher das 
meiſte weiße und blaffe Pommt. Bas rothe Fommt ſelten nad 
den portugiefifhen Beflgungen In Indien, und wird nur gegeh 
Fieber gebraucht, oder man ſchnitzt Götzen Daraus; unterſcheidet 
AS vom Braſilienholz dadurch, daß es nicht färbt und: nicht 
{aß ſchmeckt; übrigens ſind beide geruchloss. Das weiße uud 
blaffe kommt zwar jenfeite bes Ganges vor, am meiſten aber 
anf dee Inſel Timor. Der Kern bat vorzäglih den Wohl⸗ 
geruch, das Holz darum taugt nichts. Das blafie ift das befte: 
allein von 50 Stämmen hat es faum eine. Man behäuptet, 
ber Baum bekomme erſt Den Weruh, wann er abgefhält und 
ausgetrodnet ſey. Ber Gebrauch des weißen und gelben Sanbek 
hotzes iſt in ganz Indien fehe groß, weil faft alle Innlänber, 
Mohren wie Heiden, daſſelbe in @teinmörfern ftoßen, in Waſſer 
weidden und ben ganzen Leib damit einfchmieren, um fich bie 
Hitze zu verteeiden und bes MWBohlgerucdd ‚wegen. Von bean 
Otapeiplägen Cochtu, Ba und Ealsue wird eine srede | 
Menge ausgeführt. \ 

Kan Rumph if das gelte nur der Kern bes Baulireh, 
md wird erſt wohlriechend, wann es alt und trocken iſt; 
125 Pfund koſten 40 Thaler. Die arabiſchen Aerzte Abl⸗ 
senna und Meſue erwähnen ſeiner zuerſt, unter dem Namen 
Mäcaffari: Die Felt ſtad wie kurze Dliven, blaulichſchwarz, 
farben beym Kauen den’ Mand bunfelineh und werden "geek 
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um den: Eiamen geſregen. Run W. Laf. Ih“ (Brent 
wer. 130.). . 

Ph. Brrpnine- fagt, a atanhe mit. Unrecht; v6 Ns 
oeiße gegen bie Rirde liege und: dad geltze gegen. ben Steme. 
Es untericheide ſich nur durch größeres Alser und Habe deßhalß 
ehe ſtaͤrkern Geruch, was von. ofen wohlriechenden Hölzern 
gelte. Ic. rariores. 1730. tale. 5. fig. 1: Vayns I u 1 2 MR 
Düffeld. XIV. 8. 1. u Ä a 

4.9 Die RKuͤthenfelben Myofchtian). . 4 
Eelch blumenartig, Fünftbeilig, in A Deckblaͤttern, mit 
4: Staubfuͤden; PPaume laͤnglich, awlamig⸗ mit 3. Rorur. 

4) Die gemeine (ME ablauga). 

. Blätter laͤnglich, zugeſpitzt und ausseimehh, ehem eh, 
deu kägchenartigen Aehren. Chili, auf Gunahtgein ; cin menndr 
hoher Etrauch, mit ruchenfbrmigen. Allen: und gebrängten 
Wechfelblästern, lang; 2-3 anfrechte Aehren in Mdfafarz 
Meaume wie Erbe, dunkelroth, wird nom Coym geirefien. 

Blätter zum Abführen Hast ber Gernabkinsen, Ruten Rs- 
non, Fi genen. 4 BB. a ze a SEE 


— e. Blathen getrennt. 
tie Br G. ‚Wie D.elfelben (PComaniva). Ä 
 Bwitter, und, gatreunt,.. Kelch gleckenkörmig und —* 
Aramwendig gefaͤrbt, auf fünflappiger Aheibe mis 5 Staubfaͤden⸗ 
wwockene Pflaume Aiunförmig,. einfemig mie: kopfformigen Sale 
1) Die gemeine (O. oeilere). 
Mlaͤtter laͤnglich, Mlathen An. flaumigen- ‚Nehpen. - Bub- 
— in ſchatagen Bergmälkeres: ein. flanyeiger, Nannshoher 
Merauch, mit 4“ Iaugen Wechſelblaͤttern und, heinen, rüglich⸗ 
gelben Bluͤthen, in zolllangen Endtrauben, die Frucht faſt wee 
Miſpel, graänlich mit: sunßen..Keens Heißt Qelmeß «DA-Nut). 
BMichauz, Fl, amorie. IE, P- an. —* M. AR. t. 4 
ur. bie Frucht. Br | . 
4. ©. Die: Gonaiftaksan. Ale). 
: ‚Brechhänfig, Ruh Are His viartbeilis: mis fo ieh 
ihn. auf ‚einza Eheide: Mflemmı tuad, serhnt, einfoͤcherig 


. y* ‘ . 
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ee eeriube am elmeer., alt. abwechftinten, ken 
Shen Blättern unb Stanbbuthen ie Dauben, Samenbläthen 
einzeln in Achſeln. 7 

1) Die gemeine. (a )) 

Matter ſchmal ‚und. (aibie. Im ſablichen Europe; ein 
Btunsäh.: mis wutienförsigen Dweigen, 3’ hoch, ſieht . ankangr 
ganz ſchwarz und garſaig aus, wie ein Veſen, daun fümnes 
aber Pieter Seitenſpraffen, dicht beſetzt ait zolllangen, weiße 
Blatteen mad rachen, wohlrirchenden Hiamichen, wodurch me ehe 
recht ſchoᷣnes Anfchen gewinnt. Ne DBoenen wie fürbfen, cera⸗ 
ceth and fshleimigs blaht im Joly und veift im. Dctober. Alr 
pinun, Raet. t AO, Lamaroh, Mlnat.:t: 382. Ghtaye 
x 319, Cats, en 

EB. Die Enpelo-Mäume Ehulle). u 

‚Bwitten und getreuntz Kelchraud ‚künfiheilig . uud —* 
mit 10 Gtoukfäben. hey? den Benistarn.aiun' a, it einfädierigun 
Benteln; Pflaume mit ediger Ruß und einfaches Narke;ı der 
Same Hängend vom Gipfel. R 

1 De yemrine di ee: 

ter. laͤrglich und fpipig, glatt ‚und gewimpert, uari⸗ 
Miihen in, Fravben, Samenblhaben zu ;oreyen, auf Rrhfsiitieieg 
Rordamerica, in Wäldern ;. iu. 60—70' Hoch, mit weißer 
Xide, hängenden Aeſten it M langen Bechſelhlaͤtters. Biü- 
en Hein nand geünli, Planme wie Rınfbe, ſchwarz, - Wien 
wi A qurchen. Daß pefte Mo iſt gut a Melen und Dyechsler 
abeiten, As ſich aber, megen dar genmindenen Faſern, idee 
falten. Ban sen be hms. Männer T. Mi 20. Miehann 
Arbres t. 21. Sour gum- -trep, nnd 
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8.9. BDie Eypreffemiassen ——9— 
. Bitten and geeraunt, Kalch uies⸗ bie —— 9 — ai F 
mel Sden ‚om Macuades Muh. einfamig, ; mis: Enpitkzätigee 
Narbe, ſteckt In dem beesenartigen Gtiel, Same verkehrt. 
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Bäumen" und: @whäudeer af den Moludin und in Min⸗ 
ſtraliett, mit eingelenkten Weiten und Zweigen, zerftreisten' Dlat. 
teen und Heinen Blächen in Wien. Ber Wtätkenftiel ver 
längert ſich nah bir Weitkubung, wird bereut und win 
ſchließt Die Nuß. 

1) Die gemeine (E. cuprissiförmis). ” 

Baumartig, mit runden Zweigen, Blätter Tlein, cauypen- 
formig und dreyeckig, Blathen In geſtielten Aehren. Oſtindien 
und Neuholland; em ſonderbares Baumchen, nur wie ein 
Strauch, Fauni armebid, mit hartem Holz und vielen unregel« 
mäßigen, runden Zweigen und Meinen Blättern, wie bey den 
Gypreffen; manche Sweige ſiud am Ende blattartig erweitert, 
und fehen and wie ein Wedel, Die Früchte in ben Reiben 
diefer Zweige find länglidhrund,,c wie Eorbeeren, aber hart und 
grün, und fteden in dem erweiterten und rothen Stiel wie 
Mägelein; fie fallen Leicht ab, und enthalten einen. Kern wie 
ein Wetpforn, der fchmackhaft iſt, wie die Haſelnuß. Rumph 
VI. %. 12. Xylophylios veramica. ‚Laplatiöre; veyaee 
p. 116.6 14. | 


Ordnung IV. 8 (pen s Rufen. 

Kelch biumenartig, kurzroöͤhrig und tief geſpalten, mit gleichviel Staub- 
füben gegenüber; Gröps frep, nuß⸗, balgr, eapfels, eines und 
" « beerenartig. 

Straͤucher und Bäume in heißen Rändern, mit abtwedhfefiten, 
Aederigen oder nadelförmigen Wflttern ohne Nebenblätter, mit 
vᷣlumenartig gefärbten Kelchen, oft in Köpfchen oder Zapfen ber» 
einige; die Nuß off fleifehig, pflaumen» und beerenarfig; dee 
Keen nicht felten -ebbar. Die Beſtandtheile oft hatzis a 

Sie zerfallen in 3 Zünfte 

a. Proteaceen: Kelch viertheilig, mit gleichviel Eraubfäten 
an ben Lappen; Groͤps nuß-, balg⸗ und vſlaumenartig; Samen 
und Keim aufrecht, ohne Eyweiß. 7 
p. Aquilarinuen, Penätn und. Hernandien: Rei PORN und 
Maton ‚mis eine vder vuhgfägen Weinofiden) Ent ginn 
furchig, se einfamig 7 u 


e. Laurinen und Muscatnäffe: Kelch Drey oder fechdfpal« 
tig, mit mehr Staubfäden gegenüber; Gröps pflaumen« und 
beerenartig, Samen verſchieden. 


10. Zunft. Samen:sNuffer — Alben. 
Proteaceen. 


Kelch unten, blumenartig und viertheilig, oft mit a Blumenſchuppen, 

4 Staubfäden gegenüber; Balg oder Nuß mit einem Griffel am Gipfel; ° 

Samen ohne Eyweiß, Keim grad und aufrecht, Würzelchen meiſt gegen 
den Nabel. 


Heidenartige Straͤucher : oder fichtenartige, mäßige Bäume, 
mit ausdanernden, lederigen vder nadelfdrmigen Wechfelblättern, 
ohne Nebenblätter. Blüchen ährenartig oder in Köpfchen, wie 
bey den Scabiofen, melit filzig und fchön gefärdt, bey’ der Reife 
zapfenartig, mit harfchen Dedblättern. Der Gröps ift ein 
Balg mit geflügelten Samen, vder eine Nuß und Pflaume mit 
1-2 Samen. Sie wachſen vorzüglich am VBorgebirg ber guten 
Hoffnung und in Neuholland, und find unter dem Namen ber 
Silberbiume bekannt, weil die Blätter der meiften mit fllbers 
glänzendem Filz überzogen find. 

A. Bälge. ®mbothrien. 
a. Balg vielfamig. 

1. © Die Mehlalben (Embethrium). 

Kelch viertheilig und zerfchliffen, mit 4 Beuteln in ten 
hohlen Lappen und einer halb ringförmigen Drüſe im Grunde; 
Balg geitielt, mit fabenförmigem Griffel und Samen an ber 
Spitze geflägelt. 

Glatte Sträuder und Bäumdyen in Südamerica und Neu 
holland. 

1), Die hochrothe (E. coccinsum). 

Zweige fhuppig, Blätter länglich, glänzend unb unten ges 
färbt, Blüthen in gedrungenen Endtrauben. Un ter Mage 
lansſtraße und im Feuerlande, ein fchöner, glatter Strauch, mit 
‚vielen weißlihen Blättern und hochrothen Blumen, über 1 
lang, bie Bälge hängend und 1", lang. Forster, Gen.. 

Okens allg, Naturg. II. Botanie I. 9 = 


1506 | ; 

t.8. £.G—m. Ruiz et Pavon, Fl. per. t 9. La- 
:marck, Wustr. t. 55. f. 2. 

2) Die lanzetförmige (E. lanceolata). i 
Blätter ſchmal lanzerförmig, Zweige nackt. Chili und Peri, 
“ auf Bergen, Straud 2 Mann hoch, mit rothen Blumen und 
fehr langen Griffeln an den Bilgen; im Jahr 1770 haben bie 
von den Zungeborenen in Peru umzingelten fpanifchen Soldaten 
wegen Hungersnoth aus biefen Santen Mehl und Kuchen ge⸗ 
macht. Ruiz et Pavon, Fl. peruv. t. 96. 

| 2. G. Die Färb- Alben (Lomatia). 

Blüthe unregelmäßig, vierblätterig, mit 4 Beuteln in ben 
hoblen Lappen und 3 Drüſen im Grunde; Balg geſtielt und 
läͤnglich, mit febiefer, breiter Narbe. 

1) Die färbende (L. tinctoria). 

- Blätter zweymal fieberfpaftig, mit fohmalen Rappen, Blüthen 
in verlängerten Trauben. Neuhollaud, ein Strauch, über manns— 
hoch, mit ſchneckenförmigen Bluͤthenlappen und aufgeblaſenen 
Bälgen, worinn S—18 geflügelte Samen mit Staub überzogen, 
der das Waſſer roſenroth färbt. Labillardiere, Nova Hol- 
landia *. 42. 43. | 

3. G. Die Hetlalben (Oreocallis). 

Blüthe unregelmäßig, gefchliffen und vierzähnig, mit 4 
Benteln in Gruben an der Epige, ohne Drüfen im Grunde; 
Balg geftielt, walzig, mit geflägelten Samen und fabenförmigem 
Griffel. 

1) Tie gemeine (O. grandiflore). 

Blätter abmechfelnd,. Fänglich, unten verfärbt, Blüthen 
hochroth, in Trauben. Perw, auf Bergen, ein anfehnlicher 
Strauch, deſſen gequetfchte Blätter gegen Zahnweh gebrcricht 
werden, Ruiz et Pavon, Fl. peruv. t. 98, 

b. Balg wie zweyfächerig, zwepfamig. 

4.8. Die Flederalben (Dryandra). 

Blüthen auf einem flahen Boden, mit Sprenblättern in 
fohuppiger Hülle, Kelch vierfpaltie, mit 4 Beuteln in den hohlen 
Lappen und 4 Drüfen am Grunde; Balg holzig, zweyfächerig 
mit 2 geflügelten Samen. 


* 
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Niebere Kräuter in Neuholland, mit zerfireuten Zweigen 
und fiederfpaltigen Blättern, faft wie bey Centaurea jacea. 


1) Die weiße (Dr. nivea). 

Blätter ſchmal fiederfpaltig, unten weiß, mit fchief dreyp⸗ 
eckigen Rappen, Deckblätter ſchmal und gewimpert, Kelch rauch; 
ein kleiner Strauch. LabillIardièro, Voyage t. 24. 


5. G. Die Honigalben (Banksia). 

Blüthen in Kätzchen, paarweiſe, mit 3 Deckblättern, das 
übrige wie bey Dryandra. 

Sträucher und mäßige Bäume in Menholland. 

1) Die gezähnte (B. serrata), - 

Blätter länglich keilförmig, gezähnt und nekartig, Zweige 
füzig, Kelche zottig, Narbe walzig. Neuholland, ein Baum, 
20° hoch, mis 4“ langen, , breiten Blättern; Aehren am 
Ende, 4“ lang, mit mehr als 600 gelblichen, zottigen und zoll⸗ 
langen Blüthen, aber nur 8S—10 Bälgen, größer ale Caſtanien, 
in einem Zapfen. Gärtner T. 48. F. 1. Cavanilles, Ic. 
1.540. Lamarck, Nlustr. t. 54.1.1. Trattinnid T. 469. 
Gartenpflanzen 7:2. 

2) Die heidenartige (B. ericaefolia). 

Blätter nadelfürmig und zweyzähnig, Käbchen länglidy, 
Bläthen feidenartig, Narbe Fopffürmig. Neuholland, ein manns⸗ 
hohes Bäumchen, mit 3—4 gabeligen Meiten, faft ganz mit 
Heinen Blättchen bedeckt; in den Gabeln eine Aehre, 1%/,' lang, 
mit 600 — 1200 Blüthen, 9 Yang, in Zapfen an 40 ſcheiben⸗ 
förmige Bälge mit braunen Haaren. Die Inngebornen fammeln 
aus den Blüthen, fo wie aus mehreren andern, den honigartigen 
Saft, um ihn zu genießen. Caranlllos, Ic: VI. tab. 538, 
Trattinnicks Ardiv T. 450, 

3) Die welfe (B. märcescens). 

Blätter Feilförmig, an der Spige gezähnt, Zweige fitzg, 
die Blüthe unbehaart, bleibt verwelkt ſtehen. Neuholland, ein 


Bäumchen, 8 — 10 hoch, mit ſehr großen dunkelrothen Aehren 


am Ende. Die Wurzel wird wie die Brechwurz angewendet. 
Andrews, Repof. t. 288, 
- 9 % 
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e. Balg zwey⸗ bis vierfamig. 

6. G. Die Höderalben (Hakea). | 

Bluͤthe vierblätterig, mit einem Beutel in ben hohlen Lap⸗ 
pen und einer Drüfe im Grunde; Balg Holzig, zweyklappig, 
mit 2 geflügelten Samen. 

Steife Sträucher und Baͤumlein in Neuholland, mit ver⸗ 
ſchiedenen Blättern und b Fleinen, weißen oder gelben Blüchen in 
Büfcheln. 

1) Die gemeine (HE, gibbosa). 

Blätter fadenförmig und flaumig, Bälge höderig, Kern 
grubig und geflügelt. Neuholland, Strauch über mannshoch, 
mit hängenden Zweigen, Blätter 1'/.' Tang; Bälge faft wie 
Nuß und holzig, Samen ſchwarz. Cavanilles, Ic. t. 534. 
White, Voyage t. 22. f. 2, Gärtner %. 219. 


7. & Die Stink⸗Alben (Rhopala). 

Blaͤthe vierblätterig und umgerollt, 4 Staubfäden mitten 
darauf und 4 Dräfen im Grunde; Balg holzig, mit 2 beyder« 
feits geflügelten Samen, 

Bäume im heißen America mit Wechfelblättern und Achſel⸗ 
trauben. 

1) Die gemeine (Rh. montana), 

Blätter geftielt und laͤnglich, Blüthen filzig. Guyana auf 
Bergen, ein Strauch, 8’ hoch, mit 4" dickem Stamm, 3" lan 
gen und 2 breiten Blättern, Blüthen unten gelb, oben weiß. 
Das Holz ift weiß und ſtinkt wie Schlangenholz. Aublet 
T. 32. Lamarck, Illustr, t. 55. Gärtner %, 317. 


8. G. Die Riefenalben (Knightia). 

Bluͤthe vierblätterig und umgefchlagen, mit 4 Staubfäben 
an den Stzitzen; Balg leberig, mit 4 geflägelten Samen. 

1) Die gemeine (K. excelsa). 

Blätter gedrängt, länglich und gezähnt, Achfeltrauben 
ſtiellos, mit filzigen Bälgen. Neufeeland, ein Baum, 80’ 
hoch, mit pyeamibaler Krone, Blätter 5" lang, Bläthen 1’. 
und roth. Rob, Brown, Lin. Tr, X. t, 11. 
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B. Einfamige Srücte. Proteen. 
© Nuüſſe. 

9 ©. Die Wirtelalben (Aulax). 

Zwephäufig, Blüthe vierblätterig, 4 Gtaubfäben mitten 
barauf, Staubblüthen in Trauben, Samenblüthen in Köpfcyen, 
mit 4 Schuppen im Grunde; Nuß baudig, bärtig und vor« 
ragend. | 

1) Die gemeine (A. pinifolia). 

Blätter fadenförmig, mit einer Rinne, Bläthen in Trauben. 
Vorgebirg der guten Hoffnung, bey uns in Gewächshäufern, ein 
glatter Strauch mit Wirtelälten. Burmann, Fl. afr. t. 70. 
1.3. Boerhaave, Lagd. Il. t. 193, Thunberg, Diss. 
Nro. 24, t, 2, 

10. ©. Die Silberalben (Leucadendron). 

Zweyhäufig, Blüthen in Köpfchen, vierblätterig, bie Beutel 
in Gruben, nebft 4 Schuppen im Grunde; Nuß oder Glügel- 
frucht in den Zapfenfchuppen. 

Sträucher und Bäumchen mit feidenartigem Ein am Vor⸗ 
gebirg der guten Hoffnung, 

1) Die gemeine (L. argenteum). 

Baumartig, Blätter lanzetförmig und weißzottig, Hüften 
und Blüthen filzig. Sübdafrica, an Bergen, ein Bäumchen mit 
fehr fchönen, filberglänzenden Blättern, was befonders den Rei⸗ 
fenden auffällt; ift der gewöhnliche Silber» oder Atlasbaum. 
Plukenet I. T. 200. $. 1.. Weinmann, Phyt. t. 900. 
Lamarck, Illustr. t. 53.f.1. Särtner T. 51. 

11. & Die Eh» Alben (Protea). | 

Blüthen in vielblätterigen Hüllen mit Spreublättern,, faft 
zweplippig, 3 Lappen verbunden, mit 4 Staubbeuteln in Gruben 
md 4 Schuppen im Grunde; Nuß behaart mit dem langen 
Griffel in den zapfenartigen Schuppen. | 

Anfehnliche Sträucher am Borgebirg der guten Hoffnung, 
in Abyffinien, mit gefärbten Hüllen. 

1) Die Diſtel⸗A. (P. cinaroides). 

Blätter geftielt und rundlich, Huͤlle feidenartig, bie Innern 
Deckblaͤtter ſpitzig und bartlos, ‚der Griffel unter ber ‚Mitte 


⸗ 
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flaumig. Tafelberg, ein Straͤuchlein, kaum ſchuhhoch, das End⸗ 
köpfchen wie Kinderkopf und weißfilzig. Boerbaave, Lagd. 
II. t. 184. 199. Weinmann, Phyt. t. 892, 

2) Die prä chtige (P. fpeciofa), 

Blätter länglich oval und glatt, Deddlätter . feidenartig, 
die innern bärtig, fo wie Die Srannen der Blüthe. Tafelberg, 
ein baumartiger Straub, über mannshoch, mit grauen Neiten, 
6° langen und 2/,' breiten Blättern, an der Spitze ſchwarz ges 
fledt; die Köpfchen fauftgroß, mit rorhen Schuppen, enthalten 
vielen Horigfaft, welcher gefammelt, zu Sprup eingefocht und 
gegen Huſten und andere Bruftfranfheiten angewendet wird. 
Boerhaave, Lugd. t. 185. Weinmann, Phyt. IV. t. 893. 
‚Kerner, Hort. t. 337. Trattinnick, Thefaurus t. 12: 


3) Die füße (P. mellifera).' 

Blätter. ſpitz zungenförmig und nackt, Hulle kreiſelfoͤrmig 
und kleberig, Blüthengrannen weißwollig. In den Feldern um 
den Tafelberg, in Menge; Bäumchen über. mannshoch, mit auf: 
rechten Zweigen und 4’ langen, 5’ breiten Blättern; Köpfchen 
wie Gans⸗Ey, roftbraun, die Blüten. braunroth, die Nuß 
mit 9" langen, gelblihen Haaren befett. In ben Köpfchen 
iſt viel Honigfaft, welder gefammelt und wie bey ber vorigen 
gebraucht wird. Boerhaave, Laugd, u. t. 187. Sloane, 
Phil. Trans. XVIL p. 666. Fig. Weinmann gig. IV. 
T. 896. Kerner, Hort, t. 44. Wendiand, Hortus t. 13. 


4) Die großblüthige (P. grandiflora). 

Blätter laͤnglich, ftiellos und glatt; Hülle halb fugelför- 
mig und ziemlich glatt, Blüthen filzig, mit Furzen Grannen. 
Auf Sügeln, am Vorgebirg der guten Hoffnung, ein Baͤumchen, 
über mannshoch, Blätter 4” lang, 11.’ breit, Köpfchen fauſt⸗ 
groß, mit weißen Blüthen. Die Rinde ift Herb und wird gegen 
“ Durchfall angewendet. Weinmann, Phyt. IV. t. 891. 


12. & Die Zepter: Alben (Nivenia). | 

Hüffe vierblätterig, ohne Spreublätter, Blüthe vierfpaltig 
und abfällig, mit 4 Beuteln in Gruben und 4 Schuppen auf 
dem Boden; Ruß bauchig und glänzend, 
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1) Die gemeine (N. fceptrum). 

Blätter oval lanzetförmig, mit Drüfen am Ente, Blüthen 
feidenhaarig, Hüfblätthen oval. Hotientotts« Holland, auf 
Bergen, ein Strauch, 2’ hoch, die untera Blätter fabenfürmig, 
zwenfiederig, 3” lang, Köpfchen ährenförmig, 3° lang und fll- 
berweiß. Sparrmann, Schwed. Abh. 1777. T. 1. 

d. Pflaumen, 

13. ©. Die Stern» Alben (Brabeium). 

DBlüthe vierblätterig, mit 4 Staubfäden am Grunde und 
4 verwachfenen Schuppen; Pflaume traden, mit hartem Stein. 

1) Die gemeine (Br. (tellatum). 

Blätter lanzetförmig, und gezähnt, in Wirteln, Borgebirg 
ber guten. Hoffnung, an Baͤchen; ein mannshohes, fehr aͤſtiges 
Bäumen, mit fingerslangen Blättern zu ſechs; tie Bluchen 
weiß und büfchelförmig; Pflaume oval und behaart, heißt wilde 
Gaftanie und wird fehr von Wildfchweinen aufgefuht. Plu« 
Fenet T. 366. 5.3. Breynius, Centuria t.1. 'Lamarck, 

Uluftr. 1. 847. 
| 14. ©. Die Schmal⸗Alben (Porfoonia). 

. Blüthe vierblätterig und umgefchlagen, ‚mit. 4 Etaukfäten 
in der Mitte und 4 Schuppen; Pflaume geftielt, beexenartig, 
mit ein= oder zwenfächerigem Stein. 

Sträucher und Bäumden in Neuholland, mit Wedhelblat— 
tern und gelben Blüthen, einzeln und in Trauben. 

1) Die f[hmalblätterige (P. linearis). 

Blätter länglich und glatt, Achſelblüthen einzeln, aufrecht 
und flaumig. Neuholland, ein manushoher Strauch, mit 2-3’ 
langen Blättern, gelben Blüthen und ovalen Pflaumen, Ker- 
ner, Gen. sel. I. 1.20. Ventenat, Malmais, t. 32, Trat⸗ 
tinnid T. 475. Gartenpflanzen T. S. 

15. ©. Die Haſel⸗Al ben (Guevina, Quadria). 

Blathe vierblätterig, 3 Blüthen umgeroftt, mit 4. Beuteln 
in Senben und 2 Drüfen im Grunde; Pflaume mit hartem. 
Etein, 

1) Die gemeine (G. avellana). 

Blätter ein⸗ und zwenfieberig, Blattchen opal und gezähe 
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nelt, Bluͤthen weiß, in langen Trauben. Ghili, in Wäldern 
an Bergen; ein Baum, 3—6 Klafter Hoc, mit dichter Krone; 
Blätter, wie bie der Xefche, vier« und fünfpaarig, mit einem 


ungraden; einige Blättchen dreyfpaltig; Achſeltrauben fo lang 


ale die Blätter, Blüthen fehr Hein und meiſt taub; Frucht oval, 
9% Lang, 7° dick, gelb, dann fehön roth und nach dem Pflücen 
ſchwarz, hat wentg Fleiſch, fehr herb, darunter cine Nuß, wie 
Hafelnuß, deren Kern ebenfo ſchmeckt, aber härter und füßer 
it, wird auch verzudert und liefert Del. Die Innmwohner 
fammeln die Früchte, trocknen fle einige Tage und bringen fie 
auf den Markt. Das Fleifh wird wegen feiner Herbe ftatt 
Sranatfchalen gebraucht. Das Holz iſt fehr Hart und 34h, gut 
zu Rädern und Brettern. Feuillse, Perou I. 1.33. Ruiz 
et Pavon, Fl. perur. I. t. 99. f. 6, 


11. Zunft. Grdps:Nuffer — Wippen. 


A. Kelch gefärbt und vierfpaltig, mit fo viel abwech⸗ 
felnden Staubfäden; Eapfel vierfächerig, mit einem Griffel und 
je 2 Samen an Rippenfcheidwänden. Penden. 

Immer grüne Sträucher mit leberigen Gegenblättern, ohne 
Mebenblätter, am Vorgebirg der guten Hoffnung. 

1. ©. Die Leimmippen (Penaea). | 

Kelch giodenförmig und 'vierfpaltig, mit 4 Staubfären in 
ben. Spalten; Eapfel vierfeitig im Kelch, mit aufrechten Samen 
auf dem Boden, Griffel fadenförmig mit vierlappiger Narbe, 

1) Die gemeine (P, sarcocolla). 

Blätter rautenförmig, vierreihig über einander, Deckblätter 
gefärbt, Pleberig und gewimpert, Blüthen in Büſcheln. Vor⸗ 
gebirg ber guten Hoffnung und Wethiopien, ein ſteifes, fchmie« 
riges Straͤuchlein, 1—2' hoch, mit abwechfelnden Aeſten, dicht 
mit Blättern bedeckt, 5 Tang, 3 breit; Blüthen gelb, in 
purpurrothen großen Dedblättern. Aus der ganzen Pflanze 
ſchwitzt ein Fleberiger Saft, welcher unter dem Namen Fifchleim 
(Gummi sarcocollae) zu ung Fommt, in Fleinen, weißlichen oder 


 söthlichen Stüdlein, welche ſuͤßlich, fpäter bitterlich ſchmecken, 
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nit Flamme brennen und fi) in Waffer und Weingeift auflöfen; 
wurde als Abführmittel gegen Wunden und Gefchwäre gebraucht. 
Plukenet, Phyt. t. 446. £. 6. | 


B. Relch gefärbt, langröhrig und fünffpaltig, mit 5 


oder 10 Staubfäben und fo viel Schuppen im Schlunde; Gapfel 


oval, zweyfächerig und zwepflappig, mit je 1 ober 2. Samen 
an den Rippenfcheidwänden, Samen aufrecht ohne Eyweiß, War⸗ 
zelchen am Nabel, Narbe einfach. Aquilarien. 

Bäumchen mit runden Zweigen, zähem Baſt und abwech⸗ 
ſelnden Blaͤttern ohne Nebenblätter, Bluͤthen buſchelförmig in 
Achſeln; in Indien. 


2. G. Die Ad lerhblzer (Aquilaria). 

Kelch krugförmig, fünſſpaltig, innwendig rauch, mit 10 
Staubfäden in 2 Reihen und 10 Schuppen am Schlunde; Eapfel 
holzig, oval und zufammengedrädt, mit 2 Samen an ben Rips 
penfcheidwänden, Narbe ftiellos, 

1) Die gemeine (A. malaccensis, ovata), 

Blätter oval und plötzlich zugefpist, Blattſtiele behaart. 


Malacea, ein Baum, 60° hoch, mit zottigen Zweigen, Blätter: 


3% lang, 2“ breit, wie Atlas glänzend, Blüthen in Dolden, 
lederig und gelb, mit Eurzen Staubfäden; apfel 11, Lang, 
zufammengebrüct, 1°' breit, mit länglich ovalen, fehwarzen Sa⸗ 
men. Das Holz Fommt feit den äAlteften Seiten nad @uropa, 


unter dem Namen des unächten Aloe und Paradicshulzes (Lig- | 
num aloes s. agallochi), auch Adlerholz und Garo; es it 


ſchmutzig gelb, harzig, riecht ctwas nad Biſam und zeigt weiße 
Düpfel auf dem Durchſchnitt. Es wird zu Räucderungen ges 
braucht und als Erampfitiliendes Mittel, Uebrigens nennt man 


das wohlriechende Holz von verſchiedenen Bäumen ebenſo. Ca- 


vanilles, Diss, t, 224. Lamarck, Ullustr. t. 3856, Bois 
@Aigle, Garo de Malacca, 
2) Das moludifde (A. melnecensis, secundaria) 
Blätter länglich oval und almählich zugefpist. Auf ben 
Molucken, fol am meiften nach Europa kommen. Rumph IL 
T. 10, Garo, Agallochum secundarium, 


/ 
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©. Keldy innwendig gefärbt, und mit dem Oröpfe ver« 
wachſen, vier ‚oder mehrfpaltig, die Lappen in 2 Reihen, mit 
4 oder 5 Staubfäden im Schlunde, zwilchen 2 Drüfen; Pflaume. 
am Gipfel geflügelt, mit einem verkehrten Samen ohne Eyweiß, 
Keim grad, mit dem Warzelchen nach dem Nabel. Gyrocarpen. 

3. ©. Die Flügelwippen (Gyrocarpus). 

Zwitter und getrennt, Kelchrand mit 4 oder mehr Lappen, 
wovon 2 länger werden, 4 Gtaubfäden zwiſchen 2 Drüſen; 
Pflaume am Gipfel mit 2 Flügeln und einem Samen, Narbe 
Fopfförmig. Ä 

1) Die gemeine (G. americanus), | 

Blätter abwechfelnd, herzförmig, ganz und breyflappig, 
Fruchtflügel mefferförmig, ſehr breit. In Bergwäldern von 
Carthagena in Amercia; ein anſehnlicher Baum, mit ſehr großen, 
dreylappigen Blättern, worunter ſich auch ungetheilte ovale fin» 
den;. Trauben ſchlaff und am Ende; Pflaume trocken, oval, 
runzelig und einfaͤcherig, von der Größe einer Hafelnuß, oben 
mit zwey faſt 4° langen, 4, breiten, länglichen Slügeln. Die 
Knaben. werfen’ fie zum Spiel in die Höhe; fie werden burch 
die. Flügel gehalten, und fleigen in beitändigen Windungen lang« 
fam: zur Erde herunter. Jacquin, Amer. tab, 178. fig. 8P., 
pieta t. 293. £..90. Voladr. 


D. Kelch blumenartig, fünf- oder ſechsſpaltig, in einer 
kelchartigen Hälte, mit wenig Staubfäden in ber Röhre, Pflaume 


. mit einem hängenden Samen, ohne Eyweit Griffel einfach. 


Hernandien. 
Bäume mit Wedfelblättern ohne Nebenblatter, Blathen in 


Straͤußern, im heißen Aſien und America. 

4. G. Die Pfeifwippen (Hernandia). 

Einhäuſig, Blüthen zu drey, in einer vierblätterigen Hüfte, 
wovon nur Die mittlere eine Fruchtblüthe it, röhrig und acht⸗ 


ſpaltig in ‚einem abfälligen Keldlein; Staubblüthe gefärbt und 


fehslappig, mit 3 Staubfüden auf ben äußern Lappen zwifchen 
2 geftielten Drüfen oder beutellofen Staubfäden; Pflaume troden, 
achtfantig in ber aufgeblafenen. Blüthe, Griffel lang. 
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Hohe Bäume in Aflen und America, mit lederigen Blät« 
tern und großen Achſelriſpen. 

1) Die gemeine GH. scnora). 

Blätter ſchildförmig, Blüthen blaßgelb in Achfelrifpen. 
Weſtindien, Sudamerica, auch in Oftindien, auf Eeylon und ben 
Philippinen ; ein großer Baum, mit fehe fhöner Krone und 
ovalen, Herzfürmigen Blättern, mit Querrippen, 1° lang und ®/,' 
breit, in ber Mitte roth. Die Blüthen weiß, in großen Rifpen 
an den Zweigen, fallen aber meilt taub ab. Die Pflaume wie 
ſchwarze Kirfche, aber Feiner und weißlih, mit 2—3 Samen. 
wie Hanffamen; fteeft in Dem aufgeblafenen Kelch, faft wie bey ber. 
Sudenfirfche, aber mit fo enger Münbung, daß fie nicht heraus⸗ 
fafen Fann. Der Wind verfängt ſich in dieſem harſchen Kelch 
und bringe einen Ton hervor, den man weit Hört. Der Stumm 
iR hohl und voll von großen, ſchwarzen Ameifen, weiche fo. 
mäthend angreifen, daß man fih faum nähern kann; um beu 
Daum zu fällen, vertreibt man vorher die Ameifen mit ange 
zändeten Blättern: In den Zweigen tft Marl, wie beym Hol⸗ 
lundee. Das Holz ift fehr leichte und biegfam, man macht bare 
aus Shindeln zum Dachdecken, auch kleine Maften, wegen feiner 
keichtigkeit. Das Holz junger Bäume ift ſchwammig, und wirb 
Rast Kork gebraucht, um bie Nebe ſchwimmend zu erhalten. 
Die gefaute Wurzel auf bie Wunde von den vergifteten Pfeilen 
dee Macaffaren gelegt, ſoll heilen. Dieſes Gift fommt von 
Toxicaria. Der. Abfud ber Blätter gegen Unterleibs» Berhäne 
tungen, die bligen Samen zum Purgieren. Der Baum ſteht in 
den Wäldern fait immer einzeln, und heißt daher Künigsbaum 
(Arbor regis). Rumph u Taf 86. Linne, Hort, clifiort. 
tab. 33. Ä 

5.8. Die Obftwippen (Inocarpus). 

Kelch gefärbt, röhrig,. fünf: oder fechsfpaltig und abfänig, 
in einer kelchartigen, Meinen Hülle, mit: 10-12 Gtaubfäben; 
Pflaume oval und zuſammengedrückt, mit faſeriger Nuß und 
liüelloſer Narbe, 

Harzreiche Bäume in Indien und der Südfer, mit lederigen 
Vechſelblaͤttern und Aehren in Achſeln. 
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1) Die gemeine (I. edulis). 

Blätter Tänglich:oval, etwas herzförmig, Bluͤthen ſchmutzig 
weiß, in einzelnen Trauben. Auf den Moluden und ben Süd» 
fees Infeln; hoher Baum mit einem furzen, krummen, edigen, 
mannsdiden Stamm und gebogeneh Aeſten; Blätter fpanne- 
- lang, 5—6" breit, andere noch einmal fo groß, meift von In⸗ 
fecten ausgefreffen; Blüthen Fein und weißlih, wie die ber 
Alcanna, riechen ſchlecht. Frucht Hängend, mondförmig, gefurdht 
und etwas zufammengedrüädt, wie eine -Bohne, 4’ breit, 2"/, 
lang, mit einer.gelben ober vothen, behaarten Leifel, wie bey 
ber Wallnuß; der Kern von derſelben Geftalt, in ber Gubftanz 
wie bie Gaftanie, roh nicht eßbar, aber gekocht, und ſchmeckt 
dann wie die eßbaren Eicheln, welche in Spanien und Portugall 
zum Nachtiſch kommen. Aus Cinfchnitten der Rinde fchwißt 
etwas röthlicher Saft, ber fehr berb und kleberig iR und - 
Flecken in Leinwand macht, Die nicht mehr herausgehen. Das 
Holz ift wegen feiner Knorren unbrauchbar. Obſchon die Bäume 
im Walde wachen, fo haben fie doch ihre Eigenthümer; man 
pflanzt fie auch um bie Häufer; “in manchen Orten [eben bie 
Innwohner faft von den Kernen, welche fie kochen ober in heißer 
Afche vöften, wodurd fle füß werden und faſt täglich auf den 
Tiſch kommen; fie find jedoch ſchwer verdaulich. Die Europäer 
eſſen fie zum Thee aus Spaß, weil fie unter ben Zähnen laut 
knirſchen. Der Abſud der Rinde iſt ſehr wirkſam in der Ruhr. 
Rumph I. T. 65. Gajang Lamarck, Illustr. t. 362. 


12. Zunft. Blumen:NRuffer — Loren. 
| Laurinen, Mprifticeen. 
gelch drepzählig, ohne Blume, mit fo viel oder mehrfachen Staubfäden 
und einer einfamigen Beere oder Pflaume. 
Keld, biumenartig, fechötheilig, mit mehrfachen Staubfäden auf dem 
Boden, gegenüber, und bedelartig Blaffenden Beuteln von unten nad) 
oben; Beere oder Pflaume mit einem Griffel, drepfäderig, reif ein« 
fächerig mit einem verkehrten Samen obne Eyweiß, Würzelden gegen 
| den Nabel; bey einigen Elaffen die Beutel nad) der Länge, 
und der Samen fteht aufrecht. 
Gewuͤrzhafte Bäume oder Sträucher in wärmern Ländern, 


mit leberigen, immergruͤnen Wechfelblättern, ohne Nebenblätter; 
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bie Bläthen wohlriechend und dreyzählig; bey den Laurinen ber 
binmenarsige Reich meiſt fechsfpaltig auf einer fleifchigen Scheibe, 
mit viermal fo viel Staubfäden auf der Scheibe, auch mit mehr 
und weniger, aber immer in entfprechender Zahl, meiſt oben 
breiter, und die Staubbeutel haben das Eigene, baß fie. fih 
durch einen Querdedel von unten nach oben Öffnen. Der Grops 
befteht aus 3 verwacfenen Bälgen, deren Scheibwänbe aber 
verfümmern und nur einen Samen haben, vom Gipfel herunter 
hängend; der Griffel iſt did. Reif ift die Frucht pflanmen- 
oder beerenartig, und vom Kelche bebedt. Ben den Myriſti⸗ 
ceen Hafen die Staubbeutel der Länge nah; der Kelch ift frey 
und drepfpaltig, mit fo viel ober mehrfach verwachſenen Staub⸗ 
füden; der Gröps beiteht aus einem Balg, welcher pflaumens 
artig wird, einen aufrechten Gamen enthält, mit zadigem Ey⸗ 
weiß, das Würzelchen gegen den Nabel. 

A. Zwephäufig, Kelch und Staubfäden unten und drey⸗ 
Ahlig, Beutel längsflaffend; Frucht pflaumenariig, mit einem 
aufrechten Samen, Keim unten im Epweiß, mit dem Warzelchen 
gegen den Nabel. Myriſticeen. 

Bäume mit roͤthlichem Saft und ganzen Wechſelblattern; 
Bluͤthen ſtraußartig, Kelch. abfällig, dreyſpaltig mit drey⸗ ober 
viermal drey verwachfenen Staubfäden; Griffel fehr Fury, Pfaume 
zweyklappig. 

1. G. Die Fettloren (Virola). 

Wie Muscatnuß, aber nur 6 Staubfäden und eine capſel⸗ 
artige, filzige, zweyklappige Pflaume, 

1) Die gemeine (V. [ebifera). 

Blätter abwechſelnd, längli und herzförmig, unten braun 
fitzig, Blathen In ſtielloſen Rifpen, Frucht filzig. Gemein in 
Sadamerica, auf feuchten Angern; ein großer Baum, mit einem 
60° hohen Stamm und weichem, weißem Holz; Blätter 8 
lang, 3%," Greit, Blüthen fehr Mein, 5—6 in Achſeltrauben; 
Frucht faft wie Wallnuß, trocden und zweyklappig, enthält eine 
dünne, fpröbe Nußſchale von einem rothen Faſernetz überzogen 
(Maeis); der Kern ſehr Blig, und im Querſchnitt vol vother 
umd weißer Adern. Aus der Rinde fließt ein rother, fcharfer 
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Saft,‘ ber gut gegen hohle Zähne und Schwämmden if. Der 
Kern gibt vielen gelblihen Zalg, aus dem man Kerzen macht, 
die man in Städten und Dörfern brennt. Diefer Talg Aft 
ſcharf, und erregt, auf Wunden gelegt, Entzündung Aublet, 
Guyana %. 345. Muscadier, Voir-Ouchi. ‘ 


2.9. Die Muscatbäume (Myriftica). 

Zweyhaͤuſig, Keld gefärbt, Frugfürmig und dreyfpaltig, mit 
9—1% verwachſenen Staubfäden; Pflaume einfamig, Same in 
zerfchliffener Hülle (Arillus) mit 2 Narben, 


I) Der gemeine (M. mofchata). 

Blätter länglich und zugefpigt, glutt, mit einfachen Rippen. 

‚Auf den Molucken, Neu⸗Guinea, Papus-Inſeln und Dtaheiti, 
wild, angepflauzt auf Morig und den Antillen; ein Baum 30° 
hoch, mit wirtelförmigen Heften, im Ausfehen wie Pomeranzens 
baum; Rinde vröthlih, Blätter abwechſelnd, fait zwepreihig, 
2—3'' lang, 1,“ breit, lederig, unten weißlich. Bläthen Flein, 
wie Mapblümdhen, aber gelblich und geruchlvs, 4—6 In Fleinen 
Achſeltrauben; die Samenblüthen nur 1—3 auf einem Furzen 
- Stiel. Pflaume beerenartig, Tänglichrund, blaßgrän, reift erft 
nah 9 Monaten und wird dann gelb, von ber Größe einer 
Apricofe, aber auch 2, did. Die Leifel Flafft oben, und läßt 
nah 2— 3 Tagen die ſchwarze Nuß fallen, bie wegen ihrer 
Fertigkeit bald verfault und Die Würmer anzieht; fie tit von 
einer häntigen, zerfchliffenen und rothen Haut bebedit, welche 
Muscatblüthe (Macis) heißt. Die Nußfchale hat Furchen, und 
ift nicht fo Hart wie an einer Hafelnuß; darinn ſteckt ganz log 
der Kern oder die eigentliche Muscatnuß, mit einer dünnen 
Hant umgeben. ‘Er beiteht faft ganz aus Fraufem Eyweiß, in 
beffen Boden der Fleine Keim aufrecht liegt. Die Subſtanz ift 
fehe gewürzhaft und fettig, und muß, wenn fle gut ft, bey 
einem Nadelſtich Del geben. Das Holz ift weiß, leicht und 
ohne Geruch; dient zu Geräth. Aus der Rinde fließt ein kle⸗ 
beriger Saft, welcher die Leinwand roth färbt. Die trodenen 
Blätter riechen wie die von Agathophyllum. Das Fleifh iſt fo 
dick, wie bey einem Pfirfich, aber herb und nicht eßbar, außer 
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eingemacht. Die wohlriechenbe Muscarbläche wird als Gewürz 
in dee Küche gebraucht, chenfo der gefchabte Kern. Der Kern 
liefert dur Auspreſſen ein gelbes, rothes und fettes Oel, nebit 
ütberifchem, wodurd es wohlriechend wird; außerdem einen 
biutrotben, fehr theuren Balfam, der felten nach Europa kommt, 
Die Muscatnüffe find viel fpäter ale die Näzelein bekannt ges 
worden, erſt Durch den arabifchen Arzt Avicenna um 1160. 
Sie find fehr Feäftige und flüchtige Reizmittel, ftärfen den Dragen 
und das Nervenſyſtem, machen aber bey Mißbrauch Betaͤu⸗ 
bung und Irrereden, werden jedoch mehr in der Küche, als. in 
ber Apothefe gebraucht. 

Der Baum iſt weiter verbreitet als der Nägeleinbaum, 
über alle Molucken; der Hauprfig aber iſt Banda und Umboina, 
no er gepflanzt wird. Im vorvorigen Jahrhundert haben bie 
Holländer alle Wälder auf den anderen Inſeln verdrannt, um bie 
Muscatnüffe in hohem Preis zu erhalten. Er blüht und 
trägt das ganze Jahr, und die Blätter fallen nur affmählich 
ab; er bringt 3 ernten, im Auguſt, November und März, 
welche fegtere die ‚beten Nüſſe liefert. Wann die Leifel ſich 
pſaltet, ſo fteige man auf bie Bäume und ſchuͤttelt die Nuͤſſe 
ab: fie fallen ins Gras, das man nicht wegfchafft, wie beym 
Nigeleinbaum. Die Sclaven ſchneiden fogleih das Fleifh ab, 
und laffen eg auf einem Haufen faulen. Nach Haufe gebracht, 
wird die rothe Muscatblüthe abgefchabt, einige Tage an der 
Sonne getrocknet und in Süde gethan, mo fie gelb wird. Die 
Niffe werden 3 Tage an der Sonne getrodnet, Abends ins 
Haus gebracht und dem Rauch ausgefeht, nad) 4 Wochen aufs 
geihlagen ober mit einer Steinwalze gequetfcht, dann in drey 
Haufen gefonbert, bie größten nach Europa geſchickt, die andern 
In Indien gebraucht, bie verfrüppelten zu Del benust. Gie 
mäffen fogleich mit Kalt überzogen werben, weil fie fonft 
ſchinmaln; man thut fie in Koͤrbchen, taucht fie 2—3mal in 
Kıltwaffer und ſchüttet fie auf. Beym @inladen in die Schiffe 
fällt meiftens ber Kalk ab, wodurch ein fehäblicher Staub ents 
feht, Die getrocknete Muscatblüthe wird mit Seewaffer bes 
(prengt und dann in Säcke mit Stroh geftampft. Man fam« 


un) 


a 
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melt die Nüffe theils In Wäldern, theils in eigens abgetheilten 


Baumgaͤrten. 

Früher glaubte man, es könne nur eine blaue Taube, 
welche man Nußeſſer nennt, die Muscatnäffe fortpflanzen; fie 
verbaut nehmlich nur die Blüthe und gibt die Nuß wieder. von 
fih. Im Jahr 1662 aber hat man halbreife Nüffe mit: Erfolg 
gepflanzt. Es muß. im Schatten und Graſe gefchehen, und in 


der Nahbarfhaft des Meers. Sie tragen fhon im fecheten 


Jahr, dürfen aber nicht zu dicht gepflangt werben. Die Euros 
päer brauchen fie mehr ale die Orientafen. Viele Näffe ge⸗ 
geffen, oder nur in den Waͤldern gefchlafen., macht ſchwindelig 
und betrunfen. Rumph II. 8.4. Sonnerats Reife T. 69. 
Plenk T. 425. Lamarek, Illustr. t. 832. 33. HaynelX. 
T. 12. Düſſeld. VII T. 19. Wagner 1. T. 155. 
B. Meit Iwitter, mit Bceren und Pflaumen, Some 
verfehrt, ohne Eyweiß, Staubbeutel mit einem Dede. saurinen. 
a Nuſſe. 

” Kräuter. 

3. G. Die Flechtloren (Caffyta). 

Zwitter; Kelch fechefpaltig, wirb fleifhig, mit 12 Staub⸗ 


. füden in 3 Reihen, wovon die innere beutellos; Schlauch ein⸗ 
‚ famig in beerenartigem Kelch, Griffel fehr kurz. 


Diefe Pflanzen weichen fehr ab, und find fadenförmige, 
blattlofe Kräuter, wie bie Blachsfeide; aber in der Blüthe 
flimmen fie mit ben Lorbeeren überein. | 

1) Die gemeine (C. filiformis). 

Stengel fadenförmig, fehlaff und windend; Blüthen in 


Aehren, mit runden, entfernten Früchten. In Indien, Africa 
und America, vorzüglih. am Meer und an ber Mündung ber 


Fluſſe, ale Schmarotzer auf afferley Sträuchern, befonders auf 
Sarrenfräutern; eine Schlingpflanze, weldhe an andern Pflanzen 
weit fortläuft, fh mit Warzen anheftet und biefelben fo um« 


. widelt, daß man fie nicht mehr. fieht; ftatt der Blätter nur 


hin und wieder einige Schuppen; die Blüthen weiß und geruch« 


los, etwa 6 in einer Aehre; bie Beeren etwas größer ale 


SHeideldeeren, von dem Kelche gekrönt und weißlich; ber ‚Stein 
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rand und ſchwärzlich, mit einem weißen, unfchmadhnften Samen. ' 
Der runde Stengel iſt nicht zäh, fontern laßt fich leicht zero 
reißen; man braucht ihm viel zum Boſtreichen und BBerpichen 
der Schiffe, wozu man ihn In Waffer zerreibt, big er zu Brey 
wird, und dann fo viel- gefiebten Kalt dazu thut, bie er zäh | 
wird. Man braucht indeffen dieſen Ueberzug nur, wenn man 
ten beffern von Dammar⸗Harz nicht hat. Die ganze Pflanze | 
it fehr fchleimig, und wird dry Uugenfranfheiten und Fichern 
gegen bie Hiße gegeben. Rheede VI. I. 44. Rumph. V. 
Taf. 184. Fig. 4. Plutenet T. 172. F. 2. Meer-Flecht- 
Wortel. 

* Bäume und Sträucher. | 

4.68. Die Steinloren (Cryptocarya) 

Kelch fechsfpaltig, mit 4 mal 3 Staubfäben, wovon die 
innern beutellos; Schlauch einfanmig im x fleifehigen Kelch, Narbe. 
forfförmig. 

}) Die gemeine (C. nitida). 

Blätter länglich lanzerförmig, "gezähnt und glänzend, Bla. 
then weiß in Achſeln. Chili, in Wäldern; ein immergrüner 
Baum 100° hoch, mit 7° langen Blättern, Blumen .breit, 
riechen wie Rosmarin; SFrücdte wie Birne, ſchön gelb und 
ſchnackhaft, nehmen ſich unter den glänzenden Grün ber Blätter 
ide fhön aus; Stein fehr hart, Kern wie eine Eichel und zue 
fümmengedrüdt. Bas Holz fhwer und ſchön geadert, zum 
Hausbau und zu Tiſchen. Lücuma-keule, Molina ©. 162; 
Gomortega, Ruiz et Pavon, Prodromus t. 10. 

bh. Pflaumen. 

5.6. Die Nägcleinloren (Agathophyliam). 

Kelch trichterförmig , fehsfpaltig, oben gefärbt, mit 4 X 8 
Sthußfäden, wovon die innern beätellog; Schlauch cinfamig mit i 
dem verdickten Kelche gekrönt, Narbe Fopffdrmig. . 

1) Die gemeine (A. aromaticam). ' 

Blätter abwechſelnd, verkehrt vval und harſch, Bluthen 
buſchelförmig am Ende. Madagascar; ein großer, dicker Baum | 
mit einer Krone, wie der Nägeleinbaum, unb rothlicher, wohl⸗ 
riechender XRinde.Blaͤtter 8” lang, 1 breit; Blüthen laug 

Okens allg. Naturg. TIL. Botanit M. 96 
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und behaart in kurzen Riſpen; Frucht eine trockend Pflaume, 
wie Kirſche, in einer gewürzhaften, dünnen Echale, worunter 
eine harte, lederige liegt, mit 6 ſcheldwandartigen Flugeln, das 
her der Kern fechelappig, fo wie ber der Wallnuß vierlappig iſtz; 
er ſchmeckt ſcharf und beißend. Das Holz iſt hart, ſchwer und 
weiß, mit einigen rothgelben Kafern, ohne Geruch. Man braucht 
bie wohlriechenden Blätter und halbreifen Kerne als Gewärz. 
Die Frucht kommt nad) Europa unter dem Namen Rägeleiunnß 
(Nux caryophyllate), Ravenfara, Sonnerat, Voyage Il, 
tab. 127. Gärtner Taf. 103. Sig. 2. Lamarck, Hilustr. 
tab. 125 et 104. 

6. G. Die Olivenloren (Peumus). 

Kelch fechefpaltig und radfürmig, mit 4 mal 3 Staubfäden, 
wovon bie 3 innern bentellog; Pflaume einfamig in unverän- 
dertem Kelch, mit fcheibenförmiger Narbe. 

1) Die gemeine (P. boldus). 

Blätter faft gegenüber, elliptiſch, unten behaart, Btüthen 
weiß, in Bleinen Enderauben. Chili, ein Baum in freyem %elb, 
20—30' hoch und maunnsdick; Blätter 3 lang und. 1'/, breit, 
intmer grün und wohlriechend, Bläthen 4°” breit, Frucht oval 
and fleiſchig, wie Dliven, mit einem kleinen Kern, der von ben 
Indlanern wegen feines Wohlgefhmads gegefien wird, Mit 
ber Ninde räuchere man bie Käffer, che man Wein hinein thut; 
fe dient auch zum Serben Feuillse, Obf. tab. 6. 8 2. 
Molina, Ehili ©. 200 (159). Arbor ollviſera. 

c. Beeren. 

° Blüthen getreunt. 

7.8. Die Lorbeerbäume (Lauru) 

Meiſt zweyhaͤuſig, Kelch vierfpaltig und abfaͤlig, mit 9 
obere 13 Staubfäden, nebſt benteflofen, Beutel zweyfächerig; 
Beere einfamig anf dem offenen Kelch, mit dicker Narbe. 

a) Blätter immer grün. 

1) Der gemeine (L. nobilis). 

Blätter laͤnglich lanzetförmig, lederig, aberig und welllg; 
Vlathen deidenartig und zwephäͤuſig. Ringe ums Mittelnreer 
bis an bie Alpen, und daſelbſt Aranchartig, ſadlicher ein mäßiger 





Daun, 26-30’ Hoch, in Africa wie Linde, mit fleifen Welteng . 
Blätter 4-5 (ang, 11, breit; ein Halbbuhend Fleiue, geibe 
lichweiße, doltenartige Blürken in den Blattwinkeln und in & 
abfäligen Knofpenblättern, 12 Staubfäden in 8 Neihen, mit 
2 Drüfen in der Mitte; bie Samenblüthe mit 2 ober 4 beutels 
tofen Staubfäden ; die Narbe rierlappig, Beeren oval, größer 
als Erbfe, dunfelblau mit einem großen Samen. Blaͤht im 
May und Yuny. Die Blätter riechen beym Reiben gewürzhaft, 
fhmeden bitter und herb, enthalten ötherifches Del und werben 
an Speifen gebraucht als mägenflärferdes Mittel. Das Fleiſch 
der Beeren enthält wohlriechendes, flüchtiges Del und ein bitteres 
Harz; wirft veizend und erhigend; der Kern gibt durch Aus⸗ 
preffen ein grünfiches, butterartiged Del zum Sinreiben. Dft 
bekommt "man baflır nichts weiter als Gchweinefett, durch Yan 
digo und Burcuma grün gefärbt, und durch Kochen mit Lorbeer 
blättern und denen des Sevenbanms gewürzhaft gemacht; wirb 
vorzuglich ale Thierarzney gebraucht. 

Dieſer Baum iſt von den älteften Zeiten her berühmt und 
von den Dichtern beſungen; er war bem Apollo geweiht. Die 
Tempel wurden damit geziert und Kränze davon mit den Becren 
m bie Stirn ber Dichter und Sieger gewunden, In fpäterer 
Zeit ſelbſt um die ber jungen Doctoren, daher ber Name Bac- 
alsırestus. Der Laurus alexandriaus ift Ruscas hypophyl- 
km, der im Altertum auch zu Kränzen genommen wurde, 
Dahamel, Arbres Ed. 2. t. 32. Plent %. 215. Sqt ube 
T. 110. Düffeld. V. T. 13. Wagner IL T. 208. 

b) Blätter abfätftg. u 

2) Der virginifche (L. beizoim).. | 

Blätter fpis-efiptifch und aderig, Wläthen ſechsſpaltig und 
bäfelförmig in Hüfen. Birginien, an Bächen und in Sam—⸗ 
pfen; ein Afliger Strauch, BI hoch, mit brauner Rinde, 
Blätter 4— 35% lang, 2-3" breit, Blüthen gelblich, längs der 
Zweige, S—4 doldenartig In Hünblättern; Beere Mein, roth, 
beaun und endlich fchwarz, wird gegen bie Windcholik gebraucht. 
U: Thelle biefes Gtranche riechen wie Benzoe, und baher hat 
min geglaubt, er liefere das Benzoeharz, welches aber von 
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Styrax benzoin. kommt: Plukenet T. 139. F. 3. 4. Com- 
melyn, Hort. L t. 97: Schkuhr T. 119. Barton, Mat. 
med. t. 33- :Calosmon ; Faux benjoin. 

9.6. Die Zalgloren (Tomex, Tetrantbera). 

Zweyhaͤuſig, Kelch fechstheilig und’ abfällig, bisweilen: mit - 
Blumenfchuppen, 9 und mehr Staubfäden, tie Innern mit 2 
Drüfen ,: Beutel vierfächherig; Beere auf dem offenen Kelch, mit 
fchilnförmiger Narbe. 

-a) Kelch ohne Saum. 

1) Die gemeine (T. [ebifera). 

Blätter Tänglichsoval, Bluͤthen doldenartig, in Hüllblättern, 
Stiele und Staubfäden behaart: China, Cochinchina, in Wäls 
dern; ein großer Baum mit audgebreiteten Achten und Wechſel⸗ 
blättern, 4 lang, fein gendert, unten Maß; -Blüthen -in Achſeln, 
ein Dutzend, doldenartig in 4 Huüllblättern, Zwitter und ge⸗ 
tretint, mit 12—18 Staubiäden und 4—9 beutelloſen; Beeren 
wie Fleine Kirfchen, ſchmecken unangenehm nad) Eampher und 
werden bloß von Wögeln gefreffen. Man zieht daraus fehr viel 
dickes. weißes Fett, woraus die gewöhnlichen Kerzen, unfern 
Taig⸗ und Wachslichtern ähnlich, gemacht werben; fie riechen 
aber unangenehm. Das Holz ift leicht und blaß, liefert Balfen 
und Pfoten; Blätter und Zweige voll Fleberigen Saftes, machen 
geitößen das Waſſer ſchleimig, welches daher mit zum Tuͤnchen 
gebraucht wird. Auf: dee Infel Moritz; ift diefer Baum häufig 
als Schub gegen Stürme angepflanzt. Loureiro ©. 783: 
Jacquin, Hort. fchoenbr. 1.113. Gärtner-?. 222.92 
RNorburgh, Eoromindel %. 147. Lätfea chmenfis, Faux 
Cerifier de la Chine ;. Tallow-tree.. 

b) Kelch mit einem Saum. 

2%) Die Mprrhensk. (T. myrrha). 

Blätter länglih und zugefpigt, Blächen knaͤuelförmig in 
Hütten. Cochinchina und Zapan, in. Heden;:cia Bäumden, 
mannshoch, mit dreyrippigen Blättern; Bluthen weiß, & ober 
4 beyfanmen; Beere oval, Hein und roth. Ale Theile ſchmecken 
bitter, riechen wie die Myrrhe und werben als erhiscnde, harn⸗ 
und: wurmteeibende Mittel angewendet, bas Del der Beeren 
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. gegen Hautausſchlage und Geſchwäre. Loureiro I. ©. 208. 
Acta. Nat. ‚Car. I. t. 2. £.6.. Nees, De Cinnamono t. 8. 
Plukenet %..381. F. 2. Rumph, Auct. p. 63. .Laurus 
japonica.: 

9. G. Die Bitzerioren (Sallafras). 

Zwephäufig, Kelch fechstheilig, 9 Staubfäden, bie 3 Innern 
mit 2 Dräfen, Beutel ‚vierfächerig; Beere einfächerig, auf dem 
verdidten Stiel. und dem offenen Kelch, Narbe fcheibenförmis. 

1) Die gemeine ($. offcinalis), 

- Blätter ‚oval, ganz. und dreylappig, Blüthen in Fleinen 
Riſpen, Zwitter und getrennt. Nortamerira; ein Baum, über 
Hoch, 1—% did, mit viel Schöffen aus den Friechenden 
Wurzeln, mit fehr verfchiedenen, unten. weißlihden Blättern, 
4-6’ lang, 3—4' breit; Blüthen wie beym Ahorn, in 2" 
langen. Afterdolden, gelblih, Zwitter und Staubblüthen; Beere 
wie Exrbfe,  röthlichhlau, auf dem papierartigen,. röthlichen 
Kilch. Das Holz, die braune Rinde und die Wurzel riechen 
ſtark fenchelartig, ſchmecken gewürzhaft und etwas. fiharf, ents 
halten ein ätherifches Del und find ein Fräftiges Mittel in Nic 
rene und ‚Hautkrankheiten. Der Aufguß der ſchwach gewürzs 
haften Bluͤthen als magenſtärkend, ſchweißtreibend und Frampf: 
ſtilend; die ſchleimigen Blätter für Schwindfühtige; der Baum 
hält bey uns im Winter aus, blüht auch, trägt aber keine 
Frachte. Catesby I Taf. 55. (Seligmanns Bögel .IH. 
%.10.) Trew⸗Ehret 8.69.70. Plenf T. 916. SchFuhr 
.%. 110. Michaux, Arbres I, t. 7. Duſſeld. vm. T. 23. 
Fenchelholz. 

10. G. Die Bohnenloren (Ocoten).. 

‚3wey: „oder drephauſig, Kelch fechefpaltig, 9 Staubfäten, 
die innern-mit 2 Drüfen, Beutel vierfächerig; Beerc von. tem 
verhaͤrteten Kelch becherartig umgeben, mit. fheibenförmiger 
Narbe, 
 -D-Die nägeleinartige (O. caryopkyliac-2). . 

Blaͤtter länglich und. zugeſpitzt, Bluthen in Afterbolten, 
fürzer ale tie Blätter, In den Urwäldern Braſiliens, ein an⸗ 
kaufen Baum, mit purpurrothen Blüthenflielen; Beeren etip⸗ 
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tiſch, mit eingeſchlagenen Kelchlappen. Die Rinde iſt eine Art 
Nägelein⸗dimmet und kommt in hünnen, geroliten ‚ brannten 
Gtüden zu und, riecht ſtark wie Gemürznägelein und ſchmeckt 
fehr gemürzhaft, wird aber noch nicht viel gebraucht. Mar- 
tius, Specimen mat. med. braf. 1824. 4. Perfea. 

2) Die gemeine (O. puchury major). 

Blätter länglich: oval und zugefpigt, Bfüthenftiele einzein 
und gehäuft. DBrafilien, ein Baum mit anfrerhten Weiten, 
Beere eiliptifch, faſt 2° lang, in bem fehr großen, ſchwammigen 
Keich. Liefert die Pichurim⸗Bohnen (Fabae pichurim), welche 
faſt wie Saſſafras riechen, bitterlich gewürzhaft ſchmecken und 
gegen Durchfall und Ruhr ſehr kräftig wirken. Pienf T. 318. 

2) Die kleine (O. puchury minor). | 
Ein ähnlicher Baum und eben dafelbit, hat aber Bluͤthen 


Aun Lrauben und zofllange Früchte, deren Samen die Heinen 'Pi« 
churim⸗ Bohnen find, welche wie Muscatnuß riechen und auf 


ähnliche Urt gebvaucht werben. Wahefcheintich liefert er auch 
die Saſſafras ähnliche Pihurim Rinde, weldhe ein guted Das 
genmittel it. Martius, Spec. Mat. med. braf. 

| * Meilt. Zwitter, 

11.8. Die Bimmet Cinnamomum). 

Meiſt Switter, Kelch ferhefpaltig, der Saum geglichert 
und oft abfälig, 1% Staubfaͤden in 4 Reihen, die innern ben⸗ 
tellos, 8 Drafen an Der britten Reihe, Beutel vierfächerig; Beere 
einfamig, in dem abgeſtutzten, verhärteten Kelch: 

Hroße Bäume in heißen Bändern, mit Immer grünen, feben 
‚rigen Blättern. 

1) Der Campher⸗3. (O. camphora). 

Blätter abwechſelnd, lingli «oval und breprippig, Achſel⸗ 
riſpen vielbiathig und fürzer ald das Blatt, Kelchſaum geglice 
dert und abfälig. In den Wäldern von Cochinehina, China 
und Japan; ein zierliher Baum, wie eine Linde, mit brauner, 
zunbfiher Rinde, melde ſich leicht abziehen läßt; Blätter abe 
wechfelnd, 3” lang, 17% breit, grün und röthlih, Yin und 
wieder mit Drüfen auf einem zoflangen Gtiel; etwa 2 Dupend 
Bluͤthen auf einem..2’' langen Stiel, fehr Hein und weiß, mit 
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9 Benteln, Bitter; Beere größer als Erbſe, dunkelroth, mit 
einem Samen wie Pfefferkorn. Alle Theile bes Baumes riechen 
und ſchmecken nad Eumpher, am meiften bie Wurzel. Das 
weiße Harz ſteckt ſchon ganz gebildet als kleine Körner in ten 
£üden des Holzed. Die Neger ſchneiden bag Holz In Gtüde, 
kochen fie mit Waſſer In einer eifernen Blaſe und ſtürzen Darüber 
einen irdenen Helm, mit Stroh ausgefüllt, worinn das ausge⸗ 
teiebene Harz hängen bleibt. Der mit Stroh verunreinigte Cams 
pher Fommt nach Europa und wird befonders in Holland mit 
Kalt gereinigt. Er wird Häufig in der Mediecin gebraucht. 
Uebrigen.? liefern noch andere Bäume Gampher. . Auch die Pflau⸗ 
zen mit Lippenblumen liefern ätherifches Del, worinn ſich ein 
mpherartiges Harz abfcht. Kaoempfer, Amoen. p. 771. Fig. 
Rumph, Auct. p. 65. Commelyn, Hort. t. 59. Jac- 
quin, Collect. IV. t. 3. f.2. Plenk 2, 314. Hayne Au. 
2. 27. Döffeld. VUL T. 24. Wagner I %. 86. 

2) Der gemeine (C. verum, zeylanicum), 

Arte faſt vicrfantig, Wiätter gegenüber, eftiptifhy und 
dreyrippig, glatt; Blüthen grau feidenartig, in ſtraußartigen 
Riſpen, länger als die Blätter, Kelchſaum abfälig. Urſprüng⸗ 
li. in Ceylon, wo er fich aber nicht mehr wild findet, fondern 
angebaut in ganzen Wäldern, aud auf Moritz und Martinik; 
ein ſehr wichtiger Baum, welcher den ächten Zimmer Liefert; 
15—20° hoch, 1%/2' dick, Rinde graulich braun, inuwendig gelbe 
lichroth; Blätter 5 lang, 2/2 breit, Bluthen Hein, lederig, 
iunwendig gelblich, mit 9 Staubfäden; Beeren oval, */,’' lang, 
blaͤulichbraun, mit fettigem Fleiſch, Kern purpurroth. Man 
ſammelt die Rinde zweymal des Jahrs, vom April bis zum 
Auguſt und vom November bis zum Jänner. Man ſchneidet 
die drepjährigen Zweige ab und nimmt. bie Rinde. mit einem 
Rebmeſſer weg; fle rollt ſich an der Sonne von ſelbſt ein. Nach 
222 Jahren kann man wieder Zweige abſchneiden. Ceylon 
lieſert jährlich 40,000 Centner. Der flarfe Geruch und ber 
Geſchrwack Fommt von einem fihweren ätherifchen. Oel her, wel⸗ 
bed unter bem Namen Bimmetdl zu ung Fommt, Der Zimmet 
wird als ein ſtärkendes Mittel gebraucht und auch in der Küche: 
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als Gewürz. Die Wurzeleinde liefert, nebft Campher, ein gelbe 
u liches, äͤtheriſches Oel, das wie Naͤgelein· Oel riecht; ebenſo die 
Blätter, die man auch zu Bädern. braucht. Die Blüthen ver⸗ 
breiten ſtundenweit ihren Wohlgeruch und kommen in Conſerven. 
Auch die Früchte geben ein Früchtiges De, wie Wachholver-Def, 
und durch Kochen eine Art Fett, welches Zimmetwachs heißt 
und wovon die oſtindiſchen Könige wohlriechende Kerzen machen 


—laſſen; auch braucht man es zu Salben und Pflaftern. Die 


Mafern alter Stämme geben ſchöne Schreinerwaaren, welche 
wie Roſenholz riechen; bey ung in Sewächepäufern. Bur- 
mann, Fl. zeyl. t.27. Bladwell 2.354. Plent T. 312. 
Nees, De Cinnamomo t. 2. f..A. —* XII. T. 20. 21. 
Daſſeww. . XVIMII.. T. 26. Wagner 11. &. 141. Lauras ‚cinna- 
. momum; Cannellier, Caanelle, Er 

Der wilde Baum liefert den fogenannten Mutterzimmet 
(Cassia lignea), nicht aber die Caffinrinde (Cassia einnamornea), 
wie man ehemals geglauht hat, 

3) Der röthlidhe (C. cassia, aronıaticum). 

Neſte vierfanlig und rauch, Blätter meiſt abwechſelnd, ſpitz⸗ 
elliptiſch, dreyrippig, mit krummen Adern, Riſpen ſchmal und 
ſeidenhaarig. China und Eochinchina; ein Baum wie der vorige, 
Blätter 8° Iang, 2“ breit, Bluthen und Beeren wie beym 
vorigen. Er liefert den. Eaffia «Zimmet. (Cassia einnamomea), 
welcher roͤthlich iſt und flärfer richt und ſchmeckt; wird haͤufiger 
gebraucht als der ceyloniſche, weil er wohlfeiler iſt.. Diefer 
Baum fcheint auch die fogenannten Bimmerhlüthen (Flores Cas- 
siae 8. Clavelli einnamomi) zu liefern, welche ganz wie Zimmet 
riechen und ſchmecken und nichts anderes ſind, als die unreifen 
Früchte, vom Keld umgeben. Nees, De Cionamomo tab. 3. 
Hayne XII. T. 83. Duſſeld. Xvui. T. 27. 

4) Der Mutterzimmeit (C. malabathrum , tamale). 

- Meile rundlih, Blätter laͤnglich lanzetfürmig und breprippig; 
Blüthen gran feidenhaarig, abfätig unter der Mitte, in Furz« 
geitielten Rifpen. "Bengalen; ein mäßiger Baum, mit Blättern, 
5' lang und 1" breit, und ſchwarzen Früchten: wie Erbfen; 
liefert vorzügiich ten Mutterzimmet (C, Jignea 8, xylocassia), 


| | ‚ 1649 
| ton brauntother Farbe, der als mägenflärkend und gegen Durchs 
fülle gebraucht wird. Die Blätter fihmeden wie Zimmet unb 
nerden gebraucht unter dem Namen Folia Malabathri. Hayne 
A 8. 26. Düffeld. IV. T. 10. 

Ä 5) Der Hittere (C. culilawan). 

Hefte rundlih, Blätter länglich lanzetfürmig und dreprippig, 
Kifpen wenigblüthig, Kelchipigen abfälig. Auf den Moluden 
| an der Suͤdküſte, in Wäldern, ein 2 dicker Baum, mit einer 
Krone wie ber Lorbeerbaum. und Blätter kreuzweis gegenüber, 
' iber fpannelang, 3—4' breit; Beeren Heiner als Eicheln, grun⸗ 

lich, mit rothem Kern. Liefert den bittern Zimmet oder die Culila⸗ 
van «Rinde, zimmetbraun und granlich, innwendig röthlichgelb, 
techt wie Muscatnuf, enthält cin ſchweres ätherifches Del und 
it officinell, wird auch gekaut und an Speiſen gethan. Die 
beſte wächſt auf Amboina; fie koſtet nur halb ſo viel als die 
Maſſoy-Ninde und wird auch nicht fo häufig gebraucht. Das Holz 
iſt ſchwammig, dient nicht zum Bauen, aber zum Brennen. 
Rumpb II. T. 14. Cortex caryophylloides albus; Valen- 
tyn, 'Amboina III, p. 210.: ‚Nro. 37. Fig. Ephem. nat. cut. 
‚Dee. U, Ann. 3. p. 59. Fig. _ 

6) Dir Cascarill⸗3. (C, kiamis), 

Zweige vierfantig, Blätter fpig = elliptiſch und breyriyyig, 
Blüthen offen, adfüllig am Grunde, in dreytheiligen Achſel⸗ 
ripen. Java, in.den Bergmwäldern; ein Baum mit dider, gräs 
ner Rinde, welche viel ätherifches Del enthält, nit wie Zimmer, 
fondern mehr wie Cascarille riecht. und ſchmeckt und eine ſchlech⸗ 
tere Sorte. von Maffoy : Rinde lieſert. Nees, De Cinnamomo 
t. 24. f. 2. u 

7) Die Maſſoy—⸗ Rinde (C. mansoy). 

Ein hoher Baum und Faum zu umklaftern, Blaͤtter 7 
lang, 3° breit ;. Beeren wie Trauben, .aber gefrönt und gelb, 
das Fleiſch iſt ſchmackhaft und woh lriechend. Neu⸗Guinea; 
die Rinde grau und fingersdick, innwendig roth, voll kurzer, 
weißer Adern, wie mit Kalk beſptitzt; wird in 2° lange Städe 
geſchuitten, in. Bündel von 25 Pfund gebunden. und, ſo verkauft. 
Man macht. fie zu Brey und braucht fie zum Einreiben , um 
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ih zu erwärmen und zu flärken. Jährlich kommen davon 3 
Schiffeladurgen nach Oſtindien. Rumph IL ©, 62. Cortex 
oninius; Valentyn, Amb. p. 208, Ephem. nat. eur. Dec. 
JI. Ann, 3. p. 53. Fig. Melia? Hamilton. on 

8) Der Wurm-3. (O. ainter). 

Blätter oval lanzetförmig, dreyrippig und glatt, Blüthen 
in zuſammengeſetzten, ſammetbraunen Endrifpen, Kelchlappen 
abfaͤllig am Grunde. In den Wäldern von Sumatra, Java 
und Borneo, ein Baum, 80° hoch. Die Rinde iſt Härter und 
brasmer als die von Culilawan und auswendig wie abgeſchabt; 
ſchmeckt zwar Anfangs ebenfo, aber fpäter Gitter und zufanımens 
‚ziehend, nicht fchleimig wie jene. Wird gegen Würmer gebraucht 
und giftige Biffe, und auch ſonſt wie Culilawan, befonderd gegen. 
bie langwierigen Durchfälle. Rumph Il. S. 69. Valentyn, 
Amboisa p. 217. Hayne AH T. 24. Waitz, Javanifche 
Yrznepmittcl ©. 17. u 

12. G. Die Obftloren (Perfen). 

Zwitter, Kelch fechstheitig und flaumig, 9 Stanbfäben in 
3 Reihen, zottig und Die 3 Innern mit 2 Drüfen, nebft drey 
‚beutellofen, Beutel vierfiherig; Beere einfamig, auf dem vers 
bidten Stiel und anfangs mit dem Kelche gekroͤnt, fpäter nackt; 
. Rarbe fcheibenfürmig. | 
1, Die gemeine (P. gratissima). 


Blätter eNiptifch, unten flaumig, Blüthen filzig In Achfele 


srauben, Früchte birnförmig. Im warmen America, jebt audy 
in Weſt⸗ und Oſtindien angepflanzt; ein fehöner Obitbaum, wie 
Birubaum, 20—40' hoc und mannsdick, mit grauer, ſchrun⸗ 
diger NRinte und getrennten Wecfelblättern am Ende, 5" lang, 
1°/,'° breit, mit cinem gelben. Flecken; Bluͤthen Fein, gelblich 
grün und fehr zahfeeich in den Farzen Riſpen; Beere in Geſtalt 
wie eine Birne, aber fauſtdick, 5“ lang und 2 die, gruͤnlich, 
das Fleiſch 1” bie, butterastig, ſchmeckt far wie Artiſchocken, 
wird allgemein gegeffen und. für eine ber gefünbeilen Früchte 
gehalten, Fommt auf die Heften Tiſche, mo man Gitronenfaft 
und Suder dazu thut. ie enthält viel füßes Del, Schleim, 
Zuder und etwas Eſſigſäure. Den Europiern behagt fie. an⸗ 
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fangs nicht, bald aber iſt fie für. fie ein Leckerbiſſen. Dariun 
iſt ein großer Kern, dicker als cine Wallnuß, höckerig und ges 
furcht, weicher fih in 2 GStüde theilt, nehmlid. die Samen⸗ 
lappen, ziemlich herziörmig, nicht eßbar, enthält viel Milchſaft, 
der an der Luft roch wird und zum Zeichnen ber Leinwand Dient, 
weil. dieſe Zurbe nie wieder herausgeht. Man gibt die Früchte 
auch dem Vieh. In Europa trägt ber Baum feine Früchte, 
anfßer im Königreih Valencia. Cluf., Hiſt. t.3. Plumier, 
Gen, t. 20. Sloane T. 232. %. 2. Gärtner HL 2. 221. 
Avogado, Poirier avocat. | 

Die Perfea ber Alten foll Ximenia aegyptiaca feyn, jeßt 
Balanites; tod äufg | in Nubien und offen, ‚aber felten. 
in Aegypien. 


B. Dicliniſten: Blüthen getreunt. 


Ordnung V. Frucht⸗Nuſſer. 


Amentaceen, Urticaceen, Artocarpen, 
Euphorbien. 
Bluͤthen getrennt, Groͤps meiſt einſamig, nuß⸗ oder . 
pflanmenartig. 

Kräuter, Sträucher und Bäume in allen Glimuten, mit 
wäjferigem uud fcharfem, oft giftigem Milchſaft, Wechſel⸗ und 
Gegenbiättern, uchit Nebenblättern, meiſt gunz und netzreich; 
Bluthen in KHäschen, Trauben und auf einem Boden gehäuft, 
felten einzeln; Hein, unanfehnlich und mit Fümmerlichen Staube 
fäben, fehr kurz und vermachfen; nur hin und wieder mit 
Blumenblättern, meiit 1 oder 2 Narben. Die Frucht eine Nuß, 
bisweilen Pflaume und Beere oder ein fleifchiger Fruchtboden, 
ſehr Hänfig eßbar. 

Dieſe Pflanzen liefern oraachdare Stoffe aller Art in die 
Medicin und die Haushaltung, vorzüglich Holz zum Brennen 
uud Bauen, Hanf, Maflung, chbare Kerne, Pflaumen unb 
Beeren, Bummi und Federharz, trinfhare mild, aber auch ſehr 
gefährliche, giftige Stoffe. 
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Sie zerfallen In 4 Zunfte. 

. a. Kätzchenbaͤume: Blathen in Käͤtzchen; Gapfeln und 
Nuͤſſe ohne Eyweiß. 
b. Neſſeln: Wenig Staubfäden im Kelchboden, Nuß 
ſchlauchartig mit 2 Narben; Samen mit Eyweiß. 

E. Feigen ober Artotarpen: Pflaumen gehäuft auf fleiſchigem 
Boden; Samen mit Eyweiß. 

d. Euphorbien: Drey verbundene Nuͤſſe mit. weyener 

Schalen wie Pflaumen; Samen mit Eyweiß.. 


13. Zunft. N u ‚9 Nuffe r — Böll en. 
Kätzchenbäume (Amentaceen). 
Bluͤthen getrennt, die Staubblüthen in Kaͤtzchen ohne Kelch; ein 


damgender Samen ohne Eyweiß in einer Nuß, felten viele Samen in 
einer Capſel. 1 


Bäume mit breiten, abmwechjelnden Nesblättern, ein⸗ und 
zweyliufig; die Etaubblüthen in Käbchen ohne Keld,, mit 2 
und mehr Staubfüden unter jeder Schuppe; tie Sumenblüthen 
bald in Küschen, batd einzeln, meift in einem Kelch, mit 2 oder 
3 Narben. Der Gröpe iſt ein Schlauch oder eine Nuß mit 
1 oder 2 verfchrten Samen; bisweilen eine Eapfel mit vielen 
Samen an Rippenfcheidwänden. | 

Diefe. Bäume bilden vorzüglich bie Wälder ber noͤrdlichen 
Erdhälfte, find unter dem Namen Laubholz befannt und liefern 
das gewöhnliche Bau⸗ und Brennholz. 

A. Beiderley Blüthen in Kaͤtzchen, mit, Capfel oder 
Schlaud. 
a. Kätzchen zweyhaͤuſig und walzig; Eapfeln mit meh⸗ 
reren aufrehten Samen. Salicinen. 

1. G. Die Weiden (Salix). 

Zweyhaͤuſige, walzige Kätzchen, unter jcher Schuppe 2 big 
. 5 Staubfäden; Espfel mit einem gefpaltenen Griffel, einfäderig 
_ und zwepflappig, mit mehreren behaarten Samen an der Klappen⸗ 
„wand, Sanle. 

Bäume und Sträucher mit euthenförmigen Zweigen, in ber 


— 





1933 ° 
gnräßtgten und Fältern Some, gegen ben Pol hin nur kraut⸗ 
artig. Die Rinde: ift bey allen bitter, enthält viel Gerbſtoff 
und einen eigenthämlichen Bitterftoff, und wirb deßhalb von 
den meiften Gattungen in ber Medicin angewendet. 

a) Blätter glatt und gezähnt. 

1) Die Krautweide (S. herbacea). 

Krautartig, Blätter rundlich und gezähnt, apfel. fegels 
förmig. Auf den Alpen, nur fpannelang. Fl. dan. tab. ım. 
Schkuhr T. 317. a. Nr. 3. 

. 2) Die Bachweide ($. helix, purpurea). 

Blätter oval lanzetförmig und gezähnelt, ohne Nebenblätter, 
Ruthen rothbraun; 2 Staubfäden verwachſen, apfel oval mit 
tırzen Narben. Strauch mannshoch, auf feuchten Wiefen, mit 
Ihlanfen, zähen Ruthen, Blätter 2—3" lang, */," breit, Kähz⸗ 
den 1, Die Rinde läßt ſich ebenfalls wie China anwenden, 
Hoffmann, Salices tab. 1. fg. 1.3.1.6. f. 1. t. 23. £1. 
ſchkuhr 2. 317. a. c. Nr. 1. Sturm H. XXV. Guims- 
pel X. 169. 170. Haft, Salices I. t. 40. 41. Salix pur- 
parea, monandra. NRofenweibde. 

:3) Die Tra uer weide ($. babylonica). 

Blätter ſchmal lanzetförmig und gezähnelt, mit fpibigen 


 Mebenblättern; 2 Staubfäden, Capſel oval mit Furzem Griffel. ' 


zevante, ein zierliher Baum an Flüffen, mit grünlichen, übers 
Kugenden Ruthen; in Europa als eine Art Zierbaum änge⸗ 
anzt in Gärten und häufig auf Gräbern als ein Sinnbild 
dee Trauer; es iſt aber nur der Samenbaum. XThränenmweide. 
Tonrnefort, Corol. 44. Linnaoas, Hort. cliffort. ° 
pag. ABA. | 
4) Die Brudmeide (S. fragilis). 
‚Blätter breit lanzetförmig und gezähnt, mit herzförmiger " 
Rebenblättern; Ruthen Aftig, graulich und brüchig; 2 Staub⸗ 
fen, Griffel mit: kreuzförmigen Narben, Capſel lanzetförmig. 
An Flüuſſen; ein hoher Baum, Blätter 4“ lang, 1“ breit, Kätz. 
den 1%9,°° Lang. : Die Rinde enthält viel Gerbſtoff, und wird 
ebenfalls aals Ehinarinde gebraucht; bie Wurzel‘ färbt roth. 
Cortex ſalicis. Hoftmann, Salices t. 31. Holt, Sal’cesL I. 
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€ 18. 19. Schkuhr T. 317.6.M. 6 Sturm  XKV. 
Suimpel T. 167. Däffeld. XV. T. 8 Glasweide. 

5) Die Lorbeerweide (S. pentandra). 

“ Blätter breit Lanzerförmig und gezähnelt, Stiel dräfig, mie 
ovalen Nebenbdlättern ; 5 Staubfäden, apfel "glatt. An Flüffen, 
fleauch» und baumartig, mit brauneother Rinde, Blätter 2" laug, 
fait 1’ breit, die Rinde ſchmeckt bitter und balfamtfd) , wirkt 
fajt wie Zieberrinde, nad wird ebenfo gebraudt. Cortex fallciz 
laureae, Fiora dan. tab, 934. Hoft, Salices 1. tab. 1. 2. 
Schkuhr T. 317. b. Rr. 8. Guimpel X. 161. Däffeld. 
XIV. T. 4. 

6) Die Buſchweide (S. triandra, amygdalina), 

Blätter lanzetförmig, zugefpigt und gezähnelt; 3 Gtaube 
fäden, Eapfel hiderig. Un Flüſſen; wird baumartig, mit gelbe 
lichbraunen Ruthen, Blätter 4 lang, 1 breit, Kätzchen 2. 
Wied zum Waflerbau und zu Körben gebraudt. Hoffmann, 
Salices tab. 9. 10. 23. fig. 2. Schkuhr X. 317. b. Re. 9. 


Sturm I. XXV. Guimpel T. 159. Mandelweide, 


b) Blätter hanrig. 

D Die kriechende (S. repens). 

Strand kriechend, Blätter lanzetfürmig und gezähnt, Frucht⸗ 
kätzchen walzigsoval. Auf fandigen Wiefen, kaum ſchuhhoch, 
beveſtigt den Flugſand. Hoffmann, Salices t. 15. 16. 

8) Die Saalweide (S. eaprea). 

Blätter oval und runzelig, mit nierenförmigen Neben⸗ 
blättern, Capſel lanzetförmig. Strauch und Baum überall ‚ges 
mein, mit 2—6 langen Blättern, 1-—3' breit, Kaͤtzchen walzig⸗ 
oval, 1” lang. Die Kohlen find gut zum’ Zeichnen, ind wer⸗ 
Den zum Schießpulver gebraucht, die Rinde flatt der Ehinaz 
Die Blüthen And ein gutes Bienenfutter. Hoffmann, Salless 
tab. 3. 31. fig: a—c. Schkuhr T. 317. e. Rr. ı& Hoßt, 
Salices L t. 66. 67. Suimpel X. 192% Palmweide. 

9) Die Werftweiide (8. cinerea, acuminkta). 

Die Blätter ziemlich fo, aber zageſpitzt und gezähnelt. Au 
fampfigen Orten, ein hoher Strauch. Hoffmann T. 6. 2m. 


s 
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$. 2 Reitter und Abele Holz Arten Taf 46. Schuhe 
T. 317. e. F. 12. Guimpel T. 101. Hof I. %.:68-70. 

10) Die Korbweide (S. viminalis). 

Blätter lanzetförmig, fehe lang und ganz, mit fehmalen 
Nebenblattern; Eapfel Fegelfürmig mit langem Griffe”. Gcmein 
an Ufern, ein zierliher Straub, 12—18' hoch, mit zähen 
Rutten, Blätter 3—8” Lanz, *,' breit, die Samenkaͤtzchen 
walzigsoval und fllberweiß. Hoffmann T. 2.5.21. F. o—g. 
Hot EX. 34-6. Sturm H. XXV. Bandwecide, 

11) Die Silberweide (S. alba). 

Blaͤtter ſchmal lanzetförmig, gezähnelt und feidenglänzenb, 
mit fanzetförmigen Nebenblättern; 2 Staubfäden, Gapfel Tängs 
lich, mit kurzem Griffel. Ueberall an feuchten Orten um Dörfer 
gemein, 60—80’ Hoch, durch die Silberfarbe der Krone aus 
gezeichnet; Zweige zäh; Blätter 4 lang, kaum '/,' breit. Die 
Rinde wird auch flatt Ehina gebraucht. ‚Cortex ſalicis. Hoft, 
Sallees I. tab. 32. 33. Sturm 9 25. Guimpel 8. 197. 
Düffeld. Suppl. IL 8. 5. Wagner I X. 157. 158. Gelbe, 

Die Dotterweide (S. vitellina) 

iſt nur eine Abart mit bostergelben Zweigen, welche häufig 
zu Körben gebraucht werden. Hoffmann, Salices t. 11.12. 24, 
1. Schkuhr T. 317. b. Nr. 7. Reitter und Abel T. 28. 
Hoft, Salices I. tab. 30. 31. Guimpel T. 166. Duſſeld. 
Suppl. HLS.6. — 

3.9. Die Saaren Wopulus). 

Zweyhäuſig, Kätzchen walzig, mit ſtrahlig geſchlitzten Schup⸗ 
pen, 8-30 Staubfaͤden auf einem krugfoͤrmigen Kelch; Capſel 
einfächerig, zwey⸗ und dreyklappig, mit ſo viel geſpaltenen 
Rarben, Samen an ber Spitze Selfaart. Pappel undeutſch. 

a) Nur 8 Staubfäden, Kätzchenſchuppen gewimpert. 

UH Die Silber⸗S. (P. alba, nivea). 

Blätter rundlich und eckig, unten weiß filzig. Hin und 
wieder an feuchten Orten uns in Wäldern, mehr. füblich; ein 
hoher Baum mit weißer, glatter Rinde, Blätter 3 laug, 2 
bweit, etwas berzförmig und drey⸗ -oder fünfedlig, die an dem 
Sueigen Tappig. Die Rinde gegen Harnverhaftung und Hüfte 
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weh; fie enthält ‚hen bitten "Stoff der Weiden. Schkuhr 
T. 330. a. b. %. 2° Guimpel T. 20%. Alberbaum, Belle: 

2) Die Zitter-&. (P. tremula). 

Blätter ziemlich rund und gezähnt, auf zufammengedräcdten 
Stielen, mit 2 Drüfen cm Ende. Ueberall im Gebüfch, cin 
ziemlich hoher Baum, mit grauer Rinde, Blätter 2 lang, faft | 
ebenfo breit, auf fehr langen und zufammengebrüdten Gtielen, 
daher zitternd beym geringflen. Wind, Kätschen 3—4 lang. Das 
weiche Holz zu Drembsleraroeiten und zum Brennen. Black⸗ 
well %. 248. Buimpel T. 201. Aſpe. Kerner T. 27. 
Schkuhr T. 330. a. 

b) Zwölf bis dreißig Staubfäden, Rähchenfchuppen nadt. 

3) Die fhwarze (P. nigra). 

Blätter dreyeckig und gezähnt, Die Aefte fperrig. An Flüſſen 
und Wegen, auch in Baumgängen, ein ziemlich hoher Baum, 
mit  unförmlicher Krone, wegen der wagrethten und krummen 
Aeſte; Blätter 8 lang und faft ebenfo breit, Kaͤtzchen 13/7. 
Das Holz iſt que für die Schreiner. Die Knoſpen find balfama 
artig, enthalten ächerifches Del, Zett und Wachs, und fommen 
in eine Salbe. Bladmwell Taf. 248. Schkuhr T. 830. a. 
Plenf T. 715.  Guimpel X. 204. Deutfche Pappel: 

4) Die italiänifche (P. dilatata). 

. > Blätter dreyedig und gezähnt, Weite aufrecht und ruthens 
förmig. Wird überall an Den Straßen angebaut, bey ung’ meift 
nur die Staubpflanze; ein Baum "über 60° hoch und 3 Did, 
von unten an mit Aeſten beſetzt, Blätter Ir. lang, faft ebenfo 
breit und ziemlich rautenförmig. Die harzreichen Knoſpen wer⸗ 
den ebenfalls geſammelt. Schruhr T. 330. b. 

5) Die Balfam-6, (P. ballamifere). 

Blätter fpig-oval und gezähnt, ımten weiß aderig, Knofpen 
ſehr harzreich. Norbamerica und GSibitien, bey uns hin und 
wieber in ‚Anlagen; cin Baun wie die Schwarzpappel, mit 
ſchwaͤrzlicher Rinde, Blaͤtter 4° fang, 3° breit, Staubfäden 18 
bis 32. Aus den Knoſpen fließt: ſehr vieles, mohlriehendes 
Harz, welches als Äußeres Heilmittel gebraucht wird, und 
feüher unter‘ dem Nameh ' Tacamahaca nah) Eyropa Fam. 
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Satesby T. 34. "Duhamel, Arbres t. 38. f.6. Wangen» 
heim T. 28. $. 39. Michaux, Arbres t. 18. f. 1. Plent 
%f, 714. Schkuhr T. 330. b. 8.6. Pallas, FI rom. 
tab. 41. 


b. Ginhäufig. 

1. Kätzchen walzig, Schuppen ſchildförmig, oft vers 
warfen, zwey⸗ und dreyblüthig, 4—12 Gtaubfäden; Schlau 
zufammengebrüdt, geflägelt, zwepfächerig, reif einfacheris, mit 
einem haͤngenden Samen. Betulaceen. 


3. G. Die Birken (Betula). 

Einhäuſig, Kätzchen walzig, Schuppen zwey⸗ bis Vrepbtäthig, 
wit 10—12 Staubfäden auf einer lappigen Schuppe; Samen⸗ 
füuppen dreylappig und drepbläthig, Blathenſchlauch einſamig, 
wit 2 Griffeln. 

1) Die weiße (B. alba). 

Blätter dreyeckig, zugefpigt und gezaͤhnt, die Seitenlappen 
dee Zapfenfchuppen zuruckgebbgen. Bildet ganze Wälder im 
Norden von Eurvpa und Aflen, bey und mehr teuppweife, 
50—70' Hoch, 1-1. Di, mit fehr fehöner, weißer Rinde, 
weiche in großen Sehen abgeht; die Zweige ruthenförmig und 
haͤngend, braun und voll Dräfen, Käthchen gepaart, 2” Eang, 
hängend und rothbraun. Ninde und Blätter herb und bitter, 
gegen Fieber und Augfchläge; die Blätter zum Gelbfärben; der 
Soft zu Zucker und einer Art Wein, wie Ghampagner. Aug 
dee Rinde gewinnt man dur Deitiffation In Rußland ein röth- 
liches Del (Oleum betulinum”f. rufci), welches zur Verfertigung 
dee Iuchten gebraucht wird, auch gegen Fieber und Glieder⸗ 
reißen. Das Holz iſt ein gutes Brennholz; die Zweige werden 
allgemein als Beſen gebraucht, vor einigen Jahren noch als 
Kuthen. Blackwell T. 240. Plenk 665. Schkuhr T. 288. 
Guimpel T. 145. 

2) Die Zwerg⸗B. (B. nana). 

Blaͤtter rund und gekerbt. Iſt nur ein Strauch ,kaum 
einige Schuh, mit langen, niederhängenden Zweigen. In 
Sumpfen auf den Alpen; den Saft braudt das Volk gegen 

Okens allg. Naturg, Il, Botanik it. 97 
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Ausſchläge und Auszehrung. F. dan. tab. 91. Pallas, Fl. 
ross. t. 40. 

4. G. Die Erlen (Alnus, Betula). 

Kätzchen walzig, Schuppen vierblüthig, Kelch dreytheilig, 
mit 4 Staubfäden; Zapfen rund mit dreylappigen, zweyblüthigen, 
holzigen Schuppen, Schlauch zuſammengedrückt, ohne Flügel. 
Beiderley Kaͤtzchen bilden Heine Riſpen am Ende, und blühen 
vor den Blättern. 

1) Die gemeine (A. glutinofa). 

Blätter verkehrt oval, Fleberig und gezähnt, mit Zotten in 
den NRippenwinfeln, bie Blüthenftiele äſtig. An Baͤchen auf 
. ‚fumpfigem Boden ;. ein Baum 30—60' hoc, mit braungrauer 
Rinde und chief Aufgerichteten, fprödey Aeſten, Blätter 2°]. 
lang und fait eben fo breit, auf halbzolllangen Stielen;- bie 
Bläthenrifpe hat oben 3—4 röthliche, 3° lange, haͤngende Kaͤtz⸗ 
chen, unten 4—6 Zapfen. nur 9° Iang und runblid:onal. Die 
‚bittere und herbe Rinde zum Gerben, Blätter gegen Geſchwüre, 
zur Vertreibung ber Milch, vorzüglich aber, fo wie die Zapfen, 
zum Serben, Braun und Schwarzfärben; das rothgelbe Holz 
zum Brenuen, vorzüglich aber zu Pfahlwerk im Waſſer, wo es 
fteinhart wird, Mit bem Figherigen Laub vertreibt man die 
Slöhe, weil fie daran hängen bleiben. Duhamel, Arhres I} 
tab. 15. Lamard Taf. 760. Fig. 3. Sturm H. XXIX. 
Guimpel T. 180. Betula alnus, Anne, Schwarz Erle, 

2) Die weiße (A. incanı). 

Blätter länglih, unten raubflaumig, nicht Fieberig, In 
Alpenthälern, an Bächen; bleibt Fein, mehr ſtpauchartig, bat 
eine weißlichgraue Rinde und viel größere Zapfen; beide werben 
gebraucht. wie bey der vorigen. Guimpel X. 136. 

2. Bepyderley Käschen kugelförmig. Platanen. 

5.6. Die Umber-Bäume (Liquidambar). 

Einhaͤuſig, beyde Kaͤtzchen kugelrund in vierblätteriger Hüffe, 
die einen voll Staubfäden in einzelnen Schuppen, die andern 
mit zwepfaͤcherigen Capſeln in verwachſenen, harten Schuppen, 
2 fange Griffel und wenig Samen an den eingefchlagenen Rän« 
bern, Keim in etwas Eyweiß, grad und verlehrt. 
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Schlanke, anfehnliche Bäume wie Dapyeln, mit balſamiſchem 
Saft in der Rinde, abwechſelnden Blättern und Nebenblättern; 
Staubkätzchen traubenartig am Ende und aufvecht, Samenkäaͤtzchen 
am Grunde der Triebe, hängend an langen Biden; | in wärs 
meren Ländern. | 

1) Der gemeine (L. ftyracifiun), 

Blätter handförmig, fünflappig, Hinten. mit einem Haar 
büfchel, Capſel zwenklappig. Im fädlihen Nordamerica und in 
Mericn an Bächen und Sämpfen; ein Baum, 40' hoch und 5° 
did, mit einer fchönen Krone und Ahornblättern; bey ung hin 
und wieder in Luftwälbern; Rinde gran und fchruntig, WBlätter 
4-6" Lang und eben fo breit, im Herbſte roth, auf 2— 3 
langem Stiel; Zapfen wie Walnuß, mit gelblishen, oben ge 
fügelten Samen, Aus dem alten Baum fließt von felbit. und 
ans Einſchnitten ein wohlriechender, gelbrothor Balfım. (Ambra 
Iiqnida), : welcher ſehr wohlthätig für Wunden , «bee: felten iſt; 
ber gewöhnliche wird. durch Auskochen oder Deſtillieren der Rinde 
gewonnen, Meißt flüffiger-Storar (Styrax liquidus) nad fommt 
häufiger zu ung, wird aber felten gebraucht. Das Holz ift 
mweih und. wenig brauchbar. Catesby %, 65. Duhamel, 
Arbres t. 139. Gärtner T. 90. Schkuhr T. 307. Mi- 
chaux, Arbres III, t. 6. Hayne XI. T. 25. Düffelt- 
VI T. 30. —— | 

2) Die hohe IL. excella, altingia). | | 

Blätter länglicheoval und zugefpigt, glatt und gezähntz 
Eapjel vierflappig, mit den Samen an Rippenſcheidwaͤnden. 
Dftindien, von Java bis Neu⸗Guinea, vorzüglich auf der lebteren 
Jafel, auf hohen Bergen, auch In Ceylon, Malabar und wie 
es ſcheint in Cochinchina und den Inſeln des ruthen Meere. 
Ein ungeheurer Baum, 1506— 200° hoch; der dicke Stamm mit 
4 Furchen, Rinde gran und glatt, innwendig vöchkich, ſchmeckt 
ſcharf und Hitterlich und ergießt bey Einfehnitten einen honig« 
artigen, wohlriechenden Saft; Blätter 3—4" lang, 2" breit; 
die Spindel der Käschen mit 60—100 Staubfaͤden bedeckt, der 
Zapfen mit 15—20 herzförmigen Eapfeln, worinn gewöhnlich nur 
ein Samen übrig bleibt. Blume, FI, Javae t. 1. 2. 

9 * 
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In Ditindien kommt das Holz nad) Amboina auf den Markt 
von Ru» Guinea, un er dem Namen papuanifites Hl. Man 
braucht davon nur bie diden Wurzeln, Die man mit vieler Mühe 
ausgräbt und im Walde liesen läßt, bis das äußere Holz ver⸗ 
fault iſt. Den Kern verfauft man in Stücken, die ſchenkelsdick 
und eine Elfe lang find, fehr Hart und ſchwer. Das ältere fit 
honiggel6 , mit vielen, weißen, zarten Adern. Man brennt dag 
Holz als Wohlgeruch, der dem des Storar gleicht; jedoch ent⸗ 
hält es fein Harz. Es wird: zerrieben und mit wohlriechendem 
MWaffer zu einem Brey gemacht, womit fi bie Weiber ein⸗ 
falben, fowohl wegen bes Wohlgeruchs als um der Kühlung 
wilien, wie es auch mit Sandelholz gefchieht. Der Baum lies 
fert die befte Sorte bes fläffigen Storar, nehmlich den orien« 
talifchen, welcher früher über Perfien und Arabien Fam, bey 
und aber nicht mehr gebraucht wird... Rumph IL ©. 57. 
“ Lignum papuanum; Noronha in batan. Verhandl. V. ©. 1. 
Hayne XI. T. 26. Daſſeld. Suppl. U. T. 12. Altingia; 
Rassamala. 

6. G. Die Platanen (Platanus). 


Einhäuſig, bepde Käͤtzchen kugelförmig, ohne Hülle, vol 
Staubfäden zwiſchen Schuppen; die Zapfen voll Schläuche zwi⸗ 
ſchen Schuppen, mit einem hängenden Samen und einem ſeit⸗ 
lichen Griffel, Keim in wenig Enweiß. 

Große Bäume mit wäfferigem Saft und lappigen Wechſel⸗ 
blättern ohne Nebenblätter, in wärmeren Ländern. 

1) Die americaniſche (Pl. occidentalis). 

ı Blätter fünfedig, Lappen nur ausgefchweift, mit behaarten 
Rippen. Nordamerica, ein großer Baum mit einer Krone wie 
Linde, welcher bey und nit felten in Gaͤnge und Höfe: ge« 
pflanzt wird, theild wegen der Bierbe, theild wegen des Schat⸗ 
tens. Die blaßgrüne Rinde fchält ſich jährlich in großen Fladen 
ad. Die Käbchen hängen an langen Stielen herunter und bleis 
ben faft Das ganze Jahr. Catesby, Carolina t, 56. Du- 
hamel, Arbres t. 35. Schkuhr %. 306. 

23) Die orientalifche (Pi. orientalis). 

Blätter fünflappig und tief eingefchnitten, mit unbehaarten 


\ 


154 


Rippen. Griechenland und Kleinaflen ; ein Baum wie der vorige, 
aber felten bey und. Duhamel, Arhres t. 33. Schkuhr 
Taf. 306. 

B. Die Stanbbfäthen in aabchen, bie Samenbluͤthen 
meiſt einzeln in einer Hülle, mit einem hängenden Samen ohne 
Eyweiß. Eupuliferen. 

Meift große Bäume mit zerftreuten Heften, einfachen Blaͤt⸗ 
tern und abfäfigen Nebenblättern; Blüthen einhäuflg, Staub⸗ 
bläthen in walzigen Kähchen, mit 4—24 Staubfäben auf Schup⸗ 
pen, felten in einer Art von Kelch; die Samenblüthen meift 
einzeln in Hüllen, bisweilen kätzchenartig, aber immer verfchies 
den von ben Staubfäschen; Gröps holzig, mehrfäderig, reif 
tinfüherig und meiſtens einfamig, das Würzelchen gegen bie 
Eyige der Frucht. Bilden die Wälder in gemäßigten Ländern 
und liefern Baus und Brennholz, fowie für die Wagner. Die - 
Kerne meiſtens eßbar oder eine gute Maft für die Schweine; 
von mehreren geben fie auch Del. 

a. Samenblüthen in einer Net von Käbchen. 

7. G. Die Hagebude (Carpinus). 

Einhäufig, Staubkätzchen walzig, mit gemimperten Schuppen, 
auf jeder ein Dutzend Staubfäden mit einfächerigen Beuteln; 
Bamenfäschen am Ende, mit breylappigen Schuppen und einer 
zweyſaͤcherigen, aber einfamigen Nuß in einem gezähnelten Kelch, 
2 lange Narben. Weißbuche. 

1) Die gemeine (C. betulus). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, gezähnt und glänzend, die Zapfen- 
ſchuppen breptheilig, mit. einer. längern Mittelrippe. Ueberall 
gemein, in Heden als Strauch, in den Wäldern ein ziemlich 
hoher Baum, mit bünnem, bin unb her gebogenem Stamm und 
weißer Rinde; die Blätter werden beym Verwelken nicht roth, 
daher Weißbuche. Das Dolz ift weiß und hart, gut zum 
Brennen und zu Wagnerarbeiten. Gärtner T. 89. Schkuhr 
% 304. Charme. | | | 

-8. G. Die Eichen (Quercus). 

Einhäufig, Staubkätzchen ſchnurförmig und hängend, mit 
6-30 Staubfäben, auf vielfpaltigen Schuppen, Beutel zweyfä⸗ 
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cherig; Sapfen becherförmig, aus vielen verwachfenen Schuppen, 
Groͤps unten bdrey⸗ bis vierfächerig, mit 2 hängenden Samen, 
einem Griffel und ſo viel Narben, veif eine Vänglie Ruß mit 
einem einzigen Kern. Chöne, 

Meiſt große Bäume in ber noͤrdlichen Erbhälfte, befonderg 
zaylreich in America, aber auch auf den Gebirgen Indiens, mit 


. ausgefchweifsen Blättern und abfälligen Nebenblättern. Das 


r 


harse Holz ift gut zum Haus⸗ und Schiffbau und zur Feuerung, 
die Rinde zum Gerben, die Eicheln zur Maſtung für Schweine 
und mance zum Effen, die Gallaͤpfel in der Zärberey. 

a) Blätter gezähnt. | 

1) Die Stein⸗E. (Q. Nex). 

Blätter immergrün, langlich⸗vdal und ſtechend gezähnt, 
unten graufilzig, Rinde ganz, Eicheln oval. Suadlich auf ben 
Alpen, Hin und wieber bey und angepflanzt; ein mäßiger Baum, 
mit 1—1'),' dickem Stamm. Die Eicheln find ſchmackhaft und 
werden gegeſſen wie Haſelnuſſe. Man wird ſich über das Eichel⸗ 
eſſen ber Alten nicht wundern, wenn man bedenkt, daß es nicht 
die Eicheln gewefen, welche in unfern Wäldern nur als Mas 
tung für Die Schweine wachfen. Dukamel, Arbres I. t, 123, 
124. Blackwell X. 1886. Prinos ; Yeufe, 

2) Die Kork⸗E. (Q. fuber). 

Ebenſo, aber die Blätter etwas Herzförmig und bie Ninbe 
Forfartig und zerfläftet. Ums Mittelmeer, befonderd in Spa⸗ 
nien, welches faft allein gang Europa mit Korkholz verforgt. 


"Die Rinde wird faft ale 10 Jahr abgeſchaͤlt, jedoch fo, daß der 


Baft unverfehet bleit. Duhamel, Arbres t. 80. Black⸗ 
welt T. 193. Pen! T. 671. Alcornoquez Lidge; Pan⸗ 
toffelholz. 

3) Die Kermes⸗G. (Q. coceifera). 

Blätter wie bey der Stechpalme, aber etwas herzförmig, 
die Becherfhuppen offen. Ums Mittelmeer und im füblichen 
Ungarn; meift nur ein baumartiger Strauch, mit grauer Rinde 
und weißfilzigen Zweigen, Blätter 1°/s' lang, Früchte 1°. Auf 
ihren Blättern lebt die Kermes. Schildlans (Coccas Illeis), deren 
erbfengroße rothe Weibchen als Farbenſtoff unter dem Namen 
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Kermed: Beeren (Gran Kermes) in den Handel kommen. Du- 
hamel, Arbres t. 125. Coecös baphiea. 
b) Blätter: gezähnt und abfällig. 

4) Die Galläpfel-E. (Q. infectoria). 

Blaͤtter länglichsoval, etwas herzförmig, grob gezähnt und 
glatt, Früchte geftielt und walzig, die Becherfchuppen angedrüdt. 
Kleinafien und Perfien in Gebirgen ; nur ein Strauch, mann 
hoch. Un den Zweigen bilden fi die beiten Galläpfel von ber 
Gallweſpe (Cynips gallae tinctoriae), welche unter dem Ramen 
der türfifchen Gallaͤpfel (Gallae turcicae) in den Handel kom⸗ 
men, die beiten von Aleppp. Sie find von der Bröße einer 
Kirfhe, grünlichgrau und hHöderig, ſchmecken fehr zufammen« 
ziehend und enthalten fehr viel Serbftoff; werden zum Yärben 
gebraucht und vorzüglich zur Berfertigung der Dinte mit Gifen- 
vitriol. Iſt das Inſeet ausgekrochen, fo werden ‚fie weißlich 
und unbrauchbar. Olivier, Voyage tab. 14. 15. Düfeld, 
X. Taf. 20. | 


e) Blätter buchtig, mit flechenden Lappen. 

5) Die Quercitron⸗E. (Q. tinctoria). 

‚Blätter läͤnglich⸗ oval, ſchwach ausgefchweift und gezähnelt, 
unten flaumig, Eichel rundlich. Norbamerica, ein hoher Baum, 
wit furzgeftielten Blättern, faft wie Ahorn; die Rinde ift bag 
Quercitronholz, weldhes zum Gelbfärben nach Europa toramt. 
Miehaux, Arbres II, t. 22 

6) Die Knopper⸗E. (@. aegilops). 

Blätter länglidy = oval, ſchwach audgefchweift, unten grau⸗ 
fliumig; Becherſchuppen lanzetföemig und .abftehend. Ju Grie⸗ 
chenland, ber Levante und in Spanien, wird fo groß wie bie 
‚gemeine Eiche und heißt Velani; Blätter 4—5’' lang, 2' breit. 
Die Eichel iſt eßbar, fehr di und niebergebrädt, ſteckt in einem 
Becher ‚faft fo groß wie ein Mpfel und von bolzigen, 4 lan⸗ 
gen Schuppen umgeben. Kommen unter dem Namen Velanede 
der Knoppern in den Handel; werben jeht viel zum Serben 
und Schwarzfaͤrben benupt. Miller, Diet. t. 216. Olivier, 
Voyage t. 18. Drys, | — 
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:d) Blätter ebenfo, aber die Lappen ſtumpf. 
7) Die eßbare (Q. efculus). 

Blätter glatt und fieberartig ausgefchweift, Becher ftiellog, 
mit zurücgefchlagenen Schuppen und einer efiptifchen @ichel. 
Stalien und Orient, ein kleiner Baum, deſſen Früchte wie Ca⸗ 
ftanien ſchmecken und häufig gegeffen werden. ‚Phegos. Bau- 
hin, Pinax pag. 420. Seguier, Veron. Il. pag. 248. Al- 
lioni, Pedem. II. p. 90. 


8) Die burgundiſche (Q. eerris). — 

Blätter fiederfpaltig, hinten fchmäler, unten zottig, Becher . 
halb: Fugelförmig und ſtachelig. Im füdlichen "Europa und 
in Deutfchland; ein großer Baum, mit 3—4' langen Blättern, 
2" breit, Frucht faft walzig, bis zur Hälfte im Kelch. Liefert 
die fogenannten franzöflfchen Galläpfel, welche rörhlich, glatt 
und fchlechter find als die tärfifchen. Duroi, Baumzucht 1. 
T. 5. 8% 1. Plenk T 669. - | 


9) Die Winter: E@. (@. robur). 

Blätter geftielt, länglich, glatt und ausgefchweift, mit runde 
lihen Lappen, Becher ftiellos, von warziger Schuppen, mit 
länglicher Eichel. Einer ber größten Bäume, welcher große 
- Wälder bildet, 120° hoch, 6‘ di und einige Hundert Jahr 
alt- wird. Blätter 5° lang, 3' breit, auf zofllangen Gtielen; 
die Käschen zu 2—4, über 2 lang und grünlichgelb; Eicheln 
3—4 beyſammen, 1° lang, mit 5 rothen Narben. Das Holz 
zum Brennen und Bauen, die Rinde zum Serben, die @icdheln 
"als Eder für die Schweine und auch zum Gaffee, gegen Drüfen« 
Eranfheiten. Die bittere und herbe Rinde enthält viel. Gerbftoff, 
etwas Harz und Wade, und wird, fo. wie bie Blätter, zum 
Stiffen ber Blutflüſſe gebraudt. Die Eicheln verwendet man 
zur Zeit ber Hungersnoth zu Brod. Bisweilen entfliehen Gall⸗ 
äpfel oder Knoppern an den Blättern ber noch ftrauchartigen 
‚Eiche, welche zum Färben gebraucht werben. Die bürren Blätter 
bleiben oft in ben Winter Hinein hängen. Pen! Taf. 660. 
Schkuhr Taf. 301. b; Hayne VL Taf. 35. Guimpel 
Taf. 139. Düffeld, AL. Taf, 18. Wagner JL Taf. 171. 
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10) Die Sommer-E. (Q. pedunculata). 

Blätter kurz geftielt, Yänglich und buchtig, hinten herzför- 
wig und kahl, Becher lang geſtielt, Eichel walzig. 

Iſt eigentlich die gemeinfte Eiche, welche überall große 
Wälder bildet, 300 Jahr lang wähst, 180° hoch und 8° did 
wird und über 1000 Jahr alt werben kann. Es gibt Stämme, 
bie 10’ did und 40' bis an die Aeſte Hoch find; fle gehen vor⸗ 
zuͤglich als ſogenanntes Holländerholz auf dem Rhein nach Hole 
land zum Schiffebau. Das Holz iſt noch härter und bauer- 
bafter als bey der vorigen. Die Eiche ift das Sinnbild ber 
Gtärfe, war dem Jupiter geweiht und den Eelten und Ger. 
manen eim heiliger Baum, unter dem fie ihren Göttern opfer⸗ 
ten. @in Kranz von Eichenlaub war bey den Römern bie Zierde 
des um den Staat verdienten Bürgers. Knorr, Deliciae I, 
tBb. E.2. Schkuhr Taf. 301. a. Hayne VI. Taf. 36. 
Guimpel Taf. 140. Düffeld. XL Taf. 19. Wagner IT. 
Xaf. 172. 


d. GStaubbläthen in Käbchen, Samenblüthen einzeln 
in blätterigen Hüllen. 

9. G. Die Hafeln (Corylas). 

Einhäufig, Käbchen walzig, mit 8 Staubfäben auf 3 
Schuppen, Beutel einfächerig; mehrere Samenblüthen in einer 
zweytheiligen Hülle mit einfamiger Nuß. Hafelftaude. 

Große Sträucher und Bäumlein, vorzügli in ber nörd⸗ 
lichen Erdhaͤlfte, mit breiten Blättern; die Käbchen zeigen ſich 
bon im Herbft und fommen zuerft im Frühjahr, lang vor ben 
Blättern, mehrere beyfammen an Fleinen Seitenzweigen, walzen⸗ 
förmig und voll Schuppen, auf beren jeder 2 Fleinere ftehen, 
nebſt den Staubfäden in 2 Reihen, die Staubbeutel an ber 
Spibe behaart. An andern Furzen Zweiglein 2-—3 Samen⸗ 
bläthen in Dedblättern, mit einem unteren, zweyfaͤcherigen 
Groͤps, worinn je ein hängender Samen und darauf 2 Griffel; 
endlich eine zweyflappige, einfamige Nuß in einer zweytheiligen 
langen Hülle. Das Eyweiß fehlt, das Warzelchen gegen den | 
Rabe, | Ä 





N 
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1) Die gemeine (C. avellana). 

Blaͤtter rundlich⸗oval, etwas herzförmig und zugefpiät, mit 
ovalen Nebenblättern. Meberali in Heden und Wäldern, ein 
großer Straub und oft baumartig, mit graben, aufredhten 
Gerten, braun und grau geküpfelt, Blätter 4° lang und 3), 
breit und Doppelt gezähnt; die Kätzchen ſchnurförmig, 2° lang, 
hängend zu 3—4, mit gelblichbraunen Schuppen; die Griffel 
purpurroth und hervorragend. Die Hafelnüffe werben bekannt⸗ 
lich gefanimelt, auf den Markt gebracht und häufig zum Nach⸗ 
tiſch gegeffen, befonders im Herbſt, wo man fie mit einem eige- 
nen Nußfnader auftrüädt. Die Kerne enthalten viel Och, Das 


‚Holz wird zu Wellen gemacht und zu Stöcken, befondere bey 


den Soldaten. Lamarck %. 780. F. n. Schkuhr %. 300. 
Guimpel X. 151. Fl. dan. t. 1468. Coudrier, Noifette. 

2) Die Zellernuß (C. tubuloa) 

hat mehr walzige Nüffe mit rothem Kern in einer ſehr 
langen, gezähnten Hülle. Im fühlichen Europa, bey uns haͤufig 
in Gärten. Guimpel T. 152. Lambertsnuß. 

3) Die byzantiniſche (C. colurna) 

unterfcheidet ſich durch edig eingefchnittene Blätter und 
fpigige Nebenblätter, durch viel größere, mehr rundliche Näffe 
in einer doppelten Hülle. Bey-Eonitantinopel, bey uns in An⸗ 


- Sagen, Meiner als die gemeine; die Äußere Hüfle vieltheilig, Die 


innere dreyiheilig. Seba, Muf. 1. t. 27.1.2. Särupr 


T. 305. Carya pontica. 


10. ©. Die Buchen (Fagus). 

Einhaͤuſig, Kaͤtzchen mit kelchartigen, fünffpaltigen Schup⸗ 
pen und einem Dutzend Staubfäden, Beutel zweyfächerig; meh⸗ 
rere Samenblüthen in. einer vierfpaltigen Hülle; Groͤps drey⸗ 
bis ſechsfächerig, mit dem Kelche verwachſen, Griffel mit 3—6 
Karben, reif, 1—3 einfamige Nüffe in ber verhärteten Hülle. 

Hohe Bäume, meiſt in gemäßigten Ländern, mit abwech⸗ 
felnden, gezähnten Blättern und großen Kernen; die Käatzchen 
ſchlagen mit den Blättern aus. 

a) Hülle holzig und vierkheilig, Grops dreyeckig und drey⸗ 
faͤcherig, mit 8 Griffeln. 


— 


, 
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1) Die gemeine (E. (yivatica). 

Blätter breit⸗elliptiſch, glänzend, ſchwach gezährit und ges 
wimpert, die Hülle Holzig und rauh, mit 2—3 Nüffen, Rinde 
glatt und weiß. Bilder ganze Wälder auf Bergen und bat 
einen fehr fchönen, graden Stamm, der über 100° hoch wird; 
Blätter 4” fang, 3°), Hreit, auf hafbzofllangen, zottigen Stie⸗ 
len, werben ‘vor dem Abfallen roth, und baher Rothbuche; die 
Kischen oval, ,“ lang; darüber die Samenbläthen, mit drey⸗ 
Fantigen, braunen Nüffen. Bas harte, weiße Holz ift. Das befte 
Brennholz und gibt gute Afche, iſt aber wegen feiner Spröbig« 
keit nicht gut als Bauholz. Die Buchnuͤſſe fallen mit der ver» 
holzten Hülle ab und. find eine gute Maitung für die Schweine. 
Das Buchnuß- Del wird nicht leicht ranzig und Ift fehr gut an 
Speifen, fo wie zum Brennen. Die Nußfchale, fo wie bie Sa⸗ 
menhaut, ſoll einen giftigen Stoff enthalten und Daher der Oel⸗ 
tuhen den Pferden tödtlich feyn, aber nicht ben Schweinen, 
Die frifhen Nuſſe gegefien follen Schwindel machen. Schkuhr 
X. 803. Suimpel %. 143. Trattinnicks Archiv V. T. 221. 
Rothbuche; Hetre, . 

b) Hüfe rundlich, lederig and vol weider Stacheln, 
wie Igel, | u 

Große Bäume mit längfichen, meift fcharf gezähnten Blaͤt⸗ 
tern; Kaͤtzchen walzig, mit 8-20 Gtaubfäden auf fechsfpaltigen 
Schuppen; 3-5 Samenblüthen In einer fechöfpaltigen Hülle, 
bisweilen zwitterartig; Grops unten, meift fechsfächerig, mit 
je einem hängenden Samen und 6 Narben; es bleiben 2—3 
einfamige Ruͤſſe in ber Huͤlle. \ 

2) Die Eaftanie (F. caltanea). 

Blätter Tänglich Tanzetförmig und ſcharf gezaͤhnt, ganz nackt. 
Im füdlichen Europa bis an die Alpen, in ganzen Wäldern, 
auch dieſſeits der Alpen und am Rhein, in den Thälern des" 
Ehwarzwalds und der Höhe bey Frankfurt; ein Hoher, fehöner 
und bieder Baum, mit graulicher Rinde, Blätter 6 Tang, 2 
breit, auf zoflangen Stielen; Käschen einzeln in Blattachfeln, 
fehr lang, weißlich und übelriechend; Frucht größer als eine 








Wallnuß, enthätt mehrere Gröpfe mit je 8—14 Samen, wovon 


n 
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aber gewöhnlich nur 2—3 einfamige in der Form von Nüffen 
: übrig bleiben. Die Hülle Flafft unregelmäßig. Sie werden dann 
im Herbſte geſchwungen ober mit Stangen herunter gefchlagen 
und bie Näffe ausgetreten. Die Kerne werden, geröftet und ge⸗ 
Focht, gewöhnlich zu anderem Gemüſe gegefien. Wo man bie 
- Wälder gehörig pflegt, werben die Bäume gepfropft, weil dann 
die Kerne größer werden. Die Marronen find ſolche Caftanien, 
die aus wärmern Ländern zu und Fommen. Das Holz ift fo 
hart wie Eichenholz, und bie Rinde tft tauglich zum Gerben, 
In Italien halten fih die Scorpione gern an den Wurzeln 
auf, Tournefort, Institut. t. 352. Gärtner T. 37. F. 1. 
Guimpel Taf. 144. Trattinnids Archiv III. Taf. 106. 
Chätaignier, Chataigne. Ä 


| | | | 
14. Zunft. Pflaumen:Nuffer — Neſſeln. 
| Urticaceen. 
pflaumen mit und ohne Fleiſch. 

Kein Milchſaft; Blüthen meiftens getrennt, mit wenig Staubfäden 
im Kelchboden, den Lappen gegenüber, ohne Blume; Gröps capfels, 
ſchlauch⸗, nuß⸗ und pflanmenartig, meift mit zwey Narben und einem 

aufrechten Samen, mit wenig oder feinem Eyweiß. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, meilt mit ſcharfen Miilch« 
fäften und betäubenden uber giftigen Stoffen, in allen Elimaten, 
‚ bie meiften jedoch in heißen; Blätter geitielt, meift gegenüber 
und abwechfelnd, ganz breit und rauh mit. Nebenblättern; 
Blüthen eins und zwephäufig, in Mehren, Riſpen und Köpfchen, 
manchmal gedrängt und vom Blüthenboden eingefchloffen; Kelch 
meift viertheilig, felten drey⸗ und fünftheilig, mit eben fo viel 
freyen Staubfäden, Beutel aufrecht; Gröps gefchloffen, nußartig 
und oft von ber fleifchigen. Hüfe pflaumenartig bedeckt, mit 
2 Geiffeln, felten nur mit einem; die Narben meift behaart, 
der Same mit wenig ober feinem Eyweiß, aufrecht, mit ver: 
Fehrtem Keim von’ verfchiedener Geſtalt. 

A. Blüthen geſondert, Kelch hautartig, Sqhlauch oder 
Nuß trocken und frey, Samen aufrecht; Blätter meiſt gegen⸗ 
über, Urticeen. 
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a. Griffel einfad. 

Blüthen meilt rifpenartig, Zwitter und getrennt; Staubs 
fäden vor dem Blühen gebogen, Kelch ber Samenblüthe blatt. 
artig, Keim grad und verfehrt im Eyweiß. Ä 

1. G. Die Glaskräuter (Parietaria). 

Zwitter und Samenblüuthen einhaͤuſig, in einer Hülle; Kelch 
vierlappig, mit fo viel Staubfäden; Schlauch im n Kelch mit pinſel 
formiger Narbe. 

1) Das gemeine (P. offcinalis), 

Blätter länglicheoval und zugefpigt, mit Durchfichtigen Punc« 
ten, Btüthenfliele gabelig. Auf Schutt und an Mauern, — 
hoch, aufrecht und oben aͤſtig, meiſt mehrere dünne Stengel aus 
einer Wurzel, zwepjährig, Blätter zolllang; Blüthen in Achfel« 
Iniueln, ſehr Mein und grünlihweiß, Staubfäden Tänger und 
elaſtiſch fich aufrichtend, Nüßchen glänzend fhwarz. Das Kraut 
enthält Salpeter und Schwefel, ſchmeckt etwas fcharf, dient zum 
Reinigen der Släfer, und wurde als harntreibendes Mittel und 
gegen Wunden und Gefchwüre gebraucht: Herba Parietariae f. 
Helines. Fl. dan. 521. Schluhr 346. 376. Sturm 9. 1X. 
Hayne V. T. 12. Ä | 

268 Die Neffeln (Urtica).- 

Ein und zweyhäufig, Staubkelch viertheitig, Samenteldy 
zweztheilig; Nüßchen im Kelch, der bisweilen beerenartig wird, 
wit pinfelförmiger Narbe. 

a) Blätter gegenüber. 

1) Die fleine (U. urens), 

Blätter eltiptifch, fünfrippig und fcharf .gezähnt, Aehren mit 
paarigen Knäueln. Ueberall an Wegen und Stegen, beſonders 
in Gärten, ſchuhhoch und aͤſtig, ganz mit ſchmerzhaft brennen⸗ 
den Haaren bedeckt, Blätter zolllang, auf eben fo langen Stielen. 
Es it nicht der Stich, welcher Schmerzen und Blafen vers 
urſacht, fondern ein Saft, der fi unter die Oberhaut ergießt;. 
getrocknet brennen fie nicht mehr. Iſt ein Sommergewädhe, in 
allen Theilen Fleiner ale die folgende, und wurde eben fo ges _ 
braucht. FI. dan. tab. 739. Black well Taf. 1%: Plenk 
Taf. 661, ' | 
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2) Die große (U. dioica). 

Zweyhäufig, Blätter herzförmig, zugefpigt und tief gezähnt, 
Zrausen paarig, hängend und länger als die Blätter. Ueberall, 
befonders auf Schutt, 4' hoch, zwepjährig, Blätter 3° lang, 
11/,°' breit; brennt nicht fo heftig ale bie Feine; man macht 
‚aus dem Baſt das fogenannte Neſſeltuch, und färbt mit ber 
Wurzel gelb; der ausgepreßte Saft des Krauts als Bollgmittel 
gegen Blutfpeyen, bie Samen als fchleimiges Mittel: Herba 
et Semen Urticae majoris. FI. dan. tab. 746. Blackwell 
T. 13. Wagner IL T. 201. 202. 

3) Die Pillen-R. (U. pilulifera). | 

Blätter oval und gezähnt, Samenbläthen in runden Knäueln. 
Eüd-@uropa, bey und in Gärten, 2° bob, rund und Hohl, 


. .. Blätter 4 lang, 2“ breit, ein Sommergewächs, welches heftig 


brennt. Die Samenkelche beerenartig verwachfen in erbfengroße, 
graue Kugeln, Nüßchen wie Leinfamen, aber Heine. Die 
ſchleimig⸗bligen Früchte fonit in Bruſtkrankheiten: Semina Ur 
ticae. romanae. Lamard T. 761. Schkuhr T. 259, 

b) Blätter abwechfelnd. Ä 

4) Die weiße (U. nivea). 

Blätter fpigeoval und gezähnt, unten weiß fitzig, Riſpen 
außerhalb der Blattachſeln. Oſtindien und China, mannshoch; 
wird als Hanf benutzt zu Sommerfleidern und Netzen; aus den 
Samen wird ein brennendes Del gepreßt, ber Wurzelfaft zum 
Vergiften der Jagdpfeile; bey ung in Gärten, zweyjährig. 
Rumph V. %. 79. $. 1. Lamium majus; Jacquin, Hort. 
viedob. t. 166. 

5) Die geferbte (U. crenulata). 

Strauch in Bengalen und ift nur fparfam mit Borften be⸗ 
febt, welche bey einer leifen Berührung anfangs nur geringen 
Schmerz erregen, der aber nach einer Stunde fo heftig wird, 
ale wenn mit einem glüähenden Eifen über die Finger geſtrichen 
“würde, obfchon fich weder Röthe noch Gefhwulit zeigt. Diefer 
wöüthende Schmerz dehnt fich bald über den ganzen Arm aug, 
hält 24 Stunden an, wird dann fehwächer, zeigt fich aber in 
der vorigen Heftigfeit, wenn man Faltes Waſſer umfchlägt; ver 
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liert fi überhaupt erſt nah 8 Tagen. Diefes ift ein fchlagen- 

der Beweis, daß nit der Stich, ſondern ein feharfer Saft ten 

Schmerz hervorbringt. Roxburgh, Flora indica. Ill. p. 591. 
3. G. Die Kahlneſſeln (Boehmeria). 


Einhäuſig, Staubkelch viertheilig, Samenkelch röhrig und 


zweyzähnig; Narbe gefiedert, Nüßchen im Kelch. 
. Kräuter und Gträuder wie Neſſ en aber ohne Brenn« 
borſten. 

1) Die röt hliche (B. rubeſeeus). 

Blätter abwecfelnd, länglich, Knäuel in äfigen ehren, 
Stenggl ſtrauchartig. Teneriffa, in feuchten Bergwäldern, mehr 
tere Schuh) hoch, Blätter 3—4'' lang, breyrippig, brennen nicht. 
Jacquin, Fragm. t. &. f. 1. Heritier, Stirpes t. 20, , 

4.68. Die Hundskohle (Thelygonum). 

Einhäufig, Staubfelh zweyblätierig, mit 2—10 Staube 
füden im Grunde; Samenkelch mit ter Nuß verwachfen, fleifchig, 


oben mit einem Loch für den einfachen Griffel; Pflaume cins - 


famig, Keim im Eyweiß. 

1) Der gemeine (Th. cynocrambe), 

Blätter oval,’ gegenüber und abmwechfelnd, mit Mebenblät- 
terg, Stiel feheidenartig. Mittelmeer, ein Sommergewaͤchs ſchuh⸗ 
hoch, äjtig und fleifchig, Samenblüthen in Achfeln, Staubblüthen 
am Ende. Schmeckt etwas fharf und wird als Gemüfe ges 
geffen, auch gegen Berfchleimung und Galfenübel gebraucht. 
gamard T. 777. Schkuhr T. 29. _ 

5. Die Färberneffeln (Gunnera). 

Blüchen in ftraußartigen Kaͤtzchen, Zwitter und zweyhaͤuſig, 
Kelch mit der Nuß verwachlen, beerenartig, vierzaͤhnig, wovon 
2 Zaͤhne blumenartig und anfällig, 2 Staubfäder ; Griffel ges 
fpalten und behaart, Same hängend, Keim im Eyweiß. 

Ausdanernde, ftengellofe Kräuter mit geflielten und rund« 
lichen Burzelblättern, Blüthen in gebrängten Aehren. 

1) Die gemeine (G. ſeabra). 

Blätter rauf) und handförmig. Peru und Chili, in feuch⸗ 
tem Boden; Wurzel eflenlang, ſchenkelsdick, oben mit Blättern 
10 fang und breit, wit 5 Rippen und fo viel zadligen Lappen 
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fehr netzreich und gezähnt auf einem fhuhlangen Stiel. Da⸗ 
zwifchen ein Schaft ſchuhlang, ı/,'' dick, rauh und ganz voll von 
zolllangen Kästchen, mit röthlichgelben Früchten, fo groß wie 
Hirſenkörner. Die gunze Pflanze it voll von einem ſchleimigen 
Saft, der an der Luft ſchwarz wird. Die Färber fchneiden Die 
Wurzel in Scheiben, kochen fie in einer ſchwarzen Erbe und 
färben damit fchwarz; auch die Gerber richten bamit die Häute 
zu. Die rothen Blattitiele werden gefchält und gern gegeffen, 
ber Abfud der Blätter in der Hide zur Kühlung getrunken; 
der Abfud der Wurzel gegen Durchfall. und Blutfluß, ber 
Schleim in Fiebern auf Nieren und Nüden gelegt. Die Wurzel 
wird beym Kochen dreymal dider, Feuillee Il. t. 30. Pankeo. 
Ruiz et Pavon, Fl. peruv. t. 44. f. a. Lamarck Taf. 801. 
Sig. 1. = 
b. Griffel gefpalten. 

Zwenyhäufig, Samenblüthen zapfenartig, mit 5 graben Staubs 
fäden; kein Eyweiß. | 

6. 8. Die Hanfe (Cannabis). 

Zweyhäufig, Staubblüthen rifpenartig, Kelch fünfblätterig, 
mit 5. Staubfäden; Samenblüthen In Anäueln, Kelch röhrig, 
mit dem Gröps verwachſen, in gefpaltener Häffchuppe; Ruß 
zwepflappig und einem aufrechten Samen, Keim verkehrt, ohne 
Eymweiß, 2 Narben. Chanvre; Canape. 

1) Der gemeine (C. fativa). 

Stengel grad, Blätter abwechfelnd, geflielt, drey: und fünfe 
fingerig, Blättchen fanzetförmig und gezähnt. Perſien und Oſt⸗ 
indienz; feit den älteften Zeiten "bey uns angebaut. Wurzel 
fpindelfürmig, Gtaubpflanze mannshoch, Gamenpflanze S, 12, 
“ja 20° hoch; die Blätter dunkelgrün, unten blaß, die unteren 
in 5, 7 oder 9 Lappen getheilt, wovon ber mittlere 4—6' lang 
und '/ breit; die oberen nur dreylappig. Die Staubrifpen 
2—3 beyfammen in den obern Achſeln, kurz und fchlaff, Kelch⸗ 
6lätter oval, grünlicdhgelb und fo lang ale die Staubfäden. Die 
Samenslüthen Pleiner, mit langen Narben, mehrere Dicht bey- 
fammen, und bisweilen dazwifchen auch Staubblüthen; Nuß 
rundlich, graulih und Halb fo groß als eine Erbfe, mit zer 
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J brechlicher Schale, Samen füßlih und fett. Die Benubung bes 


Baftes zu Seilen, befonders Gträngen, und zu groben un 
feinen Tüchern iſt hinlaͤnglich befannt. Er. wird vorzüglich im 
fäblichen Deutfchland im Großen angebaut, und ift daſelbſt ein 
bedeutender Handelsartikel. Verkehrter Weiſe nennt man den 
Staubhanf. Fimmel und den Gamenhbanf Mägſch. Der erftere 
wird zuerit gelihtet, in Waſſer oder auf. den Gtoppeln go 
töftet,; ‚gebrochen, gerieben, gehechelt, gefponnen und gewoben. 
Der Samenhanf wird größer, gefhleißt und zu Seilen gebrcht. 
Einen Theil. davon läßt man flehen, um Samen zu befommen, 
theils zur Saat, theile um. gutes Ost daraus zu preffen. Die 
gauze Pflanze ‚riecht unangenehm und betäubend. Dit Orientälen 
machen keine Fäden daraus, ſondern ‚ads den Blättern und den 
Samen ein beraufchendes Getränf, welches wie Opium wirft; 
daraus ſcheint auch das Getrank ber Alten, Nepenthe, bereitet 


‚ worden zu ſeyn, welches erheiterte und‘ das Unangenehme vers 
geſſen machte. Die Samen find ein gutes Vogelfutter, werben 


auch als einhäffendes Mittel befotiders bey entzundlichen Harn⸗ 
organen angewendet. Rheede X. Taf. 66. Rumph V. 
T. 7%: Penf 2. 706. Schkuhr 2 s2. Hayne vm. 
Laf. 35. 

7. G. Die Hopfen Elamlas 

Iwephäuftg, Staubblüthen in Refpen, Reid kaufbluttetlg. 
mit fo viel kurzen Stnubfäden; Samenblüthtn in Zapfen, je -2 
in einer Schuppe, Kelch rögrenförmig, mit bem Groͤps ver⸗ 
wachſen, Nuß mit 2 fadenförmigen Natben. 

t) Der gemeine (H: lupulus). — 

Stengel windend, Blätter gegenüber, herzförmig, drey⸗ und 
fünflopgig und rauh. Einzeln in Zäunen und Hecken, auf die 
er ſich 2—3 Mann hoch links windet, auch in Nordamerica; 
häufig angepflanzt, der beſte in Böhmen, Wurzel faſt holzig, 
wird häufig von der Hopfenraupe (Hepiekis) zerſtört, fo daß 
man bie Hopfenpflanzungen von Zeit zu Seit anderswohin legen 
muß, Blätter 45" ang und eben fo breit, mit 5 ovalen 
Fappen, zugefpigt und gezähnt auf zofffangen Stielen; Riſpen 
3" fang und grünfichgelb‘, Zapfen in Blattachſeln, 1°/," lang, | 

Dtens allg. Naturg. m. Botanik II. 98 
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mit fangen Griffeln. Die Früchte und bie Dedblätter. find mit 
gelbem, harzartigem Staub bededt, tem fugenannten Hopfen» 
mehl, welches dem Bier bie Bitterfeit ertheilt, und durch feinen 
andern Stoff zu erſetzen fit; jede andere Beymifchung iſt ſchaͤd⸗ 
lich. Um die Fracht zu erleichtern,. fammelt man an manchen 
Orten dieſes Mehl, und verfendet es in kleinen Padeten; ob 
es aber fih im Bier fo vertheilt, wie in ben Zapfen, ist, ſehr 
zweifelhaft: Es viecht fehr gewürzhaft, ſelbſt betäubend und Die 
- Zapfen. werden auch ale Verdauung befdrderndes und Krampf 
jtiffendes Mittel, fo wie zu Umfchlägen angewendet. Im Fräüh⸗ 
jahr werden die Hopfenfeime wie Spargel gegefien. Knorr, 
Del. 1. tL.5. Plenk %. 707: Schkuhr T. 326. Hayne 
van. . 36. BDöäffe. VIU. T. 12. Wagner li. X. 110. 


B. Blüthen in ährenfürmigen Käbchen und zweyhaͤuſig; 
Kelch drey⸗ bis fünftheilig, mit fo viel Staubfäden, Beutel: 
-fächer getrennt; Pflaumg frey, auf einem dräfigen Ring mit 
einem lappigen Griffel; ein verfehrter Same, Keim aufrecht im 
Eyweiß. Stilagineen. 
Sträucher oder Bäume mit Wechſelblaͤttern und Neben⸗ 
blättern, bisweilen mit efbaren Früchten. 


8, ©. . Die Räſchen (Stilago, Antidesma), 

Zwenhäufig, Kelch drey⸗ bis fünftyeilig, mit fo viel Staub» 
fäden; Pflaume oval, zwepfamig, reif einfamig. 

1) Die Gemüs⸗R. (St. bonius). 

Blätter ſpitz- oval, 3 Staubfäben und 3 Narben. Oftindien, 
ein Baum wie Zwetfchenbaum, mit. dider, faftiger Ninde, . 
Blätter 6° ang, 3" breit; ährenartige Kätzchen fingerslang, 
3—4. beyfammen und fchlaff, mit Heinen, grünfichen Blüthen. 
Dflaumen wie Erbſen, roth und ſehr fauer, dann ſchwaͤrzlich 
und fäuerlich füß, ſchmecken wie Kohannisbeeren; die faftigen und 
fäuerlihen Blätter ald Gemuſe, wie Bauerampfer; der Baum 
deßhalb angepflanzt, in Gärten und um Häufer, wo aber die 
Blätter fehr von den Raupen abgefreffen werden. Die Früchte - 
kommen auf den Markt. Der wilde hat eine fo faftige Rinde, 
daß der Stamm wieber ausfchlägt, wenn auch bie ganze Krone 
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abbrennt zur Zeit, wo man die Herden anzünde. Rumph 
1. 2. 131. -Salamandra arber. | 

2) Die Hanf-R. (St. alexiterium). 

Bluͤthen fünfzählig, Blätter laͤnglich⸗elliptiſch und , glänzend, 
Käschen Fürzer als Blätter. Malabar, ein mäßiger Baum, 
mit grauer, herber Rinde; Blätter mie Pomeranzenblätter, ohne 
Geſchmack, Kaͤtzchen 1'/,° lang und gränli; Beeren -walzig, 
roth, fäuerlid wie die des Sauerdorns, werden gern gegefien 
und find Fühlend; bie Blätter gegen - Schlangenbiß; aus dem 
Daft macht man Geile wie aus Sarf. Rheede IV. x. 56. 
Nuli- Tall. Ä 

"6. Zwitter, nicht in aihchen; Kelch vier⸗ bie achtthei⸗ 
fig, mit-fo viel Staubfäden gegenüber; Gröͤps frey, nuß⸗ ober 
pflaumenartig, ein⸗ ober zweyfächerig, ‚mit gefpaltenem- Griffel 
und einem verkehrten Samen, Reim anfrecht, ehne Eyweiß. 
Ulmaceen. 

9. G. Die Rafern (Ulmus), 

Kelch glorenförmig, vier« bis actfpateig,. mit fo viel Staub⸗ 
füden; Tafche herzförmig, zweyfächerig, reif einfächerig und ein- 
famig, ohne Eyweiß; Griffel gefpalten. - .Orme; Olmo. 

Bäume mit ungleichfeitigen Wechfelblättern unt abfälligen 
Rebenblättern, Blüthen barefförmig, fehr früh an den 
Zweigen. Zu 

I) Die gemeine (U. campeftıls). 

Blätter fpigeoval, doppel: ‚gezähnt und ungleich, Blüthen 
faſt flieltos, gehäuft und tünfzähfig. Mehr füdlich in Mäldern, 
und häufig angepflanzt in Scyattengängen, wo er aber, wegen 
feines Frummen Stammd und. der ungleichen, mehr walzigen _ 
Keone nicht befonders ſchön ausſieht; 50—80' hoc) mit ſchrun⸗ 
diger, dunkelgrauer Rinde; Blätter rauh, 2*/, lang, 13/," breit; 
bluht im März vor ben Blättern und reift im Juny; Kelche 

grünfich und dunfeleoth, mit rundlichen, gemwimperten Lappen ; 
Taſchen braun, hautartig, faft zolllang und 1, breit, fallen in 
folder Menge ab, daß der Boden davon bedeckt wird. Das 
Holz iſt Hart und zäh, und gut zu Achfen, Prefien und Mühl 
rädern; die Blätter find oft voll rother Blaſen von einer Blatt⸗ 
98 * 
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laus. In der Lombardey läßt man die Reben aa diefem Baume 
binauflaufen; file flehen längs ben Straßen 6 Schritt von ein⸗ 
ander, und die Reben werben von «einem Baum zum andern 
gebunden, ‚in ber Höhe von 1%. Die Blätter werden dem 
Vieh gegeben, und daher fehen die Bäume fehr zerzaust aus. 
Der bittere und herbe Baſt wird. gegen Ausſchläge gebraucht. 
: Fl. dan. tab. 632. Schfuhr Taf. 57. Hayne IH. Taf. 18. 
Guimpel X. 37. Düſſeid. V. X. 5. 

2) Die Kork⸗R. (U. ſuberoſa, tetrandra). 
Riinde korkartig, Blätter doppelt gezähnt, Die unsern oval, 
die obern laͤnglich, DBlüthen vierzählig, Taſchen verkahrt oval. 
Kin und wieder in Bergwäldern, ein mäßiger Baum, mit Flei« 
wen Taſchen. Schkuher T. 57. b. Haynelil. T. 16 

10. &, Die Zürgelbäume (Celtis). 

Switter und getrennt, einhäuflg; Kelch fünfbfätterig,, wit 
fo. viel Staubfäden; Pflaume frey, mit 2 Griffeln und einem 
verkehrten Samen, Keim aufrecht, mit etwas Eyweiß. Mico- 
. equlier. _ 

1) Der gemeine (O. anstralip). 
Blätter laͤnglich Tanzesförmig, ungleih, ſcharf gezähnt, 
oben rauh, unten flaumig, Blüthen einzeln, mg Mittelmeer, 
in Zäunen und auf Hügeln, bep uns in Gärten; ein Baum; 
40—50' hoch, Blätter dreprippig, 3° lang, 1’ breit, Blüthen 
geönlihweiß, an dünnen Stielen, kommen mis den Blattern; 
Kelch, viertheilig, Früchte wie Feine Kirfchen, gelb, daun roth, 
endlich ſchwarz, fhmadhaft, ſüß und gefund, merben yorzäglidh 
von Vögeln gefrefien und auch. ale Bruftmittel gebraucht. In 
‚Africa fol man füßen Wein daraus bereiten. Es iſt der Lotus 
bes Diofeorides; der des Homers und Theophraſts dagegen bie 
Pflaume eined Kreuzdorns, Zizyphus lotus, Das Holz ift 
ſchwaͤpzlich, zäh, faft fo hart wie Buchs, zu Wagenbäumen, 
Faßraifen, Spazier- und. Ladſtöcken, Blas⸗Inſtrumenten. Im 
ſudlichen Frankreich macht man Heugabeln aus ben Aeſten, 
welche man dazu 5—6 Jahre lang. zieht, und Peitſchenſtöcke, 
die bis nach Paris gehen; aus ber fchwärzern Wurzel Meffen: 
hefte. Zu Air an ber Rhoue ſteht ein Baum, der Aber alle 


1587 
Hänfer entpotragt und 500-Zahr alt ſeyn fol. Duhamel, 
Arbres t. 53. Scopvli IL Taf; 1. Schkuhr Taf. 355. 
Perlaro, Bagolaro ; bie Fruchte Bagole, Frigie; Bois de Por- 
pignan. en 


Bun Beeren: Raifer — Feigen. 
Ä Artscarpen.. 
Kräuter und Bäume mit Mitchfaft; Bläshen im Küchen, Kelch heeren⸗ 
artig und viertheilig, Samen mit Eyweiß. 
Meift milchreihe Bäume in heißen Ländern, mit großen, 
oft lappigen Blättern und meift eßbaren Früchten. 
A. Kelch viertheilig, Samen mit Eyweiß. Morcen. 
Eins oder zweyhaͤuſig; Kelch meift viertheilig, ‚mit fo viel 
Gtaubfäden gegenüber; Schläuche oder Nußchen einfächerig und 


einfamig, mit gefpaltenem Griffel und beerenartigem Kelch, ober 


in einem fleifchigen Boden, Keim aufteht im Eyweiß. 

Bäume und Sträucher mit Milchfaft, oft Fletternd, Blätter 
abwechſelnd mit großen Nebenblättern; Gtaubbläthen in Aehren 
und Trauben, Samenblüthen gedrängt und oft in einem ges 
fhloffenen Boden, der meist fleifchlg und eßbar; nur in wärs 
mern Ländern. 

a. Blathen innerhalb des Fruchtbodens. 
1. G. Die Krautfeigen GWorſtenia). 

Beyderley Bluͤthen durcheinander in einem fleiſchigen, waben⸗ 
artigen Boden, ohne Kelch, mit 2—4 Staubfüden; Nüßchen 
oval mit ſeitlichem Griffel, Narbe geſpalten. 


Stengelloſe Kraͤuter im heißen America, mit gewurzhafter 
Wurzel und einem eckigen, flachen Fruchtboden am Ente bes 


Schafts, welcher bey der Reife fleifchig wird. 
1) Die gemeine (BD. contrayerva). 


Blätter handfärmig, gezackt und gezähnt, Fruchtboden vier - 


tig und einzeln auf Wurzelſchaͤften. Weſtindien und Sudame⸗ 
riea in Wäldern, ein Kraut wit fpinbelfürmiger, fingersdicker, 
töthlicher Wurzel, und darauf 3—4 Blätten , 3-6" lang, auf 
eben fo langen Stielen; nebſt 2—3 Gihäften, 6’ hoch, ‚je wit 
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‚einem blaßgrünen Fruchtboben über zoffgroß, worauf bie gelben 
‚Staubfäbden und die Narben auf, den’ Meinen, dreyeckigen und 
weißlichen Nuͤßlein, die eingefenft und gebrängt flehen. Die bren- 
nend ſchmeckende, gewürzhafte, bittere und flarkriechende Wurzel 
it ein Fräftiges Reizmittel, befördert die Ausbünftung und ift 
ein berühmtes Biftmittel gegen den Schlangenbiß. Radix Con- 
trayervae. Cluf., Exot. Drakena radix; Plumier, Am. 
1.119. Jacquin, Rar. III. t. 614. Plenf T. 67. Blad- 
welt T. 579. Lamard %. 83. 8 1: Düfte. X T. 8 
Siftwurz, Bezoarwurz. 

2.8. Die Feigen-Bäume (Ficu). 

Bluͤthen einhäufig, fehr Flein, In einem hohlen, fleiſchigen, 
birnförmigen Fruchtboden mit ſchuppiger Mündung; GStaubblüs 
ꝰthen oben, Kelch dreytheilig mit fo viel Staubfäden; Samen⸗ 
Abluͤthen viel zahlreicher, Kelch fünfſpaltig, Nüpleln ſchlauch⸗ 
artig mit ſeitlichem Griffel, Rarbe geſpalten. 

Sträucher und Bäume voll Milchſaft, in wärmern. Laͤn⸗ 
dern, mit Wechſelblättern und großen gerollten Nebenblättern; 
-Srüchte in Achfeln,. meiit eßbar, find eigentlih nichts anders 
:als der angefchwollene und fehr vertiefte Fruchtboden, an deſſen 
inneren Wand bie ungemein Fleinen Blüthen und Früchte fißen, 
welche mit gegeffen werden. 

a) Blätter lappig. 

1) Der gemeine (F. carlca). . 

Blätter herzförmig, in 3—5 flumpfen und gezäßnsen Lap⸗ 
pen, oben rauh, unten flaumig, Fruchtboden birnförmig und 
glatt. Am Mittelmeer, auch in der Provence, Italien und der 
Levante, auf Felſen und Mauern, vorzüglich angepflanzt in 
SäÄrten und Weinbergen, wild nur ein Gtraud, zahm aber 

ein Baum 20—30° hoch, mit krummen und fchlaffen Aeſten, 
vol weißer Mil, bey uns in Gaͤrten, 2 Mann hoc; bie 
Blätter handbreit, Die untern ganz, bie obern brey« bis fünf⸗ 
lappig, fledten jung. in bem fcheibenartig geroliten, abfälligen 
Deckblatt. Die Zeigen, einzeln in Blattachjeln, enthalten Faum 
ſichtbare Blüthen mit einem langen Griffel, bey ben zahmen 
ohne Staubfäbenz werben wie eine mäßige Birne, 2 lang, 1 


bie, blaͤulich, röthlich und gelblich, auch weiß, ſehr wei, und 
ber Anfangs fcharfe und bittere Milchfaft wirb fäß und ſchmack⸗ 
haft; man Fann über ein Dubend ohne Beſchwerde eſſen; find 
ſehr kühlend und halten offenen Leib; unreif aber ſollen fie 
Ohnmacht verurfacdhen. Ste werden angefäbelt, getrocdnet und 
in ale Welt verfendet, Ficus Pallae. Sie. werben feit ber 
ülteften Zeit in der Mebicin gebraucht, äußerlich zur Erweichung 
‚der Gefchwälfte, innerlich ‚gegen Entzündung der Athem⸗, Ver⸗ 
bauungs» und Harnorgane; die Blätter mit dem ätzenden Milche 
faft als Umfchlag bey Sefchmäliten, Ausfchlägen, Scorpions⸗ 
ſtichen und zu Vertreibung der Warzen. 

Da er feit den älteften Zeiten angepflanzt wird, fo gibt es 
eine Menge Arten. Die Smyrnaer find groß, unten gelb, bie 
Senuefer länglih und gelb, die Marfeifter. Fein, gelb und fehr 
füß. Der Baum wächst ſchnell, lebt aber nicht lange, gibt. 2 
Aernten im Jahr, eine mitten im Sommer und eine im Herbft, 
ohne viele Plage. Das Holz it heltgelb, zäh und efaftifch. 
Der wilte Baum im Orlent und in Wfrica heißt Geisfeige 
(Caprificus), In die unreifen Nüffe fegt eine Gallweſpe (Cy- 
nips plenes) ihre Eyer, welche im Spätjahr augfliegen und 
hin und wieder ihre Eyer in bie jungen Spätjahrsfeigen legen. 
Eie bleiben den ganzen Winter darinn, bis zum May und 
ferien die Samen aus, woburd ber Saft wie bey ben Sal 
äpfein ftärfer zufliegt und die Feigen größer und foftreicher 
werden. Man glaubt auch, die Betäubung werde durch das 
Denmfrieden dieſer Infeeten befördert. Im Juny trägt man 
daher die Winterfeigen auf die zahmen Feigenbäume, damit 
auch dieſe von den Inſecten angeftochen werben. Das hat man 
ſchon zu den Zeiten der Griechen ‚und Römer gethan, und in 
der fpätern Zeit noch in der Levante und auf den griechiicdhen 
Inſeln; jetzt fängt man auch daſelbſt an, diefe Wrühe für über 
flüffig zu halten. In Europa werden die Zeigen reif und fü 
ohne biefes Verfahren. Knorr, Delieiae 1. tab, F. Trew⸗ 
Ehret T. 73. 74. Bärtner X 2. 5. 7. Plenk 2.736. 
Schkuhr T. 358. Hayne IX, T. 18. Duſſeld. Iv. 2. 13. 
Figuier; Ficajo. | | 
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3) Der ägyptifcdhe (E. fyeamerus). 

Blätter rundlich und berzförmig, dreyrippig, unten 1 Alzig. 
Vegppten, ein Baum, 40—50' hoch, mit didem Stamm und 
großen Ueiten, faft ber. einzige, ber in Aegypten als Haine er» 
ſcheint und feine Krone fo weit ausbreitet, daß fie einen Raum 
: von 40 Schritt befchattet, ift auch daſelbſt, nebſt ber gemeinen 
Feige und der. Daitel, der einzige Obſtbaum. Blätter 4 lang 
und faft eben fo breit; Zeigen in.einer Doldentraube, Aber zoll⸗ 
lang, fhmügig weiß und grün geftreift, mit vielen blaßrorhen 
Schuppen an der Mündung, fehr fchmadhaft. Der- Stamm 
wird fehr dick, viele Hundert Jahre alt und hat ein unverwüſt⸗ 
liches Holz, aus welchem tie meiſten Mumien⸗Saͤrge verfertigt 
find. Sycomoreholz. Bauhin, Hift. p. 124. f. 1.2. Rau- 
wolf, Iter t. 57. Pr. Alpin., Aegypt. t. 12. Plufenet 
8. 1978. F. 3. | | 


b) Blätter ganz. 

3) Der elaſtiſche E. elaftica), 

Blaͤtter geſtielt, laͤnglich · oval und glatt, querrippig, oben 
glaͤnzend. Nepal, erſt feit einigen Jahren in ben europaͤiſchen 
Gewähshäufern; ein geoßer Baum, mit handgroßen, biden 
und wagrechten Blättern, aus deſſen Milchſaft man Feberharz 
macht, wie aus Siphonia, Caftilla elaftica, Urceola, Artocarpus, 
Ficus indica et religiofa, Willughbeia, Melodiaus. Roxburgh, 
Flora indica IL p. 541. 


'4) Der Pletternbe (F. feandens). 

Blätter herzförmig, unten nehartig, Mebenblätter gegen 
über. China und Japan, bey ung faſt in allen Gewaͤchshaͤuſern, 
wo er ganze Wände sapeziert; Blätter Dunkelgrün, °/, lang, 
rundlich, liegen al in einer Ebene; blüht bey uns nicht. Rox- 
burgh, Flora indiea Ill. p. 536. | 

5) Der färbende (F. infeetorla). 

Blätter länglich und fpihig, etwas: herzförmig, oben mit 
Stichen, Fruͤchte rund, ftiellos in einer Hulle. Oſtindien, ein 
anfehnlicher Baum in Wäldern, aus beffen Rinde man burd 
befondere Kunft Schnüre zum Spannen der Bogen dreht; auch 
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macht man daraus eine rothe Farbe, womit man bie Tücher 
von Sambaya färbt. Rheede VL T. 64. Tfjakela. 
6) Der hohe (F. excelfa). . 

Blätter eiliptiſch, ungleich, unten rauh, Früchte rund, ges 
ttielt und paarig. Oftindien, ein ungebeurer Baum, der Lufts 
wurzeln falten läßt, welche an dem Stamm kleben und ihn dic 
machen, auch bis an die Erde reihen. Beym Tempel Baykam 
feht ein folher Baum, der im Umfang 50° miße und 2000 
Sahr ale ſeyn fol. Aus der eingefchnittenen Rinte fließt ein 
fharfer Meilchfaft, der an der Luft roth wird und‘ gegen 
Shwämmcdhen und Leberverhärtungen gut tft; bie Blätter und 
Früchte gegen Durchfall. Rheede IH. T, 58. Atti-Meer-Alon. 

7) Der bengalifche (F. banyana, bengalenfis). : 

* Blätter vval und fünfrippig, Früchte rundlich, ftiellog und 
paarig, in brepblätteriger Hülle. Oftindien, ein großer Baum, 
in Sandbosen, mit Wurzeln über und unter ber Erde; ter 
Stamm fo die, daß ihn faum 3 Maun umflaftern können; ed 
fallen von den Weiten viele Wurzeln herunter zur Erbe; Blät- 
tee Ya‘ lang, 4 breit; bie Rinde voll Milch, welche an ber 
kuft roth wird. Es iſt der eigentliche Banyanı-Baum ber Nele 
fenden. Rheede L %. 28. Peer-Alu. Commelyn, Hort. 
t 16, Ficus india. Roxburgh, Flora indica I. 539. 
‚9 er Heilige (F. religiofa). 

Blätter fpibroval, etwas herzförmig, Früchte wie bey bem 
vorigen. Oſtindien, ein anfehnliher Baum, 3' ti, mit Meinen 
Grühten; ift dem Gott Wiſchnu geheiligt, weil er unter ihm 
geboren ſeyn fol. Die Iungeborenen beten ihn at und ums 
geben ihn mit einer roth angejtrichenen Mauer; die Chriften 
nennen ihn daher Teufelsbaum. Rheede J. 8. 27. Are-Alu; 
Plufenet LT. 178. F. 2. Zannoni T. 136, | 

9) Der verfchlungene (F, eonciliorum, rumphii). 

Blätter fpig-oval und etwas herzfärmig, Brüchte rund, 
warzig und gepaart. Java, der Stamm nur mannshoch, eckig 
wie aus mehreren Stämmen zufammengefeht; die Aeſte breiten 
ſich ſehr weit aus, nicht nach oben, fondern feitwärts, machen 
wunderliche Windungen durcheinander, verwachfen hin und wies 
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der und trennen fich in Bogen ober Winkeln von. einander, wie 
die Adern im thierifchen ‚Leibe oder wie ein Gorafigewächs; 
Früchte wie Slintenfugeln, ſchmecken ſüß, aber fad, und wer⸗ 
den gierig von den Voͤgeln gefrefien, ſo daß man fie ſelten am 
Baume findet. Ein folder Baum hatte breite Mefle wie eine 
Krippe, ſo daß des Nachts die Menfchen darinn fehliefen und 
‚bed Tags die Ziegen darauf herumliefen, um das junge Laub 
abzuwaiden, benn fein Milchfaft ift ohne Schärfe. Sie werden 
auch, fo wie die Früchte, von den Menfchen, Elephanten, Rin« 
‚bern und Fledermäufen gegeffen. Die Weiber reiben mit ber 
gceſtoßenen Rinde, Reif und Manoorbiumen, Gefiht und Leid, um 
die Haut glatt zumachen; dadurch wird der Baum oft fo zugerichtet, 
daß er ausgeht. Bey ihren Nachtfaſten, wo fie immer fingen 
müſſen, effen fle die Blätter, um eine Flare Stimme zu erhalten. 
Uebrigens tft diefer Baum in ganz Indien befannt, auch in 
Suzerat und Perſien. Der Baum Laar, Hinter Gamru in Per- 
fien oder in. ter caramanifhen Wüfte, von dem alle Reifenden 
erzählen, daß er einige Taufend Menfchen .befchatten Fönne, iſt 
berfelbe. In Alt⸗Indien flieht er auf allen Päben und Gaffen, 
. wo man Schatten haben wi. Man ſtellt die Pagoden darunter 

in Heinen Capellen, weil diefe Geiſter nad der Lehre der Bra⸗ 
minen in feinem Baume lieber wohnen, als in biefem.. Auf 
‚Macaffar war ein folder Baum von einem böfen. Teufel he⸗ 
wohnt, der jeden mit einer ſchweren Krankheit heimſuchte, 
welcher denſelben verletzte. Rinde und Blaͤtter als Auswurf 
befördernde Mittel und gegen Ausſchläge. Rumph III. T. 91. 
O2. Arbor Conciliorum; Ficus religioſa. W. | 

10) Der Fleinblätterige (F. parvifolia, benjamina), 

Bllaätter elliptiſch, zart, querrippig, oben weiß gebüpfelt, 
Früchte rund, faſt ftiellos. Ein anfehnlicher Baum, doch klei⸗ 
ner als. bie andern,-aber mit der ſchönſten Krone; Stamm nur 
9 hoch, aber mit einer folden Menge fchnurförmiger. Luftwur⸗ 
zeln bedeckt, daß man Ihn davor nicht ſieht, auch fallen von 
den Aeſten fo viele Fäden nieder, daß der Baum wie eine 
Garnbude ausſieht. Man pflanzt ihn auf Marftpläben, um 
‚Schatten zu haben; bie Blätter 3" lang, 2" breit, find eßbar; 
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die Fruchte wie Erbſen, blutroth, endlich fchwärzlich, werben 
‚gierig von Papageyen gefreffien. Er gibt Brennholz; die ges 

‚Tauten Fäden legt man auf Sie Wunden vom macaſſariſchen 
Gift, ißt fie auch gegen giftige Fiſche und Krebfe; endlich braucht 
man fie zu Bogenfehnen Rheede- I. Taf. 26. ltty-Alou; 

»Rumph IH, T. 90. Plukenet X. 243. 5. 4. 

11) Der traubige (F. domestica). 
Blätter länglich lanzetförmig, dreyrippig und oben gedüpfeit. 

Ein ungeheurer Baum mit einem Stamm, ber aus mehreren zu 
beftehen fcheint und an den Wurzeln fo große Kammern bildet, 
daß man fich darinn verbergen kann; die langen Zweige voll 
Blätter, 6° Tang, 2’ breit, voll unfchädlicher Wild; außerdem 
ſo voll erbfengroßer, gelbrother Feigen, daß man fie faum 
fieht; werden von den Bögeln gefreffen. Wird in ganz Waſſer⸗ 
Indien durch Stedlinge auf den Märkten gepflanzt wegen bed 
großen Berbrauchs der jungen Blätter, welde vom gemeinen 
Dolfe roh gegeffen werben zu Fiſchen; nicht zur Sättigung, fons 
zur Erregung, bes Appetits, und daher fichen- file auf den 
Märkten feil. Den gefauten Saft aus den Drähten legt man 
auf Wunden von vergifteten Pfeilen. Rumph III. %. 87. 88. 
Grossularia domestica. 

12) Der breitblätterige (F. latifolia, racomosa). 

Blätter onal, zugeſpitzt und faſt berzförmig, Früchte oval, 
gefickt und paarig. Oftindien, ein ungeheurer Baum, 70' hoch 
und 6° Died, der gleich über der Wurzel verfchiedene Stämme 
treibt, welche nicht rund wie andere Stämme find, fondern- in 
Bindungen wunderbar gedreht, wie auch die 'Aefte, - melde 
zufammen wachfen, wo fie fich treffen, fo daß er ein Einnbilb 
von Wildheit und Ungebundenheit vorftellt, befonderd da noch 
zu diefee Verwirrung eine Menge Schnüre kommen, welde wie : 

Geegelitricde niederfallen, fi immer gabeln, bis fie die Erbe 
berühren und bafelbft wie gefpannte Seltfchnäre veftwurzeln, 
woraus wieder neue Stämme. fproffen, welde wie Stüben um 
den alten Baum ftehen und wovon bie. nädften am. Stamme 
mit der Zeit verwachſen, befonders- in den Wäldern. Ueberall 
fließt weiße, Dicke, aber unfchädlihe Mil aus. Blätter hand⸗ 








1564 


‘lang und handhreitz bie Frücte größer als Oliven, 2—6 bey⸗ 
fammen, anfangs gelb, dann rorh und weiß gebüpfelt, im Au⸗ 
guſt; endlich fehwarzblau, wie Zwetfhen, im October; nicht 
eßbar, ſchmecken aber deſto beffer den Walbvögeln, den Fleder⸗ 
mäufen und MWildfchweinen, wobey fie gefangen ‚werben; trägt 
das ganze Jahr, febt aber manchmal aus, weil er gar zu viel 
hervorbringt. 

Wächst immer an offenen Plätzen und hat Feine andern 
Bäume um ſich, ale von feiner Art; ſehr oft wachfen die Sei⸗ 
tenflämme um ben Hauptitamm fo bicht zuſammen, Daß fle ihn 
“erdrüden und man oft folhe Stimme in einem zuſammenge⸗ 
festen findet. Diefe Bäume fest man auf. bie Märfte, die bie« 
weilen von einem einzigen ganz bededit werben; das Volk ver⸗ 
fammelt fich darunter. Das Holz ift gut zum Brennen, aber 
nicht als Zimmerholz; man ſchneidet aber daraus zierliche Klotze, 
welche man, mit Laubwerf ausgeſchnitten, auf den Vordertheil 
der Schiffe febt und übermalt. Aus der Rinde macht man bie 
deften Lunten; aus dem Bafte, durch -Röften, das gelbliche 
Sultan-Papier und Gürtel, die um ben bloßen Leib getragen 
werden. Die von den Aeſten herunterhängenden Schnüre find 
gutes Bindwerk, bieweilen baumensdid und ſeltſam durch einan⸗ 
ber geflochten. Dieje Bäume werden fehr in Ehren gehalten, 
befonderg einzelne große, die oft im gänzen Lande berühmt find. 
Stirbt ein folder Baum, fo hält mar es für ein Zeichen von 
dem Untergang ber Herrſchaft felbiger Landes. Zugleich zeigt er 
die Zahreszeiten an. Am Ende des Jahrs der DOrientalen oder 
der Negenzeit fallen Die Blätter ab, und am Anfang bes 
Jahrs der Oceidentalen oder der trodenen Yahrszeit, bringt er 
Früchte hervor. Er ſteht gewöhnlich vor dem Gemeindhaufe, 
Rumpb II, T. 84. F. latifolia. 

“ b. Die Blüthen um den Fruchtboden. 

3. G. Die Maulbeerbäume (Moras). 

Blathen ein» oder zweyhänfig, in Achren; Kelch viertheifig, 
mit fo viel Staubfaden; Samenkelch vierblätterig ober vier 
zaͤhnig; Nüßchen fchlauchartig, zweyfaͤcherig, reif einfaͤcherig, 
pflaumenartig von Fleiſch umgeben und viele Fopfförmig mit 
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einander verwachſen; Samen verkehrt, Keim aufrecht im Eyweiß. 
Griffel gefpalten. Moro, Gelfo; Murier. 

Bäume mir Wilchfaft und ziemlich einfachen, rauchen Wech⸗ 
felblättera und abfaͤlligen Nebenblättern; die kleinen Pflaumen 
verwachfen wie bey der Brombeere, 

a) Samenkelch vierbiätterig. 

1). Der ſchwargze (AM. nigra). 


Blätter oval und Herzförmig, ganz oper lappig, ungleich 


gegähnt und rauh, Früchte. ſchwarz. Perfien, feit Jahrtauſenden 
im füdlichen @uropa angepflangt und zum Theil verwilbert; 
ein Baum, 30—40° hoch, mit frummem, knorrigem Stamm, 
afhgrauer Rinde und laͤngen, ſchlanken Aeſten; Blaͤtter von 


verſchiedener Geſtalt und Größe, 4“ lang, 3“ breit, einfach und 


drey⸗ bis fünflappig; die Staubkätzchen 14/," lang, bie Samen, 
fpfchen bald auf demfelben, bald auf einem andern Gtamm, 
reif wie Bromberre, doch mehr oval und ſchwarz, mit bunfel- 
rothem, fäuerlich füßem Saft, merben baher gegeffen, aber nicht 
geſchätzt. Die bittere Warzeltinde iſt ein Purgiermittel gegen 
den Bandwurm. Der Grund Der Anpflanzung. aber it die Zucht 
der Seidenraupen, welche mit ben Blättern gefüttert werben. 


Man hat fie daher auch in Deusfchland zu wiederholten Malen _ 


mit großen Koften angepflangt, aber ohne Erfolg. Die Blätter 
werden auch dem Vieh gefüttert. Matthiol, Ic. tab. 284. 
Dihamel, Arbres IL, tab. 8 Kerner T. 244. Pen 
2. 063. Düfleld, V. E83 Wagner il. T. 181. . 

2) Der weiße (M. alba), 

Blätter ſchief herzförmig, meiit lappig und gezähnt, ziem⸗ 
lich glatt, Beeren weißlich. Wie der vorige, aber kleiner, auch 
die Fruüchte, welche übrigens auch roͤthlich und ſchwarz vorkommen 
und ſuüßer ſchmecken. Kam erſt vor einigen Jahrhunderten aus 
Ehina nach Europa,‘ wo er jetzt auch allgemein angepflanzt wird, 
zu demſelben Zweck. Gärtner T. 126. F. 2. Guimpel 
T. 138. Schkuhr T. 290. Ze 

3). Der Fär ber⸗M. (M. tinetoria). 

Blätter laͤnglich und gezaͤhnt, zweyhäuſig, Nußchen ein⸗ 
füherig. Jamaica und Braſilien, ein Baum, 60° hoch, vol 
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gelber Much, Blätter 4° Lang, die Nebendlätter bleiben oft 
als Dornen ftehen; Kätzchen drey und hängend, bie Zapfen 
rundlich und aufrecht, kleiner ald Brombeeren, grunlich, füß 
und fchmadhaft, werben roh und eingemacht gegeffen. Das 
Holz ift das gelbe Braſilienholz, welches in Menge nah Eu- 
ropa kommt und zum Faͤrben gebraucht wird, Marcgrave 
Taf. 119. Tatai-iba. Pluniier, Am. tab. 204. Stoane 
Taf. 158. Fig. 1. Fuftick-wood. Maclura. | 

by) Kelch vöhrig und vierzähnig. Broussonetia. 

4) Der Papier-M. (M. papyrifera). 

Blätter. herzförmig, einfach und lappig; zweyhãuſi g. China, 
Japan und Süpdſee, bey ung in Gärten; ein firauchartiger Baum, 
15—20' hoc), voll Milchſaft; Blätter abwechfelnd, oben rauh, 
unten zottig, die jüngern lappig; Früchte größer als Erbfen in. 
Blaͤttachſeln, dunfelroth, füß, mit röthlichen Griffeln, wie Haare. 
Wird in Bergwäldern gepflanzt, Aus ber zähen Rinde ber 
einjährigen Schöſſe macht man durch Kochen und andere Berei⸗ 
tung das in Japan aflgemein gebrauchte Papier. Kämpfer 
T. 472. Seba, Thefaurus I, t. 28. Lamarck, Il. t. 762. 
Kerner T. 715. Schkuhr T. 290. 


B. Bäume mit Milchſaft, Bluͤthen in Katzchen, Kelch 
rohrig, Samen ohne Eyweiß. 


Kelch blätterig, Samen ohne Eyweiß. Artocarpen. 
iätben ein und zweyhäuſig auf einem fleifchigen Boden; 
Staubblüchen in randen Kätzchen, Kelch zwey: bie vierblätterig 
und verwachſen, mit fo viel Staubfäden; Samenblütben auf 
einem Fugelfürmigen Boten, mit und ohne Hülle, Kelch röhrig 
und. zwey⸗ bis vierfpaltigs Nüßchen fchlauchartig, frey mit einem 
Eamen ohne Eymeiß, Griffel gefpalten, Keim verkehrt: 

. Sträuder und Bäume. mit Wechfelblättern und Neben 
blättern, eins und zweyhäuſig; in heißen Ländern, mit weißem 
und gelbem Meilchfaft, der oft giftig fit, aber auch Federharz 
enthält; die zuſammengeſetten Früchte find meift beerenartig 
und eßbar. | 
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a. Fruͤchte troden. 

4. G. Die Trompeten-Baͤume (Coeropia). 

Zwephäuſig, Blüthen ſehr klein, in gefingerten Kätzchen,; 
Reid kreiſelförmig, mit 2 Staubfäden; Samenkelche glockenformig 
in Kolben; Schlauch einfächerig, in zweyzähnigem, ſleiſchigem 
Kelch. Bois trompette, Bois canon. 

1) Der gemeine (C. paimata). 

Blätter haudfbrmig, neunlappig, oben glatt, unten weiße 
filzzig. Bin zierliher Baum in Weftindien und Südamerica, 
felten in Wäldern, fondern gewöhnlich auf verlaffenen Feldern, 
ziemlich hoch und grad, faft ohne Aeſte; das Holz wei, ber 
Stamm mäßig dic‘, von unten bis oben ganz Hohl, mit dünnen: 
Scheidwänden, worinn ein Loch wie Erbfe, beftändig von rother- 
Ameifen; am Ende flehen Blätter im Kreiſe, wie bey Mamioeira, 
auf mehr als fchuhlangen Stielen, ſchildförmig und fo groß ale 
ein Bogen Papier, in 10 Lappen getheile, unten weiß und mit 
einer grauen Einie gefäumt. Oben bildet das Nebenblatt eine 
graue Scheide, wie bey ben Feigen, worinn das Blatt artig 
zufammengefaltet ftedit; dann kommen daraus 4 oder 5 häns 
gende, daumensdicke, wuriiförmige, 6—9 fange Kolben voll 
brauner Körner, welche gegeflen werden; auf dem andern Baum 
Reden in einer Scheide mehr ale ein Dutzend Kätzchen. Der 
Staum wächst in einem Jahr 10° hoch und wird 9’ did. Die 
Brafllier nehmen ein Stuück trocdene Wurzel, machen ein kleines 
oh hinein, treten mit den Füßen darauf und dreheh einen’ 
Stab von hartem Holz darinn herum, wodurd fie fich entzündet. 
Sie legen Baumwolle oder trockene Blätter dazu, um das Feuer 
ſchneller aufzufangen. Das weiße, fette Mark im Gipfel legen 
die Schwarzen auf Wunden; der Saft aus den Knofpen ift 
ein fehr wirffames Mittel gegen ftarfe Blutflüſſe. Marc 
grave 8. 91. Pifo %. 72. Ambaiba. 

2) Der ſchildförmige (C. peltata). 

Blätter fchildförmig, neunlappig, Lappen länglidy, oben 
rau, unten weiß filzig. Weftindien, befonders auf den Cari⸗ 
bien und dem nahen Veſtlande; ein Baum 30 — 40 hoch, Faum 
mannsdick, der ſich durch feine befondere Tracht von ferne unter: 


ſcheidet; wächst in ben Bergwälbern, und iſt einer der erfien 
Bäume, bie ſich auf ausgereutetem Lande zeigen; wächst ſchnell 
und iſt meiſtens ohne Aeſte, Rinde weiß, in Swifchenräumen 
geringelt und innwendig mit häutigen Scheidwänden. Am Ente 
etwa 10 Blätter abwechſelnd, abfällig und rauh, unten weiß 
filzig, über ſchuhbreit und fiebenfpaltig,. auf Stielen 1?/,' lang 
und von wällerigen Saftes, der ſchwarz fleckt. Die Blüshen 
fehr flein und gedrängt; an einem Stiel hängen gemöhnlid, 
4 Kolben 2° lang in einer abfäligen Scheibe; auf einem ans» 
been Baum ebenfp, mehr als 20 Käbchen. Der Saft ift ſchlei⸗ 
mig und berb, und wird gegen Durchfall, Wunden und Ger 
fhwöre gebraudt, auch zur Berfertigung von Federharz. Die 
Rinde dient zum Serben, der Bafl zu Gtriden; bie Früchte 
ſchmecken  fäuerlihfüß und werden gegeffen. Die hohlen Stämme 
braucht man ale Unterlagen der Floͤße, weil fie fehr leicht find. 
Die Blätter find fo rauf, daß man damit glätten kann. Slovane 
x, 88, 5. 2. T. 89. Jacquin, Obf. H. 1. 46. f. 4. Las 
mard %. 800. Ambaltinga, Yaruma. 
b. Gamenblüchen einzefn. . 

5. Die Siftbäume (Autlaris). . 

Einhäufig, Bictthen fehr Hein, auf einem fcheibenförmigen 
Fruchtboden voll Schuppen, in einer Hülle; Kelch brey bis 
vierblätterig, mit fo viel Staubfäten; Samenbläthe an bemfelben 
- Bweig, ein Nüßchen mit hängendem Samen und gefpaltenem 
Griffel in- vielipaltiger, fleiſchiger Hüte. 
+. »)- Der gemeine (A. toxicaria). 

Blaͤtter elliptiſch, barfch und rauh, Blathen« an Zweigen, 
bie- Staubblüthen auf einem pilgförmigen Boden. Oſtindien, 
befonderd auf Macaffar und Java, Borneo und Eelebes, ein⸗ 
zeln in dichten Wäldern; ein fehr großer Baum über 100° hodh, 
- Stamm grad, 60—80' hoch und 6'.did, unten voll Knorren, 
Rinde weißlich und glatt, Holz weiß; die Blätter 2°/,” Yang, 
14/2 breit, an jangen Stämmen 6° Lang, faft ſtiellos, fallen 
ab vor der Bluͤthe und fchlagen wieder aus nach dem Abfall 
ber Kätzchen, melde einzeln in ben Achſeln ſtehen auf einem 

geflielten Fruchtboden,, gewolbt wie ein Hutpilz, "/s“ breit; Die 
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Samenbluthen "einzeln, faſt ſtiellos, unb befiehen ans einer 
fleifchigen Hülle von einem Dutzend Schuppen gebilder, wie 
Wachholderbeeren. 

RKumph erzählt Folgendes davon: Sein Saft iſt kleberig, 
bitter und gelblich, der der jungen Zweige weiß, und if das 
beräcgkigte, fürchterliche Gift, womit in ganz Maffer- Indien bie 
Waffen vergiftet werben, vor benen ſich die europäiſchen Sol⸗ 
Daten weit mehr fürchten als vor Feuergeweht. Jetzt weiß 
man fich durch Gegengift zu helfen. Unter dem Baum ſoll fein 
Gras wachen, und die Vögel, welthe ſich darauf ſetzen, follen 
ſchwindelig werben und tödt herunierfaflen. Unter dem Baum 
ſoll eine gehörnte Schlange wohnen, die wie ein Huhn gadertz 
nach Andern full es ein BaRlist ſeyn. Der Baum fteht über: 
an 1 —2 Tagreifen von der Küſte, wo nur Halbwilde wohnen 
und felten ein Europäer hinfommt. Man kann fid ihm nähern, 
wenn man ben Kopf mit-Tuch umhuͤllt, damit nichts darauf 
teopft, weil er font ſchwillt. Man ſteckt ein zugeſpitztes Bam⸗ 
busrohr in Die Rinde, worein ber blutrothe Saft fließt und 
dald gerinnt. Die Pfeile, weldhe man damit vergiftet, heißen 
Sompit; find dünne, ſchuhlange, ſtrohhalmsdicke Rohrftäbe mit 
einem Hayzahn, welcher mit dem Gift überzogen iſt und baher 
fhwarz ausficht; am hintern Ende iſt ein Städ Kork. Sie 
werden in einem Köcher von Bambusrohr, der mit einem Dedel 
verſchloſſen iſt, geträgen. Nach einem Jahr verlieren fle ihre 
Kraft. Man bläst fie durch ein mannslanges Blasrohr einen 
Heinen Flintenſchuß weit. Der Verwundete fühlt fogleich große 
Hihe, Schwindel, worauf Ohnmacht und Tod folgt. Das Gift 
wirft heftiger, wenn es mit dem fonft. als Gemuſe eßbaren 
Kraut Lampujang (Zingiber zerumbet) vermifcht wird. Gegen 
Diefe Pfeile ziehen die europäifchen Eoltaten über Ihre Kleider 
eine Art Oberrock von fpunifhem Leder. 

Das Gift wirft nur tödtlich, wenn ed ins Blut kommt; 
auf der Haut macht ed nur Geſchwulſt, und ift als Pflafter 
ſelbſt ein Mittel gegen den Stich giftiger Fiſche und den Big 
Der Scolopender. Mit dem fchwächern Gift getddtete Hirfche 
kann man effen; früher bat man In den Kriegen den Bolbaten 

Diens allg. Naturg. II. Botanik II. 9. 
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Menſchenkoth mit Gewalt in ben Schlund geſteckt, worouf 
ſtarkes Vrechen exfolgtez nachher hat man aber van gefangenen 
macaffarifhen Weibern andere Gegengifte erfahren, welche bald 
mehr, bald weniger wirken; dahm gehört die Spatwurz (Ori- 
yum ‚asiaticum). Sie wird gefaut, dee Saft verſchluckt und 
das Uebrige auf Die Wunde geleatz es muß Brechen erfolgen. 
Auch braucht man die Rinde von Ficus latifolia unb audern. 
Der Seheilte muß fi. Monate lang aller erhigenden Getraͤnke 
amb jeder angreifenden Handlung entalten. Herb. amb. H. 
& 87. Arbor toxiearia, Ipo. 

Refhenanit ‚bat biefen Baum erft botaniſch Tannen ge⸗ 
lehnt, und die Erzählungen bavon fehr übertrieben gefunden, 
Br ließ einen Javaner hinaufiteigen, um Blüächen zu befommen; 
ee machte deßhalb Ginſchnitte hineinz kaum war ar abey 25’ 
hoch gefommen, fo wurbe ihm übel, und er ‚mußte herunter 
Heigen; er ſchwoll auf, befam Schwindel, und Erbreden, ‚und 
wor ‚mehrere Tage Frank; einem andern dagegen, der. bis auf 
den Gipfel Hetterte, that es nicht dag Geringfte. Er ließ nun 
einen, der über 1’ di war, fällen, gieng zwifcdhen ben zer⸗ 
bnochenen Welten umher, während Gummiharz ihm auf Geſicht 
und Hände träufelte, ohne Daß es ihm geſchadet hätte; indeſſen 
hat er ſich fogleich gewafchen. Den Thieren fchabet ber Baum 
wuch nichts; er fah Eidechfen und Infecten am Stamm, und 
Vögel auf den Welten. Das Gift heißt Ipo oder Upas antiar. 
Man gewinnt es burch Einfchnitte in den Stamm, miſcht es 
kalt in einem irdenen Geſchirr mit Kürnern von Capsicum fru- 
tiecosum, Pfeffer, Knoblauch, Wurzeln von Kaempferia galange, 
Maranta malaceensis (Bangle) und von Costus arabieus, alles 
geitoßen, außer den Körnern von Cepsicum fmticosum, welche 
man einzeln mit einem Gtäbchen ſchnell auf den Boden bes 
Gefaͤßes ftößt. Jedes Korn verurſacht ein ſchwaches Anfwalien 
and fleige auf die Oberfläche, wo man es wegnimmt und fo 
neh B—10Omal hinein flöße. Es wirkt nicht fo ſchnell und 
aubers als Upas tieute (Strychnos). Ein Waſſerhuhn, am 
Schenkel verwundet, flarb nah 3 Minuten unter Krämpfen 
mad: rrbreipen, Aun. Muf. XVI. t. 22. 
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e. Frachte fleiſchig. 

6. G. Die Rusfeigen :(Brosimem). 

Zweyhaͤuſig, rundliche Kaͤhchen mit ſchildformigen Schuppen, 
und dazwiſchen einzelne Staubfäben mit fcheibenfärmigen , büch⸗ 
fenartigen Beuteln; 2 Schläuche, zit geſpaltenem Grifſel in 
becyerföürmiger Hüte aus afleiſchigen Schuppen, wie Wachhol⸗ 
derbeeren. J 

4) Die gemeine (B. elinsstrum), 

Blätter oval Iaugetförmig, Kaͤtzchen kur; geſt teit in Achſeln 
und einzeln, ſaten paarig. Antillen; einchoher und zierlicher 
Baum mit Milchſaft, ſchlaffen Arſten und 24 langen Wech⸗ 
felblästern und Susemfürmigen Nebenblättern, welche ein gutes 
Virhfutter find. Kätzchen wie Erbſen, Frucht wie Muscatnuß, 
beißt Brodnuß (Bread-nut), iſchmeckt faſt wie Haſelnuß, unb 
wird ſowohl roh gegeſſen, als zu Meob gemacht. Bwartz, 
India oneidintalis:L t. 1. £ 1. "Tmssac, Antilles I. t. 9. 

3) Die mulch ige (Br. otile). 

Blätter geſtielt, länglih, ohne Rebenblätter, Feucht wie 
Valnuß. Caraetas, auf Bergen 1200' body; ein ungeheurer 
Daum, 200° hoch, 7 Dick, enthaͤlt, obſchon er auf Felſen wächst, 
ſehr viel ‚weiße, Eicberige, wohlriechende und ſaße Milch, welche 
ans Einfchnitten fließt, und von den Negern häufig getrunfen, 
und mie Brod und Manive gegeflen wird. Durch Kochen 
ſcheidet ſich eine gelälichmeiße, barzige uud wachsartige Maſſe 
a6, «aus der man Lichter macht; mit Scheidwaſſer gibt fie 
Cautſchuk. Die Frucht enshält eine einfpmige Ruf. Hum- 
boldt, Relat. hist. II. p..106. 180. &alactodendrum, Kunth, 
Synopf. pag. 198. Ann. Mus. II. pag. 480. Palo de vacca 
(Kuhbaum). 

7. G. Die Brodbaäum e (Attorarpus). 

Blüthen einhaͤufig, gebrängt an Kolben, in einer Scheide; 
Staubkelch zwey⸗ bis breyblätterig, ‚mit ‚einem ‚einzigen Staub⸗ 
faden; Samenkelch röhrig, Schlauch fehe Hein, beerenartig, mit 
emem Inngen Griffel, elle. zu einer großen Seiſchfruche ver⸗ 
wachſen. Jaoquier. 

Sehr nutzliche Bäume in heißen vandern mit wilchlalu 
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Werhfelblättern und großen, gerofiten Nebenblättern, von deren 
Frucht ganze Benälferungen faſt das ganze Zahr leben. Die 
Kaͤtzchen walzig, faft wie beym Rohr, die Kolben oder Früchte 
rundlih und oval, 

a) Griffel einfach, Blätter ganz. 

1) Der flaumige (A. pabescens, hirfata), 

Blätter fpigselliptifh, unten flaumig, Kaͤtzchen haͤngend, 
Kolben aufrecht und oval. Oſtindien; ein ungeheurer Baum 
voll gewundener, rauher und brauner Aeſte; Holz fehr hart, 
- weiß, innwendig röthlid mit dicker, herber Rinde; Blätter 
fpannelang und über handbreitz die Käbchen am Ende, fpannes 
fang und fingersbict, werben getrocdnet, von den Knaben zum 
Spaß angezündet; Blüthen: grün, inawendig weiß. Der Kolben 
oder bie Frucht heißt Angelica, hängt an biden Gtielen her⸗ 
unter, und beſteht aus einem weichftacheligen, gelblidyen, fauſt⸗ 
großen Sapfen, wie GStechapfel; enthält fleine, laͤnglichrunde 
Früchte, wie Bohnen oder Caſtanien, von weinartigem Geſchmack 
und gewürzhaftem Geruch; durch Einſchnitte träufele Mil aus 
der Frucht. Wenn man zuviel davon ißt, fo macht fie leicht 
Durchfall, den aber die Wurzel und Die Rinde ſtillt. Das aus 
ber gefochten Frucht gepreßte Del befördert die Verbauung; Pie 
Blätter gegen Quetfhungen und Gliederfchmerzen. Aus dem 
Holz macht man ungeheure Kiften und Schiffe, auch höhlt man 
die Stämme zu Nachen aus, welche Mansjus heißen und manch⸗ 
mal 80° lang und 9° breit find; es ift jedoch im fühen Waſſer 
dem Wurmfraß ausgeſetzt. Rheede II, T. 32. Anfjeli. 

2) Der indiſche CA. Integrifolia), 

Blätter eiliptiſch, unten rauh, Kaͤtzchen aufrecht, Kolben 
fänglih. Oftindien, wild und angebaut; ein Baum wie Birn- 
baum, 30—40' hod, mit 3—4' bidem Stamm, weiß und gelb 
gefhäct, mit vielen gewunbenen Achten; Rinde bil mit Milch⸗ 
ſaft, Blaͤtter zahlreih, fpannelang und handbreit mit einem 
fchuhlangen Stiel, Kästchen 2° Tang und grün in den obern 
Achſeln; Kolben oder Frucht heißt Jaca, und hängt einzeln au 
ben dickern Weiten, und ſelbſt am Stamm, biemellen fo tief, 
daß fie in ber Erde ftedt, und dieſes find die beiten. Sie ift 
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laͤnglichrund, wie ein großer. Karbis, ober vielmehr ein unge: 
heurer Zapfen,. 1—1!/,' lang, /.-— 1’ Die, 10—25 Pfund ſchwer, 
ſelbſt 60, ſo daß ſie ein Mann kaum tragen kann. Oie Schale 
iſt gelblichgrun, mit ſchleimiger Milch überzogen, welche fledt, 
bie, runzelig, voll Höder, wie mit Diamanten beſetzt, innwen dig 
weiß und voll Milchſaft. Dieſe gemeinſchaftliche Schale ſchließt 
unzählige kleinere Fruͤchte ein, welche laͤnglich find und von 
bidem, weißem, mwohlriechendem und wohlfchmedendem, füßem 
Fleiſch umgeben find, welches vorzüglich gegeffen wird. Jede 
enthält einen Kern größer als Eichel, weiß und mildhreich, 
welcher wie unfere Gaftanien ſchmeckt. Dergleichen Kerne liegen 
80 — 100 um eine dicke, mildhreiche Spindel, etwa ein Dutzend 
im Kreife von einer Haut umgeben, nehmlic dem Schlau. 
Die Spindel und die Schale enthalten einen Fieberigen Saft, 
wie Zerpenthin, mit dem man Bögel fängt. 

Die reifen Früchte werben gefchält und als Leckerbiſſen ge 
gefien, doch find fie in Menge fchwer verbaulih. ‚Der Geſchmack 
it Schwer zu befchreiben: es iſt ein Gemiſch von Honig, Trane 
ben und Pomeranzen, doc etwas fad; ber Geruch wie moderige 
epfel und fo ftarf, dag man Feine Frucht im Haufe verbergen 
Könnte; ſie iſt beſonders erfrifchend und gefund zur heißen Zeit. 
Auf Ceylon ift fie das Lebensmittel für einen großen Theil des 
Jahrs. Die Elephanten geben ihre ſehr nad, uud brecheu-felbf 
Heine Bäume mit dem Ruͤſſel ab. Zur Zeit nee Reife ſchwebon 
viele Kleine Schnafen darum. Bon deu Inngeborenen werden 
bie jungen Yrüchte roh gegefien, bie reifen eingemacht, oder in 
Stücke zerfchnitten, gefocht oder auch in Palmdl gebraten. Die ges 
roͤſteten Kerne ſchmecken füß, und werden. zum Nachtifch aufs 
geſetzt; aber zuviel gegeffen machen fie Brennen im Halfe und 
Heiſerkeit. Die Inngeborenen machen aus den an der Sonne 
getrockneten Mehl und: Kuchenz auch kamen : fie, mit Betel das 
innere Häntden um bie: Caſtanie flatt Areca. Der Abſud ber 
Wurzel gegen Durchfatt; der Milchſaft ber Frucht mit Pulver 
von Gafmus gegen: bie Narheblimbheit ; bad Holz in Eſſig gegen 
bie Geſchwulſt bes Zaͤpſchens und der Mandeln; bie mis bem 
Fleiſch der⸗ Frucht geſtoßene und mit Zucker zu einem Pflafter 
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gemachte Wurzet gegen bie Flechten. Aus der Mil kocht man 
Bogelleim. Dus harte Holz wird wie Mahagony zum Einlegen 
gebraucht: Rheede Hi. & 26—%6: Jaka, Pilau, Jaqueira. 
Rumph I %. 30. 31. Boccus arboreus major, Soor-Zak'; 
Cameili, Icones:t.168. Nanca; Bentius p. 119, Champidaes; 
Bärtner 8.70% Thunberg, Schwed. Abh. 86. ©. 252. 
Morburgh, Coromandel T. 250. | 

-b) Griffel gefpakten, Blaͤtter lappig. 

3) Der auſt raliſche (A. inciſu). 

Blätter laͤnglich, buchtig und fieberſpaltig, unten flaumig, 
Staub⸗Kaͤtzchen hängend, ohne Scheide Malabar, Molucken, 
Budſee, beſonders auf Otaheiti, angepflanzt auf Morig 
und: im heißen America; ein Baum wie Diudcatnupbaum, 40 
Be 50* Hoch und 4 bil, mit wenig Meiten und aufvcchten 
Zweigen, wie Armleuchter; am Ende 6—7 Blätter, roſenartig, 
4 Spanten lang und faft eben jo breit, mic 8— 10 Lappen, fuft 
wie. Eichblaͤtter. Kaͤtzchen am Ende, wie beym Rohrkolben; Die 
Kolben tiefer waten, etwa 3 beyſammen, rundlich, -fo groß wie 
eu Kindelopf, vril von vier: ber ſechseckigen Warzen, wie 
Diamanten, und mit Faden bedeckt wie mit Wolle, 3—4 Mund 
ſchwer. Roh nis eßbar, aber geräftet oder in Kleifchbrühe ges 
rkocht, und. ſchmeckt dann wie Artiſchocke; getzodinet wie Brod 
zu andern Speiſen; ſättigt gut, und taugt daher für die arbei⸗ 
sende Glaffe: Enthäͤit wenig Kerne, oft gar keine, und das 
find die Heften. Sie werben: geröites ober gekocht, und wie Ca— 
Kanten gegeffenz: auf. ben: Moluden lebt das gemeine Volt faſt 
ganz davon, und daher: ſtoht diefer Baum; um alle Haͤuſer und 
auf dem Felde. Die Frucht in Scheiben geſchnitten und. ge 
treckunet, Hält ſich 3 Jahr lang; laͤßt ſich quf Schiffe mitnehmen 
uud wie Brod eſſen, af Otaheiti Ichen Die Junwohner faft 
aflein von ber ſamenloſen Arto dreyrertel ah lang. Sie nei 
wen fie von: der Reife ab, mu. Bench weft unb.mehlig ‚ih; 
denn ganz reif iſt das Ikeiſch weich): ſugtich abfühneen und ver⸗ 
dirbt leicht. In Scheiben geſchnitten und. geroͤſtet, ader auch 
gan; im Ofen 'gebarden, bis die Schalt ſchwarʒ Wird: Ichimedlt 
fie wie friſcho Werobfumme, doch. mit. eigeg Nabengkſchaack und 


Groäpfele:. Da bee Haum vom Anfang Geptembers bie Mike 
Decembers blaht und anfeht, fo machen fie and ber Fpucht 
einen Teig, laſſen ihn gähren und baden daraus ein Drod, 
welches ſte ſehr lieben. Drey Bäume find: im Stande, einem 
Menſchon zu ernaͤhren. Während Eooks Aufenthalt war bie 
Frucht Die Haupenahrung feinen. Matroſen, und das Herſtellungs⸗ 
mittel der Kranken. Anſon traf auf feiner Reiſe um bie 
Welt, guade ale er guoßes Mangel an Lebensmitteln litt, biefen 
Baum auf ber ufel Binien, von wo er eine Menge Fruͤchte 
nituahm. Br blühe fait Das gange Jahr; wird nicht Durch 
Kerne, ſondtrn durch Wurzelſchößlinge forigepfanze, oher Dur 
Ne Fledermaͤaſe, welche der Frucht ſehr nachſtellen. Die Weich 
in deu Rinde gibt Vogelleim. Das Hol iſt gelb und ſchwau⸗ 
mig, doch Graue man es zu Kaͤhnen und zum Hausbau, dau 
Splint zu. Kleidorn, wie vom. Papier-Mayibeerbuum; die Blätter 
beym Tiſche zum Abwiſchen Der Hände, die Kätzchen als Zunder. 
Clusius, Exot. pag. 281. Jaca. Rumph L Ze. 39:88 
Sooems lanesus et. gramsus; Sonmerat, Vayage-N. G. 
tab. 57 — 60. Gnotfs Reife 1775. M. ©. 3937. Zovfers 
Beobbaum. 1788. 4. Pamarck T. Tr. 


16, Zunft. ApfetsMuffer — zorfüen 
Evphurbiaceen. 


Drey verwachſene, oft fleiſchige Nüſſe an’ einem Maeraiſcutchen, mit 
einem bis vo. Yiugenden Sanies; Bluthen geffennt, meiſt 
. one Blume. 


Kräuter, Eträddyer and Banume, Häufig mit ſchurfem und 
"weißem Milchſaft, oft fett oder fleiſchig mit Wechſelblaͤttern wid 
Heinen Nebenblättern; Bluthen in Kätchen, Truͤuben und Buͤ⸗ 
fheln, mit einer blüthenartigen: Hüßg, «sine and. zupenhänfig uud 
fehe verfümmert; Keld vier oder ferhäklätterig, ‚ni mit Au⸗ 
hängfeln, ober fehlend; Hlumenblatter eben ip. A wenn fie 
yorhanden find; Etanbfäden in der Mitte, drey, fünf und viel, 
bald frey, bald verwachen, mit gewöhnlichen Beuteln. Gröps 
frep aus 3 Nüffen (Tricoccus) am Mittelfäulchen, und ſo viel 
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gefpaltenen Griffen umb einem ober zwey im Innern Winkel 
hängenden Samen, an beren Nabel eine Warze. Die Näfle 
teennen ſich gewöhnlich vom Mittelfäulchen, klaffen an der in» 
nern Raht und beftehen aus einer äußeren, lederigen, oft 
fleifchigen Leifel und einer inneren Haut, welche elaftifch ab» 
fpringt. Der Keim grab und aufrecht, mit breiten Lappen in 
viel Eyweiß. 

Sie finden fi zwar in allen Glimaten, body bie meilten 
in heißen Ländern. Ginige liefern eßbare Kleifchfrüchte, bie 
meisten eBbare Kerne, wenn man den Keim wegnimmt, welcher 
ſtark abführt und Brechen erregt, oft giftig ill. Die mebicinis 
fhen Kräfte Liegen baher im Keim, der fich durch eine grüne 
Barbe auszeichnet. Die Samen enthalten viel Del, und find 
oft von einer Urt Talg umgeben, woraus man fogar Lichter 
ziehen kann. Ueberhaupt find alle Theile fehr wirkfam, meiſtens 
äbenb und purgierend. Einige liefern auch fehr mehlreihe und 
eßdare Wurzeln. 

Sie theilen ſich zunächſt in 2 Haufen; bie einen haben 
Blumen oder Fruͤchte, welche den andern fehlen. 

Die blumenloſen theilen fich in wäfferige .und .milchige; bie 
andern in biumige und fruchtige. 


A. Ohne Blumen und. Frucht, " 
a. Mit wäflerigem Saft, 2 Samen in jedem Fach, 
Staubfäben frey in einem gefpaltenen Kelch. Acalyphen. 
1. Ein Dubend Staubfäben. : Bingelkräuter. 
2. Nur eir Halbdugend Staubfäden. Tragien. 
. b Mit viel Michſaft, Staubfäben einzeln. oder in ein 
Bäulgpen, verwachſen. 
8. Euphorbien. F 
Br Blumen ober Brädte: J 
4 Bunter. Crotonen.·. © 
u grüßt ohne Blumen. "Hippomanen. 
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A. GtodsEorfhen: Keine Blumen und Früchte, 
a. Saft wäfferig. . 

Meiitens Kräuter und, mit Ausnahme der Buchfe, je ein« 
fomig; Gtaubfäden fait durchgängig 12 und frey. Die Blüthen 
eine und zwephäufig, in Knäueln, Trauben oder ährenartigen 
Knäueln, meiltend mit großen-und mehrbläthigen Deckblättern. 
Acalypheen. 

1. Sippſchaft. Mark⸗Lorſchen — Bingelkraͤuter: 
Ein Dutzend Staubfäden, Faͤcher einſamig. 

Meiſt neſſelartige Kräuter und Sträucher, deren übrigens 
ſchwache Kräfte im Gewebe des Stengels und Laubes liegt. 

1. G. Die Zellen⸗Lorſchen, Bingellräuter (Mercu- 
rialis). 

Blüthen eins und zweyhauſig, meiſt in Aehren, Kelch drey⸗ 
oder viertheilig, mit dreymal fo viel Staubfaͤden; Groͤps zwey⸗ 
nüſſig, mit fo viel umgeſchlagenen Griffeln. 

1) Das Sommer⸗B. (M. annua). 

Aeſte armförmig, Gegenblätter glatt und fpis-oval, gezähnt, 
Stanbblüthen in Aehren mit 9 Fäden, Samenblüthen gepaart 
und ftiellos. Unkraut in Gärten, 13,‘ hoch und vieredig, 
Blätter 2“ lang, */. breit; Blüthen zwenhäufig, Staubbluthen 
In dünnen, unterbrochenen Aehren; Zrürbte zweyknollig und 
borſlig. Riecht und ſchmeckt unangenehm, fchleimig und bitters 
fi, it erweichend und ſchwach purgierend. Herba mercurialis. 
Shfuhr T 232. Sturm 9 XXIX. Hapne V. T. 11. 

2) Das Winter⸗B. (M. perennis). 

Stengel einfach. und vieredig, Blätter (piteeitiptifc, ge 
zaͤhnt und rauch, Gtaubähren fehr dünn, mit 9 Staubfäben, 
Samenbläthen 2—3 auf einem. Stiel. In Wäldern, ſchuhhoch, 
am Ende ein Halbbugend Blätter, 3" lang, 1. breit; Gröps 
größer. Riecht widerlih und betäubend, erregt Erbrechen, wirb 
getrocnet blau. Herba Cynocramhes f. M. montanae, EFT. dan, 
t, 400, Schkuhr % 49382. A Hapyne V. 2. 10. 

2, G. Die Ader⸗Lorſchen, Neſſel⸗Lorſchen (Acalypha), 

Blüthen ein und zwepyhäuflg in Achren, Staublelch vier 
(heilig, mit zwey⸗ und. viermal fo viel Staubfaͤden; Samenlelch 
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treptheilig,. Groͤpe dreynuſſig, mit fo: viel zerſchuiſſenen Griffeln 
in großen Dedblättern. Caturus. 

V Die gemeine (A, indica). 

Blätter lang geſtielt, rautenförmig und achihnt, Blathen 
in Achſelaͤhren untereinander, mis vielen Samenblathen in ges 
kerbten Huͤllblaͤtteen. Indien, ſehr gemein auf Sandboden, 
ein Kraut, 3° bach, wie Neſſeln, Blätter 3” lang, 2: breit, 
Mebron: eben fo lang, mit ſehr Heinen, weißlichen Bluͤthen und 
Meinen Früchten. Purgiermittel gegen Würmer:, Gliederkrank⸗ 

heiten und Ausfchläge: Rheede X, Taf. SU. Oupameni. 
Hermann, Lugd. t. 087. 

8 ©. Die Droſſel⸗Lorfſichen, Stern. Lorfigen in 
kenetia). 

Qlkthen einhäufig, in Trauben, Kelch viertheilig, mit zwey⸗ 
pder viermal ſoviel verwachſenen Staubfäden und 4 Drüfen;z 
Eapfel viernäffig, mit einem einzigen Griffel, Rarbe ſchilb⸗ 
förmig. Ä 
1) Die gebärente (Pl. corieulate). Ä 

Dlästen laͤnglich herzformig, Näffe zaſammengedrückt und 
ſpihig. Molucken, in Wäldern, angepflanzt um bie Häuſer, 
weil Me Blätter ein angenehmes, ſchmackhaftes und zarted- Ge 
möfe find, mit Gocosmilch gekocht ;. Achlingt ſich wit dunnen 
Gtengeln an Bäumen hinauf, Blätter. I lang, 2” breit 
und gezaͤhnt, wie Nefielblärter, mit: Geruch wie Holunder; 
Die Fruͤchte Öffnen ſich ſteraförmig und ſchnellen die runden Sa⸗ 
men heraus. Rumph L. T. y9. Sayor baguala. 

B: Sippſchaft. Schaft⸗Lorſchon — Tragien. 
Min Halbdutzend Staubfäden, Fächer ein- und zweyſamig. 

Kruter, Straͤucher und: Bäume mit Wechſelblcutern, deren 
Kraft in’ Wurzel, Rinde, Baſt und: Sulz liegt 

4. G. Die Rinden-Lerfden, Mirbmskorihin (Tragie), 

ı Müthen: cinhauſig, im Wranben) Kelchrdrey⸗ bis vierſpaltig 
und dreymal ſos viel Sranbfäben; Sebre zweynaſſs und vente 
wit fo: viel dicken Griffeln. 

.U Die gemetine T. vdcblich. 
Mlaͤtter ſpitz herzfoͤrmig wa: gezaͤhnt, Aehren ſchlaut Sa 
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menbfäthen einzeln: und fünfzaͤhlig. Weſtindien, ein winbenben, 
etwas holziger Stengel, über. mannshoch, mis Beenuborfienz 
Blätter 1'/,' lang, .“ breit; Gednd:treyuäffig.. Die Warzel 
iA Scharf. aut wirb von den: Negern ats Abfühe« und Schweiß: 
mittel gebraucht. Plumier, Gen. t. 282. f. 2. Ctvane 
T. 88: 9: 1. Trew X. 13. 

5.68. Die Baſt⸗Lorſchen: Blüthen ein- und zweyhauſig 
in Riſpen; Kelch zwey⸗ bis breptheilig, mit 3—12 unten ders 
wachfenen Gtaubfäden, Griffel zwey⸗ bie dreyſpaltig. 

a) Die Bitter-Eorfchen (Alchernes, Hermesia). 

Blaͤthen zweyhaͤuſig in Uchren, Kelch zwey- bie fünftheifte, 
mit 8 Gtaubfäden, unten verwachſen; Groͤps beerenartig, zwey⸗ 
and dreynuͤſſig, mit langem Griffel und fo viel Narben. 

35 Die gemeine (A. latifolia), 

Blätter. oval, gezähnelt und glatt, Staubblüthen In-Rifpen, 
Samenbluthen in Aehren. Jamaica, auf. hohen Bergen, ein 
Baum 20’ hoch, mis wagrechten Aeflen; Blaͤtter langgeſtielt, 
3-8’ fang und Halb fo breit, die unteren größer; Staubrifpen 
6-10" lang, 4 und 5 beyfanmen und aufrecht, die. Samen- 
üben länger und hängend, mit drey⸗ bis fünfzähnigem Kelch, 
Fruchte wie Erbſe, meift zwepnäffig und Haffend. Liefert bie 
Hleorasco-Rinbe (Cortex aleornoque f, Chabarro), welche in :/ 
langen, braunen Städen zu uns kommt und gegen Schwindſucht 
gebraucht wird; fie ſchmeckt Bitter und herb und enthält viel 
Gerbſtoff und eine Met Harz. Swartz, Fl. Ind, oce H. 
p. 1153. Lamard 2. 998. Hayne X T. 42: Düffelt. 
XIV, &. 22. 

b) Mappa. Ebenſo, aber der Kelch zwey⸗ oder: dreytheilig, 
mit 3— 12 Staubfäden, die Frucht ſtachelig. 

2). Die [hilbfdymige (A. mappa). | 

. Blätser runbfich nub ſchildſormig, ‚unten. beſftäͤubt, Marten 
zweyhäuſig in Rifpenähren. Moluden, Bäumchen wie Holunderh 
mit. markreichen Moin, Blätter 34/1. Jan und: 21 breit, Blüs 
then weißlich, Frucht rochlich, mit weithen: Stacheln, Samen 
wie Ceriander. Das Hotz weich uud unbrunchbar, die Ninde 
zum Branufirten -unt:: gegen Ruhr bie: großen Blätter als 
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Teffertücher bey öffentlichen Gaftmählern, obſchon man fie von 
den höchſten Bergen holen muß. Rumph IL T. 108. Fo- 
lium Mappae, Ricinus mappa. 

6. & Die Holz⸗Lorſchen — Budfe: Hölzer; Fächer 
zwepfamig, nur 4—6 freye Staubfäden um. einen verfümmerten 
Gröps; Blürhen in Bündeln oder trauben- und ährenförmig, 
eins und zwenhäufig. Buxineen. 

Die Buchſe (Buxus). 

Blüthen einhäufig und Inäuelartig, Kelch vierblätterig, mit 
1 oder 3 Dedblätthen und 4 Staubfüden um den verfümmerten 
Sröps; Frucht rundlich, mit 3 dicken, drüfigen Griffeln. 

1) Der gemeine (B. fempervirens), 

Blätter gegenüber, oval und immergän, Gtiele behaart, 
Beutel pfeilförmig. Südlih auf Bergen, aud in ter Schweiz, 
fonft allgemein in Gärten zur Ginfaffung ber Beete und ker 
Gänge, hier ale hohe, glattgefchnittene Wände; ein Strauch ober 
Baͤumchen, 10 —15° hoch und ſchenkelsdick, gewöhnlich aber 
nur einige Schuh hoch, mit hartem, gelbem Holz und viers 
eigen Zweigen; Blätter fehr zahlreich, Flein, faum 1° lang; 
berb und dunfelgrän; Blüthen gelblich, in rundlichen, kleinen 
Adyfellnäyeln, ein Dubend Staubbläthen um eine Samenblüthe, 
deren. Gröps ,“ lang ift, elaſtiſch auffpringe und ſchwarze 
Samen enthält. Die ganze. Pflanze riecht unangenehm, ſchmeckt 
bitter und ijt purgierend; die Blätter flatt Hopfen ind Bier; 
das Holz ſtatt Guajac gegen eingewurzelte, anſteckende Krank. 
heit, vorzüglicd aber. zu Büchſen, Blasinftsumenten und Holz⸗ 
ſchnitten. Matthiol. T. 190. Kerner T. 119, Plent 
T. 604. Schkuhr T. 287. Guimpel %. 137. 

b. Milchſaft. 

3. Sippſchaft. Stamm⸗Lorſchen — Euphoerbien: 
GStaubfaͤden cinzeln oder in ein Saͤulchen verwachſen, ‚Säder 
- einfamig. 

Unfoͤrmliche, dicke Kräuter und Sträucher, auch Bäume, 
deren Kraft in ber reichlichen, meift fharfen Milch aller Theile 
liegt... Die Blüthen find zwar zahlreich, beftehen aber meiſtens 
nur ans einem einzigen. Staubfaben, getrennt vom Gröps; nur 
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hey dem Federharzbaum findet fich ein halbes Dutzend in einem 
gewöhnlichen Kelch, find aber verwachfen. Die Blüthen im 
Kischen, Dolden und Nifpen, . 

7. 8 Die Wurzel— Lorſchen, bie Wolfemilde 
(Eupborbia), 

Blüthen einhäufg,. mit vielen Staubbläthen und einer ein« 
zigen Samenblürhe in einer Felchförmigen, fünflappigen und brü- 
figen Hülle; Staubbluüthen in einem zerfchliffenen Dedblatt ohne 
Kelch, mit einem. eingigen Staubfuben; Samenblüthe lang ge« 
ſtielt in kleinem, fünfzähnigem Kelch; Gapfel meiſt glatt, ſpringt 
elaſtiſch auf und hat 3 geſpaltene Griffel. 

Sehr milchreiche, meiſt fleiſchige und unſtaltige Kräuter, 
Sträucher und Bäume in allen Elimaten, doch die fleiſchigen 
vorzüglich in den heißen. Ihr Milchfaft it meiſtens Abend 
und fehr oft giftig. | 

a) Kräuter. 

Mit Blättern ohne Mebenblätter, Dolve vielipattig, bie 
Hüfe mit dreyerligen und zwephöenigen Anhängfeln, 

1) Die gemeine (E. efula). j 

Blätter nadelförmig und häutig, Nebenzweige unfruchtbar, 
Haͤllblaͤtter der Dolde herzfürmig; Anhängfel der Bläthenhäffe 
zweyhörnig. Ueberall an trortenen Straßen, ſchuhhoch, Blaͤtter 
dicht beyſammen, wie am Leinkraut, 2° lang, 2““ breit; 
Dolde zwölfſtrahlig, Blüthen gelblich, Samen graulichbraun. 
Dft iſt fie ganz voll von einem Brandpilz, und wird dadurch 
anfruchtbar.. Um es vom Leinfraut (Antirrhinum linaria) zu 
unterfcheiden, hat man den Vers gemacht: 

Efula lactefecit, fine lacte Linaria crefeit. 
Der Saft beitt Die Warzen weg, die Wurzelrinde führt ab wie 
die Samen, welche auch bie Fiſche ‚betäuben: Radix Efulae. 
Fl. dan. t. 1270. Schkuhr ©. 129. a. Haynell. T. 21. 
83) Die Cypreſſen⸗W. (E. cypariflias). 

Ebenſo, aber die Gtengelblätter lanzetförmig, die der Sei⸗ 
tenzweige borftenfürmig und bie Nüffe warzig. Ebenda, aber 
nur fpannehoc und die Blätter zofllang, aud voll Brandpilze. 
Wurzel und Kraut war ebenfalls in ber Apotheke: Ksula 
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minor. :Jacquin, Amstr. :t. 435. Shfkuhe T. 129. w. x 
Kapne I, T. 22. 

3) Die giftige (E. characias). 

Stengel faſt ſtrauchartig, Blätter Tanzetförmig, Dolden- 
hüten durchwachſen und ausgerandet, Blathen dunkelroth, Muſſe 
behaart. Südlich auf Felſen und Mauern, 2—3° hoch und 
ausdauernd; "Milch giftig, wird Daher zum Zangen ber Fiſche 
gebraucht; das Krant ehemals "gegen Stockungen und Waſſer⸗ 
ſucht. 'Tithymalos. :Clus., Hist. II. tab. 188. fig. ext. Jac- 
gtin, Rar. t. 89. : S’abbati, Hort. rom. J. t. 24. 


Ebenfo, Dolde dreyfpaltig. 

4) Die Garten⸗W. (E. peplus). 

Blätter umgefehrt oval und geftielt, Hülfen oval, Bluͤthen 
gelblich; Nüſſe nadt und gefiel. Unkraut in Gärten, nur 
fpannehoh. Blätter kaum zolllang, einen halben breit, Eamen 
graulich. Ehemals zum Abführen. Fl. dan. t. 1160. Gärtner 
T. 107. 3. 2. 


Dolde vierfpaltig. 

5) Die Springförner (E. lathyrie). 

Blätter Freuzweife, ſpitz⸗elliptiſch, Blüthen gelblich, Nüſſe 
glatt. Südlih au Feldrändern, bey uns ‚hin und wieder von 
feloft in Gärten und Weinbergen, 3° hoch, mit mehreren ‚ein, 
ſachen Stengeln von unten an, Blätter 3° Iang, faſt 1’ breit, 
Dolden groß. Blüthen weißlich mit 4 Anhaͤngſeln; Nüffe wie 
Kirfchen, mit marmorierten Samen, melche heftig abführen; ber 
Saft zieht Blafen, aͤtzt Wurzen weg und tödtet Die Merven im 
hohlen Zähnen: Semina :Gataputiae mingris. Plenk T. 366. 
Düffeld. IV. T. 6. Epurge, Catapnce, Purgierfdrner. 

Ebenſo, aber die Anhäagfel der Blüchen abgerundet. 

6) Die Sonnen⸗W. tE- heliofcopia). 2 

Blätter Feilförmig und gezähnelt, Dolde fünffpattig, Hülle 
blaͤtter umgefehrt onal, Blüthen gelblich, Naſſe glatt. Ueberall 
an wuͤſten Plägen, in Gärten unter Sommerfrücten, ſpaune⸗ 
hoch und ziemlich einfach, Blätter zolllaug, */, ‚breit, Dolde 
8 fang, mit 5 Hühhlättern. Kraut und Murzel ehemals ‚zum 


Purgieren; weniger ſcharff. Schluhr X. 199. Hayne Hi 
Taf. 20. 

7) Die Sumpf-W. (E. paluftris). 

Blätter ſtiellos und .lonzetförmig, Dolden vielſteahlig⸗ 
Strahlen drey⸗ und zweyſpaltig, Huͤllblaͤttchen ellipteſch, Capſel 
rundlich und warzig, Samen glatt und ſchwarzbraun. Auf 
feuchten Wieſen, an UÜUfern im mittleren und ſodlichen Eure, 
em 23’ hohes Kraut mit hohlem Gtengel, unten purpurwth, 
oben mit zahleehehen Ariten. Blätter 3. fang, *. breit, Dedk 
blästee und Bküchen gelb. Fruchte größer ale bey den vorigen. 
Die Wurzel iſt ſcharf, und murbe ehemals als Purgier⸗ und 
Brechmittel gebraucht, in Rußland gegen Wechſelfieber, Warzen 
amd Grind: Radix Efulao mejois. El. dan. t. 866. Pienf 
T. 868. Hayne II. T. 83. 

bh). Smãucher. 

Ohne Doruen aber mit litten; Blüthen einzeln ober 
gehaͤuft. 

8) Die ſchauerliche E. caput ‚Medufse). 

Schmale Blaͤttchen auf Htzckern; Bluthen kaum geftielt, Ans 
hängfel Handfärmig. Wethiopien, bey und gewöhnlich in Gewaͤchs⸗ 
haͤuſern; die dicke Wurzel ragt 6 über die Erde hervor, und 
treibt zingeum eine Menge walzige, fleiſchige und hoͤckerige 
Zweige mit fleifebigen Schuppen in 5 Reihen, an deren Enbe 
ein ſchmales Blättchen; 3 — 4 grünlide Blüthen am Gnba 
Das gartze flieht and wie ein Meduſenhaupt. Commelyn, 
Hort. t. 17. Burmanu, Africa 8. 9 10, De Candolig, 
Pl. grasses t. 180. 

Fleiſchige Gtränther mit Dornen und faft blattlos. 

9) Die alte (E. antiquorum). 

Etengel dreyeckig, gegliedert und ſtachelig; Zweige ausge⸗ 
breitet mit 2 Dornen am Ende, ohne Blätter, Blaͤthen einzeln. 
Indien und Urabien, wo fie die Gameele freffen, nachdem fie 
gekocht worden; ein milchreider Strauch in Sandboden, zwey 
Mann Hoch, mit einfachem Stamm, ber unten fih in vieie 
Braune und krautartige Aeſte theilt; WBläthen in den Buchten 
ber Konten, “.“ breit, gelblih und ohne Geruch. Aus ber 
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Wurzel macht: man. mit etwas Teufelsbred ein Pflaſter gegen 
die Würmer;. die Wurzelrinde purgiert; der Rauch des Holzes 
gegen Pobagra. Durch Einſchnitte fließt viel fcharfer Milchſaft, 
der an der Luft zum Gummi Euphorbii verhärtet, aber nicht 
mehr fo Häufig über Holland zu ung fommt, wie von den zwey 
folgenden Gattungen; riecht angenehm, ſchmeckt fcharf, purgiert 
heftig, wird daher jest nur als Blafenpflafter. und bey Knochen⸗ 
fraß gebraucht; das @prtract daraus gegen Abmagerung. In 
Arabien macht man zur Regenzeit mit 7—8 Mildhtropfen und 
Mehl ſtark purgierende Pillen. NRhHeede fagt Fein Wort vom 
Summit, und Er. Hamilton fagt ausdrücklich, dab er in 
Audien an dieſem Baum nie eine Spur von Gummi gefunden 
habe, und er daher bag Euphorbium Antiquorum, Dioscoridis 
et Plinii nicht feyn könne (Linn. Trans. XIV. 2. Iſis 1826.). 
Das Euphorbiam der Alten (Dioscorides, Lib. III. cap. 96. 
Plinius, L. 25. cap. 7.) fam aus dem mittleren Africa‘, wie 
noch jest. Rheede ll. T. 42. Schadida-Calli; Commelyn, 
Hort. I. t. 12. Blackwell T. 839. 

30) Die gebräudliche (E. offieinarum). 

Stengel vieledig, ohne Blätter, Stacheln paarig und frumm, 
Blüthen einzeln und gelblich. Im mittleren und füdlicken 
Africa, bey uns in Treibhäufern, flieht ganz aus wie eine 
Fackeldiſtel; Stengel armedid, 4—6' hoch, mit 12— 18 flache» 
ligen Kanten und ftiellofen Blüthen oben daran, Hin und wies 
der. mit Warzen und Neiten ohne Blätter. Der verdidte Milch⸗ 
faft fommt als Gummi Euphorbli über England nad) @uropa, 
in blaßgelben Körnern. Commelyn, Hortus 1. t. 11. Seba 
Thes. 1. t. 19. f. 2. Plent X. 865. De Candolle, Pi. 
grass. t. 77. Duſſeld. I, T. 16. 

11) Die [dffelförmige (E. nerilfolia). 

Meile vieredlig und etwas gedreht, mit länglihen Blättern 
am Ende, zwifhen 2 Stacheln. Oftindien, ein mißftaltiger, 
fonderbarer Straub mit ſchuhdickem Strunf, der fih in 2—3 
Aeſte theilt, mit 5 gedeehten Reihen von Warzen, je mit 2 
Feinen Stacheln, fo daß man den Strauch nicht anrühren barf. 
Sr ift faſt ganz blattlog, und hat nur oben an den Frautartigen 


Sweigen zungenförmige Blätter, 6". fang, 2 breit. Mey ter 
geringflen Verletzung fließt Scharfe Milch aus; trägt felten und 
Heine, gräulichgeibe. Bläschen, wird In Zaͤunen augepflanzt und 
in China in Veſtungen, To daß man nicht burchbringen kann, 
außer wenn man Mezerkorn hinein fät, uub dann bad Ganze 
abbrennt. Die Blätter werben gegen Werftopfung und Gelmmen 
gebraucht, In ˖China und. Etam wird es Ein 2 dider Baum, 
worinn braun und weiß geilreifte,.feite Gtüde And, ‚weiche 
wohl riechen und ale Alsehvlz verfauft werben; auf Java macht 
man Sandgriffe für. Kriffen barams. Wach werben tie fäner- 
lichen Blätter voh vereſer, ſo wc DE Speofien. Rumph IV. 
T. 40. Idgeilasia. 0 

13) Die —** PER (E. ——* 

Stengel viereckig mit paarigen Widerſtacheln, ohne Blätter, 
Bluͤthen kurz geitieft, 13. Auf den canariſchen Inſeln 4 big 
6' hoch, mit vieben zolldicken Zweigen, voll Warzen mit braunen 
Stacheln, worunter die dunkelrothen Bluthen mit einem Deck⸗ 
blatt. Liefert auch Euphorbien Harz, weiches über England zu 
und fommt. Commelyn, Hertus 11. t. 1M. De Candolle, 
PL gr. t. 49. Duſſeld. VIII. T. 19. 20. ' 

3. G. Die Stengel-Lorfhen, bie Biendsäume 
(Exeaecaria), 

‚Blärhen ein. und zweyhänfig,. Die Staubbluͤthen in auhchen; 
Kelch dreyblaͤtterig mit fo viel unten verwachſenen Staubfäͤden; 
3 Nuſſe zweyklappig und einſamig, Griffel dreyſpaltig. 

Meiſt Blume mie Milchſaft und Wechſelblaͤttern, ohne 
Rebeublätter; Die Smushläthen, unten am Kätzchen. 

1) Die gemeine (E. agallochs). 

Zweyhaͤuſig, Staubblüthen in Kägchen, Samenblüthen in 
Trauben, Blätter ſpitz⸗ oval und gezaͤhnelt. Oſtindien, Seylon; 
em Baum mit einem ſcharfen, giftigen Melchſaft, der unter den⸗ 
jenigen, welche einen ſchaͤdlichen und abführenden Saft enthals 
ten, obenan ſteht, und das Schrecken der Schiffsleute IR, wenn 
ſie ihn fällen müſſen. Er iſt ananſehnlich, krumm, vol Ansrren 
und Riten, mit zierlich gewunbenen Zweigen, unb ſteht an ber 
Küfte mit nadten Wurzeln. Blätser wie Birnblätter, 4 lang 

Okens allg, Natur, IE, Botanik IL 100 
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und über 3 breit; Kätzchen aus ben Achſeln, wie bey der 
Haſelſtaude, ſtrohhalmsdirk und grünlichgelb, von Staubfäden 
je 3 bepfammen; dauern einen Monat lang. Die Samen 
blüthen in Fleinern Aehren, tragen brepfudpfige; blaͤulichgrüne 
Beeren, wie Gappern, werden enblich roth, und fpringen an 
der Sonne mit einem Knall auf. Wenn beym Bällen tes 
Baumes Mil in die Augen fprist, fo entiteht ein wüthenber 
Schmerz, Entzündung. und Geſchwulſt, oft Blindheit. In den 
Riten und Höhlen liegen oft Furze Vipern ; auch große Ameifen, 
Welpen und beſonders kleine Bienen, bie. zwar nicht flechen, 
aber in Menge in die Ohren und Haare fliegen... Der Baum 
liefert das unächte Nloeholz (Lignum aloes spurium), welches. 
bem Achten Calambae fehr.:gleicht und Teda heißt, Es ift eine 
Art Harz im Holge, nädit der Rinde und in ben entblößten 
Wurzeln; finder fih aber nicht in allen Bäumen, fondem nur 
. in: denen am Strande, und wird erfannt, wenn bie Schläge auf 
den Baym hart klingen. Es iſt 2—3 Finger did, hart, roſt⸗ 
farben, hin und wieder fchwarz, Ölhaltig, und brennt daher wie 
‚ein: Kerzenlicht, mit Benzoe⸗Geruch; wird als Räucherwerf mit 
Unguis odoratus gebraucht, verliert aber nah 5 Jahren deu 
Geruch. Es ſchmeckt wie Wermuth ober Aloe; das ächte Ca⸗ 
lambac aber angenehm, wie Gitronenfhale. Gtüde, welche 
fhwimmen, find nicht gut. Das gemeine Holz dient zum 
Brennen; ber Milchſaft zum Abführen; das aus bem Holz ges 
kochte Del gegen Krebs ;. die Früchte werben von Fleinen Fiſchen 
-gefreffen.. Rumph Il. T. 79. 80. Arbor excoecans. 

b.) Die Birfen-Eorfche (Aegoprieon, Maprounea). 

Cinhäufig, GStaubklüthen in Fopffürmigen Kätzchen, Kelch 
vierfpaltig mit 2 verwacfenen Staubfäden; Sruchtblüchen eins 
zeln’und unten daran, Kelch breylappig, Eapfel drepfaͤcheris. je 
einſamig, Griffel dreyſpaltig. 

1) Die gemeine (Ae. betulinum). 

Blätter abwechſelnd und oval, nur eine Fruchtblüthe unter 
dem Kaͤtzchen. Cayenne, auf Angern; ein Baͤumchen 8’ hodh, 
7’ did, mit weißem, weichem Holz; Blätter 2” lang, 1" breit 
uud abfaͤllig; Käschen am Ende, Fleiner als die Hafelfägchen ; 
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Kelche fehr Mein und gebrängt in Schuppen, viertheilig und im 
der Mitte ein langer Faden, mit 4 zweyfaͤcherigen Beuteln um 
eine Scheibe. Die Bluͤthen fallen. bald ab, und dann verlängert 
fih dad Katzchen und bilbet Kuiee, mwpran vorher die Blathen 
gefeffen. Aublet Taf. 342. Gaͤrtner T. 138 Lamard 
&, 743. Smith, Ic. ined. t. 42. 

2) Die brafilifche (ae. brasiliensis). 

Blätter rundlichsoval, die Fruchtblüthen zu zwey nater ben 
Kaͤtzchen. Brafllien, ein Straub, nur 2 — 8 hoch; Blätter 
1%/," Yang und faft eben fo breit; Kägchen 4” lang und oval, 
Kelch 1° lang. Der Möfub der Wurzel als Tranf und Elyſtier, 
bey fchlechter Verdauung. A. St. Hilaire, Plant. uf. t. 65. 

96. Die Laub⸗-Lorſchen: Blathen einhäuflg, Kelch 
fünffpaltig, mit 5— 13 Gtaubfävden, Griffel dreyſpaltig. 

a.) Die Fcherbarz: Bäume (Siphonia, Hevea). \ 

Blathen einhäufig, Kelch glockenförmig und fünffpaltig, 
ohne Blume, mit 5—10 ganz verwadfenen Gtaubfäben ; Gröps 
groß, mit faferiger Schale, breynüffig ‚und elaſtiſch, mit 3 
Karben. | 

1) Der gemeine (8, elaftica). 

Blätter verkehrt oval, ganz, gram und langgeſtielt. Bra⸗ 
filien, Guyana und Peru, in Wäldern; ein hoher Baum, beffen 
Stamm 60' hoch, 2'/s‘ di, mit. grauer Rinde und ausgebreis 
teten Aeſten; Wechfelblätter am Enbe gedrängt, je 3 auf langen 
Gtielen,, 5°’ lang, 2°, breit; Blüthen Hein und gelblich, in 
fperrigen Rifpen, mit einer einzigen Staubblüthe am Ende; 
Frucht wie Apfel, längli und grunlich, mit 3 dicken Rippen, 
befteht aus 3 elaflifch auffpringenden NRäffen, von einer Haut 
bedeckt, die ſich bey der Neife ablödt. Die Klappen find holzig, 
faft beinhart und gelblich; in jedem Fach 2 Samen, bisweilen 
1 oder 3, hängend am Innern Winfel, mit bünner, fpröber 
Schale, roͤthlich und ſchwarz geihädt,; enthält einen. weißen 
Kern, in Größe und Gefchmaf wie Hafelfeen, fehr gut zu 
effen. Man muß aber vorher ben Keim wegfchaffen, weil cr 
heftig purgiert. Dean kocht Zeit daraus an Speiſen. Die 
Karaiben heben fie auf. | 
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Der ſcharfe Milchſaft liefert das bekannte Cautſchuk oder 
Federharz, Gummi elaftleum. Um ihn zu erhalten, macht man 
unten In den Stamm einen Einſchnitt, und ſodann von uheh 
bis bazu einen Schlig mit Seitenſchlitzen. Während der Saft 
in ein Gefüß oder einen Flaſchenkurbis fließt, wird er DIE, 
barzartig, elaftifh und roͤthlich. Mau ſtreicht ihn ſodaun auf 
flaſchenformige, ungebuninte Gefäße von Thon, durch bie man 
ein Stück Holz ale Handhabe ſteckt; dann flreicht man mit bem 
‚ Singer‘ ben Saft darauf und breit es beitändig um in dickem 
Rauch. Gobald die erſte Lage gelb geworben iſt und nicht mehr 
anklebt, ſtreicht man eine zweyte darauf u.ſ.f. Ye dannek Die 
Lagen, deſto elaſtiſcher bie Maſſe. Man drückt ſodann von außen 
verſchiedene Figuren darauf, trocknet alles am Feuer, zerdrückt 
bie Thonformen und nimmt die Stücke heraus. Man form 
auf diefe Art Wafletflufchen, Stiefel, Sprigen und bey ung 
allerley chieurgifche Anfteumente. Der Hauptgebrauch if aber 
zum. Austöfehen des Bileyiliftd. In America macht man Fackein 
Daraus, 2° lang, 3° did, welche 24 Stunden brennen und nicht 
übel riechen. Auch überzieht man damit Leinwand, bie- ala 
Wachstuch gebraucht wird. Uebrigens liefern die meiften Pflanzen 
diefer Zunft Federharz und felbft manche andere, befonbers bie 
Feigen, Schwalbwurze und Sapoten. La Eonbamine gab 
1736 zuerft Nachricht von tiefem Gummi; Fresneau lehrte 
1751 zuerft die Urt es zu bereiten; Uublet gab 1768 die 
erite Abbildung vom Baum; Richard lehrte fpäter die Bluthe 
kennen. Poa- Seringa, Mem. ac. 1751. tab. 20. Aublet 
T. 855. Lamard T. 790. Plen! T. 69%. A, Jussieu, 
Euphorb. t. 12, Duſſeld. XIU, X. 18. 

b) Die Pfeifen-Lorfhen (Maben). 

Einhäufig, Kelch fänffpaltig, ohne Blume, mit 9—ı2 
kurzen Staubfäden; Grops rund, beepnäffig, mit dreyſpaltigem 
Griffel. 

1) Die gemeine (M. pigri). 

Blatter lanzetförmig und glatt. Guyana, an Flüſſen, ein 
milchreiches Bäumchen , :mit 8° hohem Stamm; Holz gelblich, 
die Aeſte fchlingen fi auf Hohe Bäume, von benen die Zweige 
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mieder heyunterhangen; Mechſelblatter 3 lanz, 1 breit, Bü 
then in langen Endähren, unten daren etwa 10 Gomenblärhen; 
Feucht wie Traubenbeere, mit einer Peifel, welche aber bald 
vertrocknet und ſich ahlößt, fo baf..die holzige Nuß frep wind. 
Aus ben dünnen, Zupeigen macht man, Pfeifenröhren, daher Bein 
a Calamet, Aublet 8. 834.91 Lumard 2.773. F. 1. 
B. Gtrauß⸗ Lorſchen: Blumen pher rückte, 

4, Sippſchaft. Wläthen - BEasfhen — Grotonen: 
a Grotonen. Einſamig, meil 20 ziemlich freye Staub⸗ 
ſaͤden; Bluthen zine und zweyhäuflg In, Sträußern. 

Die: Kraft ruht im Samen, welchez groß ift. und tr we 
mebisinifchewirffamgs Del liefert. 
10. © Die GameusLorfden (Croton), 

- Fächer einſamig, Blathen ein- und zweyhaͤuſig in Sträußern, 
wit zuugeführ 20 Stanbfaͤden, ſney oder nur wenig yerwachfen. 

1) Die Krobetrauter (Drozopkora ; Croton). 

Bluthen einhäufig In Trauben, Staubkelch fünftheilig, mai 
5 Blumenblättern und.;&. pber 10 unten ‚ngrwachfenen Gtaub⸗ 
faͤhen; Samenkelch zehntheilig, 3. gefpaltene Griffel 

1) Das gemehne (O. tinctoria),, 

Difsten vanfenfärmig, ausgepphmgift. und graume tg, mi 
2 Drüfen, Stiele dreybläthig, apfel fhuppig und haͤngend. 
Ume Mittelmetz, ein Atliges, weißwolliges Kraut, ſhhuhhoch, 
Blästen.:8” Tang, 1”. bzeit, auf. langen Stielen, Blüthen,, weiße 
ih in Furzen Endtrauben; Gapfel ſchwaͤrzlich unb rauf, mit 
weißen Samen. Aus bem Safte macht man bad Tournefol, 
weiches unter dam Remen ber. blauen. und rothen Ecmipfläpp« 
Yen zu und Fommt.: In Languchnc ‚nimmt man im, Augaſt die 
Spitzen oder Traghen. af, mahlt fie. ip, einer Art Oelmuhle u und 
preßt bann.ben sräsen Saft qud, bey ſchoell blau wird. Daͤrauf 
lanſt. man Lappen. hinein und Arpckngt fie.gn einem Zaun,. Run 
tbat man Pfund gabrgunten Kall in einen ſgeinernen Trog 
nad thſcht ihn wit .Onsm abs. legt daun Staͤbe Aber dey Frog 
vnd auf dieſe dio Bappen,- damit fie yyn bem anfiteigenden 
Daupfe feucht :marben. Dann werhen, gz getrycknet, noch tin⸗ 
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mal’ in den Saft "getaucht und verfendet. Dieſes heißt Tourne- 
sol en 'drapean, Die Hofländer Faufen es und man glaubte 
bis vor Kurzem, daß fle bie Lacmustäfeldhen daraus machten 
(Tournesol en päte, en pain): affein fie machen biefe aus Roc- 
cella tinetoria, welche fie ebenfalls im fühlichen Frankreich kau⸗ 
fen. Man macht auch mil Pottafhe, Harn und Kalk einen 
Brey, der dann gährt, zu einem Teig wird und getrodnet bie 
Geſtalt der Taͤfelchen bekommt. Damit färbt man Zuderwerf, 
Gallert und verfchtedene Liqueure; übrigens braucht man dieſe 
Farbe auch als feines Reagens auf Säuren, wobey es roth 
wird, Der Haupigebrauch des Tourneſols befteht aber im 
Färben’ grober Leinwand und des Zuckerpaplers; verbleicht übri⸗ 
gens leicht. Die Meinen Schminfläppchen, welche wir aus der 
Levante und Venedig erhalten, heißen Pezette, fo wie die ros 
then, welche durch Säuren hervorgebracht werben. Cluf., 
Hift. II. t. 57. Niflfole, Mem. ac. 1712, t, 11. Gart⸗ 
ner %. 107. F. 0. “euinard ? 790. plent T. 687. 
Heliotropium minus, 
2 Die Serdöstorfhen (Croton), Ä I 
Bluͤthen meiſt einhäufig in Trauben, —9— funftheilig mit 

5 Blumenblättern und fd öiel Drüſen, 10—20 Staubfäden; 
—— ohne Blume; Frucht dreynafſig, mit-3 geſpaltenen 
Griffeln. — 

Kräuter, Sträucher und Bäume in warmen Ländern, mit 
Wechfelblättern‘ und ‚Nebenblätteen, mei! von ' ſternfdrmigen 
Haaren bedeckt. | 

in a) Blätter mit Druſee. 7 

H Die ſhmalblatterige (C. —* 9 

Blaͤtter ſchmal lanzetförmig, ſtumpf mit! Unem Saft, unten 
ftzig. Weſtindien und Florida; ein’ manndföher Strauch, mit 
vielen grauen Heften, wie der Sanddorn, bilder bisweilen ganze 
Walder auf trockenem Boͤden; Blaͤtter VTlaug, 4 breit," unten 
gran; Blathen klein,“ gruͤnlichweiß, in’ aufrechten Aehren, die 
Staubbluthen oben, nur 12—15 Staubfaden; Frucht wie Erbſe; 
graulich ‚mit ſchwarzen Samen, Die gänze Pflanze riecht ſtark 
und angenehm und wird in’ Bäder und Bahungen gebrauche, 
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auch ale Thee getrunken; liefert nicht bie Cascariil⸗Riude, wie 
man gemepnt: hat. Catesby II. Taf. 46. Plumier, Am, 
t. 240. £. 1. Plent T. 686. C. linearis, Sloane %. S6, 
#1. Jaegquin, Am. t. 1762. f. 4. Sauge du Port de Paix; 
Wild-Rofemary. 

23) Die Purgier⸗G. (C. glium, pavana, ——* 

Blätter fpig:oval, gezaͤhnt, mit 3 Rippen und zweybrüflg; 
Blüthen in Endtrauben, mit 10 Staubfäden. Oſtindien, zwi⸗ 
fhen Zelfen und auf Brandplägen; ein Bäumden, 15 — 20° 
hoch und armsdick, mie wenig Welten; Blätter 5° lang, 2'/,' 
breit, Bluthen Mein und gelblich, apfel wie Haſelnuß, mit 
Heinen, röthlihen Samen, fpäter ſchwarz, Die. ganze Pflanze 
ift fchärfer als Pfeffer und beißt fo heftig, daß bee Mund am 
ſchwillt und der Schmerz 3 Tage lang dauert; verſchluckt man 
etwas davon, fo verfpärt man bag Brennen burch den ganzen 
Darmcanal; bie Blätter neifeln nicht. Bor Zeiten waren bie 
Körner in ganz Judien als ftarfe Purgiermittel gegen Waſſer⸗ 
fat in Gehrauch, und aͤuch In Europa unter ben Ramen 
Grana tiglii f. molucea, ‚doch hier mehr das ſcharfe Del (Oleum 
erotonis). Zwey ‚Körner find binlänglih, 4 find toͤdtlich; bie 
Wirkung fol .nur in dem Keim liegen. Die Wurzel wicht 
weniger heftig und war unter dem Ramen Panava berühmt. 
Man fängt auch Fiſche damit; ftedt man einen Stab von die 
ſem Baum unter Felfen, fo fommen Fiſche und Krebfe halb 
tode hervor: Cadel-Avanacu, Rheede H. %. 33. Granum 
moluccum, Bori, Rumph IV. T. 42. Burmann, Zeylon 
t. 90. Plenf %. 689. Hamilton, Linn. Trans. .24. p. 253. 
cars 1826.) . Düffeld. XL, T. 21. Nuclei pinel molucci. 

b) Blätter ohne Drüfen. 

3) Die weiße (C. eluterla). 

Blätter (pissoval, unten filberweiß, Blüchen in zuſammen, 
geſetzten Achſeltrauben. Jamalta, ein ſtrauchartiger Baum 
20—30' hoch und ſchenkelsdick, mit weißer, innwendig brauner 
Rinde und aufrechten, edigen Zweigen; Blätter wie beym Apfel» 
baum, 3” lang, 3° breit; Blüthen Hein, weiß, mit. 10 — 12 
Staubfäden, riechen gerieben ſtark wie Wermuth, fo wie bie 
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ganze Plläupe;.Yrınht wie. Erbſe. Liefert die Cascaril⸗Rinde, 


weiche ia: a langer, rötlich braanen Stücken zu und kommt, 
gewuͤrzhaft und bitter ſchmeckt, Atherifched Del und Harz ent 


Höst und ein kraͤftiges, reizendes Heilmittel, if: Cortex Uas- 
carillae, Sloane I. T. 174. 5.2. Daſſeld. XVII. X. 24. 
Wagnér IE T. 243. 

b.). Codiaeum, GEbeuſo, aber bie getrennten Blüthen im 
verfchiebenen Trauben, bie 8 Griffel umgefchlagen. Ä 

4) Die gefhädte (C. variegatum), 

Blätter Tanzetförmig, gefttelt und goldgelb gefchädt. China 
unb Oſtindien, ein mannshoher Strauch, wie Oleander, mit 
3—5 Stengeln, 2° did; iſt eine ber ſchoͤnſten Pflanzen - und 
wird ‚wegen: ihrer fpanuelangen, 2’ breiten, geadgrün und gold⸗ 
geib gefchäcdten Blätter in den Gärten gezogen; fie ftellt ge- 
wiffermaaßen mit ihrem ſchön gemalten Laubwerf eine immer 
dauernde Bläthe dar; die Altern Blätter mehr .grün, die jän- 
gern, weiche oben fliehen, mehr gelb, fo daß ſie von ferne wie 
goidene Blumen ausfehen, und man am einem Stock dreyerley 
Blätter waͤhrnimmt, was bem Buſchwerk ia. präditiges: Aus⸗ 
fehen gibt; Blüthen ficht man felten, weil bie Zweige faft täg 
lich abgefcheitten werben. Sie ftehen' übrigens in fpannelangen 
Aehren am Ende und find Fein, weißlich; Die Eapfeln ſchwärz⸗ 
ich, wie Erbfen; Samen wie Traubenfern. : Mitt. der Zeit wird 
es ein Bäumchen, 2 Mann hoch und beindick. Es gibt Abarsen, 
in deren Blättern auch roth und ſchwarz vorfemkıt. . Der Haupt⸗ 
gebrauch. beſteht darinn, dag man mit den Zweigen bie ‚Zintmer 
und Thüren bey Hadyzeiten : und andern Bellen ziert, Manze 
Daraus flicht und fie auch, wie anberwärts den Rosmarin, Au 
ben Händen trägt, 3. B. bey Leichen lediger Perſonen. Codiho 
heißt wieberfommen; fchidt man daher jemanden eimen ſolchen 
Zweig, fo bedeutet es bei den jungen Leuten, daß der Schickende 
bald Fommen werde. Rumph IV. X. 3 Endiko; Rheede 
VL %. 61. Tfjere-Marem, Moerling. 

c.) Rottiera, Mallotus, Bluthen awephäufig ia Aehren ober 
Zrauben, Kelch drey⸗ bie fünftheilig, uhne Blume unb Deäfen, 
mit vielen Staubfäben; Gapfel mit einem mehrſpaltigen Griffel. 
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1) Die FJarberlorfche (R, tincterin). \ 

Blätter langlich, unten flaumig, mit 3 Dräfen. Malabar 
und Goromandel, ein fchlanfer Baum, 20 — 30° hoch; Blätter 
6 Yang, 3" breit, Blüchen Mein und grunlichz bie Srückte 
mit rothem Mehl überzogen, womit man ſcharlachroth färbt, 
fo wie mit ber Wurzel, welche man auch quf Qustfchungen 
legt; die übelrichenden Blätter, fo wie die Früchte, gegen 
Schlangenbiß. Rheede V. T. 21. Ponnagem, Rorburgh, 
Coromandel II, T. 168. 

3. Die Wunderbäume (Ricions). 

Bluthen einhäuflg in Eträußern , bie Gtausblätben unten, 
Kelch drey⸗ His fünftheilig, ohne Blume, mis. vielen Staub⸗ 
füden, bündelartig verwachſen; Muß brepfäcerig, oft ſtachelig, 
mit 3 geſpaltenen Narben. 

Hohe Stauden und Straͤucher in Aſien und Africa mit 
ſchildförmigen Wechſelblaͤttern, 2 Drüfen an ‚ben Gtielen unb 
einem umfaſſenden Nebenblatt. 

1) Der gemeine (BR. communls). 

Staudenartig, Blätter fhild- und handförmig, Lappen lan⸗ 
zetförmig und gezähnt, Nuͤſſe ſtachelig. Oſtindien, jetzt auch in 
Africa und im füblichen Europa, überal angepflanzt ; bey ung 
als Zierpflanze in vielen Gärten, über mannshoch, mit fpannen« 
großen, fhönen Blättern, cin Duhend Blathendolden, und dieſe 
in einem großen Strauß, worinn bie Staubblüthen unten; 
Früchte wie Haſelnuß, voll weicher Stacheln, mit rothen Grif⸗ 
feln; Samen oval, 4% lang, "8" ‘breit, aſchgrau mit braunen - 
Flecken. Un der Sonne jerreißen bie Fruͤchte kraͤchend in 2 oder 
3 Theile and ſchuetten bie Samen weg. Man muß‘ fie daher 
auf breiten Matten trocknen, vlimit man fte nicht betliert. Sind 
feit ven älteſten Heitkn unter bh‘ Namen Ordtoh;, Kill,’ Sömfne 
Cataputiae majoris in ben Apothekenals heftiges Purgiermittel, 
vorzllglich aber "was Del (Olcum Rieint 1. Oaltdris), Gs iſt 
gelblich, mild und in Alcohol auflöslich, woburc es ſich von 
allen antern unterfcheibet. Auf gucem Boden wird die Gtaube 
ein holziges Bamchen, das mehrere Jahre Froͤchte trägt. 

Man nennt ihn Wunderbaum, weil man glaubt, es ſey 
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derfelbe, welcher zu Ninive in einer Nacht zu einem Baum aufs 
gefchoffen ift, um dem Propheten Jonas als Schirm zu bienen. 
Es gibt eine Abart mit rothen Blättern, welche wie ein Regen« 
ſchirm ausfehen, fait 3° lang und breit. Wird überall‘ in In⸗ 
dien, beſonders auf Java, wo er ganze Felder einnimmt, ge⸗ 
baut, von wo aus große Töpfe Del durch ganz Indien verführt 
werben. Dan pflanzt' ihn aber nur auf Felder, wo Fein Reiß 
und fein Zuder: gedeiht. An heißen Tagen entitehen darauf 
Raupen, welde in einer Nacht alle. Blätter wegfreſſen. 

Um das Oel zu gewinnen, flampft man die Körner zu 
einem Brey, kocht ihn mit wenig Wafler und fchöpft das Del 
ab. Auf Java röftee man die geflampften Körner in einer 
Dfanne, thut fie in einem dicken Tuch m einen Korb und legt 
Gewichte darauf. Diefes iit dag Oleum cicinum der Aegyptier, 
welches fchlecht ſchmeckt, nur zum Brennen gebraucht wird, aber 
wie Thran ſtinkt; auch werden Schiffe damit calfatert. Die 
aufgelegten Blätter vertreiben die Milch; man wickelt auch ges 
wöhnlih das Opium darein. Die Wurzel gegen Blähungen, 
Nierenfchmerzen, Engbruͤſtigkeit und Fußgeſchwälſte. 

1) Der gemeine R. communis). 

Stengel krautartig, hohl, grün und beitäußt, Narben ge⸗ 
ſpalten. Cit-Avanacu cortice viridi; Rheede II. Taf. 32. 
Ricinus albus ſylvoſtris, Rumph IV. ©. 92. Blackwell 
T. 148. Plenf T. 690. Schkuhr T. 312. 


b) Der bleiche (R. lividus). ‚ 

. Stengel krautartig, roth und. beftäubt, Narben zweytheilig, 
Blätter bleich. Cit - Avanacu ‚eortice rubro, Rheede. I, 
©. 57. Ricinus albus domesticus, Rumpb IV. ©. 9. 
Jaeguin, Rar. I. .196. Reichenbach, Hort. II. t. 163. 

co) Der grüne (R. viridie), . een. 

Stengel’ Helgia, bid nabı grün Willdenen, | Hort. berel, 
tab. 49, . 

d) Der rothe (R. Meenn⸗). 

Stengel holzig, aber roth und glatt, draſei in der weinre 
und am Ende des Stiels, Narben zweytheilig, Wlätter bleich, 
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Pandi-Avanacu, Rheede II. ©. 60. Rieinus: rüber. Rumpf 
IV. T. 41. Reichenbach; Hert. II. t. 158. - - 

Die 2 lebten jtraudartigen werden in SHeden gepflanzt, 
um eine große Art Seidenraupe barauf zu ziehen, welche die 
grobe Seide Arindi liefert. (Phalaena eynthia, Drury II. 
1.6. f. 2. Cramer IV. t. 30. f. a. Linn, Trans, vi, t. 3.) 
Sie ftehen gewöhnlich mehrere Jahre und werben baumartig. 

4. Mehl⸗Lorſchen (Jatropha). 

Bluthen einhaͤuſig in Riſpen, Kelch fünfthelltg,, Blume 
fünfblätterig, mit fo viel Drüfen und 8—10 unten verwachfenen 
Staubfäden; Frucht dreynaſſis, mit 3 geſpaltenen Sriffeln. 
Medieinier, Brechnuß. 

Kräuter, Sträucher und Bäume, mit ſcharfem und reise 
giftigem Milchſaft, ganzen und lappigen Wechfelblättern,, meift 
fhönen Blumen und drey ‚großen Körnern, welche heftig abs 
führen unb Brechen erregen, aber dennoch durch Auswäfiern 
eßbar werden. : - o. 

1) Die ekliptiſche (9. anpues, offcinalis). - Ä 

Blätter ſtiellos und ſpitz⸗elliptiſch, dräfig gegähme, Neben. 
blätter äftig, Bläthen gehäuft in Afterdolden. Brafllien, an 
Heden, ein holziges Kraut, mit 6% langen "Blättern, 8" breit, 
Bläthen weißlih, mit 8 Staubfäden, Früchte runblideovat, 
braun und fechsfantig. Die Wurzel: macht Mbfähren unt Er» 
brechen und wird gegen Fieber, MWafferfucht und Schlangenbiß 
gebraucht. Reiz de Tihu, Märtius, Specin. mat. med. brafs 

2) Die Hieltappige (J. multifida). 

Blätter Hantförmig, neun⸗ bis eilflappig und ſeberſpaltig, 
Nebenblätter borſtig und vielſpaltig. Sübamtrica, ein Strauch, 
10° Hoch und armsdick, voll von“ gelblichem, bitterein Milchſaft 
mit Blättern, :7 Tang, 2% breit‘, auf 8’ langen Stielen, und 
ſcharlachrothen, rofenförmigen Blumen in Doldenfiräußern; 
Zrächte wie Haſelnuß und gelb, Samen rundlichsoval und braun, 
fommen unter Ver Namen’ Purgieunäffe (Nudes Yirgantes ſ. 
Behen magütdm) nach Europaz; das Del davbn heißt Pinhoen⸗ 
Del und purgiert ebenfalls; bie Blätter are Gemäfe gegeifen, 
führen Teiche ad; uf den Antllfen” ein Zierſtraäuch“in Gärten, 
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‚ Broynius, Gent. 1.53.  Dillen,, Hork eltbam. t. 172, 

£ 213. Saligbury, Paradi t..91. . Medicinjer d’Elpaane, 
Noifette purgative, 

b) Kelch und Blume fin ſanftheilig, mit 5 Prien: Curcas, 

3) De ſchwarze de eercas). 

Blaͤtter ackig und herzfdrmig, Wenlindien, und Erdameries 
an Flaſſen, angebaut in Oſtindien, ein Strauch poll giftigen 
Milchſafts, 1—2 Mann ha. - Blätter 6°’ lang, fait eben fo 
breit und .anf-ehen: fo langen. Stielen; Wfüchen Flein und grüns 
lich in Seitenbäfcgeln; Frucht oval wie Feine Ruß und ſchwaͤrz⸗ 
lich, enthält -3 älreike Samen, wie Bohnen, welſhe füßlich 
fhmeden, aber heftiges Purgieren und Breches erwegey;. fa wie 
das Del; die Blätter zu erweichenden Umfchlägen; hey ung 
wicht mehr gebräuchlich; bag Gift ſteckt bloß im Keim. Semina 
Ricini mejoris, Ficus infernalis, Nux catarthica, barbadenfie, 
Giaf., Eixot, tab. 299, Mapegrave Taf. 96. Jacquin, 
Hort, vind, t. 63, Gärtner T. 108. %.1. Plent 3.094. 
Schwarze Brechnuß, Nurghernuß; Medicinier,: Piguon de Bar- 
barie, ‚Grand; Harioot de Pprou. ER 

e) Blume fehle. et 

4) Die gemeine (I, manibot). 

- Blüten Tanggeittelt und Fünf- bis fechstheilig, unten grau⸗ 
lichgrun, Lappen lanzetfoörmig, Blüthen in Taaufen. Südamerca, 
wild, aber überall in großen Menge angebaut, ſelbſt in Africa 
und Aſien; ein- mannshoher, flrummer Grau „mit vielen Ab⸗ 
arten; Blätter 5—6', lang. auf längeren Stirlen Biuthen in 
ſchlaffen Trauben, röthlich aber weiß; Nuß :oher Gapfat rund« 
127 — ‚groß, glatt, wit 6 Konten, Gamen wie bey Ricdaug, 
glaͤnzendgrau. Wurzel Iuolkig,. wenigfteng aemsdid, fleiſchig 
oft 30 Pfund fchwar, Aefkeht faſt gang ans Etarkemahl, welches 
aber einen ſehr icharfen, haftig purgiesenben und fehbft. giftigen 
Milchfaft enthält, den man wegfchaffen: muß, .che: man Nas 
Mehl brauchen kann, Er ſieht aus und wies pie Mandelmilch, 
iR aber toͤdtlich, ſalbſt in Bunken, Buch Piimung ehe Kisfe 
Kraft Yerloren, ' - - ; 

In ben .hrißen Binbern eben sans waien von der 
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Manioca, wie bey und von den Grbäpfeln, und ein Feld trägt 
ſechsmal fo viel als ein Roggenfeld. Um Mehl und Brod zu 
machen, hackt man Lie röthlichen, innwendig fchneeweißen Wur⸗ 
zen Heraus, fchabt die Vänne Haut mit einem Meſſer ab, 
waͤſcht fie und Hält fie mit der Hand gegen die Walze eines 
Rades, welche mit einer burchlöcherten und daher ranhen Rüpfere 
ſchiene überzogen ff. Das Rab bat 45’ im Dar;meffer und 
wird von 2 Menſchen gedreht; das Schabfel faͤnt in einen 
Trug. Dann fommt 26 In einen langen, aus Baumtindben, wie 
ein Korb geflochtenen Sad, der etwa 4° weit ift, und unter 
einer Preſſe ausgedruͤckt wird. Darauf wird es durch ein Ste 
gefchlagen und auf einem flachen Geſchirr über Feuer unter bes 
ſtaͤndigem Mirühten 'gebdret. Halb gebörrt und noch weich ift 
das Mehl ſchon eßbat und heißt Farinka relada; gang gebörrt 
Farinha feta. So Täßt es ſich ein Jahr fang aufbewahren; 
jenes aber muß binnen 3 Tagen gegriffen werdenz wird das 
ber als Brod gebraucht. Das ganz getrocknete wird mit Brühe 
übergoffen and zu Fleiſch oder Fiſch gegeffen, auch mic Waſſer 
zu Heihen Kirchen gemacht und über Kohlen geröfter, welche ſich 
lang halten. Aus dem Saft fest ſich nach 2 Etunden fchneeweiße® 
Stärfemepl ab, das Tipioca Hilft und woraus man dünne, 
lange Kuchen wie Weizbrod macht. „Der wie Brey eingekochte 
Saft wird auch gegeiTen und zum Stärken der Waſche, fo fe 
als Kleiſter gebraucht. Der Saft ſchmeckt ſaß und wird gierig 
von den Thieren gefreffen, die aber bald daran fterben, wie Ike _ 
Menfchen; dennoch erzeugen fih darinn nach cinigen Tagen 
Würmer, die Tapuru heißen, wahrſcheinlich Muckenlarven. 
Auch ſchneidet man tie Wurzel in dünne Stücke und legt fie 
fammt dem Saft 2 Tage lang an bie Sonne, wo fie fo weiß 
weiß werden, daß mon damit fhreiben fann, wie mit Kreide. 
dann ſtößt man fie zu Pulver und macht daraus das zartefte 
Brod, das mit dem Weizenbrod wetteifert, Zwieback davon 
laͤßt ſich auf Kriegsfahrten lang aufbewahren: Das Vieh 
frißt roh ade Arten und wird fett dabey, während ber ausge⸗ 
drädte Saft allein ihnen ebenfalls tödtlih iſt. Die Blätter‘ 
werdet als. Gemäfe gegeflen und ſollen felbit ein Heilmittel 
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gegen den Saft ſeyn. Man vermehrt fie. durch Wurzelaugen, 
bie man 3—4' auseinander in Indere Erde legt. Nach einem 
Jahr kann man bie jungen Wurzeln herausnehmen ; läßt man 
fie über 2 Sahre liegen, fo wrden fie hart und verfaulen. 
Der Ertrag ift ficherer ale beim Getraide und ein der davon 
ernährt mehr Menfchen als 6 von Dem letztern. Sie find, fo- 
bald der giftige Saft entfernt ift, eine reichlidhe und geſunde 
Speife und liefern das gewöhnliche Mehl und Brod für ganz 
Südamerlca. Es gibt auch eine ungiftige Art, woraus man 
Durch Kochen eine Art Wein macht, ber ſaͤuerlich und unange⸗ 
nehm ſchmeckt, faſt wie Molken. 

Sn den franzöfifchen Colonien heißt der ausgepreßte Saft 
Caflave, das ausgedörrte Mehl Farine de Calfave, ‚ber Boden» 
fa Mouflache, bie verfchtedenen Betränfe Vicou, Cachivi, 
Paya; der zu einem Syrup eingedickte Saft, Cabiou, wird als 
Brühe an Ragout u. dgl. gethan. Das Gift tübtet in wenigen 
Minuten ohne Entzündung, wirft alfo auf die Nerven. Marc- 
gra ve S. 65. Sloane T. 85. Merian, Surinam t. 4. 
Tournefort, Institut. t. 438. Tussac, Antilles III. t. 1. 
Pohl T. 24. 

5. Die Oel⸗Lorſchen (Aleurites). 

Einhaͤuſig, Kelch röhrig und dreyſpaltig, mit 2 Blumen⸗ 
blättern und Schuppen, viele Staubfäden, unten vrerwachſen; 
Frucht fleifchig, zwey⸗ oder dreynäffig, klafft oben mit fo viel 
gefpaltenen Griffeln. 

1) Die gemeine (A. moluccana, triloba). 
| Blätter oval und herzförmig, bie jüngern breplappig und 
beitäubt, Nifpen fperrig am Ende. Moluden, Sunda, Ceylon, 
GSefeufhaftssInfeln, in Indien und auf Morig angepflanzt; 
ein mäßiger Baum mit bidem Stamm, Blätter am Ende auf 
fpannelangen Gtielen, dreyeckig, 6° lang und breit; Blüthen 
Hein, weiß und wohlriechend, mit 20 Staubfäden; Frucht größer 
ale Wallnuß, grünlich, zweyfaͤcherig und meiftens zwepnäffig, 
mit einer harten, wenig ſchmackhaften Leifel. Die Kerne wer- 
ben gerditet gegeflen, find ſchmackhaft, aber unverdaulich und 
veizend. Sie werden gefloßen, mit Baummolle zu einem Zeig 
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gemacht, in Bambus geitedt und als Lichter überall vom Volle 
gebraucht, riechen aber nicht gut. Bas audgeprefte Del an 
Speifen und zum Brenuen. Das Holz ift brüdig und unbrauch 
bar; es fließt aber ein gelbliches Gummi aus, weldes gefaut 
wird. Rumph Il, Taf. 58. Camirium. Lamard Taf. 791. 
Croton moluccanum, : Nux meoluccana, Ambinux, Noyer de 
Bancoul. 

2) Die Lack-⸗Lorſche (A. laccifera). 

Dlätter oval, gezähnt, unten behaart, Blüthen in End» 
ähren. Geylon, ein Bäumchen 8—12 hoch, bisweilen höher 
mit rauhen Ueflen, Blätter 6° lang und langgeftielt, Blüthen . 
weiß, Früchte wie Pfefferforn. Alle Theile gewürzhaft; ans 
ten Sweigachfeln ſchwitzen Tropfen wie Perlen. Sie geben eine 
At Gummilack, weldes in das Giegellad kommt und reiner 
it als das oſtindiſche, durch Inſectenſtiche hervorgebrachte. Auf 
Ceylon lackiert man Meſſerheſte und viele andere Dinge damit. 
Burmann, Zeyl. t. 91. Plent T. 688, 

b.) Elaeocöocea. Ebenfo, hat aber 10— 12 Etaubfäden 
und drey⸗ bis fünffächerige Pflaumen. 

3) Die herzförmige (BE. cordata, verrucofa). 

Blätter herzförmig, Die untern dreylappig, taubrifpen 
am Ende, Samenrifpen in Achſeln. Mäßiger Baum in Japan, 
angepflanzt auf Moris, mit vielen Ueften und warzigen Zweis 
gen, Holz; wie Weidenholz, mit viel Mark; Blätter auf fpannc« 
fangen Stielen, wie Weinblätter; Blüthen weiß, Frucht wie 
Hafelnuß, drey⸗ oder vierförnig, mit einer Leifel; Samen wie 
bey Rieinus; man preßt daraus Brenndl; weldes auf Mori 
Huile de bois heiß. Kaempfer, Amoen p. 789. Abrafin; 
Banks, Ic, t. 23, Thunberg, Japon 1.27. A. Jussieu, 
Euphorb. t. II. 

4) Die Berglorſche (E. montana). 

Blätter fpigeoval und etwas berzförmig, mit 2 Drüfen, 
Blüthen In Trauben. China und Cochinchina; ein großer Baum 
in Bergwälbern, mit weichem, unbrauchbarem Holz, und wars. 
zigen Pflaumen mit brepfächeriger Nuß. Das Del aus ben 
Kernen ift geld, Fleberig, und wird zum @infdmieren bes 


— 
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Holzes und der Leinwand gebraucht, welche den Einfluß der 
Witterung ausgefeht werben; zum Brennen unbrauchbar, well 
es ſich zu ſchneil verzehrt. Loureiro II. ©. 720. Vernieia. 
ce.) Anda. Ebenſo, aber der. Kelch fünfzähnig, mit acht 
Staubfäbenz die Nüſſe öffnen fi oben mit eimem Loch. 

5) Die brafififche (A. brafilienfis, gomefii), 

. Blätter elliptiſch, Blumenblätter gelb. Brafllien, am Meer; 
ein fchöner, großer Baum, mit gebrängten Blättern am Ende; 
fünfzäplig, 6" Lang, auf ebenfo langen- Stielen; beiberley Blu⸗ 
then in einer Rifpe; Zrucht fo groß wie eine Eitrone, mit 
graͤner Leifel wie Wallnuß; bie Ruß Hart, fo groß ale ein 
Apfel, zwenfäcderig, oben mit 2 Löchern. Die 2 Kerne wie 
Eaftanien, ſchmecken füß, führen aber leicht ab, mit Zucker ge- 
focht, milder, Das Del daraus zu Lampen. und zum Eins 
fchmieren des Leibes; es trocknet fehr fehnel, und iſt ‚Daher 
gut für die Malers die Rinde zum Betäuben ber Fiſche; ges 
brannt ſtillt fie den Durchfall. Maregrave T. 110. Pifo 
T. 148. .Gomes, Obs. bot. bras. t. I. in Mem. ulyss. IIl. 
1803. Aug. St. Hilaire, Pl. uf. t. 54. 58. | 

b. Phyllantheen: Zweyſamig, nur 3 ober 5 Staub⸗ 
fäden. Meift Sträucher; Blüthen ein, und zweyhäuflg, ein« 
zeln und gehäuft in Blattachfeln, mit Heinen Deckblättern. 

Die Kraft ruht im Gröps feldft, welcher oft mehrfäderig 
und. etwas fleifchig ift, und in die Apotheken kommt. 

11. © Die Groͤps⸗ eorfhen: die Trauer⸗Lor⸗ 
f&en (Phyllanthus), 

Blüthen einhäuflg, einzeln und bäfchelförmig, Keil fünfe 
v8 Techstheilig, init 3 verwachfenen Staubfäben und Dräfeh; 
Eapſel mit 3 geſpaltenen Briffefn. | | 

a) Zweige breit wie Blätter, ſonſt blattlos — Eylo⸗ 
phyllum. 

1) Die fiche ifbrmige (Ph. falcatus). 

Here rund, Zweige breit und zerfireut, ſichelfbrmig und 


vekerbt, tragen bie kleinen, weißlichen Bluͤhen. Weſtindien, 


bey und Häufig in Gewächshäuſern und Zimmern, wegen der 
fonderbaren, Meinen Blüthen, welche in ben Kerben ber Blätter 
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zu ſtehen feinen; ein Strquch faft mannshoch, wis braunem 
Stamm und grünen, 4" langen und 4," breiten Zweigen; foß 
harntreibend feyn. Catesby T. 26, Schal % 13, F. 2. 
Ph. epiphyllanthus. 

b) Mefte mit. Blättern. 


3) Die brafitife (Ph. brafilienfis,: conaml). | 

Blätter ſpitz odal, Blinhen in Achſeldolden, Gtiele faben- 
förmig, mit 2 Dedblättern. Brafllien; ein Straub 6 hoch, 
4 die, Blätter fiederartig, 2" -Tang, 1% breit. Bluthen 
Hein und gruͤnlich, riechen fehe unangenehm. Mit den geitußenen 
Zweigen und Blättern fängt man Fifhe Aublet T. 254. 

3) Die gemeine (Ph. moeroris, niruri), 

Blätter fiederfpaltig und länglidyoval, Staubblüchen unten 
in Achſeln und paarig, Samenblüthen einzeln. SOftindien; ein 
Kraut 2° Hoch, mit grünem, hofzigem Gtengel und zwepreihigen 
Blätter '/, lang, welde ſich des Abende fchliegen; Blüthen 
fehe Mein und weiß, und fait Pas ganze Fahr; wild in Gärten. 
Die dünne,’ fpindelförmige Wurzel ift bitter, gegen Nuhr und 
Gelbſucht; die Blätter gegen Wunden, Gefchwüre, werden mel 
end von den Raupen gefreffen. Gehört. zu ben Liebesfräutern, 
welhe Weiber und BDienftboten brauchen, um fid in Gunſt zu 
fegen. Sie ſtecken die Zweige, welche von einens mohrifchen 
Seiflihen vorher geweiht worden, hinter die Ohren und ber 
f(hmieren das Geſicht mit einem Brey der geitoßenen Körner. 
Schickt man jemanden einen Zweig, fo bebeutet ed, daß man 
traurig ſey. Rheede X. T. 15. Kirganeli. Rumpf VI. X. 17, 
&. 1. Herba Moeroris. Burmann, Zeplon 2. 98. 

b.) Kirganelia Ebenfo, alles fantaahiig. und der Gröps 
pflaumenartig. 

4) Die Mädchen⸗28. (Ph. virginem). 

Blätter fiederartig, fchmal lanzetfbemig, Bluthen in Ude 
fein, gehäuft. Inſel Morig; ein Straub mit brauner Rinde 
und 2—4 Blättern aus einem Punct 4'' lang, Beeren wie 
GSaurachbeeren. A, Jussieu, Faphorbiae p- 21. t. 4. Bois 
‘ds Demoisellen. 

Diens allg, Naturg. MI. Botanit I. 101 
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c.)' Embliea. Ebenſo, Kelch ſechethellis, mit 3. Staubfaͤden, 
Srudt pflaumenartig. . 

5) Die Hohe (Ph. emblica). 

Blätter ſchmal und fpisig, Blüthen in fein; gehäuft 
und weißlich. Oftindien, in Sand- und Kiesboden, Häufig an« 
gepflanzt, bey ung im Treibhaus; ein aufrechter Baum 20 — 30 
hoch, mit fpannebidem, Teummem Stamm und. bunfelgrauer 
Rinde, ausgebreiteten Welten und. zwegreihigen, fchuhlangen, 
breiten Zweigen, woran viele Blätter 6 lang, welche bes 
Nachts geſchloſſen find; Blüthen Klein, gebrängt und geruchlog; 
Früchte wie Flintenkugeln, blaßgrän mit 6 Furchen und hartem, 
fehr Herbem, roh nicht eßbarem Fleiſch; darunter ein Stein wie 
Kirſchſtein, drepfächerig, mit edligen, dunfeleothen Samen, Die 
Früchte werben getrodnet, Doch meift mit Zuder eingemacht, 
damit fie das Herbe verlieren, und unter dem Namen der grauen 
Myrobalanen nah Europa gefickt, als Lederey; übrigens 
fommen fie eingefalzen an allerley Braten; auch gegen Ruhr 
und Gholera, fo wie die Blätter und Blüthen. Rheede I. 
T. 38. Nilica-maram. Rumph VI. af. ı. Myrobalanus 
emblica. Gärtner z. 108. 5 2. Plent®. 659. 


b. Die Mädchen⸗Leinen (Melanthefa). 

DBlüthen einhäuffg, einzeln und gehäuft, Staubkelch (ederig, 
freifelförmig und zweymal dreyzähnig, mit 3 verwachfenen 
Staubfäden; Fruchtkelch fechslappig, apfel etwas fleifchig, 
dreynüſſig mit 3 Narben. Sträucher und Kräuter wie die 
vorige, in Oſtindien. | | Ä 

1) Die kleine (M. oblongifolia). 

Blätter rundlichsoval, Gtaubblüthen zu drey, Fruchtbluthen 
einzeln in den unsern Achſeln. Malabar, auf feuchtem Sande 
boden gemein; ſtrauchartiges Bäumchen mit zolllangen Blättern, 
fieberartig geflellt an fpannelangen Zweigen, Blathen Hein und 
rothlich, Beeren größer als Exbfen, roͤthlich, dann blaͤulich⸗ 
ſchwarz mit‘ 6 Samen. Der Abfud ver Blätter ale Gurgel⸗ 
waſſer zur Beveſtigung der Zähne; aus der Wurzelrinde mit 
Pfeffer und Ingwer ein Getraͤnkt gegen Verſchleimung des 
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Magens; aus allen Theilen ein-Bad gegen Sin. Rheebe V. 
T. 44. Katou-Niruri. U 

2) Die große (M. turbinsta). 

- Blätter. oval und ſtumpf, Blüthen einzeln, die gFragee vom 
Kelch umgeben in den obern Achſeln. Maſlabar; ein Bäumchen 
13' Doc, mit weißlicher, Rinde, grünen, wagrechten Aeſten und 
fpannelangen“ Zweigen mit. zoſllangen Blättern, fiederartig ges 
ſtellt. Bluthen Hein und gränlichs Früchte fat wie Hafelnug, 
rundlich, breyedig, roͤthlich, mit ſuͤßlichem Fleiſch und ſechs— 
ſamiger Nuß. Die röthliche, übelriechende und. herbe Wurzel 
wird ſammt ben Blättern und Früchten mit fangen Pfeffer gs 
kocht und gegen Engbrüftigfeit und Huften gebraucht, Blätter 
und Rinde zur Erweichung ber Gefchwälfte; die Rinde mit 
Milch, Honig und Butter gibt eine Art Balfam gegen Lungen 
entzändung. Rheede V. Taf. 48. orin -Nirori, Masgde- 
Iynen. : .. 
12: G. Die Blumen-Borfhen: die, Bier-tsetann 
(Ciaytie). , 

Zweyhaͤuſig, Kelch fünffpaltig, mit 5; Blumenplättern und 
Drüfen abwechſelnd, fo viel Staubfäden unten verwachſen; Sapk 
rundlich mit 3 umgefchlagenen Griffeln. J 

1) Die hübſche (O. pulchella). 

"Blätter geitielt, fpig-oval und. glatt., Blärhen z zu, fünf in 
Achſeln. Sud⸗Afriea, Hey uns in Gewähshäufern; ein zier⸗ 
her Straub, 4’ bach, mit rundlicher Krone, Blüthen geſtielt, 
weiß, Nüfle gebüpfelt.. vommelya Hortus tab. 91: 2a» 
mard T. 885. —— on 

3) Die giftige (C. collina).. Ä ' 

Iſt ein kleiner Baum. in. Oflindien, mit. ‚gyalen Blättern, 
und ‚einer. dreyſamigen Gapfel. wie Muscatnuß, deſſen Rishe 
und RNußſchale fchr giftig iR; das röchlihe Holz fehr hart vor 
gefhägt. Rorburgh, Cor. IL T. 100. 

b.) Bridelis. &benfo, -aber ein haͤuſig und die winst Pan 
menartig. 

3) Die Dora⸗Lorſqhe, (B. Tpinofg). ee 

Dornig, Blätter fpigenval, Knäuel in ehren. Bengalen; 

101 ® ' 
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ein hoher Baum mis 5° fangen, 24, breiten Blättern und 

erbfengroßen,, fehwarzen Pflaumen. Die Wlätter werben vom 

Vieh gern gefreffen, und wirfen gegen die Eingeweidwürmer; 

das harte Holz fehr geſchätzt. Roxburgh, Eor. I. T. 172. 
ce.) Die Klee⸗Lorſchen (Andrachne). 

Ebenfo, Bläthen ein» oder zweyhäuflg, einzeln und ‚gehäuft, 
keine Blumenblätter, ftatt der Drüfen gefpaltene Borſten. 

1) Die gemeine (A. trifoliata). 

Blätter dreyzählig und laͤnglich, Gtaubblüthen tn Rifpen, 
Dftindien ; ein großer Baum mit 6 Tangen Wechfelblättern, 
Pflaume wie Kleine Kirfche und giftig. Roxburgh, FI. ind. 
IH. 738. 

5. Sippſchaft. Frucht Lorſchen — Hippomanen: 
Frucht beerenartig, mit 2—4 meift ermachfenen Staubfäden, 
ohne Blume. 

Blathen ein. ober zweyhäuflg in Rähchen, Aehren und 
Trauben, mit großen Dedblättern; Frucht meift mehrfäcerig; 
Bäume, oo 
Die Kraft ruht in der Frucht, welde gewöhnlich ſehr 
ſchmackhaft tft, bald das Fleiſch, bald bie see; bisweilen 
fehr giftig. 

a. Frucht drey⸗ bis fünfnäffig. 

13. © Die Nuß⸗Lorſchen: die Mandel⸗ Lorſoen 
(Omphalea), 

Blüchen einhänftg in Rifpen, Kelch iertheilig, mi 3—3 
Gtaubfäben verwachſen auf einer brüflgen Scheibe; Frucht 
fleiſchig, dreynüffig mie dickem Griffel, Narbe beeplappig. 

1) Die gemeine (O. diandra). “ 

Blätter herzformig, unten zottig, nur 2 Gtanbfäben. Weſt⸗ 
Indien and Guyana, am Meer; ein faſt ſchenkelsdicker Strauch 
mit Zweigen, bie bis auf die Gipfel: der Bäunte laufen und 
faſt wieder auf den Boden herabhängen; Wechfelblätter rund⸗ 
lich, 7° lang, 5'° breit, auf 4° langen Stielen; Blathen klein 
in lockern Achſel⸗Aehren, jede über einem Deckblatt; Früchte 
rundlich, 5° dick, fleifehig, gelb, je mit einem 2’ langen, 11/,% 
dicken, braunen Samen in fpröber Scale. Der Kern ſchmeckt 


wie Mandeln, beißt Graine de l’anfe und wird häufig gegeflen, 
doch muß ber Keim abgefondert werden, weil er purgiert; bie 
Aeſte geben vielen hellen, geſchmackloſen Saft, der fleckt; bie 
Blätter gegen alte Gefhmwäüre. Aublet 1. Taf. 328. Liane 
napaye. . ’ 

2) Die länglidhe (O. trlandra), 

Blätter länglid und glatt, 8 Staubfäden. Weſtindien und 
am Amazonenfluß, in Wäldern; ein Baum 20—40' Hoch und 
1%‘ dic, angepflanzt auf St. Domigo, wo er Nolfettier heißt. 
Blätter zofllang mit 2 Drüfen; Blathen in Trauben, 1'/,‘ lang, 
an Stamm. und Aeſten. Auf jedem Gtiel 3—3 Gtaubbäthen 
um eine Samenblüthe; Früchte wie Hafelnuß, mit 3 ſchwarzen 
Samen, welche ebenſo ſchmecken und häufig gegeſſen werben; 
das Del davon bey Darmentzündung und Bruſtübeln, wie das 
Mandelöl; die herben Blüthen harntreibend; ber helle Milch⸗ 
faft wird ſchwarz und dient zum Zeichnen ber Waͤſche. Aus 
blet I. ©, 846. Browne T. 33. 5.4 Tussac, As- 
ülles IV. t. 6, 

14. G. Die Plaumenskorfhen: die Zwetſchen⸗ 
Lorſchen (Cicca). 

Blüthen ein« und zweyhaͤuſig, Kelch viertheilig mit fo viel 
Dräfen und Staubfäden ; Frucht beerenförmig, vier⸗ bie fünf. 
nöffig, mit fo viel gefpaltenen Griffeln. Cheramelier. 

VD Die gemeine (C. difticha). 

Blätter fiederartig, länglicheoval, Trauben feitlih und gran 
ib. SDftindien, überall angehaut, ein Strauch oder zierlides 
Bäumden, S—10' hoch, kaum ſchenkelsdick, mit weißer Rinde, 
innwendig roth, fo wie bie Wurzel, voll ſcharfem Milchſaft; 
Blätter 12—20 Paar an breiten, fhuhlangen Zweigen, 2,0 
lang; Blüthen ſehr Flein, gelblich oder röthlich, einige Dutzend 
in. Trauben an ben Smeigen und wohlriechend; Fruͤchte wie 
geoße . Kirfche, mit 6— 8 Längsfurchen, grünlich und durch 
fcheinend, mit faftreichem Fleiſch, wie das ber Swetfchen, gelb» 
lich, fänerlih und ſchmackhaft; ein beliebtes Obft, roh mit Salz 
eßbar, mit Zuder zum Thee, in Effig eingemacht oder im Dfen 
getrocknet, zur Erregung des Appetits; die Wurzel ald Pur- 
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giermittel, bie Blätter als Schweißmittel. Waͤchst aus Samen 
ober Stedlingen in Gärten, blüht und trägt das ganze Jahr 
wie Blimbing, vom 1ften bis ins 50ſte. Rheede HI X. 47. 
48. Neli-Pouli, Suer-Cnop; Rumph VI. Taf. 17. Fig. 2. 
Cheramela; Jaequin, Hort. schoenbr. tab. 194. Aver- 
rhoa acida. 0 

15. 8. Die Beeren-Lorfchen: bie Talg-Lorſchen 
(Stillingia, Sapium). Ä 

Bluͤthen einhäufig in Aehren Staubblüchen oben und ge« 
häuft, Kelch zweys oder drepfpaltig, mit 2 langen Staubfäben ; 
Groͤps rund, zwenfächerig, Griffel furz mit 3 Narben. 

1) Die gemeine (St. [ebifera). 
| Blätter rautenförmig, oval und glatt, unten mit 2 Drüſen, 
Staubblüuthen in Endähren, länger ald die Deckſchuppen. China 
und Oſtindien, an Ufern, häufig angepflanzt, jest auch in Weſt⸗ 
indien; ein Feiner Baum, wie unfere Aſpe, mit fangen, 
biegfamen Aeſten und weißlicher. Rinde; Blätter wie bey ber 
Schwarzpappel, aber nicht gezähnt, mit 12 Rippen und -langen 
Stielen; Blüthen ſehr Fein und gelblich in 2 Iangen Uehren, 
unten nur 6—7 Samenblüthen, jeder Same mit weißem, talg« 
artigem Fett umgeben. Die drey Samen bleiben an Fäden 
‚ Hängen, nachdem bie 6 Klappen ber Eapfel fchon abgefallen 
find. Dann fieht der Baum aus, als wäre er mit ſchneeweißen 
Trauben bededt, während Die. Blätter bereits roth find, was 
ſich fehr artig ausnimmt. Die Ehinefen ftoßen. bie Eapfeln 
fammt den Samen, kochen fie in Waller, wobey das Fett oben 
auffhwimmt, das dann wie Talg verhärter, fchneeweiß iſt und 
zu Kerzen gemacht wird. Zu 10 Pfund Talg thut man 3 Pfund 
Lein⸗Oel und etwas Wachs, um die Maffe vefter zu machen. 
Auch tunkt man bie Kerzen in eine Art Baumwachs, um ihnen 
einen Ueberzug zu geben, welcher das Fließen hindert. Pluke- 
net, Amalthea tab. 390. fig. 2. Petiver, Gaz. t. 54. f. 3. 
Osbecks Reiſe S. 245. Arbre & suif. Croton. 

2) Die indifche (St. indica). Ä 

Blätter länglichsoval und gezähnt, unten mit 2 Drüfen 

am Grunde, Aehren einzeln. Oſtindien, in feuchtem Sanbboben, 
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ein mäßiger Baum, mit dickem Stamm unb ſchwärzlicher Rinde; 
Blätter abwechfelnd, 4 Lang, 1%. breit, Blüthen fehr Flein 
und grünlichweiß, unten. nur eine Samenblüthe; Frucht rund, 
von der Größe einer Mifpel, mit 6 Zurchen und grün, mit 
bider Haut und darunter eine holzige, braune Gchale mit 2 
odee 3 Samen, wie bie bed Wunderbaume, weiß, füß unb 
ſchmackhaft. Aus der bien Haut fließt durch Einfchnitte ein 
brennender Milchfaft; daher Mund und Zunge auſchwellen und 
manhmal ber Tod folgt, wenn man Die getrodneten Früchte 
auffnadt. Wurzel und Rinde vol von brennendem Gaft. Die 
Blätter gegen Gefchwüre und zum Wegbeiben der. Warzen. 
Nheede IV. T. 51.. Bengieiri. Sapium. 

3) Die Leimlorfche (St. aucuparia). 

Blätter länglich lanzetförmig und gezähnt, mit 2 Dräfen 
am Ende des Blattflield, Wehren einzeln. GSüdamerica, ein 
jierliher Baum, 30° ho, Stamm 12°, vo Fleberigen Milch⸗ 
faftes; Blätter abwechfelnd, 6 lang, 12/,“ breit, mit Quer 
tippen; ehren am Ende, 6° lang, grün, oben bie Staub- 
blüthen je 14, büfchelartig gehäuft; Samenblüthen einzeln mit 
sotbem Kelch und fchwarzen Samen. Die Blüthen gleichen 
ganz denen von Hippomane, und dennoch kommt eine Frucht, 
‘ wie bey Jatropha. Die Americaner fällen dieſen Baum, unb 
fammeln am andern Tag den ausgefloffenen und verbidten Saft, 
um Papagepen und antere Vögel zu fangen. Plumier, Gen. 
tab. 171. ig. 2. Jacquin, Am. t. 158. Lamard T. 792. 
Sapium. | 

b. Frucht ſieben⸗ und mehrnäffig. 

16. G. Die Apfel⸗Lorſchen (Uppomane). 

Frucht ſieben⸗ bie zwoͤlffaͤcherig, Staubfäben in ein Säulchen 
verwachfen. 

a) Die Sandbühfen-Bäume (Hure). | 

Blüthen einhäufig, Staubbläthen in Küchen, mit einblä, 
thigen Schuppen, Keldy fehr Flein und abgeſtutzt, Staubfäden 
in eine Gäule verwachfen, mit 2—3 Wirteln von Staubbeuteln; 
Samenblüthen einzeln, Kelch dreylappig, apfel. holzig und. 
zwölffächerig, mit fchilbfürmiger Narbe, klafft elaſtiſch. 


1) Der gemeine (H. crepitans). ' 

Blätter oval herzfdemig und gezähnt, Zweige zu breyen, 
Käschen oval. Weflindien, Merico, Gnyana; ein Baum, 60 
bie SO’ hoch, mit ſcharfem Milchſaft, der blind macht; Blaͤtter 
9' fang und 7’ breit, voll Querrippen; Blüthen am Ende, 
Kästchen haͤngend, 11/5’ lang, *a'' die, wie Tannzapfen, auf 
17/2 langen Stielen; Etaubfadenfäule roth mit 100 Beuteln. 
Die Samenbläthe einzeln, aufrecht, 1°/," Tang, 2 dick, wird 
zu einer Frucht, 3/2‘ breit, 2° hoch, aus 12 holzigen Bälgen, 
welche, fobald man einen herausnimmt, mit einem Knall, wie 
von einem Flintenſchuß, aus einander fpringen, jeder mit zwey 
Klappen; fieht aus wie eine Fleine geftreifte Melonc und enthält 
je einen Kern, über 1° groß. Die nicht völlig reifen, born: 
farbenen Früchte werben als Sandbüchſen gebraucht, indem man 
die Samen herausnimmt. Die letztern fchmeden angenehm und 
find ein gutes Mittel gegen Erkältung, wenn man ben Keim 
wegſchafft, welcher. heftig Brechen und Ubführen erregt und 
auch dazu gebraucht wird. Clus., Exot. t. 47. Hernanbez 
x. 88. Commelyn, Hort. I, t. 66. Hughes, Barbadoes 
.5. Linne, Hertus clifortiensis t. 34. Trew- Ehret 
t. 34. 35. £.1., Picta 1.12. Lamard.%, 793. Tuffac IV. 
T. 6. Mamam-cacao; die Srucht Sablier, Barıce, Amande & 
purger les Perroquets. 

b) Die Apfellorſchen (Hippomane). 

Blüthen einhäufig, die Staubblüthen in Knäueln, Kelch 
zwepfpaltig, mit 2 verwachſenen Staubfäden; Samenfeldy drey⸗ 
theilig, Frucht fleifchig und apfelförmig, mit einer r fiebenfäche- 
rigen Nuß, Griffel mit fo viel Narben. 

1) Die gemeine (H. mancinella). 

Blätter fpib-oval und gezähnt, mit einer Drüfe am Ende 
bes Gtiels. Weitindien, am Strande; ein berähmter Baum 
wegen feines. giftigen Meilchfaftes, ber in alten Theilen, felbit 
in der Frucht, ſteckt; wirb S0—40' hoch, und ficht aus wie 
ein Birnbaum, mit drepzähligen Zweigen und zahlreihen, glän- 
zenden Blättern, 6° lang, 3' breit; Aehren am Ente, aufs 
recht, grün und locker, mit 30 Gtaubbluthen in einer abfätli- 
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gen. Echuppe, worunter 2% große Brüfen; etwa ein Dubend 
vergleichen. Kopfchen bilden bie Aehre; die Samenbluͤthen ein- 
zen, ftiellus, unter ben vorigen und von ähnlichen Drüfen ges 
ſtützt. Die Frucht gleicht in Geſtalt, Geruch und Farbe fo ge 
nan einem kleinen Apfel, daß jeder davon getäuſcht wird. Die 
Haut iſt gelblichgrän,: glänzend und nagels dick; das Fleiſch weiß 
und milchreich; die Nuß hat Fortſaͤtze, welche faſt bie an bie 
Haut reichen. Die reifen Srächte fallen von ſelbſt ab und be⸗ 
decken daun ben Boden um den Baum; fie verfaulen nicht, ſon⸗ 
dern vertrodnen. Die weiße Milch, wovon der Baum firoßt, 
iR ſehr Abend, und dadurch giftig. @in Tropfen zieht auf ber 
Hand Blafen, wie vom Brennen. Daß mithin bie Früchte. auch 
im Munde Heftig brennen, it Far, und es mag ſich bey ber 
Entdeckung von America mander den Mund verbrannt haben. 
Was man aber erzählt von folchen, die viele mit oder ohne 
Schaden verfchludt Hätten, gehört zu den Kabeln. Die fharfen 
Fortſätze der Nuß mahnen ſchon genug und bie Entzündung bes 
Ehlundes wird das Eſſen bald verbieten. Die Samen fehen 
aus wie Apfelferne, find aber filberweiß. Die Papagepen frefien 
die Früchte, auch die Ziegen, ohne allen Schaden, weber für 
ih noch für ihr Fleifh und die Mil; fallen fie ins. Waſſer, 
fo werben fie von Fifchen gefreffen, auch von Landfrabben, 
welche beide fodann giftig, wirfen, wenn man fie ißt; auf ber 
Infel Granada werden bie legtern jedoch unbedenklich verzehrt. 
Man fängt au Hirfche damit, indem man die Laden vergiftet, 
woraus fie faufen. ‚ Die Inngeborenen vergiften damit Ihre 
Hfeile; die Wunden brennt man mit glühendem Eiſen. Hat 
jemand 'etwas davon gegeffen, fo gibt man ihm viel Dlivendl; 
eine dabey wachfende Linge (Bignonia leucoxylon) ſoll dag ficherfte 
Gegengift ſeyn. Die Wurzel ift giftiger als alle Theile, und 
r8 gibt Fein befferes Mittel dagegen, als tie Samen berfelben 
Hepfel geftoßen und mit Wein getrunfen. Man erzählt, wenn 
jemand in feinem Schatten fchlafe, fo ſchwelle ihm das Geſicht 
und er werbe blind: allein JZacquin blieb 8 Stunden barunter, 
ohne etwas Uebles zu fpüren, auch Negentropfen find unfchäb- 


ih, wenn nicht Mil beygemengt if. Das Holz ift ſchön, 
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braun und weiß gefledt, läßt ſich polieren und wird häufig zu 
Hausgeräth gebraucht. Beym Fällen muß man fehr vorſichtig 
feyn, daß die Milch nicht ind Auge fprigt, weil dadurch heftige 
Entzündung. entſteht; man ſchlaͤgt Dagegen Faltes Waffer auf. 
Ehe man fällt, macht man Feuer darum und bindet Leinwand 
vor die Augen, damit nichts hinein fprist; vor Zeiten hat man 
ganze Wälder abgebrannt. Auf Hayti und auf ber nahen Küfte 
finden fid Wälder 100 Stunden lang. Kerne aus ben Aepfeln 
wachfen in 3 Jahren zu einem 3° hohen Bäumdhen. Auf den 
Antillen ift die Anpflanzung verboten. Commelyn, Hort. 
‘68. Sloane T. 159. Catesby % 95. Jacquin, Am. 
t. 1589. Lamard % 798. Tuffac, Antilles II, € 5. 
Manganilla (Aepfelchen), Mancenillier. Mafchenilf«Baum. 
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Vierzehnte Elaffe 


Dflaumen:-Pflanzen — Pflaumer. 


(Drupariae. ) | 
Stellen die Entwidelung der Pflaume day. 


Bielblätterige Kelchblumen mit einer Pflaume oder Hälfe. 
Zeguminofen, Rhamnen, Zerebinthen. 


Es wurde. im allgemeinen Theile gezeigt, baß bie Hülfe 
bie Brundlage der Pflaume if. Eine Zwetfche ift nichts an« 
beres als eine dicke Hülfe, deren innere Haut fteinhart, bie 
äußere dünn und zart, das zwifchenliegende Gewebe aber groß 
und fanftreich geworben ift. Diefer Zuſtand finder fich übrigens 
bey vielen gewöhnlichen Hülſen, befonders unter ben Mimoſen 
and Eaffien, wo fie häufig eßbar find; im Grunde bey allen 
jungen Hülfen, wo bie innere Lage papierartig und bie äußere 
weich ift. 

Bey den übrigens fünfzähligen Hüifenpflanzen ift nur ein 
Balg oder eine Pflaume übrig geblieben, indem bie andern ur 
ſprünglich verfümmerten; bey andern aber, wie bey den Kreuz 
dornen und Terebinthen, haben ſich gewöhnlich drey und fünf 
Bälge erhalten, wodurd die Pflaume vielhälfig ober vielfaͤcherig 
geworden iſt. 

Die Bluͤthe iſt fünfzählig, Kelch fuͤnfſpaltig, Blume fünf⸗ 
blaͤtterig, mit fünf, zehn nud mehrfachen Staubfäden, gegen⸗ 
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über und abwechfelnd, oft verwachſen. Der Gröps iſt felten 
fünfzählig, meiſtens ift nur ein Bach oder Balg übrig geblieben, 
wie bey den Hülfen, und manchmal 2—4, wie bey den Kreuz: 
Dornen; nur bey den ZTerebinthen findet fih die vollſtändige 
Bahl 5, aber auch da nicht immer. Die Zahl der Samen iſt 
in den Hülfen mehrfady, bey den audern ein und zweyfad; dag 
Eyweiß fehle fait durchgängig, mit Ausnahme der Kreuzdorne, 
und der Keim ift gewöhnlich aufrecht, d. h. mit dem Würzelchen 
gegen ben Nabel, der Samen mag ftehen oder hängen. 

Ben diefen Pflanzen it die Blume weniger verfümmert, 
als bey den Nußpflanzen, aber doch meiftens noch fehr unregel« 
mäßig, mit ftuffenweife. verfümmerten Blättern, wie bey den 
©chmetterlingsblumen, wo gewöhnlich nur das ungrade End- 
blatt vollkommen ausgebildet ift, während die 2 SFiederpaare 
Heiner geblieben find, das Hintere oft verwacfen zu dem ſoge⸗ 
nannten Kiel. Die regelmäßigen Blumen Diefer Elaffe, wie 
bey Kreuzborn und Terebinthen, find gewöhnlich ſehr klein und 
unanfehnlich, alles, weil die Pflanze ihre Kraft auf das Fleifch 
ber Pflaume oder die meilt verhältnißmäßig ungeheure‘ Hülfe 
verwenden mußte. Auch liegt vorzüglich der Werth und bie 
Bedeutung dieſer Pflanzen im Gröps, um deſſenwillen fie haͤufig 
augepflanzt werden. Die Hälfen werden gegeffen ober als 
Sutter gebraucht ; oft enthalten fle ein füßes, mebicinifches oder 
nahrhaftes Mus, und Die Samen find meift große und nubbare 
Kerne, wie bey den NRüffen. Der Werth der Wallnüſſe, Piſta⸗ 
dien, Sanarien-MRüffe, Acafha, Mombin und Mangas iſt all⸗ 
gemein befanut, Dieſe Elaffe beweist vorzüglih, daß bie 
Pflanzen wirklich ſich mit nichts anderem, als mit der all 
mählihen Cntwidelung ihrer Organe befcäftigen, und Daß 
base Weſen einer höhern Elaffe in der Darſtellung eines Haupt⸗ 
organes befteht,. welches alle andern beherriht; endlich daß 
auch dieſe unter feiner Herrfchaft ſich wieder eines nad dem 
andern entwideln und bie Unterabtheilungen oder Zönfte cha- 
racteriſieren. 

Die Pflaumen⸗Pflanzen wiederholen zunädft die Groͤps⸗ 
Pflanzen, nehmlich die Rautenartigen, wo ſchon hälfenförmige 


1618 


Bälge und Pflaumen vorfommen; auf einer tieferen Stuffe die 
Stengel⸗Pflanzen oder die Nubiaceen, wo ebenfalls bie Pflaumen 
nicht felten find; noch tiefer die Baſt⸗Pflauzen ober bie Lilten« 
artigen, "und endlich auf ber tiefften Gtuffe die Ader⸗Pflanzen 
oder Tange und Mooſe. In Bezug auf die 3 Hauptmaflen bed 
Pflanzenreichs find fie bie Wiederholung ber Monocotylebonen 
überhaupt, ale wo die Frucht, wo es Dazu fommt, faft immer 
eine Pflaume tit, wie bey den Palmen, Uebrigens ſpricht fich 
diefe Wiederholung vorzüglic, in den Fieberblättern der Hälſen⸗ 
Pflanzen aus, wie fie häufig bey den Monvocotplebonen vor⸗ 
tommen. Dabey kann man noch an bad Mehl der Hülfen- 
feichte und des Getraibes erinyern. 

Diefe Pflanzen find übrigens Kräuter, Sträucher und 
Bäume, doc viel mehr das Iehtere, cin Bau, welcher immer 
mehr vorherrſchend wird, je höher die Pflanzen fleigen. Der 
Stengel enthält vorzüglich Farbenſtoff und Gummi. Die Blätter 
find .faft durchgängig zart, gefiedert und veizbar, bey ben meiften 
Nebenblätter, welde ſich nicht ſelten in Dornen verwandeln; 
die Wurzel iſt gewbhnlich faferig, und trägt nur in wenigen 
Fällen Knoffen, welhe bald mehlartig und eßbar find, bald 
medicinifh. Der Stengel enthält wäfferigen Gaft, ber fi 
häufig verwandelt in eine Urt Harz; Farbenſtoffe find nicht 
felten. Die Hülfen und. die. mehligen Samen liefern.Gemüfe, 
bie Pflaumen oft ein ſchmackhaftes, erfriſchendes Obſt, fo wie 
auch das Mus oder Mark in vielen Hülfen: 

Ste zerfaßen zunähft in 2% große Abtheilungen: in regel⸗ 
mäßige und unregelmäßige; jene. haben ächte Pflaumen mit 
Fleiſch und Gtein oder Ruß, und central geftefit; diefe dagegen 
häutige Pflaumen oder Hülfen, und excentriſch geſtellt, ober nur 
als Fünftelsgröps übrig geblieben. Die Hülfen- Pflanzen haben 
entweder Schmetterlingeblumen, wie bie Bohnen, oder bloß 
unregelmäßige mit 5 getrennten Blamenblättern,. unb beide 
wenigftens 10 meift verwachfene Staubfäden;. die regelmäßigen 
sder Gteinpflanzen find entweder Zwitter mit 5 freyen Staubs 
füben, ‘wie bey den Kreuzdornen, oder. größtentheild getrennt mit 
10 Gtaubfäben, wie bey den Terebinthen. 
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Die Schmetterlingeblumen find ſehr zahlreich, und bilden 
für. fich mehrere. Ordnungen. 

Wir baben demnach ‚folgende größere Abtheilungen: 

. A. Hautpflanzen ober Hülfen: Unregelmäßige ober Hüls 
fen» Pflanzen: 

a. Schmetteriingsblumen: 5 Blamenblaͤtter fiederig ge⸗ 
left, mie 10 Staubfäben, meiſtens verwachſen, und. einer ges 
trennt, Klee, Ginſter, Wicken, Bohnen. 

u b. Blumenblätter ungleich: und. getrennt, und meift zehn 
getrennte Staubfäden. Mimofen, Eafften. 
B. Sleifhpflaumen: Regelmäßige Plaumen-Pflanzen. 

a. Zwitter mit 5 Staubfäden. SKreugborne. 

b. Meift getrennt mit mehrfachen Staubfaͤden. Tere⸗ 
binthen. 

Dieſe vier Abtheilungen geben folgende Ordnungen und 
Zunfte. 


A. Unregelmaͤßige Pflaumen-Pflanzen. 
Hülſen⸗Pflanzen oder Leguminoſen. 
Hulſen und unregelmaͤßige Blumen. 


I. Schmetterlings⸗ Blumen. 
Drbnung L Mark⸗Pflaumer. 

Neun vermachfene und ein freyer Staubfaben; freye Blumen 
bfätter, nur ber Kiel verwachſen, Samenlappen bünn, 
Keim krumm. . Kräuter mit gefiederten Blättern. 

1. Zunft. Bellen Pflaumer — Hedbyfareen: Hülfe 
0: gegliedect und nicht klaffend. 
2. Zunft. Ader-Pflaumer — Aftragalen: Hälfe 
| zwepfächerig, durch Binfchlagung einer Naht. 
3. Zunft. Droffel-Pflaumer — Glyeineen: Hülſe 
eben und einfächerig, Etengel meift windend. 
Ordnung IU. Schaft-Pflaumer. 

Hulſe eben, oft alle Blumenblätter oder alle &tenbfäben 
verwachfen, Samenlappen dünn, Keim krumm, :Blätter 
gewöhnlich dreyzählig eder ohne Ranfen, Gtengel 
aufrecht. Kräuter, Sträucher und Bäume. 


— 
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4. Zunft. Rinden-Pflaumer — Treifolien: Blu 

. menblätter oft verwachfen, ein Staubfaben frey, 

Blätter dreyzählig; - Kräuter. 

5. Zunft. Baſt⸗Pflaumer — Geniſten: Blume: 
blätter getrennt, aber alle Gtaubfäben verwachſen; 

Blätter dreyzählig. 

6. Zunft. Holz⸗Pflaumer — Galegen: Blumen 

| blätter und ein Staubfaden frey, Blätter ges 

fiedert, ohne Ranfen. Kräuter, Sträucher und 
Bäume _- 
Ordnung IL Stamm-Pflaumer. 

Kelh groß und blattartig, ein oder mehr GStaubfäben 
getrennt; Samenlappen meift bild, Keim Frumm; 
Stengel oft windend, Blätter Dreyzählig und ges 
fiebert. 

7. Zunft. Wurzel⸗Pflaumer — Widen und Boh- 
nen: Ein Gtaubfaden getrennt, Blätter drey⸗ 
zählig. oder‘ gefiedert, mit Rauken; meiit win- 

bende Stauden, oft mit Wurzelfnolien. .. 

8. Zunft. Stengel-Pflaumer — Dalbergien: 
Mehrere Staubfäden getrennt, Hülfe tafchen- 

förmig; meift windende Sträucher und Bäume 
mit ungraden Fiederblättern. 

v Zunft. Laub⸗Pflaumer — Sophoren: Alle 
Staubfaͤden getrennt, Samenlappen dünn, Blätter 
ein« ober breyzählig; Straͤucher und Bäume. 


U. Ungleiche Hälſen— Pflanzen. 
Blumenblätter ungleich vder fümmerlich, Staubfäden meiſt ge 
trennt und ber Keim grad. 


Ordnung IV. Blüthen-Pflaumer. 

DBlumenblätter ungleid oder fehlend, gelch blaſenfoͤrmig 
oder vieltheilig; meiſt Sträucher und Bäume, mit 
zuſammengeſetzten Fiederblaͤttern. 

10. Zunſft. Samen⸗Pflaumer — Geoffröen, 
Swartzien und Detarien: Hülfe geichlofs 
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11. Zunft. 


1 2. Zunft. 


fen ober der Keldy aufgeblafen, mit verfüm- 
merter Blume; Samenlappen die, Blätter meiſt 
ungrad geflebert. 

Sröp8-Pflaumer — Mimofen: Hülle 
oft vielfächerig und fleifchig, Blume Fümmerlidy, 
Staubfäden auf dem Boden und frey; Lappen 
dünn, Keim grad; Blätter meift zufammen- 
geſetzt geftedert. ' 
Blumen-Pflaumer — Eaffien: Blumen 
groß oder. fehlend, Staubfäben auf dem Kelch 
und frey; Lappen dünn, Keim aufrecht; Blätter 
meift zufammengefest gefiedert. 


B. Regelmäßige Pflaumen-Pflanzen. 
Fünf Blumenblätter mit ein» oder mehrfaden, freyen 


Staubfäden. 


Ordnung V. Frucht⸗Pflaunmer. 
Pflaume fleiſchig und mehrfächerig. 


13. Zunft. 


14. Zunft. 
15. Zunft. 


16. Zunft. 


Nuß⸗Pflaumer — Stackhuſien, Em⸗ 


petren, Ehailletien: Blumen Pümmerlid, 
mit abwechfelnden Staubfäben; Pflaume troden. 
Dflaumen:Pflaumer — Telaftrinen: 
Bluͤthe -fünfzählig, - Staubfäden abwechfelnd ; 
Pflaume mehrfächerig, mit einem SWiffel; Sa⸗ 
men und Keim aufrecht mit Eyweiß. 
Beeren⸗Pflaumer — Rhamnen: Bläthe 
fünfzählig, GStaubfäden gegenüber; Pflaume 
beerenartig, mehrfücherig, mit einem Griffel; 
Samen und Keim aufrecht mit Epweiß. 
Apfel Pflaumer — Terebinthaceen: 
Zwitter und getrennt, Staubfäden abwechſelnd, 
oft mehrfah; meiſt mehrere Pflaumen ver- 
warfen; Samen ohne Eyweiß, aufrecht und 
verkehrt. | 
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A. HälfenPflanzen oder Leguminofen. 


Pflaumen bäntig und einzählig, nehmlich Hülſen. 
Bläthe fünfzählig und unregelmäßig, meift fiederartig, mit einer ein» 
zigen Hälfe, sehn und mehr Staubfäden meiſtens verwachſen; Samen 
ohne Eyweiß, das Würzelchen aufrecht. | 
Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, meift fdymetterlingsförmig, mit 
einer ungraden, Fahne, zwey Flügeln und zwey verwachſenen Kiels 
blättern; zebn Staubfäden, wovon meift neun verwachſen; Hülſe mit 
Samen an beiden obern Rändern. 


Kräuter, Stauden, Sträucher und Bäume ohne Milchfaft, 
auf der ganzen Erbe zerfireut, meift mit gefiederten, fehr reige 
baren Blättern, welche fi gewöhnlich bes Abends zufammen 
legen. . | | 
Der fonderbare, unregelmäßige Blüthenbau richtet ſich nach 
dem Grops, und erflärt fi aus beffen Bedeutung, Es ſollten 
nehmlich 3 Hülfen vorhanden feyn, wovon aber alle big auf bie 
unterfte verfümmert find. Da dieſe ſich ſtark entwidelt hat, .fo 
find die zwey anliegenden Blumenblättchen fehr Flein geblieben 
und größtentheils mit einander verwachſen, ber Kiel oder bad 
Schiffhen.. Auch die Staubfädchen find an diefer Seite ver« 
wachfen, und nur der obere iſt frey. Das der Hülfe gegenüber 
ſtehende, ungrade Blumenblatt ift größer geworden, heißt Sahne 
und ſtellt das Entblätichen eines gefiederten Blattes vor. Die 
zwey unter ihm liegenden Blumenblätter haben eine mittlere 
Größe, und ſtehen fiederartig. Hätte die Wlüthe fünf Hülfen, 
fo wäre fie regelmäßig. Die Hülfe felbft beſteht nur aus einem 
einzigen Blatt fo zufammengefchlagen, daß bie Mittelrippe ben 
unteren, bie beiden Geitenränder aber den obern Rand bilden. 
Hier ifl daher die eigentliche Naht, welche Mafft und die Samen | 
trägt. Wefentlich ift fie einfäherig, wird aber bisweilen durch Ein« 
fhlagung der untern oder Rippennaht ſchein bar zweyfaͤcherig, wie 
beym Trazanth; häufiger aber der Quere nach ſcheinbar vielfaͤcherig 
durch Einſchlagung der innern Hälfenhaut, wie beym Johannis⸗ 
brod. Anfangs find Die Hülfen vol wäſſerigen Saftes, ber 
meiftens verſchwindet; oft jedoch ift er in folder Menge vor» 

Dfens allg. Naturg. IM. ‚Botanit IN. 102 
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handen, daß fih aus ihm ein füßes Mus ober ein Mehl abe 
feht, welches ald Nahrungsmittel bient. 


Die Samen find verhältnißmäßig groß, mehlreich und nahr⸗ 
haft, ohne Eyweißförper; dagegen Mind. die Samenlappen fo 
‚ groß, daß fie beym Keimen deutlicher hervortreten, als bey irgend 
einer andern Pflanzenvrdnung. Das Würzelchen iſt immer nad 
dem Nabel gerichtet, bald grad, bald Frumm, nehmlich über den 
Bereinigungspunct der Samenlappen gebogen. 


Die Blätter ſiehen abwechſelnd und haben Mebenblatter, 
meiſt ungrad gefiedert oder das Enbblättchen in eine Ranke vers 
wandelt; wenn fie einfach vorkommen, fo find die feitlihen ver- 
kümmert. Die Blättchen find deutlicher eingelenft, ale bey 
‚ andern Pflanzen und richten fi beitändig nach der Sonne, bey 
deren Aufgang fie fih öffnen and bey deren Niedergang fie fich 
ſchließen, welche CEigenfchaft übrigens afen Blättern zufommt, 
nur in geringerem Grad. 


Die Blüthen ftehen gewöhnlich in Trauben, ehren und 
Köpfchen, find meiftens groß, ſchön, weiß, roth und geld, felten 
blau; bienen daher Häufig als Zierpflanzen. 


Die Hülfe ift bie Grundlage der Pflaume, indem die Innere 
Hälfenlage vertrodnet, und nußartig wird, die Äußere bagegen 
fleifhig, wozu ſich fchon bey den Bohnen eine Neigung findet. 

Die Blätter ber meiiten find ein- gutes Viehfutter; von 
vielen werben die Samen und felbft die Hülfen ale Semüfe ges 
geilen; "manche liefern aus ben Hülfen füße und abführende 
Stoffe in die Apothefen; Blätter und Holz von mehreren ent⸗ 
halten blaue und rothe Farbenſtoffe, keine Giftſtoffe. 


Sie theilen ſich zunaͤchſt in 2 große Haufen. 

Die einen haben vollkommene Schmetterlingsblumen mit 10 
verwadfenen Staubfäden, Wovon nur einer frey, und mit ge—⸗ 
bogenem Keim, wie Klee, Bohnen, Ginfter u. dgl. 

Die andern haben Feine Schmetterlingeblume, Staubfäden 
in verfchiedener Zahl, oft Hülfen mit Querfächern und einen 
graben Keim, wie die Gafflen und Mimoſen. 
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u. Schnetterlings:Biumen, Papilionaceen. 


Blume fchmetterlingsförmig ober fiederig geftelit, die zwey unsern ober \ 


bintern Blumenblätter verwahfen, -Stanbfäden zehn; Häülſe ohne 
Querfächer, Samenwürzelchen krumm. 

Groͤßtentheils Kräuter und Sträucher, ſelten Bäume, In 
gemäßigten Ländern, welche Futter und Gemuſe liefern, auch 
mebicinifche, und Farbenftoffe, jedoch nicht fo reichlich wie die 
fpäteren Zünfte. 

a. Neun verwachſene und ein freyer Staubfaden, bie drey 
oberen Dlumenblätter frey; Samenlappen dünn; Keim Frumm. 
Kräuter mit gefiederten Blättern, Hedyſareen, Aftragalen und 
Glyeineen. 

b. Ben andern iſt bie Hülfe eben und einfächerig und oft 
ale Blumenblätter oder ale Etaubfäden verwachſen; Samen⸗ 
lappen dünn, mit gebogenem Keim; Blätter gewöhnlich drey⸗ 
zaͤhlig oder gefiedert, ohne Ranken. Trifolien, Geniſten und 
Galegen. 

c. Andere haben einen großen und blattartigen Reid, ein 
oder mehr Staubfäden getrennt und meiſt dicke Samenlappen 
mit gebogenem Keim. Wicken, Sonnen, Dalbergien und Eos 
phoren. 


Ordnung L Marks PB flaumer. 


Zehn verwachlene Staubfäden, wovon einer frey, nur die Kielblättchem . 


verwachſen; Samenlappen bünn, mit gebogenem Keim. - 
Meift Kräuter mit gefiederten Blättern, | 
ohne Ranken. 


Meiſt ganz Pleine und liegende Kräuter in Falten und ges 
mäßigten Ländern, -auf Wiefen, an Wegen, Rainen und in 
Wäldern, welche ein gutes Futter find und nicht ſelten Schleim 
liefern. 

Sie zerfallen in 3 Zünfte: 

a. Die einen haben eine ſchlauchartige oder nicht Flaffende 
Glieder» Hülfe; die Staubfäden ungleich verwacfen; ungrabe 
Zieberblätter. Hedyſareen. 

102 ® 
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b. Andere haben einen freyen Staubfaden und eine ſchein⸗ 
bar zwepfächerige Hälfe, durch Binfchlagung einer Naht; ungrade 
Siederblätter. Aſtragalen. 

ec. Andere endlich haben eine gewöhnliche, ebene Haiſe 
und einen freyen Staubfaden; ungrade Fiederblätter. Kräuter, 
Sträucher und Bäume. Glyecineen. 


1. Zunft. Zellen⸗Pflaumer — Queſten. 
Hedyſareen. 


Huͤlſe ſchlauchartig und gegliedert, Staubfäden ungleich verwachſen. 
Liegende Kräuter mit ungraden Biederblättern. 


Kleine Kräuter auf Wiefen, an Rainen und in Wäldern, 
welche ein gutes Viehfutter find und zum Theil angepflanzt wer⸗ 
ben, auch in wärmern Ländern Manna abfondern. 

A. Blüthen in Dolden. 
| a. Hölfen krumm, Blaͤtter mit wenig giebern, 

1. ©. Die Rollgueften (Scorpiurus). 

Kelch fünffpaltig, Hülfe zurückgerollt, walzig und gegliebert. 
Georpionfhwanz. 

Symmerfräuter mit einfachen Blättern und gelben Blathen 
in Achfelföpfchen. 

1) Die gemeine (S. verruculata). 

Stiele einblüthig, Hülfen voll Schuppen. Mittelmeer auf 
Feldern, bey ung in Gärten; Friechend, nur fparnelang, Blätter 
lanzetförmig und am Stiel herablaufend, Blüthen in langges 
ftielten, armblüthigen Achfeldolven, Hülfen 17,“ lang, einges 
rollt, mit S Samen. Särtner T. 185. Schfuhr T. 208, 

2. G. Die Klauenqueſten (Ornithopus). 

Kelch fünfzähnig, in Schuppen, Hülfe zufammengebrädt, 
krumm und gegliebert. Zottige Kräuter mit ungrab gefieberten 
Blättern und Fleinen Bläthen In Dolden, weiß ober rothlich. 
Vogelklaue. 

1) Die gemeine (O. perpulillus). 

Stiel länger als Blatt, Hülſen etwas zuſammengedrückt, 
“Mate und ziemlich grad. Ueberall auf Gantboben; fpannelang, 
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2—4 gelblihe Blaͤthen beyfammen , mit roth geitreifter Fahne. 
Die Wurzel oft voll Höcker, wie Sclerotium; war officineff, 
Herba Pedis avis. Schfuhr T. 206. 


3. ©. Die Zadengueften (Hippocrepis). 
Hülfe zufammengebrädt, glatt und krumm, an einer Naht 
mehrmals ausgeranbet, 


Kräuter mit gelben Blumen, meift in Dolden. Hufeiſen⸗ 
Klee. 


1) Die gemeine (H. comofa). 

Dolden achtblumig, Hülfen geftielt, gedrängt und rauf, 
Auf Hügeln, mehr füdlih; fpannelang und ausdauernd, .mit 
mehreren zeritreuten Stengeln und 15 fchmalsovalen Fieber 
blätthen. Rivinus, Tetrap. 97. Morifon, Hist. Sect. Il. 
t. 10. £. 3. Zannichelli, Iftria t. 72. 


b. Hülfen grad, Blätter vielfieberig. 


4.6. Die Kronwiden (Coronilla). 

Kelch fünfzähnig, bie 2 oberen Zähne dicht beyfammen, 
Blumenblätter nagelförmig; Hülfe ſchmal und runblich, mit länge 
lichen Sliedern, ein Staubfaden frey. 


1) Die gemeine (C. varia), 

Krautartig und liegend, Blättchen efiptifch und gintt, Blu⸗ 
men fleifchfarben und weiß gefchädt, Hülfen aufrecht. Ueberall 
in Wäldern und an Rainen, 2— 8 lang, Blättchen zolllang, 
über ein Dubend Blumen von, verfshiedener Farbe, flieht hubſch 
aus, Schmeckt unangenehm bitter, enthält einen Brechen und 
Durgieren erregenben Stoff, welcher ſelbſt giftig zu wirfen (eins, 
Schkuhr % 205. Sturm 9. 49. 


2) Die ſtrauchartige (C. emerus). 

Strauchartig und edig, Blätthen oval, zu fieben; Stiele 
dreyblüthig und gelb, Südlich in Wäldern, bey ung in Bärten 
als Zierpflanze, faft mannshoch, Blättchen zofllang, färben blau, 
ſchmecken widerlich- bittere und waren ein. Abführmittel, daher 
Georpions » Seuna, Kerner T. 624. Guimpel T. 135. _ 


’ 
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B. Blüthen in Trauben. 
58 Die Futterqueſſten (Onobryekis). 
Kelch fünffpaltig, Kiel länger als Flügel; Hülſe eingliederig, 
grubig und Fammfdrmig.. 
1) Die gemeine (O. fativa). 
Blättchen keilſörmig, Blumen purpurroth in langen Aehren, 

Hülfen ftachelig gezähnt. Auf Hügeln, wird jegt überall ale 
Sutterfraut angebaut, befünders auf Kalkboden, 2 hoch, mit 
10 Paar Blättben. Jacquin, Auftr. tab, 352. Schkuhr 
T. 207. Sturm 9. XIX, Sainfoin, Fieno (ano, Lupinella. 

6. 8. Die Schwarzqueften (Ebenus). 

Kelch bauchig und bis über bie Mitte geſpalten, Blumen⸗ 
flügel ſehr Hein, Staubfäden verwachſen; Hülſe rundlich, ein⸗ 
bis zweyſamig. Kräuter und Sträucher mit ungrad gefiederten 
Blättern, freyen Nebenblaͤttern und röthlihen Blumen in lang⸗ 
geftielten, dichten Aehren. 


1) Die eretifche (E. cretica). 

Blätter brey⸗ und fünffiederig, ftlberglängend, Blättchen 
lönglich und ſchmal, Nebenblätter verwachſen, Aehren oval. 
Creta, auf Bergen; ein Strauch 4—5' hoch, zierlich wegen 
feiner filberglänzenden Blätter, deren Abfub ale Abführunge- 
mittel gebraucht wird; Blüthen in Popfförmigen ehren, wie 
beym rothen Wiefenklee, wit feidenartigen, weißen Haaren unter= 
mifcht, ohne Geruch; die Staubfadenrähre zierlich geſtreift. Das 
Holz ift zwar ſchwärzlich,, tangtzaber nicht als Ebenholz. Al- 
pin, Exot. t. 278. Barrelier,. Ic Em v8: Plukenet 
E95 “ AuthyNis eretica. 


7. G. Die Schil dklee Godyſatum, Desmeditm), 

Kelch fünffpaltig, Kiel ſchief abgeſtutzt, laͤnger als die Flü⸗ 
gel; Hülfe zufammengebrädt,; Gieder rundlich, je einfamig. 
“ a) Blätter gefiedert. 

1) Der Zier⸗Sch. (HE. cöronarium). 

Zerfireut, Blätter rund⸗elliptiſch, Blumen roth, Hulſen las 
chelig. Italien, bey uns in Gärten als Zierpflanze, 2—3' hoch, 
Blumen roth oder weiß in Wehren, Hülfen mit 5 Glieberg und 
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mehr. Ein gutes Futterkraut. Gärtner T. 155. Schkuhr 
T. 207. Schildllee; Sulla, 

. b) Blaͤtter dreyzaͤhlig. 

2) Der unruhige (H. gyrans). 

Blättchen oval fanzetförmig, bie feitlichen Feiner; Bläthen 
in Endrifpen, Hülfen Hängend und rauf. DBengalen am Gan- 
ges, von wo er zuerft 1775 nah Europa in die Treibhäufer 
fam; Stengel aufreht, 3—4' hoch, Mleinfingersbid, glatt und 
Frautartig; Stiel zollang, Endblatt 2—4° und ſchmal lanzet⸗ 
förmig; die 2 Seitenblättchen ſchmal und nur .“ lang, Neben« 
blätter lanzetförmig; Achſeltrauben einfach, Endtrauben rifpen- 
artig, aufrecht, 6° lang; Blumen des Vormittags blaß violett, 
nachher ſchmutzig mennigroth, Flügelrand blau; Hülfen %/,” lang, 
braun; Samen nierenförmig, ſchwarz, mit glänzend weißem 
Nabel. Diefes ift die einzige Pflanze, deren Blätter ſich bes 
ftändig bewegen, fo lang fie die Eonne befiheint. Die beiden 
Geitenblättchen fleigen nehmlich abwechfelnd und ſichtbar beflän« 
big auf und ab, während des ganzen Sommers ; im Winter 
trauert die P Pflanze und im Frühjahr geht fie bey ung gewöhns 
lich zu Grunde; diejenigen, weldye fortleben, blühen. Im folgenden 
December, tragen im Hornung und fterben dann ab, Brouf 
fonet, Mem. ac. 1784. Pag. 616, Jaecquin. Collect. nL 
pag. 181. Rar. t. 562. 

3) Der doldenartige (H. umbellatum). 

Strauchartig, Zweige dreyecktg und rauh, Blaͤtter rundlich⸗ 
oval, Uchſelblathen in Dokden. Oſtindien, Ceylon, Moritz, ein 
gemeiner Strauch an alken Ufern und Käflen, beſonders hädfig 
an Sümpfen, wo ſich das Grocodill Darunter verbirgt; Stengel 
Kurz, beindick, mit weit ausgebreiteten Welten, Holz hart, aber 
brachig; das ungrade Blatt 5% lag, ‚bie 2 graben 31,” ,. 20 
breit; Bluͤthen In Achfeln, 3-4 beyſammen, wie bey ben Linfeh, 
and weiß; Hülfen kleinfingerslang, flach und gegliebert, krumm 
wie Scorpionfhwanz, Samen wie Binfer. Die Blätter find 
etwas herb und flärfend, werben. roh zw Fiſchen und Canarien 
Nuſſen gegefien. In dee fymbolifchen Sprache benter: dieſes 
Bäumchen, wenn man jemanden etwas davon Schicht, Aufrichtige 
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und flanbhafte Liche an, weil ed am. Meere Hitze und Unwetter 
erträgt, ohne. zu Grunde zu gehen. Rumpb IV. T. 52. Fo- 
liam Crocodii. Burmann, Zeyl. t. 5l, Jaequin, Hort. 
fchoenbr, t. 297. BL ' 

e) Blätter einfach. 

4) Der MannasKlee (H. albagi). 

Holzig und dornig, Blätter länglih, Blüthen einzeln und 
purpurroth. Orient, auf Schutt; ein Kraut mit ausdauernber 
Wurzel und vielen zerilreuten, 1—3° hohen Etengeln, welche 
im Herbſte adfterben ; Blätter 8“’ lang, 3’ breit, mit längern 
Dornen aus ten Adfeln und daran 2—3 Blüthen; Hülfen 
zofflang und fihelförmig. Das Kraut iſt ein gutcs Cameelfutter. 
In den heißen Monaten fließt aus den Zweigen ein füßer Saft, 
der während der Nacht zu röthlichen Körnern, wie Coriander, 
eritarrt und des Morgens gefammelt wird; ift bie perfifche 
Manna, weldhe dort gegeffen und als fchwaches Abführmittel 
gebraucht wird, fo wie Blätter und Blüthen; es ift wahrſchein⸗ 
lich dieſelbe, welche die Israeliten in der Wuſte gegeſſen haben. 
Rauwolf, Iter t. 94. Tournefort T. 489. Haffel- 
quift, Iter I. pag. 138. II. pag. 187. Forfkal, Deferiptio 
p. 136. Schkuhr %. 208. b. Desvaux, Journ, bot, II. - 
t, 4. Agbul, Alhagi Maurorum, 


In der Tatarey und in ben Wüflen bes cafpifhen Meere 
fommt ein ganz ähnlicher vor, ber aber nur Frautartig und ein 
gutes Eameelfutter iſt. Hedyfarım Pfeudo -alhagi, Gmelin, 
lter II. t. 29, Bieberftein, Fl. taurica Nro, 1442. 


5) Der flatternde (H. vefpertilionis). 

Blätter. einzeln und zu dreyen, bag mittfere zmeplappig, 
Bluͤthen in: IGndtrauben, Hülfen umgebogen im aufgeblafenen 
Kelch, Cochinchina, ein ziemlich einfaches Kraut, 4’ bach, mie 
weißen Blumen, Blätter Klein, 4" lang, 3” breit, wie ein ge⸗ 
fpannter Bogen, grün, gelb und roth gefhädt; wird zur Zierde 
gezogen, weil. beym geringiten Winde die buntfarbigen Blätter 
fi bewegen, ald wenn Schmetterlinge herumflögen. Loureiro 
u G. 546, Jacquin, Bar, t. 566, 
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8. G. Die Schwamm⸗Queſten (Aefchynomene). 

Kelch zweylappig, oben zwey⸗ und unten dreyſpaltig, Staub⸗ 
füden 5 und 5 verwachſen; Gliederhülſe und Samen flach. Kräuter 
und Sträucher in heißen Ländern, mit umgraden Wieberblättern 
und ‚meift gelben Blumen. 

1) Die gemeine (Ase. aſpera). . 

Blästchen fchmal und glatt, 30—40 Paar, Blüthen in zus 
fammengefesten ‚Teauden, gelb und rauch. Oſtindien an. naſſen 
Orten, eine Staude, 3—4' hoch, äſtig, rund und glatt; Blätte 
hen */s‘' lang; Dülfen mit 6 Samen, wie Linfen. Der Sten« 
gel iit fo fhwammig und weich, daß er In Eochinchina die Stelle 
des Korks vertritt und bie Fifcher nur ein Bündel Davon unter 
den Arm zu nehmen brauchen, um ohne ein Boot fiſchen zu 
Finnen; auch. macht man daraus das fogenannte Reißpapier, 
indem man dünne Streifen daraus ſchneidet. Es wird gewöhn⸗ 
(ih zu ſehr fchönen Fünftlichen Blumen verarbeitet. Breynium, 
Centuria t. 52. . 

2) Die in diſche (de, Indien). 

Blaͤttchen fchmal, in 20 Paaren, Stiele mit. werrig gelben 
Bluͤthen, Hülfe zwölffanig. Indien, ein Kraut in Sampfen 
und Reißfeldern, mit kleinen Blättchen, weiche fehr empfindlich 
find und fich bey ber Berührung zufammen legen, fo daß ‚bie 
oberen Flaͤchen an einander ſtoßen; fo verhalten fie fi auch 
während der Nacht. KHülfen wie bey Hippoerepis. faft ſpanne⸗ 
lang, krumm und Fuotig; meiftend als Zierpflanze in Gärten, 
doch werden auch die Blätter mis anderem Gemüfe gegeilen. 
Rheede IX. T. ı8. Neli-Tali,. Rumph IV. T. 24. Gaja- 
tus Iuteus. ; 

2. Zunft, Kder- Pflaumen — Wippen. 

‘ Aſtragalen. 
HYülfen (cheinbar zweyfächerig durch Einziehung einer Naht; ein und 
neun Stanbfäden. | 

Legende Kräuter und Halbiträucher, meiſtens im mittleren 
Allen, mit ungraben Fiederblaͤtteraz fondern meiſtens einen 
Heberigen Schliim ab und find zugleich ein gutes Viehfutter. 
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1.6 Die Berglinfen (Phaes), 

Kelch fünfzähnig, bie 2 oberen Zähne entfernt, Kia ſtumpf; 
Beier bartlod, Hülfe etwas angeſchwollen, einfächerig,. bie here 
Naht Icheidwandartig verlängert. Knollenkraut. 

1) Die fpanifche (Ph. baetica). 

Stengel aufrecht und behaart, Blätter ſieben⸗ big zehnpaa⸗ 
sig, mit einem ungraden und einem Stift, Nebenbiätter lanzet⸗ 
frmig; Hüffen Fahnförmig zufammengedrädt... Spanien, Sten- 
gel ftngersdick, fünfedig, Hart, röthlich. und. woig, über 7’ 
hoch; Blätter Herb, Blüthen zahlreich in einfeitigen Achſelaͤhren 
und weiß; Samen wie Meine Bohnen, brenuen im Munde ‚und 
follen giftig. feyn. Die Wurzel ift ungehener groß, oft arms⸗ 
Died und fpannelang, ſchwarz, innwendig weiß, hart, wie Horn, 
und ſchmetkt fchlebt. Clufius, Hift. I. tab. 234. Mori- 
fon; Sect, Al. tab, 8. ig. 1. Alfabeca, Garavancillos (Cicer 
azile); 

2. ©. Die Saͤge kraͤuter GBiſertula). 

Kelch fünffpaltig, Kiel ſtumpf; Hälfe ſlach niehergebeädt, 
daher zweyfächerig und 'gezähnt. Ä 

1) Das gemeine (B, pelecinus). 

Stengel zerſtreut und flaumig, viele afieberöiktegen verkehrt 
herzfoͤrniig. Mittelmeer, beſonders in Särtenz ein Kraut von 
unten an verzweigt, mit 21 und mehr yieberblättchen; Biächen 
in Achſelaͤhren, klein, blaͤulich und röthlich; 4-6 Hülfen, goll« 
lang, beyderſeits wie eine Saͤge gezähnt. Ciuf., Hiſt. IE 
1:228. Gifeke, Ic. It 17. Schkuhr %. 209: 

B. G. Die Wirbelfräuter (Altragalusj. -- .: 

Kelch adgeftumpft und fünfzähnig; Kiel flumpf; Halfe burch 
die eingezogene untere Naht fcheinbar zweyfächeris/ Samen zwey⸗ 
reihig. Daganth, Afträgels: it — 

Kräuter oder kleine Sträucher, vorzuglich in aften, mit 
sieffiederigen, ungraden Bättern und oft verwachſenen Reben⸗ 
blaͤttern; der Blattſtiel oft dornig. | 

a) Stengel aufrecht und: belaubt. 

1) Daß fteife (A, galegiformis), 

. Gtengel fteif und glatt, Wlättchen elliptiſch, Trauben hän⸗ 


gend und gelblich weiß, Hülfen dreyeckig, an beyden Enden 
mit einem Stift. Am Gaucafug:, bey uns in Gärten als Bier 
pflanze, 2 hoch, Hüllen vierfamig. Pellas, Astrag. t. 2. 
Schkuhr % 209. 

b) Stengel zerfirent. 

2) Das Kichern⸗W. (A, cicer). 

Liegend, Blättchen länglih und ftiftig, Hülfen aufgehlafen 
mb finumig; Trauben geld. Auf Sanbboben und an Zäunem, 
1%/2' lang, Hülfen fehwarz, mit 2—3 gelber Samen ; wird. ate 
Sutterfrant empfohlen. Jacquin, Auftr. t. 281. Schkuhr 
Taf. 209. Wilde Kicher. 

3) Das wilde Saßholz (A, giyeyphylios) 

. Liegend, Blättchen oval, Hülfen dreyeckig und gebogen, 
Trauben geld. Im Bebäfch, mehrere Schuh lang, ſchmeckt füß, 
und ift ein gutes Futterkraut, doch werben bie Steugel bald 
hart; die Wurzel 2—4' lang uud äſtig, Hülſen 1°”. Die 
Blätter und Die Gamen ehemals gegen darnnerpaltung. 
Schkuhr T. 209. Fl. dan. t. 1108. 

4) Das fpanifche (A. baeticus) 

Licgend,; Blaͤttchen länglich und ftumpf, dlehten wenigbla— 
thig: und karzer, Hülfen dreyeckig, aufrecht und hafenförmig. 
Mittelmeer und Sibirien, bey uns in Gärten; über ſchuhhoch, 
ziemlich aufrecht, mit 21—27 Blattchen, Blumen gelb und kopf⸗ 
förmig in Achſeln, Hälſen zolllang, 3° breit,; mit etwa 8 brau⸗ 
ven, wärfelfürmigen Samen, bie man in der neuern Beit unter 
bes Namen ſchwediſcher Caffee als Erfaumittel für den Caffee 
vorgefcehingen hat; er ſchmeckt aber bitter und zugleich fehlt ihm 
bas'bremzliche Oel; auch fit garnicht abzufehen, wie eine Pflanze, 
welche nicht zu der Sternpflanzen gehört, ben Gaffee erſetzen 
könnte. Indeſſen wurbe biefe Pflanze hin und wieder im Großen 
angebaut, wie ed leben: audy mit den Eichorien gefchieht. Bo.c- 
eoni, Siciliä tab, 4.  Munting, Phyt, tab, 110, Schruhr 
Taf. 209. 

c) Stengel holzig und Blattſtiele bernig. 

5) Das ſchleimige (A; tragacantha, vorus). 

Strauchartig und Blättchen zehnpaarig und ſchmal, Etiele 
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vierbläthtg, Blumen blaßroth. Orient, ein Sträuclein, 2—3° 
bock, Blätter. 1%/,‘ Lang, Blättchen 4, der gemeinfchaftlidhe 
Blattitiel am Ende ſtechend. Aus ber ganzen Pflanze fchwist 
ber Traganshfchleim (Gummi Tragacanthae), deſſen Gebrauch als 
feiner Leim befannt ift, fo wie in der Zuderbäderey, Gattuns 
druderey und aud in der Mebdicin, wie das arabifhe Gummi. 
Er fommt über Smyrna zu unge und befleht aus weißen , brei« 
ten Stüden mit concentrifchen Streifen. Da er viel Staͤrkemehl 
enthält, fo löst er fih nicht ganz auf, wie das Gummi. Ob 
der moreotifhe, welcher In wurmförmigen und gedrehten Bän⸗ 
bern zu ung fommt, von demfelben Strauch .abflammt, iſt nicht 
ausgemacht. Bladwell T. 264. Duhamel T. 100. Will⸗ 
denow, Berl. Acad. 1794. %. 1. 5. V. Olivier, Voyage 
HL. t. 44 Hayne X. T. 7. Duſſeld. XL T. 24. 
6) Das Gummi⸗W. (A. gumnifer). 

Ebenſo, aber Blätthen nur vier» his fehspanrig, S—5 | 
Bluͤthen in Achſeln, Kelch und Hülfen zottig. Vorzüglich auf 
dem Libanon, liefert ebenfalls Traganth, der in größert, une 
regelmäßigen Stüden vorlommt; nah andern fol das Kutiras 
Gummi davon abilammen. Labillardidre, Journ. phyf. 
1790: tab, 1. Plenk T. 568. Dane X. T. 8 Düffeld. 
Suppl. II. T. 14. 

T) Das cretifche (A. creticus). 

Blaͤttchen fünf» Bis achtpaarig, lanzetförmig und flaumig, 
Bluͤthen gehäuft, Kelch wollig. Berg Ida auf @reta und wohl 
auch in Griechenland; bufchiger Etrauch, 2—3’ hoch, mit ſchwärz⸗ 
lichem Stengel und ftechenden Blattftielen, Blätter nur 1" lang, 
Blättchen 2, Nebenblätter zulegt wie Bolzige Schuppen, Blu⸗ 
meh blaßgelb und‘ purpurroth geftreift. Licferte den Griechen 
ben ‚Traganthfchleim, welcher jebt nicht mehr fo häufig abgeſon⸗ 
dert werden fol. De Candolle, Aftragali t. 33. 

B8) Das grannige (A. ariltatus).' 

,Blaͤttchen ſechs⸗ bis neunpaarig, laͤnglich, ſtiftig und behaart; 
4—6 kurzgeſtielte Blüthen, Kelchzaͤhne borſtenförmig, Hülfe 
kaum halb zweyfaͤcherig. Mittelmeer, ſelbſt auf ben Alpen; 
Heiner als bie vorigen, nur raſenartig und bie Nebenblätter 


häntig, Blättchen 4" lang; Blumen purpurroth. Liefere ben 
moreotifhen oder arcadifchen Traganth, welcher über Patras zu 
uns Fommt. In andern Gegenden fcheint Fein ſolcher abgefon« 
dert zu werben, Garibei T. 104. 


3, Zunft Droffels Pflaumer — Sriigen. 
Glyeineen. 


Hälfe eben und einfächerig, ein und neun Staubfäden; Stengel meiſt 
windend. 


Kräuter, Halbſträucher und bisweilen Sträuder, in wärs 
meren Ländern, mit kletterndem Stengel und ungraden Fieber 
blättern, welche nicht felten viel. Sarbenftoff liefern. 

A. Kelch röhrig. 

1. ©. Die Knollengriſchen (Pueraria). 

Kelch glockenförmig und flumpf zweplippig, bie 2 Zähne 
ber Oberlippe verwachſen, Fahne verkehrt oval, Kiel grad und 
ftumpf; Hülfe geftielt, zufammengedrüädt, zweyklappig und viele 
famig; Sträucher mit dreyzähligen Blättern. 

1) Die gemeine (P. tuberofa). Ä 

Blätter ſpitz⸗ vval und negrippig, oben flaumig, unten zot⸗ 
tig. Oſtindien, ein Schlingitraud,, der hoch an Bäumen hinaufs 
fleigt, mit fehr großer, Fnofliger Wurzel; Blätter fpannelang, 
auf fchuhlangen Stielen, mit herzförmigen Nebenblättern; Blü⸗ 
then nach den Blättern, groß und blau, in 2° langen, hängenden 
und äjligen Trauben am Ende; Hülfen behaart, mit 2—6 Boh⸗ 
nen. Die Wurzel wird zu Brey geftoßen als Umfchlag auf 
Kniegefhwälfte. Kaempfer, Ic. t. 25. Hedyfarum. 

B. Kelch zweylappig. . 
a. Mit Dedblättern. | 

2. G. Die Shmalte-Kräuter (Clitoria). 

Kelch fünffpaltig, mit 2 Deekvlättern, Sahne groß; Griffel⸗ 
fpibe breit, Hülſe ſchmal, zuſammengedrückt, zweyklappig und 
vielſamig, mit Querwänben. 

Kletternde Kräuter mit Bohnenblättern und großen, vers 
ſchieden gefärbten, oft verfchrten Blumen; in heißen Ländern. 
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a) Blätter ungrad, zwey⸗ bis dbreyficherig. 

1) Das gemeine (Ü. ternatea). Ä 

Stengel windend, Blättchen zu drey und fünf, Blüthen 
einzeln, blau, in großen Dedblättern. Oftindien, Morig, Aras 
bien, wild und in Gaͤrten als Zierpflanze, von da in Weflindien 
und auch in unfern Gewähshäufern; ein dünner Strang, wel 
her Hoch an Bäumen hinaufläuft und fih fo veft um diefefben 
fchlingt, daß er Kerben in die Rinde macht; theilt fich fogleich 
vor unten an in viele Zweige und Blätter mir 5 Fiedern, 1’ lang und. 
breit; Bluthen einzeln in Achfeln, auf einem kniefoͤrmigen Stiel, 
3U groß, hochblau, am Rande violett, im Grunde hefigeld; 
Hülfen 5° lang, /,“ Hreit, mit einem Dutzend ovalen und zus 
fammengebrüdten fchwärzlichen Bohnen. Der Stod blüht das 
ganze Jahr und ifl eine große Zierrath in Gärten; man darf 
ihn aber nicht zu Bäumen. itellen, weil er fie erſteckt; fondern 
man muß ihm auf Latten legen und er wird deßhalb häufig über 
Lauben gezogen. Ziegen und Scafe lieben die Blätter; auch 
bie Hühner, welche deßhalb auf den Stock fliegen, um fie ihren 
ungen herunter zu.werfen. Die Blumen werden ale Gemüfe 
gefocdht, vorzüglich aber, um den Reiß blau zu färben: denn Die 
Andier halten ed bey ihren Gaſtmaͤhlern für eine Zierde, wenn 
man Reiß von 3--4 Farben aufträgt; auch färbt man damit 
Linnen, doch nicht haltbar. Es gibt bisweilen gefüllte Blumen, 
die aber bald welfen und beym Lichte purpurroth ausfehen. Die 
Wurzel It dünn und faferig und wird als Brech⸗ und Abführ⸗ 
mittel, befonders bey der Bräune, gegeben; aud Blätter und 
Samen mahen Erbreden. Rumph V. T. 31. Flos caeru- 
leus; Rheede VII X. 38. Schanga-Cufpi, Smalt Kruit; 
Commelyn, Hort. I. t. 24. Lamarck %. 609. 

2) Das virgintfche (C. virginiana), 

Stengel Eletiernd, Blätter dreyzaͤhlig, Geiteoval, Stiele ein⸗ 
bis vierbläthig, Blumen blau. Nordamerica und Weſtindien, 
bey ung in Gärten, nur etwa 4’ hoch. Die Blätter ald Brey⸗ 
umſchlag bey Drüfengefchwälflen, der Aufguß ber Blüthen gegen 
Krampf und Lähmung. Dillen., H. eith, t. 76. f, 87... Sa- 
lisbury, Paradifus t. 51. 
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3. G. Die Klappengrifchen (Nonrooarpun)J). 

Kelch fünfzaähnig, mit 2 Deckblättern, Fahne groß und 
rundlich, Kiel ſtumpf; Hülfe geſtielt in einer kurzen Scheide, 
zuſammengedrückt und vierfeitig, mit Querwänden. 

1) Die gemeine (N, ellipticum). 

Stengel halb ftrauchartig und windend, Blätter breyzählig 
und elliptiſch, Blüthen einzeln. Muf Gt. Domingo, Blätter 
4“ lang, 3° breit, Fahne 2'/,'' breit, .meiß, in der Mitte 
blau, Kiel roth, weiß und blau; Hülfen 6” lang, */a’' beeit, 
mit 6 .erbfengeoßen Samen; Wurzel gegen Schleimflüſſe und 
Veritopfungen. Descourtils, Flore des Antilles VII, 


"tab. 591. 


b. Ohne Dedblätter. 

4.9. Die Färbergriſchen (Indigafern). 

Kelch fünffpaltig und offen, Sahne rundli und audges 
tandet, Kiel jederſeits gefpornt, fehnellt nach unten; ein Staub⸗ 
faden frey; Griffel glatt, Huͤlſe ſchmal, mit vielen ovalen, abs» 
geſtutzten Samen. 

Kräuter und Sträucher mit Sternhaaren und einfachen oder 
gefiederten Blättern und kleinen Nebenblaͤttern; Blüthen Mein, 
in Achfelteauben, roth, blau und weiß. 

1) Die gemeine (I. tinctoria, anil). 

Stengel halb ftrandhartig und glatt, Blättchen ſechs big 
ahtpaarig, mit einem ungraden, länglichsoval und glatt, Trau⸗ 
ben kürzer als Blätter; Hülfen rundlich zufammen gebrädt 
etwas gebogen und knotig. Oftindien, von ba in Africa’ und 
Weſtindien, überall angebaut zur Bereitung ber befannnten Ins 
diggfarbe. 

Rumph beſchreibt dieſe Pflanze ſo: 

Die Pflanze, welche die berühmte Farbe liefert, die ſowohl 
zum Blaufärben der Linnen, als auch zu Gemälden gebraucht wird, 
iſt bis jegt von niemanden gehörig befcheieben worden, ſelbſt nicht 
von denjenigen, ‘welche fie in Guzerat auf den Feldern gefehen 
unb mit-den Rosmarin verglichen haben. Ich befchreibe fle nach 
derjenigen, welche die Ehinefen auf Amboina aus. fremden Sa⸗ 
men ziehen. Es gibt 2. Arten, cine zahme unb eine "wilde, 
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welche ich nicht Fenne. Jene iſt eine zierfiche Pflanze, wie Rose 
marin, 3° hoc, in ‚fettem Boden höher, mit einfachem Gtengef, 
fingersbid, grad, rund und holzig, rotbraun und grün ges 
ſchäckt, welcher fi bald in ſtrohhalmdicke, holzige Zweige aus⸗ 
breitet, woran über fingerdlange ‘Blattfliiele fliehen, mit 6—8 
Paar Blättchen, felten 9 oder 10, genau gegenüber, mit einem 


5 ungraden, ganz wie bey Tamarindus, aber Fürzer, beyderfeits 


abgerundet, zart und glatt, aber nicht glänzend und bläulich⸗ 
. gen, mit kurzen Stielchen; reißt man ben Blattftiel ab, fo 
legen fie ſich zuſammen, breiten ſich aber auf dem Waſſer wie⸗ 
ber aus. 

In jeder Dlaitachſel ſteht eine ahrenfbrmige und kuͤrzere 
Traube aus vielen Blathen, wie Wicken, aber kleiner; Fahne 
breit, zurädgefhlagen und blaßgelb; Blüthen fchön roſenroth, 
bedecken den Kiel, find gerudlos und fallen bald ab. Darauf 
folgen fleine, runde und Inotige Hülfen, ein Fingerglied lang, 
kaum ftrohhalmbid, hart und aufwärts gefrüämmt, viele beyſam⸗ 
men, ald wenn eine Traube mit Scorpionfhwänzen bedeckt wäre, 
braun, endlich fhwarz; Samen wie Senffamen, aber nicht rund, 
fondern trommelförmig, wie bey Foenum graecum, und grünlich⸗ 
ſchwarz. Die Wurzel breitet fih weit aus und hat an den 
Fafern viele weiße und harte Körner. Im Felde zieht bie 
Dflanze des Abends flark; die. Blätter fchmeden ekelhaft, aber 
nicht bitter; 3— 4 Tage In Waffer geweiht, ftinfen fie, was 
Durch Kalk noch vermehrt wird; daher. ift die Bereitung dieſer 
Farbe ein mühſames und efelhaftes Gefhäft. Das urfprünge 
liche Vaterland iſt das Reich Cambaja oder Guzerat, wo ber 
befte Indigo gebaut wird, aber auch in Hindoftan, Ehina, Yava, 
Baley uad faft auf affen Infeln, wo Ghinefen wohnen. Die 
Spanier haben fie auch in MWeftindien eingeführt. Das Selb 
. muß aus dunfelbraunem, mit Kies :untermifchtem Ihonboden 
beftehen und ebenfo fleißig bearbeitet. werden, wie Kobl- unb 
Tabadfelder. Die Indier fen ben Antigo überall bin, bie 
Ehinefen aber, welche beffer damit umzugehen wiffen, an einen 
einzigen Ort und fleden dann die Pflänzchen reihenweife, wie 
Kohl oder Taback, und Halten den Boden fehr rein. Iſt er eine 
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Ehe hoch, fo bricht man bie Sproſſen der Trauben ab, wie 
beym Taback, weil dann bie Blätter größer werden. Man läßt 
nur hin und wieber einen Samenſtock ſtehen, der auch gewähn- 
lich ganz von Hülfen bedeckt iſt. Man kann zwey⸗ bis dreymal 
die Blätter pflücken, nehmlich bis ind dritte Jahr; man nimmt 
aber nur die blaäulichen ab, weil Die grünen yod unreif find. 
Dann ftubt man die oberen Smweige, damit anbere nachwachfen 
zur zweyten und dritten Leſe, welche aber nicht fo gut find, ale 
die erſten. 

Es gibt 2 Arten ben Farbenſtoff auszuziehen. Twiſt 
(Defcriptio Guzeratae cap. 10.) beſchreibt bie eine Art fo: 
Man trocner die. Blätter einen Tag an der. Sonne, legt fie 
dann 4—5 Tage in fleineene, mannstiefe Kapen mit reinem 
Wafler, rührt fie bisweilen um, damit bad Waſſer bie Farbe 
Anil anszieht, laͤßt es dann in eine andere Küpe ab, in ber 
ſich während der Nacht der dicke Theil ober ber Inbigo auf ben 
Boden ſetzt; dann wird er herausgenommen, burch grobes Tuch 
gefeihet und ber dünne Brey auf gereinigien Gtellen an ber 
Sonne getrocknet. Dieſes ift der reine Indigo, ber aber von 
ben Bauern gewöhnlich mit blauer Erbe vermengt und mit Del 
getränft wird, damit er beffer oben auffchwimmt, Die Blätter 
des zweyten Jahres find immer noch beffer ala bie des wilden, 
ber Singay heißt. Den Indigo der dritten Leſe gebrauchen die 
Sunmohner felbft zur Färbung ihrer Leinwand. | 

Die Ehinefen bereiten ihn ganz anders. Sie thun bem 
ganzen Stod, oft fammt ber Wurzel in eine Küpe, gießen 
Waſſer darüber und laſſen es 24 Stunden fiehen, während wel. 
cher Zeit alle Farbe ausgezogen und bag Waller trüb wirb. 
Dann werfen fie die Pflanze heraus, thun feingefliebten Kalt 
hinein, rühren 28 mit Stocken fo lange um, bis oben Purpurs 
other Schaum entſteht und wieder vergeht, Nach 24 Gtunden 
zapfen fie das Waſſer ab, trocknen den Bobenfab an der Sonne 
und fehneiden ihn in Kuchen oder Broden, wie er Im Handel 
vorfommt. Rumph V. T. 8. Nil et anil, Tarron. Sloane 
T. 179. F. 2. Trew⸗Ehret T. 53, Gärtner T. 148. 
Lamard T. 626. F. 1. 

Okſens allg. Raturg, III Botanit L 103 
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2) Der ägyptifche (I. argenten). 2 

Blätter weißfilzig, ein- bis zweypaarig, Hülfen etwas zu⸗ 
fanimengebrückt und zwey« bis vierſamig. Wird in Megypten 
und Arabien angebaut und zu Indigo benutzt. Gamen mit 
Ammoniak und SefamsDel gegen den Bandwurm Forfkal, 
Descriptio pag.. 186. Gouan Taf. 49. Höritier,; 'Stirpes 
tab. 79. 

5 © Die Sarzzriſchen (Psorako), 

Hülfe Eurz und gefchnäbelt, einfamig, klappenlos und im 
Kelche ſteckend. 

Warzige Kräuter und Straͤucher, mit drey⸗ und fänfgäh» 
ligen Blättern und meift blauen. Blumen. 

1) Die gemeine (P. bituminosa). 

Blätter dreyzählig, oval. lanzetförmig, Köpfchen lang geftielt 
und weiß. Mittelmeer, an bürren Orten, bey ung in Gewächs⸗ 
bäufern , maunshoch, halb firauchartig, Blättchen über zolllang. 
NRiecht fehr Harzartig und unangenehm; gegen Blähungen, Hp⸗ 
fterie und Fallſucht: Herba Trifolii bituminosi, GSchkuhr 
T. 210. Lamard T. 614. F. 1. 
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Ordnung 1. SchaftsPflaumer 


Hülfe eben, bald die Biumenblätter, bald alle Staubfäden verwachfen, 
Samenlappen dunn mit gebogenem Keim; Kbeeblütter und ungrade 
Biederblätter. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, meiftene in falten Län⸗ 


dern, welche Futter liefern, Zierblumen, Farbenſtoffe, füße Säfte 
und brauchbares Holz. 


4. Zunft. Rinden:-Pflaumer — Klee, 
Trifolien. 
Ein und neun Staubfaͤden, oft alle Blumenblätter verwachſen und 
die Hälfe fait ſchlauchartig; Kräuter mit Kleeblättern. 


| Kleine, weiche und faftige Kräuter auf Wiefen, Feldern 
und in Wäldern, welche in Falten Ländern häufig als Futter 
angepflanzt werben; Nahrungsmittel liefern fie Feine, 
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A. Ein Gtaubfaben frey, Blätter meiſt dreyzahlig. 
a. Hülfen meift frumm, Blätter brepzählig. 
1. G. Die Klee (Trifolium). 
. Blüuͤthen in Köpfchen und Trauben, Blumenblätter vers 
wachen; Hülfe ſchlauchartig, ein» bis vierfamig, fpringt quer 
und ift felten länger als der Kelch, Tröfle. 
Kleine Kräuter, welche großentheils als Futter, angepflanzt 


‚ werben. 


a) Fahne abwärts gebogen. Hopfenklee. 

1) De gdmeine 9. (T. agrarium). 

Köpfchen oval, Blumen gelb, Hülfen einfamig. Auf Wiefen 
und Aedern, 2’ hoch; wird in England ing Getraide gefät. 
Schkuhr T. 210. Sturm 9. XVL | 

2) Der fleine 9. (T. procumbens). | 

Ebenfo, aber liegend, die Blättchen oval. - Ehenba, aber 
die Köpfchen viel Kleiner. Sturm 9. XVI. 


b) Kelch aufgeblafen. 

3) Der Erdbeer- . (T. fragiferum). 

Kriechend, Köpfchen rund, Kelche flaumig, 2 Zähne zurüd. 
gefchlagen, Blumen blaßroth. Auf feuchten Wiefen, 6” -Tang; 
bie Früchte fehen aus wie Erdbeeren, ſehr artis. Sturm 
H. XVI. Blaſenklee. 


e) Kelch zottig. 

4) Der Haſen⸗K. (T. arvenſo). 

Aeſtig, Koöpfchen klein, walzig oval und ſehr zottig, Kelch⸗ 
zaͤhne gleich, Blumen klein und weißlich, Blätter ſchmal oval, 
Im Getraide, ſchuhhoch, war officinell: Herba Lagopodis. 
Sturm H. XVI. 

5) Der Wieſen⸗K. (T. pratenſe). 

Köpfchen oval, von häutigen Rebenblättern umgeben, roth, 
unterer Kelchzahn Fürzer. Auf Wiefen und Waiden, 1-2 hody; 
bie Hülfe dffnet ſich deckelartig. Wird überall im Großen an- 
gepflanzt, und ſowohl grün als trocden gefüttert. War offiei⸗ 
nel, das Kraut bitterlih, die Blumen honigartig riechend, die 


Samen etwas ſcharf, als Breyumſchläaͤge und gegen Huſten: 
103 * 
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Herba, Flores et Semina Trifolil purpurei. Schkuhr T. 210. 
Sturm 9 XV, 

6) Der rothe (T. rubens). 

Köpfchen walzig, Blumenblätter purpurroth, Nebenblätter 
fhwerdförmig, Blättchen gezähnelt. Auf Hügeln, mehr füdlich, 
12° Hoch, Nebenblätter fingerslang; wird angebaut. Schkuhr 
T. 110. Sturm 9. XV, 

ad) Hülfen Furz, im Kelch, mehrfamig. 

N Der Baftard- 8. (T. bybridum). 

Köpfchen doldenartig, Hülfe vierfamig, untere Blumen 
meift fleifchrorh, mittlere weiß. Auf feuchten Wieſen, 1—% 
hoch; wird angebaut. Sturm H. XV. 
5) Der kriechende (T. repens). 

Ebenſo, aber kriechend, weiß, ſpäter roth. Auf Waiden, 
wo er dichte Raſen bildet, ſchuhlangz wird angebaut, beſonders 
auf Fältern Bergen. Die honigartig riechenden, etwas herb 
ſchmeckenden Blüthen als Thee: Flores Trifolii alhi. Sturm 
9 XV, 

b. Gteinflee (Melilotus); Bläthen in Trauben, SHülfe 
länger als ber Kelch und mehrfamig. 

9) Der gemeine St. (Tr. offcinale), 

Etengel aufrecht, mit langen Trauben, gelb unb weiß, 
Hülfen runzelig und zweyſamig, Blättchen länglich«oval und ges 
zähnt, Nebenblätter boritenfdrmig. Ueberall an Rainen, &—3' 
hoch. Die Blüthen riechen Fark, ſchmecken bitterlih und ges 
‚wärzhaft, enthalten Schleim, ätherifches Del und Benzoefäure, 
ynd fommen in das Meliloten⸗Pflaſter zum Bertbeilen der Ge⸗ 
ſchwuͤlſte. Das Kraut fol die Wanzen vertreiben: Summitates 
meliloti. Sturm 9. XV. Hayne I. T. 31. Duſſeld. VIE 
8. 13. Wagner I T. 68 

10) Der blaue St. (T. ezeruleum). 

Ebenſo; Blumen blaßblau, Hülfen zweyſamig, Nebenblätter 
dreyeckig. Nord⸗Africa; wird in der Schweiz angebaut und zu 
dem Schabzieger ober: dem grünen Kränterkäs gefeht, um Ihm 
einen gewürzhaften Geruch zu geben; daher hin und wieder 
verwilbert, &—3° hoc, Blumen weißlich, mit blauen bern; 
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riecht ſehr ſtark, bald flärker, bald ſchwächer. Man glaubte, 
ee ändere fi bes Tages flebenmal, daher Siebenzeitz war che 
mals als ſchweiß⸗ und harntreibendes, und Wundmittel im Bis 
braudy: Herba Loti odorati. Sturm 9. XV. Roichen- 
bach, le. t. 344. 

2.6. Die Bockshorne (Trigonella). 

Die drey oberen Biumenblätter ziemlich glei, wie dreybläs 
terige Blume; Hülfe ſchmal, krumm und vielfamig.. 

Gtarfriechende Kräuter am Mittelmeer. 

1) Das gemeine 8. (Tr. foenum graecum). 

Aufrecht und einfach, VBlättchen verkehrt oval und gezäßnt; 
Blumen blaßgeld, Hülfen ſtiellos, fihelförmig und zugefpist, 
mit mehr. als einem Dutzend Samen. Mittelmeer, ſchuhhoch; 
Hülſen 4 lang, 2“ breit. Die Samen riechen unangenehm, 
ſchmecken bitterlich, enthalten Schleim und ätherifches Del, und 
werben feit ben älteften Zeiten als erweichendes Mittel ges 
braucht. Ein Brey davon mit Milh, den man In Megppten 
häufig ißt, folk die Urfache von der Dice der ägyptiſchen Wei⸗ 
ber feyn. Wird auch als Futter angebaut, aber nicht fo bäufig 
als vor Zeiten, weil das Fleifh darnach richte. Schkuhr 
zT. 211. Hayne X. T. a1. Düffeld. X. T. 14. Wagner 
ll. X. 209. Fenu grec. | 

3.9. Die Schnecken⸗Klee (Medicago). 

Hülfe ſichel⸗ oder fchnedenförmig, zufammengebrüädt, viel. 
famig; der Griffel fchnellt aus bem Kiel an die aufrechte 
Sahne. | | | 

a) Hülfen fchnedenförmig. 

Südliche, geruchlofe Yutterfräuter. 

1) Der verflocdhtene (M. intertexta). | 

Blaͤttchen verkehrt oval und gezähnt, Nebenblätter wimperig . 
gezähnt, Stiele zweyblüthig, Hülfenitacheln zwepreihig, ange 
drückt. Meittelmeer, bey ung wegen ber fonberbar auf einanber 
gerofften Hülfen in Gärten, ſchuhhoch. Knorr, Delielae H. 
tM. 1a Gärtner T. 155. F. 7. | 
2) Der fheibenfdrmige (M. orbicularis). 

Stengel zerftreut, Blätter verkehrt oval und gezähnt, Neben- 
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blätter zerfchliffen, Hülfen flah und ſtachellos. Süblich auf 
trodenen Waiden, ſchuhhoch, Blüthen gelb und zu zweyen. 
Shfuhr T. 313. Gärtner ©. 155. ‚Fondello. 

b) Hulſen ſichelformig. 

3) Die Hopfen⸗Lucerne (M. kapulina), 

. Stengel liegend, Blätter verkehrt oval, vorn gezähnt; 
Köpfchen oval, Hülfen nicrenfdrmig und einfamig, Blumen 
Fein und geld. An Wegen und auf Uedern, ſchuhhoch, fieht 
aus wie Steinflee, aber die Fahne aufrecht. Schfuhr 
Taf. 212. 


4) Des Sichel⸗K. (M. falcata). 

Liegend, Hülfen nur mondfdrmig, Blumen gelb, Blättchen 
linglih, vorn gezähnt. An Hügeln und Heden, einige Schuh 
hoch; gutes Viehfutter, in Schweden angebaut. Schkuhr 
Tof. 219. 

5) Die Lucerne (M. fativa). 

Aufrecht und glatt, Blätter länglich und gezähnt; Stiele 
traubig, Blumen blau, Hülfen flab und mehrmal gewunden. 
Südlich wild auf Hügeln; bey ung häufig angebaut, befonders 
auf trocdenen Feldern als Futterkraut. Schkuhr Taf. 212. 
Lucerze, Medica, Erba fpagna, ewiger Klee. 


6) Der baumartige K. (M. arborea). 

Stengel hHolzig und zottig, Blättchen verkehrt oval und 
zahnlos, Nebenblätter ſchmal; Blüthen in Doldentrauben, Hülfen 
zwey⸗ bie dreyfamig, Rand ganz. Mittelmeer, beſonders in 
Sicilien und auf den griehifhen Inſeln, bey ung in Gärten; 
ein Strauch mannshoch, vieläftig und weißflaumig, Blüthen 
gelb, A—8 in einem Köpfchen., Iſt immer grie, blüht ven 
ganzen Sommer, und ift daher eine hübfche Sierpflanze. Die 
Alten machten viel Wefens Davon, befonders als Ziegenfutter. 
Aus dem Holz machen die Türken Mefferhefte und Gäbelgriffe. 
Die Blätter ehemals auf Gefchwülfte und als fehweißtreibendes 
Mittel. Cytifus, Virgil Eel. I. 78, Schkuhr T. 212. 


b. Hülfen grad; Kräuter und Seraucher mit drey⸗ | 
und mehbrzähligen Blättern. 
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4.8. Die Hornklee (Lotus). 

Kelch fünffpaltig und ungleih, Fahne abflehend, Flagel 
oben zufammengeneigt; Hülfe ſchmal und grab, meift walzig. 

a) Hülfen walzig, in Köpfchen. 

1) Der gemeine (L.. corniculatus). 

Liegend, Blättchen verfehrt oval, Köpfchen fünf. die zehn 
blathig, Blumen gelb, Hülfen walzig und abftehend. Häufig 
in Wäldern und auf Wiefen, 2° body, Blättchen 6’ Tang, 
3" breit, Hülfen zofllang mit einem Dutzend Samen, Blüthen 
riechen honigartig und ſchmecken bitterlich, ehemals gebräuchlich 
wie Die vom Steinflee: Flores Loti [ylveftris. ‚Das Kraut ein 
gutes Viehfutter. Schruhr T. 211. Hornklee. 


2) Der ſchwarze (L. jacobaeus). 

Aufrecht, Blättchen ſchmal, Hülfen zu drey, Blumen ar 
firbt wie Antirrhinum trife, Inſel St. Jacob; bey ung in 
allen Gewachshäuſern. Eommelyn T. 83. 


3) Der eßbare (L. edalis). 

Hülfen faft einzeln, krumm, höderig unb vierfamig. Mittel⸗ 
meer, Stengel liegend, Blumen gelb; die Hülfen ſchmecken füß, 
unb werben auf Greta, befonbers von ben Kindern, roh ge 
geiien. Alpin. Exot. t. 268. Cavan., Icon. 187. 

b) Hülfen faft einzeln und vierflügelig. Tetragonolobus. 

4) Der Schoten⸗K. (L. siliquosus). 

Liegend, Blättchen unten flaumig, Blumen gelb, Hülfen 
viereckig, ſchwach geflügelt, mit gefchlängeltem Griffel. Auf feuchten 
Wiefen und am Strande, gutes Zutter. Jacquin, Austria 
t. 361. Lamark T. 611. F 2. 

5) Die Spargel⸗Erbſen (L. tetragonolobus). 

Ebenfo, aber die Hülfen ftarf geflügelt, Blumen roth und 
Derblätter oval. Sicilien, bey uns in Gärten, 1° hoch, bie 
faft fingerstange, fleifchige Hülfe und die Samen als Gemüſe. 
Commelyn, Hort. 4 26. Kerner T. 10. | 
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5. Zunft. Bat: Pflaumer — Brahnen. 
Geniften. 


Blumenblätter getrennt, aber alle Staubfäden verwachſen; 
Aleeblaͤt ter. 


Arauter und Straͤucher, bisweilen Baͤumchen, in gemäßigten 
unb heißen Ländern, welche Farbenſtoffe liefern ‚ Ruthen und 
‚Befen. 
| A. Kelch roͤhrig; Kräuter und ſchwache Straͤucher. 

a. Kräuter ober Sträucher liegend. 

1. G. Die Wollt Klee (Anthyliis). 

Kelch bauchig mit 5 Furzen Zähnen, Wlügel fo groß wie 
die Fahne, Staubfäden erweitert; Hülſe rundlich, ein⸗ bis 
zweyſamig, ſteckt im Kelch. 

1) Der gemeine (A. vulnoraria). Zu 

Krautartig, Blätter ungleich gefiebert, Köpfden doppelt, 
Blumen gelb, mit rothen Spitzen. An Bergen, ſchuhhoch, 
ziemlich kleeartig, mit langgeflielten. Wurzeiblättern und vicr- 
paarigen Gtengelblättern, Dedblätter drey- bie flebenfpaltig; 
war ein berühmtes Wundmittel. Sqtuhr T. 196. Sturm 
H. 48. Heidniſch Wundkraut. F— 

2) Der Bilber-W. (A. barba jovis). 

Ein filziger, fllberglänzenber Strauch, mit gefiederten Blät« 
teen und langen Dedblättern. Mittelmeer, auf Zelfen, bey 
ung in Gewächshäuſern, faft mannshody, mit 15 ovalen Fieber 
blaͤttchen und gelben Köpfchen. Miller, Ic. tab. 41. fg. 2. 
Duhamel, Ed. nova II, t. 67. Silberbuſch. 

2. G. Die Hauhecheln (Ononis). 

Keich fünftheilig, mit ſchmalen Zähnen, Fahne groß und 
geſtreift, Hülfe bauchig, ſtiellos, mit wenig Samen; alle Staub- 
faͤden verwachſen. 

-  Rräuter und Sträuder mit kleberigen Haaren unb drey⸗ 
zähligen, gezähnten Blättern. 

1) Die gemeine (O. apinosa). 

Strauchartig, weitfchweifig, haarig und bornig, Blätter drey⸗ 
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zählig und einfach, laͤnglich, Bluthen einzeln und roth, Hulſen 
dreyfamig. Un teodenen Plaͤtzen, Wegen und auf Zeldern, 
1°/,° lang, ein fchwer auszurottendes Unkraut, weiches bloß von 
den Efeln gefreffen wird. Die fchleimige und bittere Wurzel ale 
Harumittel und gegen ben Stein ber Pferde: Radix Restae 
bovis. Schkuhr %. 194. Hayne XI T. 43. Guimpel 
T. 124, Bugrane, Arröte boeuf; Bulimacola. 

b. Kräuter oder Sträucder aufrecht. 

306. Die Klapperhülfen (Cretalaria). 

Keldy fünffpaltig. und zweplippig, Fahne ſehr groß und 
zuräcgefchingen, Staubfabenröhre oben geſpalten; Halle geftielt, 
aufgeblafen und vielfamtig. 

Kräuter und Sträucher in heißen gänbern, mit einfachen 
und Hanbförmigen Blättern, gelben, fcehönen Blumen und Maps 
pernden Hülfen, womit die Linder fptelen. - 

3), Die große (C. retuse). 

Blätter Feilförmig, Trauben am Ende, fchön golbgefß. Dfte 
indien, in feuchtem Boden, Stengel einfach, mannshoch, fingers⸗ 
did und etwas holzig, ficht aus wie Kärberginfter; Blätter 3 
lang, 1" breit, Blumen. größer ald bey Erbſen, in fpannes 
langen Trauben; Hülfen 1%, lang, Heinfingersdic, ſchwarz⸗ 
braun, mit vielen nierenförmigen, ſchwarzen Samen, welche 
Happern. Die Blätter legen ſich des Nachts nach oben fo dicht 
an bie Zweige, daß fie blattlos zu ſeyn ſcheinen; fchmerten üble 
send Füß und werden ale Gemüſe gegeffen, weichen alfo vom 
Ginſter ab; auch die Blumen zu Semüfe. Die Samen machen 
eine helle Stimme; ‚Die Wurzel gegen Blutſpegen. Rheede IX 
T. 25. Tandale cotti;z Rumpb V. J. 96. F. 1. Crotalaria 
3) Die ruthenförmige (C. junera). 

Blätter keil⸗lanzetfoörmig, Hülſen filzig. Oſtindien, ziemlich 
wie Spartium, beſonders bie Blume, Stengel ſtaudenartig, üßer 
mannshoch, Blätter 4° lang, 2 breit, Blumen gelb, Hülfe 
1/s'' lang mit 10 Paare nierenförmigen Samen. Wird anges 
baut, und liefert den Hindu ben beſten Hanf: benn den unfe- 
rigen bauen fe nicht, obſchon er übera In Indien wächst und 
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V Der Pfeil⸗G. (G. ſagittalis). 

Ebenſo, aber die Aeſte krautartig und abgebrochen geflügels. 
Ebenda, nur ſchühhoch, war ehemals officinell: Summitates Ge: 
niftellae. Jacquin, Auftr. t. 200. Guimpel T. 117. 

8) Der ſpaniſche (G. juncea). 

Meite rund und gegenüber, Blätter lanzetfdrmig, Kelch 
fänfzähnig und gefpalten. Mittelmeer, bey uns in Gärten als 
Sierpflanze, über mannshod, blüht den ganzen Sommer und 
bat wohlriechende, auch gefüllte Blumen. In den Gevennen 
baut man ihn an, fowohl ale Schaf⸗ und Ziegenfutter, als auch 
zu Sanf. Schmeckt bitterlih, und die Sproffen, fo wie Die 
Samen, waren: alde Schweiß⸗ und Brechmittel gebräuchlich. 
Schkuhr T. 195. Spartianthus. 


4) Der eanarifche (G. canarienfis). \ 
 Bweige edig, Blätter dreyählig, Tängli und flaumig. 
Sanarifche Infeln und Spanien, bey ung in Gärten, ein ſtrauch⸗ 
artiges Bäumchen, mit vielen wohriehenden Blumen am Ende. 
Sollte das Roſenholz liefern, welches aber von einer Winde 
fommt. Clusius, Hist. I. tab. 94. Cytisus_primus. Plenf 
Taf. 551. | 

b) Dornig. 

5) Der Deutfche (G. germanica). 

Blätter lanzetfürmig und rauh, Dornen zufammengefeht, 
feine an ben DBlüthenäften. In Bergwäldern, ſchuhhoch, Hülfen 
fhwarz mit 2—4 Samen; blüht den ganzen Sommer, Schkuhr 
Zaf. 198. 

6) Der ſtache lige (G. scirpims). 

Dornen aͤſtig und abſtehend, Blätter länglich, Blüthen bü⸗ 
fheiförmig, Hülfen zwey⸗ bis vierſamig. Mittelmeer; ein 2 
hoher, buſchiger Strauch mit kleinen Blaͤttern. In Spanien 
macht man die Blathen mit Zucker ein, und Hält fie für ein 
ſtärkendes Mitte, Clus., Hist. I. p. 106. £. 7. 


8.8. Die Geiß- Klee (Cytisus). 
Kelch zweylippig, mit zufammengeneigten Zähnen, Fahne 
groß und oval, der Kiel umfaßt den Griffel; Hufe efammen- 
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gebrüdt, Hinten verbännt und vielſamis mit kopfformiger und 
behaarter Rarbe. 

Sträucher und Bäume mit Klecstättern unb großen, gelben 
Blumen. 

1) Der (hwärzliche (C. nigrieans), 

Straudartig, Blätter elliptifh und behaart, das mittlere 
größer, Endtrauben aufrecht. Sadlich in Bergwäldern, bey und 
bisweilen in Gärten, mannshoch und immer grän, mit wohl 
riechenden Blumen. Jacquin, Austr. t. 387. Lamard T. 618. 
@ig. 3. 

2) Der gemeine (C. laburnum). 

Baumartig, Blätter länglich.uval, Trauben hangend. Sad⸗ 
lich in Bergwäldern, bey uns häufig in Gärten und Anlagen; 
ein mittelmäßiger Baum, 15 — 20 hoch, bisweilen faft ſchuhdick 
mit gränlicher Rinde, Blätter 2 Lang und halb fo breit, mit 
vielen, ſchuhlangen, prächtigen, goldgelben Blüthentrauben; Hüls 
fen 2*/,' lang, mit fhwarzbraunen, nierenförmigen Samen; 
blühe im Map und Juny, und heißt Bohnendbaum und Gold» 
regen. Jacquin, Austr. t. 306. Schkuhr T. 203. Albour, 
.Ebenier des Alpes; Egano, Mazi. 


6. Zunft. Holz: Pflaumer — Grepmen. 
Galegen. 
Ein und nenn Staubfäden, drey Blumenblätter frey; ungrabe 
Bieberblätter. 


Kräuter, Sträucher und Bäume in wärmeren Ländern, 
weiche meiſtens füße Wurzeln haben und bisweilen eßbare Boh⸗ 
nen tragen. 

A. Straͤucher. 
a—. Liegend. | 

1. ©. Die Süßhölger (Giycyrrhiza). 

Kelch zweplippig, unten höderig, Fahne oval lanzetformig, 
fließt Flügel und Kiel ein. 

Ausdanernde Kräuter am Mittelmeer, mit ungrab gefieder⸗ 
ten Blättern und langen, Friehenden, füßen Wurzeln; Blüthen 

in Wehren oder Köpfchen. 
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1) Das gemein e (G glabra). 

Blättihen oval und fumpf, unten Eleberig, mit fehr Kleinen 
und. abfäligen Nebenblättern; Trauben vöthlid und Fürzer, 
Hälfen glatt und vierfamig. Am ganzen Mittels und ſchwarzen 
Meer, bey uns in Gärten, bey Bamberg in Sandboden im 
Großen angebaut, mannshoch und Äftig, Blätter fpannelang, 
mit 13—15 Blaͤttchen und dieſe über zolllang; ehren 4°, 
Sahne weiß, Flügel röthlih. Der Stengel einjährig, die Wurzel 
ausdbauernd, fingersdid: und weit kriechend, fchmedt füß und 
liefert durch Auskochung und Eindidung ben Lacrigenfaft oder 
Bärendreck, zur Milderung des Huftens: Succus Ligniritiae, 
Röglisse. Schfuhr T. 205. Plenkt X. 570. Hapne VI. 
T. 42. Düffeld. X. T. 23. Wagner II. T. 207. 

2. &. Die Geißrauten (Galega). 

Kelch fünfzähnig und gleich, Fahne verkehrt⸗oval und auf⸗ 
geſchlagen; Griffel fadenförmig und nackt, Hülſe walzig, höckerig 
und ſchief geſtreift. 

Ausdauernde Kräuter am Mittelmeer, mit Achſeltrauben. 

1) Die gemeine (G. officinalis). 

Blättchen lanzetförmig und ſtiftig, mit halb pfeilförmigen 
Nebenblaͤttern; Trauben länger, Blumen weiß ober röthlich, Hül⸗ 
fen aufrecht. Südlich an Uderrärdern und auf überfhwemmten 
Plätzen, bey uns in Gärten und auch hin und wieder angebaut 
als Futterfraut, 3—4° hoch, 13—17 Blättchen, 2° groß, Hülfe 
1%/" lang. Schmeckt bitter und wurde als ſchweiß⸗, harn⸗ und 
wurmtreibendes Mittel, vorzüglich aber gegen Hautkrankheiten 
gebraucht. Schkuhr Taf. 208. Sturm 9 VL Hahne 
VI. Taf. 34, 

3.6 Die Aſchenfrehmen (Tephrosia). 

Ebenſo, aber die Fahne groß und rundlich, die Hülfe ſchmat 
und flach. 

1) Die giftige (T, toxicaria), 

Blättchen länglich lanzetförmig, unten graufilzig, Blüthen 
in langen Endtrauben, blutroth, Hülfen ziemlich rund und abs 
fiehend. Africa, von da nad Weftindien; ein Halbftraud, 2— 3’ 
hoch, mit Inofliger Wurzel; Blätter ſchuhlang, mit 41 Blätte 
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chen 13/,'' lang, Hülfe 2. Mit den geiloßenen Zweigen betäubt 
man die Fiſche; die efelhaft ſchmeckende: Wurzel äußerlich gegen 
Flechten. Plumier, Am. tab. 1385. -Tussaec, Antilles I. 
tab. 20. Zu : 


b. Aufrecht. 


4. G. Die Sichelfrehmen (Amorpha). 

Kelch glockenförmig und fünfzähnig, Fahne hohl ohne Fia. 
gel und Kiel, Staubfäden hervorragend und unten verwachſen; 
Griffel grad; Huͤlſe ſichelfoͤrmig und zweyſamig. Unform. 

Sträucher in Nordamerica, mit ungrad vielfiederigen und 
gedüpfelten Blättern; Blüthen in langen Enbähren, meiſt 
violett. 

1) Die gemeine (A. fraticose). 

Blaͤttchen elfiptifh, Aehren fingerförmig, ein Kelchzahn ver- 
Jängert. Earolina und Florida an Ufern, bey ung in Gärten, 
ein baumartiger Strauch, 1—2 Mann hoch, mit 20 Paar Blätt: 
chen, nebit einem ungraden; Blüthen in fpannelangen Wehren, 
violett, mit vorragenden, gelben GStaubfäden; ein zierlicher 
Gtraud, mit fonderbar verfümmerten Blumen. Miller, Ic, 
t. 27. Duh., Arbres I. t. 46. Schkuhr %. 197. 

5.68 Die Schnurfrehmen (Sesbania),. 

Kelch fünffpaltig, Fahne eundlich und zufammengelegt, rarzer 
als ver Kiel; Hülſe lang und‘ zuſammengedrückt, mit. Einſchns. 


rungen. 
Kränuter und Sträucher mit grad gefiederten Blättern. 


1) Die ägyptiſche (S. aegyptiaca). 


Straudartig, Blaͤttchen ſchmal und ſtiftig, Trauben viel- u 


bläthig, mit fabenfürmigen Hülfen. Aegypten, ein Straudy über 
mannshoch mit mehr als einem Dutzend Paar Blättchen; Zweige 
frautartig, Blumen Fein und rothgelb, Hülfen ſchuhlang, mit längs 
lien Samen, welche zum Stilfen bes Durchfalis und der Blut. 
flüffe gebraucht werden; der Strauh zu Markzäunen zwifchen 
den Feldern; wird in einem Jahr 4 Ellen hoch und armsdick, 
fieht fchön aus und gibt in 3 Jahren gutes Brennholz. Alpin. > 
Aegyptus t. 82. Forffal ©. 134. Coronilla.. 


— 


*— 


— 
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8) Die grogblumige (S. grandiflore). 

Blätter länglih und ausgeranbet, Trauben bdrepbläthig, 
Hülfen fadenförmig, grad und sufammiengebrüdt. Oftindien, ein 
Baum, 20—25' hoch, mit aufrechten Aeſten, in Saudboden; 
der Stamm: kaum zu umllaftern; Blätter fat fhuhlang, mit 20 
Paar Fiebern, 17," lang, %,' breit, während ber Nacht ges 
fchloffen; Blume 4” fang, 1% did, weißlich und geruchlos, 
Sahne gelblich, dann roth, ift das größte Blatt und zurückgeſchla⸗ 
gen, wie bey Lilien; Hülfen 2*/,‘ lang, flach vierediig und */, Did, 
mit dielen walzigen Samen, kleiner ald Bohnen; Holz weich und 
unbrauchbar, bie Rinde enthält einen Schleim gegen Halsweh. 
Alle Zweige und Blattitiele fihen voll flinfender, fchwarzer Wan⸗ 
zen, die beym Schütteln haufenweife davon fliegen. Der Baum 
wächst nicht in den Wäldern, fondern wird bin und wieder aus 
Stecklingen um die Häufer geſethzt; ſtammt aus Java und blüht 
zwey⸗ bis dreymal des Jahres in ben trodenen Monaten. Die 
großen Blumen werden mit Eocosmilh als Gemüfe gefocht, 
ſchmecken aber fad; die jungen Hülfen und bie weißen Bohnen 
ebenfalls; bie kleberigen Blätter dienen als Seife zur Leinwand 
und ale Erweichungsmittel auf Quetfchungen; daher fagt man 
fpottweife, es müffen in bem Haufe, vor bem ein folder Baum 
ſteht, viele Schläge vorfallen; der Blätterfaft gegen Schwämm⸗ 
chen und gefchwollene Mandeln; ber Abfud der Rinde als Brech- 
mittel. Rheede L % 51. Agaty; Rumph I. %. 76, Turla; 
Tussac, Antilies IV. t. 5. Coronilla. 

6. 8. Die Blafenfträuder (Colutea). 

Kelch fünfzähnig, Fahne groß und zurüdgefchlagen; Griffel 
bärtig mit hafenförmiger Narbe, Hülfe geftielt, anfgeblafen, 
klafft Hinten, | 

Dornlofe Sträucher mit ungraden Blättern in Kleinen Ach⸗ 
feltrauben, am Mittelmeer. 

1) Der rothe (C. ceraenta, orientalis). 

Blättchen verkehrt-oval und ausgerandbet, Stiele vierblüthig, 
die Hülfen Flaffen vorn. Mittelmeer, vorzüglich im Archipelag, 
bey ung in Gärten, Kaum mannshodh, Blumen gelb, mit viel 
Roth. Schmidts Bäume T. 119. Schkuhr T. 204. 





3) Der gemeimse. (C. ärboreweens):; :: 0 

Blaͤttchen ſtumpf⸗elliptiſch, Stiele oblanis buia ya’ 
gefpigt und geſchloſſen. Südlish in Wälksen,. bey uns haͤufig 
in, Gärten als Zierſtrauch über mannshoch und ſehr; äflig; mit 
9-11 Blaͤttchen, Blüchen blapgeld, Hülfen .1'/s' lang, Falk zuf: 
vie, mit. wenig runden Samen; zerplaben mit. eigem. Angfiy 
wenn ;man,.ffe druckt. In Italien Bienen bie:.Mläster als Wahr 
futterz fie ſchmecken bitter, führen ab und) werben, untere bie 
Senneäblätter gemengt; die Samen mirfen erbrechend. Ker.e 
ner 3,190. Schmidss Bäume 3: 11%. WA Omeun be 
ſanenſtrauch; Baguenaudier, Fauz sense, . . » 


B. Bäume. | EEE BER Zr EEE 

7. G. Die Taumelfrehmen (Lonchocarpus). 

Wie Robinia, aber ber Kelch ‚stodtenförmig, bie Sale lan⸗ 
zetförmig. 

1) Die kletternde (L. scandens). 

Blätter oval lanzetförmig, Zweige Hetternd, SBigthen * 
Im Aehren. Guyana in Wäldern, ein Strauch ohne Dornen, 
zu Bi, mit Zweigen, die auf’ die Gipfel der‘ Bännte Flettern‘ 
Mit den zufammengebnndenen Ruthen fchlägt dran das Waffer; 
wodurch die Fiſche betäubt werden und Herauffonimen. ""Nicon; 
Aublet €. 308. Liane & enivrer les poissons. Robinld, | 


Ss. G. Die Erbfenbäume (Robinia). F ** 

Kelch mit 5 Zähnen, wovon die 2 Obern Hirzer, Faͤhne 
groß, Kiel ſtumpf; Griffel baͤrtig, Hüͤlſe Be viel 
famig und uneden. Eye 

"Bäume mit ungraben Blättern Anb — vorrigen Neben, 
blättern; Blathen ‚weiß oder roth, in ‚großen hängenden ahfel 
ande: 

DEKA chief‘ abhekage brief *lhbehhart , Huͤlſe mehr 
walzig. Caragana. me an. 

1) Der ſtrauch ar tige R. frutenceiß). 13.2: 
= Sry: Dans: Blätschen ,- Feilfdrmigeodaf‘, Me Datirt‘; Blüs 
them eimytln..und.igelb. Bibivien, bey uns in Warten ald gler⸗ 
ſtrauch, über mannshoch; Aaa aenacun ae 6: 

Diens allg. Naturg. IH. Botanik II. | | 


. ur 


Laͤngsſtrichen, Hülfen vierfamig. Pellas Fl ‚roseica t, 43, 
entnse T. mi. = ‘ 
»2 Die Zaubenerdfen R. earagana). 

Mer bie ſechs Paar Blättchen, laͤnglich⸗ oval und behaart, 
ms. vornigen Nebenblättern, Blüthen büſchelfoörmig und gelb. 
Eistehen; ein ſtrauchartiges Baumchen, bey uns im Gärten zur 
gierde. Die Gamer find eßbar und. befonders ein gutes Fuiter 
ad dae Geflügel; die Blätter fürs. Nindvieh, geben auch eine - 
blaue Farbe. Die Wurzel riet angenehm und ſchmeckt füß. 
Falles, Fl. rossica tab. 4%. Heritier, Sürpes tab. 70, 
Scqchmidts Bäume I. T. 33. Caragann, 


5) Kelch zweylippig, Griffel bärtig, Hülſe flach. _ Robinia. 

3) Der | meine (R. _psendacacia), 

Zweige zuthenartig, Blaͤttchen oval mit vorniwn Reben⸗ 
blattern Trauben locker und haͤngend, weiß mit nadten Hulſen. 
Nordamerica, bey ung überafl Angepflanzt, an Wegen und vor 
Häufern; ein Baum 2—3' Did, 60—80' hoch, bey und nur 
39 —40', mit paarigen Dornen, einem Dutzend Paar Fieber 
dlattchen und. 15—20 wohlriechenden Blumen ;., Hülfen fingerge 
lang, ganz flach und breit, mit 6--I*braunen, flachen, faft 
wieregförmigen und Slrgichen Samen. Ein fehr nüglicher Baum, 
mit geſblichem, hartem, nutzbarem Holz; waͤchst demungeachtet 
{cell und wird in ‚30 Jahren ſchuhdick; die Rinde zum, Ger« 
ben; die Wurzel riecht angenehm, ſchmeckt ſüß und wird bey 
Huſten gebracht; Ver Syrup aus den Blüthen zum Gelbfaͤrben, 
find’ zugleich ein" gutes Bienenfutter, Die Sum zu Oel. Wan⸗ 
genheim T. 7. 5 19, ‚Shmidt I. 3% ‚ Weiße Acacie 
Locust-tree. . nen 
il a) Es gibt eine Art Kugelacacie (R. ümbresalifeng), 
25. Die ſehr zierlich aysficht and Du vr par han Häufern 
ſteht. Acacia parasol. eu — — 

b.) Die klebarige Bi Mecaası: - sau Ti 
7 Buryeiae. Etiele uud: Huͤlſen Elcherig, wie Vogelltimxmchzaͤchst 
ans: Häufig. a Baͤrten, aus America} Blumen bliebe unb 
wel Ventenat, Gele ı.4 : Aue Fir ERBEN. BR 

wi ran Au en. sl. Bart 


e.) Die rauche (R. hifpida). 

‚Zwei e rauch, ohne Dornen. Ebenfalls in ben Gärten, aus 
Norbamerica, Blumen roſenroth und geruchlod. Miller; Ic. 
tab. 244. 

9:9: "Die Fefchfrehmen (Pisciäfe): Zu Dr 

Reich fünfſpaltig, Kiel Rumpf; Griffel nad, Hulſe geitiet, 
fhmal, vierflügelig, eingefhnürt, Samen oval. 

1) Did gemeine (P. erythrina). 2 

Blaͤttchen oval, Hüffenflügel- unterbrochen: Weſtinblen, in 
Niederungen, ein Baum, 25° hoch und mannsdick, mit großen; 
weißen Flecken; ift im Jänner überaft mis Blüthen bededit, weiß, 
mit rothen Zleden und geſchloſſen; Blätter. fpannelaug, mit 7 
Blättchen, 2° lang und 1° breit; Hülfe 9 lang, wit 4 braunen 
Slügeln, 13/,' breit und 6 weißlichen, vierediigen Samen ; dann 
erſt kommen die Blätter, gleich denen ber Aeſche. Die geflampfte 
Rinde in Zeichen betäußt bie Fiſche, welche abet bald wieder 
zu fi) fommen; die Zinctur davon. harntreibend. Sloane H. 
2.176. F. 45. Plumier, Ic. t. 233. 2 Gamard 
T. 605. 5. A. Dog- Wood. 


Ordnung III. Stamm⸗Pflaumer. 


Kelch groß und blattartig, ein oder mehr Stanbffäbden, getrennt, Sa⸗ 
menlaopew meiſt dick; Stengel oft windend, mit Kleeblattern ober 

gefiederten. Ar: 

wreiſt windende Kräuter oder Sträucher und Bäume mit 

MHetternden Zweigen in mwärmern Ländern mit: verfchieteheh' 

Staubfäden, Blättern und Hutſen, welce febr Häufig eßbare 
Gamen liefern. 

Sie theilen fich in’ 3 Zaufte. ' 

“= Die einen haben einen gelrennten rtanbtaben' ut. 
Mappigen Hülfen, und dreyzaͤhlige ober -Kunfenhläster am eittem: 
windenben Stengel. Wilden und Bohnen. — 

b. Bey Anderen find. mehrere! Seaubſaden gnrenut —* 


Hulſen aeſchetartig. Dabevgiem —VV Ton 28* 
e. Neyanoch anderen ſiud -alfe usa ‚yekennerue 
die OhlfentswßpHarpig. Söophoren. url I id nie 


1*r 
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”, Zunft. Beizer: Pflaumer — Bohnen. 
Vicien und Phafeolen. Pr 
Hülfe vielfamig, glatt ‚und Yipffend,, Samenlappen fleifhig, ı und © 


Staubfähen ; Blätter drevzäblig oder grabfieberig 
mit Kanten. 


Großtentheils hohe und. winbenbe, Kräuter, yr isch and 
Cträucer und: Bäume in allen Glimaten. Meiſt su ABiehe 
futter, die Hülfen und ‚Samen als Semüfe. 

. A. Blätter gefledert. mit Ranken, Sale —E bdu⸗ 
Qerwande. Wicken, Vicien. 

a. Samen flad. 

1. G. Die Linſen (Ervum), 

Kelch fünffpaltig, fat fo lang als bie. Blume; 3 Griffel 
fadenfoͤrmig, mit fopfförwiger,, nackter Rarbe, Hülfe. zuſammen⸗ 
gevbrückt, mit wenig flachen Games; Ranken nur Oorftenfürmig. 
_ Lentille, Lente. 

1) Die gemeine E. tens). 

- Blätthen oval, ranfen- und borſterförwig, Stiele zwey⸗ 
blüthig, Blumen blaßblau, Halſe kurz und zweyſamlg. 

Am Mittelmeer im Getraide, bey uns überall. in: Feldern 
angebaut, ſchuhhoch und äftig, Blättchen achtpaarig, abwechſelnd, 
2 groß, Hülfen */s‘‘ lang und gelb. Das Kraut ald VBich- 
futter, die Samen gu Gemüſe; ſonſt ale ermeipenbe-Bespum: 
edge. Schkuhr T. 202. Sturm 9: 32. 

3) Die Erven (E. ervila). Franz 

Blattſtiel ftiftig und vielfieterig, Blatichen ltaͤnglich and 
abgeſtutzt, Nebenblätter fpießfärmig,: 2.blänliche Müthen, Hül⸗ 
ſen faſt gezliedert, weil bie Samen faßı rund find. Sädlich 
im Getraide 2hoche Blaͤtten zepölsficderig, Blumen weiß, Fahne 
blaͤulich, Hülſen vicrfamigr.: Wirde ſudlich angepſtanzt, wie bie. 
Bien; all: Bugten une, Eiomsäferrbie- Bamen ſchinecken aber 
etwas bitterlih, und wurden gegemMudihläge:;:nWeäfenverhär- 
sangen nad Innerighigegen Berſchleimiguugen ‚angeweiidet..> Se- 
wina Hevi [. Orobi. Pleuk:ti 66: Sturm 932; 


‘ 
41 
» 





49: De Biden (Vi). © 2 en: 
Kelch mit 5 Zähnen, wovon die zwey obem faner: Guſi 
fadenfoͤrmig, gebrochen, witshdstiger.Rarbe > „Ditfegafammen. 
gedrackt; Meister mit Raullelenp <= r: mei. 
1) Bir: Wo geil - WR —— nn 2 
Bathenele (ang. «Khättrhen .. —*e— —— 
Nebenblaͤtter albpfeilſibruig ſchaal and genz, Blumenbun 
An⸗Hecken A“9 hoch und. vehlis, Blaͤttches u¶d Brey, umtid 
Nelchahne mit: einem Brandiktcen gutes duaeteas iFI. Me 
u SOD4. Stuvm 9. 31: 0m. rt. dereemald Im 
Ani Butter- WM; (V. ‚nMive). en tn di 
Binthenfltelenkırz, Blätspen. —— wbgeflatze wait 
Riftig;;::Mehenbeätter - gerähuedrı Witnspipene chmandigens Fledfery 
zug Sülfen» aufrecht mit zienihtuunkien Samine = See Ziemeibel 
Ac hoch, AAten fechdpaatig ‚oBahte.chingroth soglügek Ania kiıiw 
roth, Kiel weiß. Wird häufig angebant als Yartterfrandszcdikkt 
Samen ehemals gegen Durchfau und ald Wenpänfchliigc. FI. 
dan. t. 822. Sturm: Ml.:., . um vw. 
DDR Bufftrobnen: (V. lahn).. : ua 
Stengel ſteif und. anfredie,. ohne Ranken, Blaͤrachen vvaf, 
ganz und ftiftig, Nebendlätten-Ireyedig und: gezthntaddrey HOula 
fen aufrecht, höckerig und fdwanz. mit Fäuglicken Sen: Am 
aafriſchema Maen; hey uns in Feldern angepflanzt;GStengel 27 
hoch / · Vidaten ·Iwahna vrig/ Nlaͤttchen 9’ lang, I hpeit, Blatheme 
eigfeitig .ieroß in wahlriechend, aweiß, Flugel mia einem Mwarnen 
Flechen? Hiſen 3’ Jang amdr lederig, wit Arch grafien weile ' 
ader brannen Bohnene welche hauptſaͤchſich zus. Mafnrag tem; 
Schradiee ihnen, nad dabhan Gagutohnen heißem; innen, See 
senden auch ung: gegeſten wenden, obſchon fi ein ungngenahe 
mens rämpfenden Geruch Gase. Pythagoras: hat den Menu 
verhotenn Dad Btrah dient am nichts als zum Merbzengem; bie 
Aſche ehernaks gegenahen Wropf; dag deilifierte Waffen der Ale 
mesı.mjd: Gchinheisemittebs: has Mahl ber, Samen als Preynm⸗ 
ge. Sonam DM 3%: Ha yne KL, - 0 une, 
Be Er Die Ki era (Cieer), .. 
Keller tüniaheilig, dia dier obern kapyen of ve. Bates 
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mondſſemig. Mauritanien, bey te’ in Gärten als Zierpflanze, 
miannshoch, groß mit purpurrothen Blumen. Jacquin, H. vind. 

.% 46. Schkuhr T. 201. hr... i . 

. ©: Stiel ütstblüchig. - u 
8) Die kuot fi ge (L. tnbeiomi). Be 

>" Stengel vlereckig, zwer Bläniken oval, Blume vot, SA; 
fen zuſammengedruückt, Wurzel Tnpttig. _ Auf Feldern, Gifonderd 
in der Geritc, wird in Holland angebaut wegen ’ Ver Knollen, 
bie fo groß find als eine Naß und vᷣraun; ſchmerken ſußlich wie 
Cuaſtaccion, ‚und. werden :gefücht ; geſchuͤlt und gegeſſen, auch ale 
Maſtung benutzt und. zu Stärkemehlz von den Banbleuten gegen 
Durchfall und Ruhr; das Kraut ale Futter: -Kobeliws.H; 
t. 70. f.2. Rivinus, Tetrapetala t.:41. Kerner, Hort. 
semp. t. 328. Glandes terrestres,.- ; 
9.8... Die Surib ſen Psm). ot... 
zZwey ‚uberu; Kelchzaͤhne Fürzer, Fahne groß und zurädiges 
ſlagen; Griffel dreyerkig, oben baͤrtig, Hülfe laͤnglich, mit 
wnien: vander Samen ; :Btätter mie Raufen, Nedenblatter ooder. 

55 Desgamsine (P. —E * 

Blattſtiele rundlich, Blaͤttchen ypaaris oval und — 
Nebenblätter herzförmig und gekerbt, Stitle vielblüthig. Sid» 
lich, Baterlanb:. unbrkaunt, überall: angebaut, als Gemuſe ſo⸗ 
wohl Die Hüurſen als die Samen; mannshoch und kiletternd, 
Dlumen. groß, weiß und roth geſchäckt. Es gibt viele Beten, j 

a) Die Studerpie (P. arvense). 

."Rury, Mättchen 'zweypaarig, Mütden einzeln; wolert oder 
weiß, Samen klein. Unter dem‘ Sommer⸗Getraidel 2° Hoch, Kin 
und wieder angefät als Taubenfutter. Sturm * IV. Pudilles., 

b) Die Zudererbfe P. saccharatum). ' en! 

15. Mebendhlirdt ausgefchnieift, . Btiele weh ki. $ülfen 
aß, zufühnmtengedrstt nad. aebigen Keiphie. unten: ubd 
autfrrnten‘ Samen. “ : ; 

e) Die gemeine (P. volgare). 

Stiele zweyblüäthig, Hülfen..grab, walzig uab S SEa⸗ 
wer: genaͤhert. Plenk t. 559, Schkuhr T. 200. 


I, 
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su: WBlägten ofmeı Randen, dreyzaählig, :fingerig und gute 
gefiadert, Atengel meift :woimbendi;:: Küken. vielſamig, ofen 
QDuemidaken, Samenkapper dick. Phaſerien. lin 
. ‚Berebläuen,: Biken, rund uud — 
eBbari::. L. 3. A 

1:0 ‘Die. Ruotienıtrsfen (hpios). ld 

: Mal ‚gmmeplippig und: Aumpf, Säkfe Ichteig, faſt mai 

—* nit Querwanden. auf. gin em beifügen . an 
8) Dirisemeiwe (A,rtukerese). :- :».. 

Mattchen pval⸗bauzetfoxcaig · uad —* Krauben Pro 
Birginien in Hecken, bey uns Zierpflanze in Gärten, mit einem 
windenden Stengel und 7 Fiederblättchen, Blumen dunkelroth; 
bie Wurzel knollig, ‚Shui wie Artiſthotkeg, md wird: ſtatt 
Brod: zegeſſen; die Bohnen weiten, aeg: Erbſen eu 
% 98. Olyalne apias, .. . 1. - ..dnn.L 3. 

Ba. Die: — — — —9 eg sucht 

Kelch ſchwach vierzäßuig, dern nhest: Ben. ertiser, aber 
ſpitzig Staucbfuͤden 1 :umB.:P;--Hülfe Hegktc wit usellsıden, 


Samen rund, mit breisem Mabel. ini en 00.0 nnd 
Ein windenper Sarquch:: Aitvielfiederigen Brünn: u. 2 
gen Ländern. PL BEE? Bart De 
Aaaueg emmakei An —XX ": J 


: Mer rodacaderte. Viaetcheu⸗ mal. —* ad, — 
Bläshen. mitaguhn, ae worte ı Reel 
Guinea;  Algappien , "Von de ph In dien sad America, ala dire 
ner >> Digeiemausigen. hohler und zäher Semuch, der weiki an iR 
Omen: inantlliunna:; efentmmengeäniet:: als men: ylapyınaor 
wachſen wären, a0. mn Prawan:arikänkt z thaikt: fichdchogleich 
bben Zar Murzel Amnemchrege Banken ‚usiche, fich: ſeizr vawinen⸗ 
Blatter A’. Ignz » min.dibew Rmbena Klee) wdice biıked: 
Dmanse Alan, Mittags ihliaben;iiähenan.fieiwieber nuabreis 
ten, ung» bee Machte Sch ſor zirickichlegen, bası:die Nüdenfkäuheis 
aneinander ſtoßen; ſchmecken anfangs: bitter - dann faRtich, wie 
Güppelz; rip bi zen Anbenb Bluthen im Trauben, am Ende 
wie..baysten Linſen mb. rothlichhlqu; Mäffen: Neinfingerslänge 
mansgrau, mit © lebhaſtryfhen, ‚glänzenden umb owalcn : Granen; 
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wirt einem ſchwarzen Nabel; uilimk' man. fie zu fruh Rus, fo 
werben. fie ganz fehwarzs keimen fehr Tangfam, oft erſt nüdp 
einem Jahr, und werben nicht gegeſſen, fenbern ala Halofchnute 
beaubt,;.. vorzüglich aber zu Roſenkranzen. Die Mätter werben 
ſtatt Süßholz gebraudht, bey Heiferfeit und Geſchwulſt der 
Mandeln gefaut oder ailß Three, ber ınber Tihlecht ſchmeckt. Die 
Golbſchmidte marken ek Zeig daron, uud miſchen ihn mit 
Borar zum Anfßläten. Br. Alpiknms,:Aog. it, Ad. Whzeie 
vi. Taf. 39. Konni; Ruwph V. Taf. 9®. Ahbrus (sutex; 
Stone l, T. 112.8 ab. damare T. 608. w » 


„ . 
‚ de ‚Biugrabläten, | nen, 

M. Die Feinhohnen . * 

REG tief⸗zweylippeg, Fahne am ven Selten mu da. lalagen 
Kiel zugefpiät, alle Staubfäden verwachfen, ‚mit ungWichenBeu« 
teln; Griffel aufgebagenj /Hulſe lederig web höderig, mit Ruer- 
winken; Blatter Mngerfürntig: 

MNrſuter una Halbſtraͤncher in wärmeten Linken: mit ges 
finzerten Blättern, welde des Weids herunterhäugen; Neben⸗ 
- Kitten kiein, Blutthen meift in Wirveln mit Denblänern. 

1) Die weiße (L. albus). 

Kraut mit 5—7 —— k—— — — — ab⸗ 
wepjelnd: in Traubeni oeißß ahae Drecoiecer; Obeeſipſe Des 
SSelch: ganz, unktre'bvenzäheig.  Weoähtes:in Ralten andedaut 
ald: uiterfrant, Ne Gautn zur Muſtang, bin write Wiebe zune 
En ſchmecken aber tmfer, uud 'werbeiincht als Saſſeei Sur⸗ 
vogat agetraucht; shamaldıgezen MBlrtwer ih. WBrepamfllägen auf 
BeuiRahel, unb ads Sonhenamietel; Stengel auſrecht, 3! hoch, 
Blaͤtter 2 Sangy */,e" akt, ein‘ Dutzen Bilathen: in’ Deduben, 
Kenia groß und: wmaß5 Mit Minen: Grretfen; Hauke B’t:Tans, 
„ar: dbreit, gelblich hd yolkig, mit 6;-gPöben, weißen Okkıeie. 
Dladwell T BE Ya! T. SER: sarah: T 108. 
3) Die gelbe Luitutem). © "- : Ze ZEE 

Ebenſo, «ber Wie Blüten In Whian, Me: Rilke WR 
— Diesfiäpe geſpalten, Blumuen gelb. - Misseimree 
in Saudboden, bey uns als Sierpflange iu Gärten, 27 hoch, 


0880 
wit ua (ats und: wohlriechenden Diemen 
Schkuhr T. 199 Xürkifhe Beilchen. 

©. Blätter dreyzählig, Samen länglih unb mer io 
rerſormis — ‚Bohnen,‘ er rn. \ 


er Acchlitiu A BEE En Je Zr 
20. ®.. Die Bohurui(Phafsch). : - ion 
Reh ey lippig, Dbartippe :gibenzähnig, untere brepeheifi 
oft. mit. Decbo Mitera, Genuöflden.. 1 and 95. Kiel unb Berffel 
fänedenfäßmig,; HRlfe: lady; Yıfammangrirnkt, zweyriupritz, 
mit vickh Biiinch ur ſchwachen Auerwanden. Kiieot; Fagidie, 
Meift Kräuteeeinibswininte:@enüber mit: 3 Beantera und 
Blathen in Neaben, An zalliinem indem, - nn 2 
u indende. ..:02% * 
1), Dir St auge ub bae a valgaris). er 77 50 
Gtehgel :: mindend;rtrauben Larger ale. Wihtter ; @icht 
eueyblktkie Decksldater nberler als Velch; Haiſen ſtack zum 
men ge ackt ana ManendPflindien, in Eurdpa ſeit den aͤlteſten 
Zeiten :eirgepfläufli;, di. @detem und Geldern an" Stangen, woran 
fie füh 20° hihadwinden; ZTyaufen Tünselüsklz, . Blusen: heit 
weiß, Ole Arbtt any; fa 1 ber, mic: 37 Samen; ing 
and socrfleben: haypmiltscinbr:gefbveik ‚duch wmeift. tochengas 
Hilfen weritunuuieif; ah Mon üe Gegeſſrz bie: iuimenıueik bei 
gauze: Jahr, ink !aher ebd . fheven  vktuaslächen und Siäßtu be 
Opfer, und: ar für Meafchen  palandı, :bäl ı nick hewegungicha⸗ 
bean - Blunt Tal: ba: Bayer IR Mef. 46. :: Dägeld, 
Supph. L Æ. 26. „Belieben; —— Belege ‚Wachen due 
Ehmeikihn! £ ©. Er ern 2 7 Ber 2 
3) Die: —— RG ME GE eV: 7-1 
‚ @benfo, aber .Bisutirdtihen fo Ikltg ald Die: Min, Deck⸗ 
litten. genruckt Bunte ⸗ hochroth Sode mevica⸗· heᷣ uus 
in Gaͤrten nala Kierpſtan ze nich an Sudbeht — — 
zürlifperiähnen; Gemedbähntn: 5 sin Sin. ! 
MNHyDie Iindhtigee Eh. tuherc. 5: : 
Stengel Rrandaittg unh meindchig Reben ktätter — 
Häffs Zufanmengedräcdt: Bodimchingz:shat. eine große Andiiige 
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amd. bäfcheifbemige: Barth; eicha Segen sayteh.. beurpite 
u, P. 528, 0 £ et Ip Ad . yılr ° 

Wehe 5 1° 9. ° Due HE 3 

4) Die Buſch⸗Bohne Di. —8 J 

Stengel grad und glatt, Blätter ſpit⸗oval, Deablauer 
größer als Kelch, Hülfen haängend und zuſanimengedrckt, run⸗ 
zelig, Bluthen weiß. Indien; ſeit Bahrtauſenen. a Enropa 
angelant; vergüglich in Feldern, nie: Jehr viel Mlinbäringen, 
beſouders in Beſtalt, Bande und Zoichnung dern Dohuca,: welche 
aftgemrin.:gegeffen. werben, aber uhbt : die. Halſen. Ple atnı 
585..:Hcyne'Xl & 47. Däffeld,: Gnppl: Bean Abi: 

5) Du Strahl: Bokne (Pi. zadieiue).:: „2 

Stengel rund und auftechtz Milächen . Lu Enten, nie 
mwalzig und wagrecht. Oſtindien, Eeylon, Ebinaz:-tik Fleiues 
Kraut, welches wit einer Wiche auf Der: Erde Friede, : St lang, 
nad, Maß man die Haud daran Wirfehren kann sub iie 3 
kauen. Wiärter ax. ben Kleidern  Hebanıukibenz;” Bike Meter 
unde gelb, Hfffen:bleinfingerdiahg, federingbil and Ya, mei 
eiwew: hat. Duthzend Gamen, wicht großen ala Nicken aber boh⸗ 
ünuförig,. heilgekt.:dber bießpeis Weitriwif:gandum Hänfie 
@gehant,. ta mut ganze Schuffsladungenn ausfähra Mon ‚fiseis 
ſie Zemtthulich mie eiuem Kuebel im Septeinber und Wiiober kan 
Be Neunenut; "fin rei nad 3: han zi de Bolarw were 

tn Mlätlens non: ingusNinde aa einum "wäncherigen. Do. aufder 

wahrs:: ———— a6 ale Hubert, wird feibit in Aruat 
heiten. Zrlaube, will: ER nit: Hühhen:: -gewähnlich Fläht man 
Bacbuediwie-Brbfen.:: Zi bie Widtsedriortben zu Gemuſe ter 
Salat gebrandt. Rumph V. T. 189. %. 2. Pinufiehis’mial- 
mus, Gchwebiihe Yhbaliulungen, 1 MR! E72: ı° 
5:38) Be Schwa biel Byrne (Piu’mag). . : (nd 
311 Geongel auferht, eig and ramdır:ı 5 wii die hugeudoree 
Br TE; ſchubhoech, Machen geh, Huiſen Farihd fo’ 
lang als ein Zingerglied, mit 2228Bohnen, Lnfenfäinig,'äter- 
größer und ſchwarz. Hlufig: auf Jallr in großen Feſdern an⸗ 
and menkd Arien at Bögek ‚nit: fer nachfiaken. wiegen MO Bit 
tertuit Da Wohnen ,: welche man afleln..iät“ ohme: "Die Hüllen... 


Cie ſchurcken jeboch nicht Sefonlers, um merben daher an bie: 
Ehinefen :serfanft, welche: daraus Mehl und Tiemenfänklige: 
Nudeln machen: ai: Fleifh⸗ und Hüßnkr,,ıwad zwar (chlackt: ande 
fießt, aber gut fchmedt und Art zu detdauen iſt: die .gerböhns. 
lichen Rubeln werten aid: Heiß» und Weigzenmehl gemacht. Um 
die VBögel.von den Feldern abpuhalten, ziehe man Cluäre 
baräber, «und biadet Tiemenfürmige Scacke von den . weigen 
Blättern der Sogueer» Palme daran, und läßt fie vom .Minb 
oder von einem Kind bewegen. Rumph V. T. 140. Cädellum. 

7) Die Meer:Bohne (Ph. auımgo, hir). . ' 

Cisengsl rundlich und rauch, Mfätter. fpig-oval umb andges 
ſchweißt, Bläschen in. Köpfiben, Sülfen rund und rauch. Oſtin⸗ 
bien; Blumen gelblich, -Hülfen 2'/,” lang, mit einem Dupehd 
grünen Samen, welde häufig gebaut. merken und ben Reif. 
erfeen, ‚wenn er miräsh. Rheede VI T. so. Catu-Kliei, 
Retzius, Ods. IH. Ne. 76: Savi, Diss. Lp. 0. - ° ’ 

5 Die Soju-BoHue (Pia. hifpidus). - 

: Kraut aufrecht und rauch, Blumen gehäuft, Salfen aſen⸗ 
mengedrückt, hängendb:mudbfehr rauch, Schiffchen grad. Japan 
und angebant in Indiens :;&t.harh, Matter 2’ (ang, 3” breit, Blu⸗ 
men ‚Keln ‚und blaßblau; Küſſen 1% Lamg, wit 2—3 rundli⸗ 
den Bamen, weiß mit braunem Nabel: . Aus tiefen Bohnen. 
macht mian ein Bemäfe (Biken) und eine ſcharfe Brühe (Sanju). 
Um Men zu. machen, kocht man. fie zu weichem Brey, thut 
Salz Dazu, und daun eine gleiche Menge ſchwach gekochte Reiß⸗ 
graupen, ſtellt es 1 oben: 2-Binge iu reinen warmen Klier aid: 
bewahrt es fodann 1—2 Monet. land: in eintm Hölgernen 
Bieraagi: '&E gilit Menſchen', bie Ads bloß damit Hefchäftigen 
und. HAndel treiben. Mau that SE an wie Speiten flate.Wuhr. 
ter, weldge. in Japan 'aybelannt iſt. Am Seooja zu machen, 
nimmt man die ſchwachgekochten Bohnen, thut grobgeſtoßene. 
Gerſte ober Weizen dazu, :uebft. Salz, und läßt. es an Einem 
warmen Orte 1-2. Tage: gäßwen.: dann kommt bie Waffe in 
einen? irdeuen Topf, wird mit Salz bedeckt, mit viel: Waſſer 
begoffen, einem. Deckel dicht verſchloſſen, und ‚täglich. einigemal 
bt: Aiuem. Kochlifal umgerißet.. . Made 23 Monaten feihk. 
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man 28 darch, und hebt. den Saff In: -Höfzebnen efkäen af, 

je; Aiter; deſto Geier and beffer. : Man gießt Abk am Braten 
or. eh. Kuempfer, Ameen. t. 888. Daldsu. Jecauin, 
Rar.. I, 1. 145. Pleut 557. Sofa. 

11.8. DBieHeil«Bohnen (Doliches). ° 
Me Bohnen, aber zwey Sthwielen am Grunde ber Fahne, 
welche die. Fluͤgel zuſomwendrucen, Schiffchen aæufgebogen, ee. 
fel: hörte; 

hen walhig 

1) Die ſchmale 9: (D. — 

Stengel aufrecht und Frautarsig, Blaͤtter breit lanenconig. 
Stiele ſehr lang und: dreybluthig, Huͤlſen ſchmal und aufrrcht. 
Oſtiadien; kriecht nur auf der Erbe wie Erbſen, 23-3! fang, 
Blätter 3, Blumen gienlich groß, weiß ober roth, auf ſparme⸗ 
langen GStielen, fließen fide gegen 10 Uhr, Hülfe 6" lang, 
%/, Did, mit vielen Bohren, wis bie: unfefigen. DIE Hefien: nad 
Tchönften werben auf Saya gebaut, und. weit unb beeit verführt, 
befumbers als Schiffskoſt. Da ſſe ehe ſo⸗ allgemeine Speife find, 

fo machen fie einen großen Theil des indiſchen Atkerbnus aus; 

za bie Inſelbewohner laſſen fü) denſelben nicht angeflogen feyu, 
abs ben des Reißes, weil ſte Bayubeob ‚haben. le Eatjangs 
Gattungen find nach dem Neiß die gemeinſte Oprife, ſowohl im 
der Haushaltung, als auf den Schuſſen: die weißen find bie 
ſchmackhafteſten und. gefünbeitex, werben aber gewöhnt nach 
‚einem. Jahre wurmſtichig. KRumph V. Taf. 151. Plsseelas 
miner.. Wheede VIII. I. 41. Pactu, Heylbonen. „wii 

3) Die ägypsifce (D. kakla). : 

: Stengel zerſtrent unb- glatt, mit vielen Blätter; ‚unbe nen 
auf ſehr langen GStielen, Suhlfen aufrecht, weit 10 Meohnen. 
- Web allgemein ir Weliypten gehent; „Dahme wüß, Kuss blau. 

‚Bezl[kal, Deseriptia p. 18. 

3) Die ehineſiſche (D. ameusis). on un 

Stengel etwas Windend, Wkäkter ſpitzoval, Gtiefe Fury: und 
zwipblüthig, Hülfen waljig, Bartig und: hängend. Oſtindien; 
au Stangen wie.bey uns, aber nahrte Holy; "Blnnien viihitay 
und weiß, Hüllen. wie efionlange-Pitewgen;; will. Hreity. Boy 


1988: 
nen Plyingr ala hie unferigan,. xath ugh weiß, werben -vadı ben 


Entopaͤern sad Chinsien: alten agbeen: vargeangen, hefenkerg 


bie grünen Hüulſen. Rumph V. t. 134, Ontjang Sm. e 
b) Halſen zuſammengedrückt. 
4)-Die holzige (Di; Jignosus).. . .. — 
Stengel ausdauernd, Aeſte wiedenb:,. Bluchen deltenartig, 

Halſen ſchmal und glatt. Iſt bie: eigentliche: oſtindiſche Bohne 

zu nennen, wegen Ihres allgemeinen Gebrauches in ber Küche, 

und unterſcheidet fi von aflen Bohnen durch ihre lange Dauer; 

6-7 Jahre, und, wenn fie geſtutzt wird, wohl 10 Jahe; 


lommt dann eimen beindicken, eckigen Stengel, der fo rauf vnd 


ſcharf iſt, daß er verwundet, auch fo weit laͤuft, daß man ihm 
ein Latzengolaͤnder geben muß, welches er. mit; feinem dicken Laub 
halt .ginz bedeckt. Blaͤtter faſt wie bey ben gemeinen Bohnen, 
über größer, Blucthen in langgeſtielten Braufen, mit einer 
großen, purpurrothen Fahne; Hulſen fiagerskeng und. faſt ſin⸗ 
gersbreit, an den Kanten gegähnelt, mit 3-4. auisbigen Boh⸗ 


an, ſchwarze mit weißen Düpfeln, gelbe mit ſchwarzen, und 
mb ganz: meiße, aber ſelten. Man baus fie in ganz Jadien, . 
aber nicht in der Nähe von Zännen und Baäumen, weil fie diefelben 


wis einem wunherlichen Gewirre ganz: übarziceht. Man muß bie 
datten jährlich erneuern, weil fie fonft unter dem dicken Laube 


dermodern. Dieſes Gewaͤchs ſitzt gemöhnlick vol von ſchwarz⸗ 


Ainzenden Baumläuſen, die ſtinken wie Wanzen; um fie zu 
vertreiben, macht man Rauch, darunter. Man ſieht an einem 
Got: zu gleicher ZeitBlahen, halb und ganz reife Fruͤchte. 
Die grünen Hulſen ſind im ganz Judien eine. ebenſo gemeine 


 @peife, ale die in Europa; ſchmecken aber- fchlehter und ver⸗ 


langen viel Fett; Die reifen werden. feltem gugeffen. Rumph 
V. %.186 Cocara,_Phas, peremnis. Lienasun, Hortus u 
fortiensis t. 20. 
5).Die Instlige (MD. tüberomst). —W 
Stengel ſtrauchartig und windend, Trauben geſtieit/ Gitter | 
grad, Hängend, vall vacher Zotten. Weſtindiern; Stengel fünger- 


dick und viereckig; Bluͤtenſtiele ſchuhlang, wit rochlicheu Bäumen, 


Hilfen ebenßelang: und zahrenn, mit: ſarzen· Bohnen, melde 


vo; 


gestffen werten, aber auch die / mehleriche und vüberiartig: ſchinek⸗ 
Rute: Wurzel, welche To: an“ wird, wie ein Kinbelopf. "Pie 
mi er, Am. f,.290, .i.. 
b.) Lablah. Ebenſo, "aber. ‚die ° zoo oberen Kihgine 
verwachfen,, und an ber Yahne je zwey Schwielen; Sale fibel- 
—— und. au. ben Naͤthen höͤckerig. 
6) Die ſchwauze (D. lablab). . : Dur Ka 
Stengel winderd,: Hälfen oval uud bolchfürmig: -Oflinbsen, 
Aeghpten und in Weſtindien angebaut, ein Schlingſtrauch To 
hoch wie der Weinftocd‘, nnd’ auch an Seländern gezogenz’Tiaus 
ben länger als die Blätter, mit großen Blumen, roth und weiß, 
Hülfen 4 lang, 19. breit, mit 35 ſchwarzen ober röthlichen 
Gamen, welche häufig gegeffen werben, fo wie die -Hülfen;z -ber 
Strauch lebt 20 Jahre und bfeibt immer grün. Pr. Alpie, 
Asgyptun. t. 75. Phasesius niger. Jacquin, Fragmenta, 
t, 35. H. vind. t. 124. Schkuhr %. 199. b 


e.) Fächyrhlmus. Ebenſo, aber ſtatt Der — 


Falten. 


7) Die Küsen«Bohne (D. bulbosus, angulatus). 

©tengel halb ſtrauchartig und windend, mit edigen: und 
gezaͤhnten Blättern. . Manillen, von ba nad Oſtindien; Flettert 
auf Die Bäume, Blätter 5‘ lang und fait fo breit, Bluthen in 
fhuhlangen Trauben und blaßroth; Höfe 5” lang, 1. Breit, 
wit 9 braunen und bitterlichen Bohnen. Dit Wurzel hut bie 


‚ Geftalt einer großen. Rüde, iſt jedoch etwas: platter, wird fauſt⸗ 


groß, auf den Manifen wie ein Kopf, braun und voll Höcker, 
faftreicher als die Bataten; ſchmeckt fabfäßlich wie unſere Rü⸗ 
ben, und muß ausgegraben merben,.ehe die Hulſen reif Find. 
Dean. fcbält und tft Feroh, ſchmeckt aber ſchlecht uw gelacht 
nicht viel befier. -Ruinpb.. V.. Jaf. 132. Cacara Walbofs. 
Plukenet, Alm. t. 52. f. 4. 
d.) Pfophocarpus. Zwey Eawielen an der —2* Hulfe 
wiege — 
5 Dis Blügel-Bohne. @. —— 
. MWindend. mit: ſehr großen Blumen. Oftindienz gziemſtch 
wis ‚Die, Nabeubohne, aber ‚mit, Arinergi alanxits Ruoliku ; 
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trägt die größten Blumen, inmmenbig blau, auswendig gekb, 
und nur Vormittags geöffnet; Halſen über fpannelang, Faum 
fingersbreit, mit 4 Blügeln und 10 braunen Samen; bey ber 
Reife werten fie aufgeblafen. und zerplaten mis einem Knall 
wie Viſtolenſchuß, wenn man fie abgerifien an bie Gonne legt; 
wird felten angebaut und als. Hülfen gegefien; bie Bohnen 
foßen ſchweren Kopf “machen; auch bie Wurzel wird gefocht und 
gegefien. Rumph V. %. 133. Lobus quadrangularis. 

12. ©. Die Krimp- Bohnen (Malschia, Caaavalla). 

Kelch zweplippig, zwey⸗ und dreyzaͤhnig, Fohne mit zwey 
Schwielen; Halſe zufammengebrädt und dreykielig. 

1) Die ſchwerdförmige (D. gladiatus). 

Stengel windend, Blätter ſpitz⸗ oval, Trauhen länger, Däl« 
ten ſchwerdförmig, mit grader Spitze und dreykieligem Rüden. 
Oſtindien; breitet fi weit aus, und wird auf die Betten der 
Lauben und Gänge gelegt; Blätter warzig und wie verdorrt, 
Blumen weiß, wit rothen Flecken; Hüftfen fpannelamy, 2 breis, 
Heinfingerstist, mit 6 großen, platten und rosben Balken; 
welche vor ber Neife ausgemacht und gegeflen werden. Dauert 
einige Jahre und muß 9 Monate fichen, ehe fie. Früchte. bringt, 
Rumph. V. % 135. F. 1. Lobus machaeroides. Rheede 
VUL T. 44. Tamme Krimpbonen. Jacguin, Bar. t. 560, 

18. & Die JZudı: Bohnen (Negretia, Munwma).. 

Ki zweplippig, Dberlippe ‚ungefpalten, Fahse aufrecht 
usb kuͤrzer als Flagel und Kiel, 5 längliche und & ovela Grande 
beutef; Hülse wuifis, mit Querwänden, Delichos, 

Meitlaufende Kraͤuter und Sträucer, mit fehr Reben 
Borften an Den Hölfen. 2 

1) Die americaniſche (N. urens). . 

Blätter unten glänzenb-filzig, -Blächen in Traußen, Ouiles | 
rauch und guerrunzelig.. Weilindien und Braſilien; klettert auf 
hohe Bäume, hat ein Dutzend gelbe Blumen in 2 augen Trauben; 
Häülfen fpannelang, 2° breit, voll brauner Borſten, welche bey 
der Berührung leicht abbrechen und hefiiges Brennen nebft 
Blaſen hersorbriugen, die 8 Tage lang dauern. Die Hülfen 
glänzen innwendig wie Perlmutter, und enthalten 3 fahle Boh⸗ 

Diens allg. Raturg. IIL. Botanit Il. 105 
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wen mit’ ſchwurzem Nabel. Man macht in Amerlea aus den 
Borften mit Melaffe einen Gaft gegen die Würmer, ehemals 
anıh in Eurdpaz da aber dieſe Borſten nur mechankſch wirken, 
mb daher ſehr gefährfich werden: fünnen, ſo ift man davon 
abgeſtanden: indeſſen findet man noch dieſe Häfen nicht ſekten 
in unfeen Apotheken. Marouna, Clusius, Exot. t. 08. 336. 
Dearegtave Taf. 9, Pifo T. 310. Plumier, Je. 107. 
Jacquin, Am. t. 189. £ 84. Oeuli afinmi; Yeux bourriyues ; 
Siliqune Meſutas £. Stigolobil. - | ' 0 
3) Die ĩn diſche (N. prurlens). 

| Ebenſo, aber die: Blätter unten rauch und pie Hatfen dhne 
Runzeln. Oſt- und Weſtindten, wild Im Sanbe; ein ſchaͤbliches 
Gewachs, das in den Feldern kriecht, hin und wieder Wurzel 


ſehlagt und fich um andere Pflanzen minder; Blaͤrtchen fommet: 


artig und neflelnd, Trauben 1%,‘ Blumen 11, :viofett und 
der Kelch voll rother, neffelnder Haare; Hälfen Aber fingerdlang 
wad fingersdick, voll gelber, äußerst brennender Haare, gegen 
weiche die Neſſeln nichts find, einerfeite glänzendgelb, Auderfeite 
granlichgelb, enthalten 6 bittere ſchwarze Bohnen mir gelben 
Srichen oder Flecken. Mean braucht fie zu nichts als zu dam⸗ 
men Späßen, Indem man bie feinen Haare von ven Dälfen ſchabt, 
in -Wächfen, Bambus oder Yapierbuten aufbewahrt, um fie ‚ge 
legentlich jemanden im die Kleiber zu. blafen ober in's Bett zu 
freuen, wo- fie dann unerträglidies Jucken, Verdruß, oft Streit 
uud. Gchlägeren verurfachen. Aehnliche Poffen treibt. man Im 
Europa mit dem gefioßenen Mmiänch, ber Daher auch Mädihen- 
kraut Heißt. Wäſcht man ſich, fo wird es noch viel ſchlimmer. 
Del aber, ober trodene Aſche, ſowie Phlomis zeylanica ver- 
mindern ben Schmerz. Iſt -kürzlich ein Regen gefaflen, fo barf 
man in den Zlüffen, an: welchen dieſe Pflanze wächst, ſich nicht 
 wulden Rumph T. 142. Cacara pruritus, Masgde Kruid. 
NRheede VIEH. T. 36. Nai corana. P. Browne, Jamaica 


t. 31. f. 4. Jecquin, Am. t. IM. pleut S. 3880. Peis 


& gratter. 
» Die riefenhafte (N. giganten). 
Blaͤtter glatt und. zugefpipt, Kelch zuttig, Halſen grad wub 











rauch mit 14 Samen. - "Oftinbien; am Strande mis :hetziser 
Burzel ind: einem. manns dicken Strank, woraus bey Einſchut 
ten Bummi flteßt mad ein wintenareiger, atcht dicker und vi 
jädsiger Stengel kommt, Saum finqersdick, weicher untör dem 
Gebüfche ſorttriecht; "Bläthen in doldenartigen Buſcheln und 
gtualich; Hulſen fpannelaug, 8" breit, grad, mit 4 Flageln 
an den Näthen, und vol rothgeiber Haate, welche heftigés 
Jucken hersestrengui; 3-5 fläche, faſt feheibenförmtge Samen, 
durch iſteiſchige Scheidwaͤnbe gefchteben; -3 davon follen ten 
Tod hervorbringen. Rheede VIE. 3.36. Kaku Valli, Giost 
Maugde FEruid. Rumph V. T. 6. Tobus -Ittoralis. 
E. :Sträuther und Bäume. 

14. G. Die Woll-Bohnen (Cejanus). 

Kelch fünfſpaltig, zwey obere Zahne verwachſen, zwey 
Schwielen an ver Fahne, Kiel grab und ſtumpf; Halfe nl 
und wulRig msitivundlithen Samen. S 

- Flaumige Straͤucher in heißen Tändern;, mit Reden ecps 

Khligen Blättern und gelben Blumen in Seraͤußern. — 

V. Die geſchäckte (O. bieolor). oo 

BSDiumen gelb, Fahne auswenbig purparroch, Bätter: lan⸗ 
zetförmig, Hulfen gefleckt. Judien, auch In Guinea und Ame⸗ 
zica angepflanzt, bey uns in Gewaͤchthaͤuſern; ein ſtrauchartiges 
Baumchen, 2 mannhoch und beindick, Blätter 2 laug, /, breit, 
die halb Duhend Blürhen in kurzer Traube; Dulſe 9 -lang, 
yu Geeit, haatig, gränlich und roth gefärbt, euthaltinA Grbſen 
zwiſchen Querwaͤnden, roth⸗ ‘ober blaßgelb, weiche im Jauuut 
seiten , gutſchmecken und -überak zu Kauf ſtehen; wird decher 
fleißig in fettem Boden angebaut, gruͤnt Immer, ſtiebt aber 
bald; die Wurzel gegen Bieichſucht und Zahnweh, die Biaͤtter 
gegen Blatfluß. Rheede VE Ti 13. Thora-Paeive. Jae 
quin, MM. vind. TA. taf, 119, Orttus Sonja; ‚Ambtevade; 
Augfeuti, Pois d’Angels. 

8):Die gelbe (EC. f-lavus). | 2 

Ebeunſo, aber bie Blume ganz gib, d die Hütfeniurngeficht 
umb. bie Nebenblaͤrter Fürger. Oſt⸗ unb Weſtiudien; ein Serauch, 


.2 —. mit hangeuder Burn: aber bentsh Mir. den 
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Bohnen verwandt; die Bluͤthen Pleiner, Biätter mehr wie beym 

Beißllee, Hulſen kürzer und breiter als die ber Wider, ſam⸗ 

metartig und fchwarjbraun, mit 3-—4 "ähnlichen Bohnen, welche 

vor ber Reife ausgeleifelt und gegeffen. werben; kochen fich .aber 
hart und find ſchwer zu verbauen. Wird auf Valay und Ma⸗ 
eaſſar an Gartenzäunen und Reißfeldern gebaut. Rumph-V. 
T. 135. &.2. Phafeolus balieus. 

15. ©. Die Eorallen-Bohnen (Erythrine). 

Kelch zweylippig und. ungezähnt, Fahne lanzetförmig und 

ſehr lang; Hälfe glatt und wulſtig von vielen obalen Samen. 

Meiſt Straͤucher und Bäumchen, mit Drepzäßligen Blättern 
und fhönen hochrothen Blumen in Enbtrauben; Samen glän. 

 zendeoth und ſchwarz. 

1) Die frautartige (BE. herbacea). 

Blätter rautenförmig und glatt, Bluthen zu drey, in lan⸗ 
ger Endtraube, hochroth. Carolina, Florida und am Mifftflippt, 
in: fonhigen. Wäldern, bey uns in Gewächshäuſern. Aus einer 
rabenförmigen Wurzel kommen mehrere aufrechte, einjährige 
Gtengel, 1%.‘ hoch, ohne Zweige, nur feberfielstid, welche am 
Ende. eine ſehr ſchöne aufrechte über fpannelange Traube mit 
graben: coraßrusgen: Blumen bekommen. Catesby Taf. 80. 
Dillenius, FL elth. t. 90. Trew⸗Ehret T. 58 ' 

2) Die weſtindiſche (Bi corallodendren). 

: Beumartig und flachelig, ‚Blätter breit rautenformig und 
ar, Kelch fünfzähnig. MWeftindien und Brafilien; ein ‚Baum 
mit. grauer. Rinde. und brüdigem ‚Holz, fü groß wie ein Apfel⸗ 
baum, deſſen Zweige gern Wurzel fchlagen und daher zu Hän⸗ 
nen gebraucht werden. Die jungen Bäume haben an Stamm 
und Atſten fpipige Dornen, welche: ſich bey den ‚alten verlieren: 
jene blühen nicht und bisfe dagegen haben Heine Blätter, fon 
Kern nur ‚Blüchen während des Decembers und Jaͤnners, mor⸗ 
auf erſt bie Blätter auefchlagen, faſt herzlörntig, unten filgig, 
3 lang, auf 6" Tarigem Stiel; Bigthen ſchön mennigroth, 
faß ‚fo groß. mie eine Iris, gerurblos, aber mit Honigſaft, den 
bie Ameiſen febe lichen. Die hiäbenven Bäume erfcheinen. ans 

’ ber Berne wie ein: ausgebreitetes Scharlachtuch. Die braunen 
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Hälfen,, 5" lang, fingersbid, mie fo viel Knoten ale Bohnen, 
jede wit. Safelnußfern, mennigroth mit braunem Nabel, woran 
ein ſchwarzer Fleckken; ohne Gebrauch. Rinde, WBilätter und 
Blüthen gegen Bruſtkraukheiten, die Blätter auch gegen Wür 
mer und Ursfhläg. Marcgrave pag. 136. Tuinamtilbe, 
Chusius, Bist. M. t. 234. Coral arbor; —— FHortus 
I. t. 1085. 

3) ‚Die endiſche TE. Indien). 

Ebenſo, aber die Blätter breit: oval und: nadt, Kelch 
ſcheidenartig. Oſtindien; überall an der Kälte, ein anſehnlicher 
Baum, wie Eichbaum, 2 Klafter im Umfang, die Aeſte vol 
kurzer Stacheln, ſchon von ferne durch feine ſchönen Blumen 
ausgezeichnet; Blätter wie bey den Bohnen, aber viel größer, 
5° lang, und falt chen fo breit; 20-30 Blumen in langen 
Trauben, carmefinroth, Die Sahne fait fingersieng, die 4 andern 
Blaͤrtchen klein; Häffen walzig, faſt fpannelang und Heinfin 
gersdick, ſchwaͤrzlich und eingeſchnüͤrt, mit 6—8 roͤthlichen 
Bohnen, in der Groͤße wie Saubohnen, aber nicht eßbar. Bas 
Holz iſt weich und unndg, brennt nicht mit Flamme, hätt aber 
lang Kottte, fommt leicht ale Sterkling fort. Kein Baum im 
Indien haͤlt ſo genau Blüh- und Tragzeitz jeme im July, wos 
bey die Blätter abfällen, und dann der Banm fo vol rother 
Blumen fteht, daB er von-ferne wie ein rothes Tuch ausſieht. 
So bleibt er bis Mitte Auguſts; dann falen die Blumen ab, 


und im Geptember folgen bie Blätter. Man fagt, bie Fiſche 


entfernten fich während ber Bluͤhzeit vom Strande, erſchreckt 
durch die rothe Farbe; dagegen beſteht eine beſondere Sympathie 
zwifchen dieſen Blaͤthen und ten blutrothen Papageyen, bie 
man Lori nenät, und: bie voth, gelb und grün geſchaͤckt find, 
Sie ſitzen in Menge auf diefen Bäumen und picken die Frucht⸗ 
knoten heraus. Man fängt fie dabey mit. Bogelleim aus ber. 
Milch des Banmed Soccum (Artocarpas). Sie verführen einen 
Monat lang einen folchen Lärm, daß es Faum auszuhalten iftz 
nachher entfernen ſie fich wieder anf die Berge. Die Elephan- 
ten Iteben das weiche Holz, und der Gramm kriecht immer vol 
Stunden, wie die, weiße man in Italien auf.den Weinfdden 
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fleht, Der Pieffer klettert daran mie Ephen hinauf. Aus bem 
Holz; macht man Degen: und Mefterfiheiden und wäfct- aud 
Damit; die Diäten Tommen. zum. Confect Caril. Die Rinde 
gegen Fieber und Ruhr; die Blätter- gegen Grimmen ; Die: Blu⸗ 
man gegan Geſchwüre und Ausſchläge. In Abpfiinten. trifft 
en Ihnrhäufig an, mad: in ber Provinz Guara iſt ex nabes 
den» Ebenholzbaum das einzige Holz; wächst überall, wo man 
Gold findet, daher man auch in den äfteRen Zeiten deſſen Boh⸗ 
nen zum. Abwaͤgen bes. Geldes gebraucht, hatz fie heißen. Earat, 
weicher Name auf das Gewicht Des Goldes übergegangen if: 
Rumph 1. T. 76; Gelsla litoren- Rhæede VI. 2.7, Mou- 
rien. Bruces Reife V. T. 19.. Kuara, Murzay, in Com- 
ment, goett. III. t. 1. 

16, © Die Ratten: Hülfen Boten). 

Kelch fünfzähnig, die 2 obern Zähne genähert, Fahne lan⸗ 
zetföemig und offen, Flügel: und der: krumme Kiel, eben fo lang, 
Sctanbfaäͤden ˖1 uud 9; Huülſe geitielt, zuſammengedrückt, haͤutig, 
‚affe nicht, und enthält nur am. Biel einen großen zuſam⸗ 
mengedräcten Samen, 

Bäume in Oſtindien wit Botmenblättern und ſehr jchönen 
hochrothen, groöen Blumen In prächtigen Trauben; selhe eilt 
fammetartig, ſchwarz. 

1) Die Laubreidie R, (B., frondofa). a 

Zweige flaumig, Blister rundlich uud etwag behaart, 
„Blume viermal Länger als Kelch. Oſtindien; ein mäßiger Baum, 
anf den Bergen, felten an ber Kälte, 19° bach, 1 did, etwas 
krumm, mit grauer Rinde, welche einen. rothen Saft enthält, 
Zweige: ichr unregelmäßig, Blätter fehr groß, fpannelang, 3,0 
. beeit,. das ungrade breiter ale lang und verkehrt herafärmig ; 
VBlumen fchr groß, fchön daukelroth, mit. hochgelbem und ſilber⸗ 
glänzendem Klaus: ſchattiert, ber. Kelch ſchwarz ſammetartig, in 
ſcharhlaugen hängenden Trauben, mas. prächtig: ausſieht. Die 
Halfen 8 lang, 2 breit: und fehr daun mit einem Samen, 
114/% laug, 11° breit: und braun, ſchmeckt ſaßlich und riecht ſtark; 
gegen: Würmen. In der heißen Zeit. fließt aus ben Riten. ber 
Rinde: ein. [eher ſchoͤner: rother Baht, welchar zu dem fogenannten 
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oflindifchen Kinogummi verhärtet, aber bald die Farbe verliert, 
wenn man ed nicht in Flaſchen verfchlieht; es ſchmeckt herb und 
zeegeht im Munde Der Blumen⸗Aufguß fürbt bie Banmwolle 


ſchon gelb, Die Zweige finen voll Schildiäuſe (Uoeons), welche 


den rohen Saft in Gummilack verwandeln; grünt immer, lebt 
49 Jahr, und ſchlaͤgt leicht Wurzel. Die Heiden brauchen bas 
Holz und die Blätter zu ihren Eermonien. Rheede VI. Zar. 
16. 17. Pilafo, Ratten-Hauweg. Konner, Je. ſel. Lt. 4 


Roxburgh, Corom, t. 21. Afistic Res. Ill, 1807. Madaga; 


Haune X. T. 6. Düſſeld. Suppl. I. T. 10. 
Die prächtige R. (B. superha). 
Salingſtrauch mit glatten Zweigen. Oſtindien auf Bergen; 
Stamm ſchenkelsdick, holzig, mit grauer Rinde, fehliuge ſich auf 


große Bäume und liefert ein ähnliches Gummi Wilätser wiel 


größer als bei der vorigen, das ungrade 20° lang und wenhäßt 
nißmäßig breit; Blumer zahlreicher, größer, und in viet größern 
Trauben. Wann diefe Pflanze. ia. der Blüthe ſteht, fa gibt es 
Fein prärhtigeres Schenfpiel in der Plangenwelt.: Die Blumen 
find unvergleichlich ſchöͤn, groß umd zahlreich; Pie Farden fo 
außerordentlich lebhaft, daß der beite Dialer nicht im Stande 


ift, ihre Pracht nur einiger Maaßen zu erregen. Rexburgh, 


Cor. tı 39. 


8. Zunft. Stengel: Pflaumer — Kruppen. 


Dalbergien. 


Blumen ihmetterlingsförmig, mit 10 ungleich verwachienen Gtanhfäben; 3 
Halle ſchlauchartig, eins bis zweyſamig, Samenlappen did, Blätter 
ohne Ranken. 


Meiſt windende Sträucher ober Bäume, mis ungragefe 
besten Blättern und Bläthen in’ Trauben. 
1.6. Die Mond-Bohnen (Pongamia), 


Kelch becherförmig und fchief fünfzaͤhnig, 5 Blumenblätter 


nagelförmig, Staubfaren 1 und 9; oaije flach und sorhadbekt, 


klafft nicht. 
Bäume mit ungradgefieberten Blättern in dad. 


* 
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1) Die glatte (P. glabra), 

5—7 Blättchen, ſpitz ˖oval und glatt. Oſtindien in Gebir⸗ 
gen; ein 40--50° hoher Baum, kaum zu umMlaftern, mit 
weißem, weichem Holz; Rinde und Blätter mohlriechend, Die 
Blaͤttchen 85" fang, 3” breit, Bluthen mäßig in Mchfelähren, 
aus 4 'eingerofften Blättern, 2 rofenfarben, bie andern weiß, bie 


Ä Fahne geftreiftz Hülfe 3° lang, mit 2 Bohnen, flach und nie 


venförmig, 2° lang, 1° breit, hellgrau, ſchmecken wie die unſeti⸗ 
gen. Ein Steckling wurzelt überall an, trägt vom 18ten Jahr 
bis zum SOoften, sit immer grün, blüht und trägt vom April 
bis zum’ Jänner; das Holz. Dient zur Feuerung, die ſtark rie⸗ 
chende Wurzel gegen Gefchwüre, bie Blätter in Bädern gegen 
Sicht, das Del der Samen zum Brennen. Rheede VI T. 3. 
Pongam, Mansbonen; Roxk., FI. ind. III. 239. Dalbergia 
arboree, 

2.8. Die Windeufruppen (Nineolie) 

Kelch fünfzähnig, Staubfadenröhre oben gefpalten ober einer 
frey; Halſe geftielt, am Ende geflügelt, mit 1-2 Samen. 

Meift Kiletterfträucher mit ungraden {yieberblättern, faſt 
ſammtlich in America. 

1) Die braune (N. ferruginea). 

Stengel windend; 7—11 Blaͤttchen, laͤnglich, unten roth 
filzig, alle Staubfäben verwachſen. Guyana an fläffen; ein 
Gtrauh, 8’ ho, mit zufammengebräcdtem Stengel und Zwei⸗ 
gen, bie auf bie Gipfel der Bäume Flettern; Blüchen in Ende 
rifpen, violett, Hülfe behaart, 2 lang, 1° breit, Flafft nicht, 
und enthält hinten eine große Bohne. Aus der Rinde fidern 
Teopfen von rothem Gummi. Aublet Zaf. 297. Quinate; 


2amarck T. 600. F. 4. 


3. G. Die Hufkruppen (Dalbergia). 

Kelch glodenförmig und fünfzähnig, Kielblätthen nur an 
des Spitze verwachſen, Staubfäden in eine gefpaltene Röhre 
oder in 2 Bündel verwachſen; Hülfe geitielt, tafchenfärmig, 
ein bis zweyſamig. 

Kletternbe Sträuder und Bäume in Ofindien, mit ungra⸗ 
ben Gieherhkisiegn. 


* 
1) Die gemeine (D; —— —XRX | 
9—11 Blattchen, ſpitz⸗ einprifch wwd- late‘, Blumen we 


und geruchlos. Goromandel, an Flauſſen; ein Strauch, der an 
Bäumen hinaufflettert, und mit feinen hängendon ‚Weiten auf 


‘die andern- läuft; Blätter wie Aeſchenblätter, Wkütben im bi- 


Iheligen Traubek, Gtaubfäten in 2 Bündel wermarbfen, Hulſen 
fingerslang, mit. 2—3 grauen und uafchmadhafıen Bohnen. 
Die Rinde zu. Hanf, bie fcharfen Blätter zu Brepumfchlägen, 
die Samen als Abführmittel. Nheede VI. Zaf. 233, Noal. 
Valli, .Hoef-Blaad, Roxburgh, Cor. II. t. 1908: FI, ind. 

Ul. 232. | 

3) Die, breitblatterige D. Intifolla), | 

3-5 Blättchen, rundlich, ausgerandet und unten flaumig, 
Rifpen ärmlich und kürzer ald das Blatt; Staubfäden In eine 
gefpaltene Röhre verwachſen. Coromandel, auf Bergen; eines 
der größten Bäume, mit Fleinen, weißen Blumen, H Haulſe 21, 
lang, 2° breit, mit einer Bohne. Das Holz des Kerns heißt 
Shwarzbolz (Black-wood), und wird aflgemein. zum Einlegen 
verarbeitet; IR graulichſchwarz mit heilen Adern, wodurch bie 
fo bewunderte Schönheit entfteht, feinkörnig, fchwer, finft unter. 
In Malabar fol es Stämme geben von 15’ im Umfang. Rox- 
burg, Cor. IL t 113. Flora indica IV. 231. 

4.8. Die Flüägelfruppen (Pterocarpus). 

Kelch fünfzähnig, Kiel kurz und zweyblaͤtterig, Staubfaden 
ungleich perwachſen; Hulſe eine runde, geflagelte Laſae mit 
1-3 Samen, Wurzelchen krumm. 

Badumchen und Bäume, mit ungraden Fiederblättern und 
Adfeltrauben in heißen Ländern. 

a) Alle Staubfäden verwachſen. 

1) Die americaniſche (Pt. draco). | 

5—7 Blättchen,‘ fpig-oval und glatt, fo wie die Taſchen⸗ 
hälfen. Werlindien; ein Baum, 30° hoch, Blätter 7° fang, 
Blättchen 2°, Blumen gelb und purpurroth geftreift. Die eine 
gefchnittene Rinde gibt biuthroche Tropfen, weldhe am Stamm 
heranterfließen,, wie Thränen an den Wangen ber Rinder, in 
einigen Minuten vertroduen, und als carthagenifhrs Drachen⸗ 
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blut nach. Eurana gaſchit werben gegan Blutfdeyen „: aben nicht 
mehr, gebraͤuchlich Tamguim;, Am.. t. 188, £ 93. Gärtner 


Taf. 156. F. 2. Hublas Zap. 2. ' Meetruckd, kamarı = 


T. Goa. F. 4: : Pt. suberosus:. 
» Staubfaͤden 1 und 9; Haiſe zwey⸗ bis dreyſamig. 


9 Die in diſſche (Pt. indieus). — 

5-9 Blaitchen, ſpitz⸗ oval und glatt, Hulſen mit einem 
—* Indien; ein hoher; krummer Waldbaum, voll Schma⸗ 
rotzerpflanzen; Blätter ſchuhlang, Blättchen 4, 2 breit, Blu⸗ 
men dunketgelb und’ fehe wohlriechend wie Goldlack; Huͤlſe wie 
ein trodenes Blatt und ringsum geflügelt, fo groß wie ein 
Gulden, mit 2—3 fahlen Samen wie Gurtenkerne; Holz roth 
wie Sandelholz, voll Maſern, weich und wohlricchend, oft ſchön 
geflamiat; wird zu Degenſcheiden und Schreiner-Arbeiten ges 
Braucht. Die Blumen fommen ‘auf den Marft und werden in 
Die Haare geitedt. Aus ber Rinde fchwigt ein rothes Gummt, 
das ſehr herb iſt, und gegen Durchfall und Shwänmden ge» 
braucht, aber mit Unrecht Drachenblut genannt wird; die Blaͤt⸗ 
ter gegen Flechten und Gefhwäre. Die wilden Schweine wühlen 
die Wurzefn aus. Rumpf Ir, T. 70. Lingoum; Comme- 
Iyn, Hortus t. 109. tamard 8. 602. 3 2. Roxb., Fl. 
ind, Il, 238. “ 


3) Das Sanbel holz (Pt. santalinus). 

3-5 Blättchen, rundlih und glatt, Blumenblätter geferbt. 
Indien, am veſten Land, auf den Bergen von Palicati und auf 
Ceylon; ein großer Baum mit Erlenrinde, Blätter meift Drey- 
" zählig, Blumen gelb, mit rothgertreifter Fahne; Hüffe fihel« 
förmig ausgefchweift, mit einem ſcheibenformigen Samen. Iſt 
das ächte Sandelholz, welches Köni g zuerſt entdeckt hat; fommt 
In großen Stüden nach Europa, iſt biutroth, mit ſchwarzen 
dern, riecht gewürzhaft, ſchmeckt herb, faͤrbt roth, und wird 
zu Räucherungen und Zahnpulver gebraucht. Aus der Rinde 
ſchwitzt auch ein rothes Gummi. Linne, Fil. Suppl. p. 318. 


$») Drepanoearpus, Ebenſa, aber ber Kelch mit 2 Del. 
blättern und bie Hate ungeftägelt, . Bu 


Mu 
1) Die fenegalifihs (D: sul . 
Trd. Blaͤttchen, wahl, Halſe wandfünmig uud; Aaumig. 

Grmegat;; cin mäßiger Baum mit abfäligen Raattarn ua Heigen, 

selben Diuthen in Badrifpen,. Dülfe Kein, ſchneckta formig ge 

krümmt uub einfamig. Aus ber eingefchnittenen Rinde. fließt 


das africanifhe Kino Gummis. welches im: klainen, ſchrrarzen 


Gtäden: zu: und: kommt, und ein braunrothes, berben. Pulver 
gibt: Er beſteht fafl: ganzı aus Gerbilaff,. und. wird wie Das 
Catechn gebraucht. - Das: oflindifche Kino: Toms um Buten 
frandosa et; Pitaecaspus indiewa;. bapı auiiralifche. von; Eucalypr 
tus resisifeen;. Das meeilinnifege. von Coxolei urklane,, mai: 
xV3lh: 2%. 19. 

5.08 Die Munzkruppen (Eenstaphyilum). 

Kelch giorkeufdrmig, Oderlinpe ausgerandet, unsere Digpr 
fpaltig,. Staubfäden meiſt In: 23 gleiche Bündel verwachſen; Hälfe 
tafıhenförnsig., rund mit. einem wienenfdrmigen. Samen; Wuür⸗ 
zelchen krumm. Haft. Aatternde Seraucher mit ungraden Bieten 
blaͤttern. 

23 Die gemeine E. menetaria)ı 

3: Blöärtchen, ipigronal.und glas. Qurinam, auf feuchtem 
Boden; ein Strauch mis; rothem Holz, aus dein eine, Art Dra⸗ 
chenblut läuft, ſo wie aus der Wurzel; Bluͤthen ſehr Hein und 
weiß, in mehrern einfeitigen Aehren; Staubfäden 1 und 4,6; 
Hulſe wie eine Münze, mit einem zufammengedrädten, nieren« 
ffemigen Samen. Lamard 8. 601. F. 1. Bebe hoom. Dal 
bergia. Ä 

3) Die weſtindiſche . brownei). 

Blätter einzeln, ſpitz⸗ oval und etwas herzfürmig, unten 
flanmig. Weſtindien und Gübamerica; ein großer Strauch o oder 
ein Bäumchen mit‘ 8' hohem Stamm, Blaätter 4 lang, 1" 
breit, Trauben kurz, mit vielen weißlihen Blumchen, Gtaub« 
fäden 5,5, Hülfe zofigroß und rundlih oval. Die Zweige mas 
hen Brechen und Abführen, ber Abſud der Bläthen und Fraͤchte 
gegen die Waflericheu; ein Syrup aus ben Blüchen gegen 
Stocknugen und Waflerfucht.. P. Browne T. 32. 5.1. Ber 
ging, Gtodh Ah. 1769. T.4. Ptærocarpus ecastsphylium.. 


L 


r 
6. G Die Siſenkruppen (Brys). 

Kelch zweylippig und’ fanfzähnig, alle Saubflden berwach⸗ 
ſen; Huiſe zufammengedrätkt, :-unten gewölbt, klaffend und 
ziueygltederig. Baume it elaſaqhen, gedrängten Blättern -in 
Amerita. 

w. 1) Die gemeine (B, ebenus), Ä 

" Rebenblätter dornig, Bläschen einfach, gehäuft und lͤng⸗ 
ich oval, Stiele büfelfürmig und zweybluthig. Weſtindien, 
Aderan in Miederungen; ein fehenfelsdider, meiſt krummer 
Baum, 40" höch, mit fehr vielen kriechenden Wurzeln und ge⸗ 
futchten Rinde, weiche fich oft ablöst, und wie Hanf herunter 
hängt; Holz hart und Dunfelbraun, die Zweige find mit kleinen, 
gelben Blumen dicht bedeckt, fpäter mit Laub, nur lang 
und u" breit; Hülfen wie Papier, braun, rundlich niereafärmig, 
mit einem ſolchen Samen. Das Holz wied wegen feiner fehd« 
nen grünfichhrannen Farbe -und Stättbarfeit in Europa geichäßt, 
und daher von Jamaiea ausgeführt, obſchon es ganz von dem 
Ebenholz von Madagascar verfchieden iſt. Die füßlihen Blu⸗ 
then und Srüchte als Abführmittel, wie Senna, die Blätter 
gegen Sefhwüre: P. Browne, dam. 1.31. f. 2. Gtoanell. 
T. 173. F. 1. Pilunier, Au t. 246; f. l, Ebay; Aspe- 
Iellkkus , Anerimwum, f 


zeun Laup:s Dflaumer — Kubren. 
Sophoren. 


Standfäden frey, Huͤlſe ununterbrochen, Kelchlappen dentlich, 
0 Gamenlappen duun. 


Meiſt Sträucher und Bäume, mit. dreyzaͤhligen oder un⸗ 
grabgefiederten Blättern in wärmern Ländern. 


A. Hülfen walzig, 
1. G. Die Blaufuhnen (Baptisia). 
Kelch vier⸗ oder fünffpaltig and zweylippig, Blumenblätter 
ziemlich gleih, die Seiten ber Fahne zuruckgeſchlagen, Staub⸗ 
fäden' abfähig; Hüffe geftielt, bruuchig und vielfamig. 
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Kräuter in Nordamerica, "mit. einfachen und dreyn hugen 
Blättern und. Blaͤthen in Trauben: 

1) Die: gemeine (B. australis).. 

.: Blätter breyzählig, fTänglich . Teitförmig und glan, meben. 
bldeter ſchmal und länger als der Blattſtiel. Catolina an BE 
den, bey uns in Gärten, ausdauernd, 3—3' hoch, mit großen 
und ſchön blauen Blumen in langer Endähren. Trew, Rar. 
14. Schtuhr Taf. 118. Ventennt, Cals. t. 60. De 
CGandelle, Leg. t. 4. f. 4. Podaliria, Ä . 

2) Die Faͤrberkuhne (B. tineterla), 

Blätter dreyzaͤhlig, rundlich oval und glatt, Nebenhlättek - 
borftenförmig. Nourbamerica auf Hügeln, 2—3 Goch und fehe 
aͤſtig, Blätter zoflfang, 35 getbe Blumen in Trauben, Hulſe 
zolllang, mit nierenfdsmigen Samen. Das Kraut wird vehm 
Trocknen fchwarz, und liefert viel blauen Warbenftoffs Wie hol⸗ 
zige, fcharf ſchmeckende Wurzel iſt ein Fiebermittel und bewirkt 
Erhrechen und Abführen. Lamard T. 327. © 1. Barton, 
Mat. med. II, t. 29.. Podaliria, wild Indigo. Ä 

2.8. Di Schnurkuhnen (Sopkera). rn Ze 

Keich fünfzähnig uud Höcderig, Kielblättchen vorn verwach⸗ 
fen; Hälfe Inotig und vielfamig. 

Meift Sträucher, mit ungradgeflederten' Blättern und Blä⸗ 
then in Endrifpen. Schnurſtrauch. 

1).Die filzige-(8. tomentosa), 0 | 

Baumartig, ‚Blätter mit 15-19: rundlic nalen) wen 
filzigen. Fiedern. Molucken; ein armdickes Baͤumchen, 2—3 
mannhoch; Blätter ausdanernd, Tpänuehang, Blätechen 2 fang, 
2. breit, legen ſich des Abends nach unten, mit ben Rüden 
gegeneinander; Blüthen gelb in Endriſpen, Hüllen. ſpannelang 
mit 4—6 Samen, größer als Erbſen, und braun in Zwiſchen⸗ 
räumen. Wächst nur am fteilen Käiten und ficht fehe zierlich - 
aus. Wäre fie nicht fo. gemein, fo Fönnte man fie nicht mit 
Geld bezahlen wegen des täglichen Gebrauchs und ihrer Helle 
kraft gegen die Brechruhr und bey heftigen Erbrechen nberhaupt 
Die ganze Pilauze iſt bitter, und. die Samen find fo wirffam 
wie die Wurzeln. Man hält fie für das zweyte Arznepmittel 


ss 
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gegen "Die drey gefaͤelichtten: Krankheiten: Chofeta, Lungenent⸗ 
zündung und Vergiftung, weiche alle drey Upas heißen. Wur⸗ 
zel und Samen werden daher mit Ceremonien und Beblet zu 


beſtimmten Zeiten geſemmelt. Rumnph IV. T. 22. Autieho- 
leriea Hermann, Han. Tagen. 4 11. Samard F. 025; 


Bi... 

2) Die sapanifcht 6; iaponica).. _ 
Baumurtig, Blätter mit 11-13 ſpitz⸗ovalen und ‚Halten 
Blätthen. Japan; ein Vaim wie Acacken, mit biaßgelben 
Blumen und fchlaffen Bndrifpen,; Hülſen wie Perlſchnur, mit 


herhem Mark ausgefuͤlt; bey uns nicht ſeiten in Aulagen; 


ſchowitzt Gummi aus wie Die Kirſchbäume, und ſoll die fchöne 
gelbe Farbe zu ben, kaiſerlichen Gewändern liefern. Rozier, 
Journ. phys. XIV. p. 248, -Buhamel, Ed. n. All, t. BL. 


De; Candalle,.beg. t. 4. 1. 4. 


3,8, Die Gelbkuhnen (Ninglia). ' 
Kelch funfſpaltig, & ziemlich gleiche Blumeublatter, Räuber 
der Fahne nicht zuräckgeſchlagen; Narbe unbebacrt, Motj⸗ bucht, 
‚länglich, zweyfächerig und vielſamig. 

. . Sträucher und Bäume, mit angraden Giehmblistern und 
Blüthentranben. 
1) Das: Selbholz (V. baten). on . 
11 Fiederblättchen, ſpitz⸗vpal und glatt,. ſowie dte geſtiel⸗ 


‚ten Hülſen, Staubfäden abfälig, Blumen gelb. Nordamerica, 


in Sumberland und am Deiffiffippt: auf Bergen; zienlich wie 


- Rer.unädte Acgelen⸗ Naum, fowie auih die Hülfen. Das Oolz 


bient, gem. Gelbſaͤtben am. Farımt unser dem ‚Ramen Delbholz 
warb Muropa. Es ‚gibt Abeigune Noch andere wir, de :p 
Wißen.; — ‚Achten IH, t. 8: 

— -Hälfen bereit. 

4. ©. Die Stinkkuhnen CAumgyrisk.. | 

- Kelch fünszähnig und ‚zweplippig, Kiel langer als die 
Fingel, Fahne kürzer nud herzformig; Hülfe auſammengedrack 
und vielſamig/ mit Querwaͤnden. 

Straͤucher mit ganzen Kleeblaͤttern und verwachſenen Her 

bendlanucen im ſaͤhlichen Europa. 








n-Die gemeine (A. foetida). - EEE ee 2er 

- Blätcchen lanzerföemig, Mittehnrer, auf Hugeln; -ein 
ftraudartiges Bäumen 'wie der Kleebammn, 1-8 maunhod), 
wit grüner Rinde und Blättern, faſt wie Agnas omstus,. 2" 


lang, "/* breit, unten grad und fo ſtinkend, daß fle: ven Vor⸗ 


übergehenden den Kopf einnehmen‘; ärmlithe Trauben ,- in Ach⸗ 
fein, mit gofdgelsen Blumen; Halſen fingerdtang und hust, 
haͤngend, init 3—4 nierenfürmigen Bamen wie Feine Bahnen, 
anfangs weiß, dann roch, endiäch bkäulichſchwarz. - ie Theile 
flinfen, und die. Blätter ienthalten viel Bredtois- erden gegen 
unterdräctte Bintfiwffe, zum Wöfbhren uwb als zesfheilendt Um⸗ 
fhläge gebraucht, die Bxrmmeni als Brechmittel. Olus., Bit. J. 
t. 83. Duhanmel, Arhres. I. t 18. Sinchoep Sf 336. 
Lam arck % 328, Faba itverla. 

.. 5.68 Die Batfamkuhnen ron, * 
Toluifera). 

Kelch alockeufbrwig und fanfrahnig, 5 ungleiche Bingen 
blatter, wovon DIE Fahne größer, 10 freye Staubfäden; Hufe 
geſtielt, tafchenförtnig, 1-2. Samen in balſamifchem Mus; 
Wörzelcben krumm mit dicken Samenlappen. 

Bäume mit wenigen ungraden brüfigen Bieberblästhen, im 
heißen America. - j 

1) Die perusifge (M. peruifernm), . 

Blätter harſch und glatt, länglih und auegeranbet, ber 
Glügel der Hülfe auf einer Seite: fehr Did. ‚Peru, Eolumbich 
und Merion, ein Baum wie Eirronmbanm in ben Wuͤſten; 
fonſt meiſtrus angepftanzt, mit fingerdicker, graner Ninbe uch 
gelben, wohlriechenden Saftes; Blaͤttet wie bey Myrten, Pd, 
19. lang, ?/, breit, Blüthen in 6" langen Endriſpen; gelb; 
Höfen 3' lang, faſt 1" Greit,. am, Eure mit, einem weißen 
Samen wie dis. Fitronen. Aus dem cingefchnirteuen Cam 
fliegt im Marz der weltberühmte,. nicht genug gu lobende, {pa 
genannte, weiße Pera-Balſam, ber blaßgelb iſt, ſtark riecht, 
etwas ſcharf und bitter ſchmeckt, aber. kaum zu uns famıhtz 
Dagegen Der ſchwarze, den. man durch Auskothen ber Zweige 
erhäßt, welcher ſchlechter ih. Er iſt ein ſehr suis Soiekunge . 


‚mittel, und heilfam in unzähkigen Krankheiten, befonbers ber 
Haut, ‚bey Gicht, Nerpenleiden und Gehleim-Mpfonderung, 3 bie 
4 Tropfen Bed Morgens genommen, ſtärken den ſchwachen Mas 
gen, ‚tweiben ben Havn, heben Leibſchmerzen und Bellemmung; 
er. heilt vorzägtich feifhe und alte Wunten, und beiteht aus 
einem fetten: Del, Harz und Benzoe» Säure, wirb aber mit 
GnpeinaBalfam und Terpeuthin verfälfcht. . Der (Baum wächst 
nur in ben heißeſten Etrichen und gern auf angebauteg Land. 
Hernandez T. 31. Pifo pag. 119. gamard Zaf. 841. 
% 1. . Bertoloni Amoen. t. 1. Duſſeld. XV, 3 Wag 
ner II... 226. . Balsamum indieum, Tache , Guinsquina. 

2) Die tolutanifde (M. toluiferam). 

Blästchen dunn, fpiß-eval und glatt. Columbien, in den 
Gebirgen von Tolu, unweit Garthagena; ein Baum wie ber 
vorige, mit 79 Blättihen, bad am Ende größer, Blumen gelb« 
(ich. Liefert durch Einſchnitte in Die Rinde den Tolu⸗Balſam, 
Der in Blechbüchſen als eine gelblichrothe Harzmaſſe zu ung 
tommt und ebenfo gebraudt wird. C. Bauhin, Pinax p. 404. 
Woeodville, med, Bot. Il. t. 198; Duſſeid. XV. T. 4. 

? 


EI. ngleiche Hültenpflauzen. . 
BSiumenblätten ungleid oder kuͤmmerlich. 


Ordnung iv. Bläthen-Pflaumer. | 


Bloͤmendlaͤtter ungleih, kümmerlich oder fehlend, Gtanbfäben mei 
getrennt, Keldy blafeuförmig oder lappigs Hülfe oft vielfäherig,. Keim 
meift grad. . 


Groͤßtentheils Sträucher und Bäume mit ‚ufommengefepten 
Btederblättern in heißen: Ländern. Sie enthatten gewöähntich 
fhleimige Säfte, welche als eßbares und fonft brauchbares 
Bummi ausſchwitzen; Deßzleihen nicht ſelten Farbenſtoffe. Die⸗ 
jentgen, bey welchen die Blumen verfünmert find, haben da⸗ 
gegen meiſtens zahlreiche, ſehr lange, ſchougeſfärbte Staubfäden 
und. große, fleiſchige Hälfen, vol von Füßen Muß und meri⸗ 
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einifch wirffamen Bohren. Sie bifden gewöhnlich ganze Wäle 

ber, und werben nicht felten angepflanzt, ſowohl zur Zierde, 

als. zum Schatten und zur Nahrung für Vieh und Merſchen. 
Sie zerfallen in 3 Zünfte. 

a. Die einen haben eine gefchloffene, ſchlauch⸗ ober nuß⸗ 
artige Hülfe. Geuffrden, Swargien und Detarien. _ 

b. Bey andern find die Blumenblätter ziemlich regele - 
mäßig. und Hein, und die Staubfäden flehen frey auf dem Bo⸗ 
Den. Mimofen, 

e. Bey andern endlich find ſchöne Blumen vorhanden mit 
10 freyen Staubfäden. Eaffien. 


“ 


10. Zunft. Samen:Pflaumer — Burren. 
Geoffrden, Swarsgien, Detarien. 

Blume verkümmert oder fchmetterlingsartig, Staubfäden auf dem 
Voden, und meiſt ungleich verwachſen; Hülſe ſchlauchartig, oft fleiſchig, 
meiſt einſamig. 

A. Blume ziemlich ſchmetterlingsförmig, Staubfäden un⸗ 
gleich verwachſen; Huͤlſe meiſt ſchlauch⸗, nuß⸗ und pflaumenartig, 
und einſamig, Lappen dick. Geoffrden. 

a. Kräuter. 

1. G. Die Erd: Eicheln (Arachis). 

Kelch Tangröhrig und zweplippig, Blume ſchmetterlings⸗ 
förmig und verfehrt, Staubfäden im Boden bed Kalchs, 9 und 
1, ohne Beutel; Griffel fadenförmig, Hülfe ſchlauchartig, länge 
lich⸗ voal, zwey⸗ bis vierfamig, Keim grad, Lappen ziemlich 
did, Kräuter in America, mit grabdfiederigen Blättern, ohne 
Ranfen. 

1) Die gemeine , (A. hypogaea). 

Zwey Baar Blättchen ohne Ranken, 7 gelbe Blumen 
in Achſeln. GSübamerica, von da In Africa und ſelbſt Oſtindien 
und Yapan, auch im füdlichen Europa angebaut; ein Kraut 
mit mehreren Stengeln, vieredig, roͤthlich, grün und behaart, 
kriecht auf ber Erde und fehlägt überall Wurzel; beſteht and 
ſtrohhalmsdicken, Flafterlangen, unten etwas holzigen Ranken, 

Okens allg. Naturg. IN. Botanik IT, 106 
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deren viele aud einer Wurzel kommen und ſich weiter versheilen; 
fie treiben nach oben 3 lange Stiele mit 2 Paar Blättern, 
über zolltang und halb ſo breit, und aus: ihren Achfeln einem 
Stiel mit einer goldgelben Schmetterlingsblume wie Eatjang, 
welche nicht länger ale einen Zug banert und tanb abfällt. 
An den ‚liegenden. Stengeln fommen andere, weiße, fadenför⸗ 
mige Gtiele, die nad unten hängen, In bie Erde dringen, ba« 
felsit blühen und eine Hölfe tragen, wie. Eichel, mit 8 oder 3 
Happernden Kernen, wie Hafelnußferne, roth, Innwendig weiß, 
ſchmecken wie Bohnen, gerdfter wie Haſelnuß, jedoch ſchlechter. 
Man pflanzt diefe Bohnen in leichten Boden, auf große Fel⸗ 
der oder in Gartenwinfel; die friechenden Ranfen drückt man 


hin und wieder in tie Erde, bamit fie mehr Frächte tragen. 


Tach einem Monat hat man fehon reife Eicheln, und fo dauert 
es 2 Jahr fort, wo dann die Früchte arfangen klein zu wer⸗ 
ben und man das Feld wechfeln muß. Man fteikt fe, befon- 
ders geröjtet, zum Thee auf und zum Nachtiſch; fie verurſachen 
aber Kopfweh, wenn man zu viel ißt. Der Kern liefert auch 
viel Del, welches man In der Haushaltung benust, wie Mandel 
Del. Die faferige Wurzel hat Feine Kuoflen, wie @rbfen, und 
wird wie Güßholz gebraucht. Mandubi in Braſilien. Mare⸗ 
grave T. 37. Nissole, Mém. ac. 1723. t. I0. Ehret, 
Picta t. 3. f. 3. Lamarctk T. 615. De Candelle, Leg: II. 
t. 20. f. 105.; Chamaebaltmus japonica, Ru moh V. T. 156. 
Piftaches de terre. 

2. G. Die Angola⸗Erbſen (Eryptolobus, Voamdzeia). 

Zwitter und getrennt, iene taud, Kelch glockenfbrmig, 
Blume fehmetterlingsfürmig, Staubfäden 1,9, Griffel krumm 
und rauch; Samenblüthe ohne Blume und Staubfäden wit 
hafenförmiger Narbe; Hülſe rundlich, fleifchig und einfamig. 
Kriechende Kräuter mit Kleeblättern. 

1) Die gemeine (Ü. subterraneus). 

Stengel Itegend, Wurzelblätter zu drey, Stiele zweyblüthig. 
"Angola, voh da nad: Morig, Madagascar, Surinam und Bra- 
fllien; ein krlechendes Kraut mit dünnen Stengeln, welche ale 
23° weit fingersfänge Stiele mit 8 ehiptifchen, 2 langen 
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Blättern treiben und kurze Stiele in den Achſeln, mit 2 kleinen, 
gelden Blumen, welche nach dem Blühen in die Erbe bringen 
und braune Hüulſen trages, mit 1 gder 2:Samen, wie Erbfen, 
welche auch wie ſolche gegeſſen wenden, theils reif, theils unrelf. 
Man muß fie fleißig bemällern, Mandubi de Angels, Mar- 
grave; Manobi, Laet Amer. map. 13, Burmann, Ind. p. 32. 
Fieeeurt, Medrgascer p. 118. Linse, Dee. t 17. ° 
bh. Strqͤucher und Bäume. 

3.8. Die Heilkurren (Geoflroya). ' 

Seid, gigdenförmig, fünffpeltig ueb zweylippig, Etaub· 
fäden 1,93 Hülſe ppal una pflaumenartig, mit 2 Furchen und 
einem dicker, zuſammengedrockten Samen. 

Bäume in America, mit nugmaben Gieberbllttern und Blu⸗ 
then in Riſpen. 

13. Die bornige (G. fpinofa). , 

Dornig, 13—13 laͤngliche Flederblaetchen. Braſilien und 
Garthageng in Rüftenwäldern, gem 134 heher Baum mit’ z0f« 
langem Blätthen auf einem 4 Tangen Stiel; Bläthen in 4 
langen Achſeltrauben, ſchmutzig geib und ſtinkendz Pflaume wie 
friſche Mandel, mis filziger, grünlichgelber Haut und wenig 
gelhlichem und füßem Bleifh, das, aber ſchlecht fhmedt, bie 
Hände roſibraun färbt uud wet am Swin hängt, deſſen mehli⸗ 
ger Kern im März reift, herb ſchmeckt und roh Wrechen erregt; 
die Frucht wird aber gefammels, gefocht, ſammt Dem Keen ges 
fingen und mit Fleiſch oder Fiſch ſtatt Brod gegefin. Das 
Holz iſt weiß wie Birkenholz. Umari, Maregrave tab. 121. 
Jacquin, Amer. t. 180. f. 62. | 

2) Die Seafititche (G. vermiluga). 


Dornlos, Blattſtiel ungeflügelt, 9-11 Blättchen, rundiäe | 


oval, Rippen auf der untern Seite praunfilig. Braſilien, in 
Wäldern, wie mäßiger Birnbaum, mit hartem Holz und grayer 
Rinde, Blätter wie Rorheerbiäster, aber Meiner, Müthen in 
Eudrifpen, wohlriechend, wirpurenib. und bau; Frucht wie 
Huͤhner⸗Ey, fchmärzlich, mis hartem Stein, herbem Kern, deſſen 
Yulner gegen die Bandwärmer bey den Portugiefen ſehr be⸗ 
rahmt iñ. Do muß man weniger als ein Serupel Babe 


\ 
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wenn es nicht. giftig wirken fol. Der Baum heißt Angelin, 
und bie Samen kommen jebt auch nach Europa, von der Größe 
einer Muscatnuß. Pifo 3. 81. Andira Ibalariba. 

b.) Andira. @benfo, aber die Kelchzähne ziemlich gleich 
und die rundliche Fahne länger als ber Kiel. 
3) Die guyanifche (G. racemofa). 

Dornlos, 9—13 Blaͤttchen, ſpitz⸗ oval, Bläthen in Trauben 
rifpen. Cayenne und Brafilien, ein Baum 40—50' hoch, 3 
did, "Holz hart und dunkelroth, Blättchen 2’ lang, 1’ breit, 
Blumen Fein und purpurroth, Hülfe wie Hühner-@y, grünlich 
und weiß gebüpfelt, mit einem großen, röthlidhen Samen. Die 
bittere Rinde und Samen gegen die Würmer: Vouacapoua. 
Aublet % 373. Lamard %. 604. F. 1. 

4) Die jamaicaniſche (G. inermis). 

Dornlos, 13—15 Blättchen, oval lanzetförmig, Blüchen 
in Nifpen, Kelche braunhaarig. Weſtindien, in Wäldern an 
Fluſſen; mäßiger Baum, Blätter fhnhlang, Blättchen 3"; 
1° breit, wie Lorbeerblätter, Riſpen groß, aufrecht. und purpurs 
roth. Die Rinde iſt unter dem Namen ber jamalcanifchen 
Wurinrinde (Cortex cabbagli) als heftiged Purgiermittel in 
unfern Upothefen, doch nicht mehr häufig, weil fie auch Brechen 
erregt und betäußt. Wright in phil. Trans. 1770. tab. 30. 
Plent T. 577. Düffetd. XII. T. 13. 

5) Die ſurinamiſche (G. retusa). 

Dornlos, 11—13 Blätthen, laͤnglich⸗ oval, Kelch nackt. 
Surinam und Cayenne; 'ein mäßiger Baum, aus deſſen Rinde 
ein rother, barziger Saft fließt, Blättchen 3” lang, 1° breit, 
Bluͤthen hochroth in großen Nifpen. Liefert die furinamifche 
Wurmrinde in die Apothefen, welche heftig purgiert. Bondt, 
Diff, de G. 1788. 8. Fig. Lamarck T. 602. 8.2 Plent 
T. 876. Duſſeld. XII. T. 24. 

6) Die javaniſche (G. horsſieldii). 

Drey bie fünf Blaͤttchen, ſpitz oval und glatt, Bluthen 
weiß, In fchlaffen Endaͤhren, Hülfen olivenförmig. Java, auf 
Bergen, ein Straub 3—4' hoch, mit: brauner Rinde und ges 
ruchloſen Blumen, Die trockene Hülfe von der Größe einer 
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Olive und elnfamig, wird ſehr höch geſchaͤtzt und gegen viele 
Krankheiten gerähmt als Magens und Giſtmittel; ſchmeckt bitter 
uud das Städ wird. mit 6—12 fr, bezahlt. bLefchenault in 

Ant; Mas. XVI. t. 24. Audi. 5 0:: 

:4 ©, Die Sierburren (Brownes). . 

Kelch fünffpaltig und gefärbt, in 2 vermachfenen. 1 Derkbläte 
tern, 5 nagelförmige Blumenblätter, 10—15 verwachſene Staub⸗ 
fäben in gefpaltener Röhre; Hülfe bolhförmig und vietſawis, 
Die Samen in ſchwammigen Faſern. 

Baͤumchen in Kolumbien, mit guabfickerigen Blüten und 
sothen Blumen in Köpfchen. 
.. D Die rofenartige (B. rose). 

Vier bie ſechs Blättchen, fpig:nval, Blüthen in Köpfchen, 
rofenroth, mit viel längern Staubfäden. Eolumbien, auf Bergen, 
bey Porto bello, in Bärten auf Guadelupe als -Bierpflanze, 
wegen der fehr fchönen, rofenrothen... und großen Blumen in 
fanftgroßen Köpfchen am Ende; ein Bäumchen 2 Mann hoch, 
mit. 4° langen Blaͤttern. Loflings Reife 278. Bergins, 
Phil. Trans. 1771. pag. 171. tab. 8.2. Lamarck, Illustr. 
t. 575. f. 3. Rosa de monte,. 

. 3) Die hodrathe (B. eoceinea),. 

Bier bis ſechs Blättchen, * Bliathen in Buſcheln. 
Venezuela, auf Bergen, angebaut in Oſtiudien; ein Baum 16 
bis 20° hoch, Blättchen 8" ‚lang, 1 breit, 10 Plüthen bey⸗ 
fammen, 3° lang und ſcharlachroth, Staubfäden eben fo lang. 
Den Abſud ber Blätter gegen Hämorrhoiden, die Bläthen als 
gelindes Abführmittel.. Jacguin, Am. tah. 121. Lamard 
%. 578: F. 1 

5.6 Die Basnenburren (Dipteryz, Baryosme). 

Kelch Freifelföürmig, die 2 obern Lappen flüg Ifürmig, Blume 
fihmetterlingsförmig, Staubfäden verwachſen und oben -gefpalten; 
Halſe dick und oval, mit einem länglichen Samen. 
Baume in Guyana, mit gradfiederigen, lederigen Blaͤttern 
und Bluthen In Riſpen. 

1) Die gemeine (D. odorata). 

Blätter abwechfelnd, mit: 5—6 Blatichen, untere. Kelch⸗ 
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lappen verwachſen, nur 8 Staubfäden. Guyana, ein Baum 
o s8o hoch, 31, dick, mit braunbem, hartem Holz; Blaͤtter 
ſpaanelang, Blame vor, Halſe ſpindelfoͤrmig, tote Belemnit, 
fleiſchig und pflaumenartig, gelblich, zweyklappig, wis 1%), 
langem Kern, der wie biettre Mandeln riecht und gewürzhaft 
ſchmerkt / feſtes Del und ein kampferartiges Harz enthält, und 
nmer: dem Namen Konfa zu uns Bumult, ald Nerven» uud 
Schweißmitiel, jedoch nicht viel gebraucht wird; Man thut fie 
in den Schnupftabad, um ihm einen angenehmen Gera zu 
geben. Bie Greoten lügen fie in Schränke, um bie Jnuſecten 
abzuhalten; die Halbwilden tragen fie als Halsſchnure. Die 
Rinde ftatt Guajak. Blüht im Fänner, reift im May. Couma- 
röuna, Mublet Taf. 206. Gärtner Taf. 93. Lamarck 
Taf. 661. | 

8) Die Fleine ID. oppositiſolia). 1 

Blaͤtter gegenüber, mie 6 —8 Blaͤttchen. Guyana in Wäls 
dern, benfo; fol die Arzere Tongabohne Kiefern, welche nur 
zeugreß il, und über England zu ung Anime, Taralea‘, u Ns 
bier T. 208, 

B. Kelch Stafenfdrmig, Eiaubfaben if dem Boßen, 

Blume rammerlich; Hulſe süfgenföhnig, Warzelchen gebogen, 

Bappen Hl, Smarbien. - 

"Bäume in heißen Landern, ohne Dornen; mit einfathen nnb 
angkaden Sieverblättern, Blüchen in Trauben. 

6; G. Die Har zburren (Bwartzia). 

Kelch rundlih und unregelmäßig fünffpalig, nur ein ober 
gar kein Blumenblatt, 126° femme Staubfünen, bisweilen mit 
2—4 beutellofen, wahrſcheinlich Blumenblätter; Hülfe zwehllap⸗ 
pig, mit wenig Samen: BDornlofe Bäuhte mis einfachen unb 
ungraden Fiederblaättern. 

1) Die filzige (8. tönieitosa). 

Fünf bis fieben Blaͤtichen, ſpit⸗oval, unseh fammetartig; Bia⸗ 
then in Trauben, mit einem Blumenblatt. Cahenne, an Flaſſen; 
einer der höchiten Bäume, 3° die, unsen mit großen Rippen, 
zwifchen welchen ſich Thiere verbergen können; Blätter 2’ lang, 
Blaͤttchen 8, 3 breit, Blumenblatt rothlich, Hälfe zufammen- 
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gehrädt, werlenförmig und violett, mit iäfedligen Samen; Das 
bittete Holz; und die mehr bittere Rinde, weiche einen vöthlicdyen, 
harzigen Saft ausflisßen..läße, zu ſchweißtkeiben den ihren, ber 
Aufguß der Blüthen ald Reampimättel. Das fehr harte, röth- 
liche, faſt unzerſtörbare Holz; wied fche gefihäst und zu Rus 
bern gebraucht. Rabinis panocoeo Aublet %. 307. Bois 
pagabks blanc. | at 

2) Die brennende. (8. triphylla). 

Drey Fiederblättchen, fpib: oval, Gtiele zwey⸗ bie künfsta- 
thig. Guyana und Eapenne, an Klüffen; ein mäßiger Daum, 
mit 8’ hohem Stamm, 8 dic, Holz hart und gelblidh ; Blätter 
4" fang, 2 breit, wenig große, gelbe Blumen in Achfelfträußern, 
N is Staubfäden, vebſt 5-7 beulelloſen; Hülfe breit und 
harſch, mie SA großei Bohnen. Aus dem Hoffe machen bie 
Wilden ihre Pfeilfpiben. Die Samen find fo beißenb, baß fie 


‚fogleih Entzündung im Munde bewirken, Possira arborescens, 


Aublet T. 355. Bois & fldche, 

71.8. Die Farbenburren (Bapkia). 

Kelch muͤtzenförmig, unten gefpalten, Blume fchmefterlitigd: 
forniz, 10 freye Siaubfaͤden; Hütfe fihelfärmig, imft 6 linſein 
ſormigen Sänikh. Baume mit ungraden Flederblattern. 

1) Die gem eane (B. mtida.“ 
Drop gla—ͤnzende Bluͤitchen, ſpttz ·vval. Sierta Rind, ein 


| Bam, mit 2-3 weißen AchfelBlüchen. Das Holz Fommt unter 


ven Ramen Camwood nad) Englanb und wird wie Fernambut 
züm Zärben gebraucht. RKoddiges bot. Cabinet IV. 1. 867. 
O. Kelch biafenfürmig und vierlappig, ohne Blumen - 
Klistier, Staußfören am Kelch; Hülfe pflaumenartig, Wuͤrzelchen 
grad, Lappen bi, Detarien. 
8. G. Die:Pflaumenburren (Detäriuif). 
elch rundlich nad vierſpaltig, wit 10 ungleichen Staub⸗ 
fühen: and ſcheibenförmiger, rauher Pflaume und einſamiger, ſehr 
harter Nuß. Bäume mit ungraden Fiederblaͤttern. 
4) Die gemeine (D. fenegalenfe), 
Blätter abwechſeind, mit ovalen, unten ſammetartigen Blaͤtt⸗ 
hen. Am Sambia, ein Vaum mit Nurgen Achſeltrauben und 
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eöbären;, honigfäßen Pflaumen, 6—Smal fo groß als ein Apri⸗ 
cofen-Stein ; die unter dem Ramen Datach zum Rachtifch kom⸗ 
men. Perrottet, Fl. senegalensis t, 59,. 

2) Die Fleine (D.. mierocarpum). 

Ebenfo, mit Heinern Zrüdten, welche auch ſehr wohlrie chend 
und ſchmackhaft find und daher zu Markte gekracht werben, unter 
dem Namen Danch. Perrottet, Fl. senegal. S. Brun⸗ 
ners Reife nach Senegambien. 1840. 8. ©. 151. 


11. Zunft. Grps⸗Pflaum er — CH eifen 
Mimofen. 
gelch und Blume fünfblätgerig und regelmäßig, die letztere auf dem 
Boden, nebft mehr als;10 etwas verwachlenen Staubfäden; Hülfe meift 
querfäherig, Samen an einem langen Stiel ‚ mit aradem 
Wüuͤrzelchen. 
agräaͤnter, Sträucher und große Bäume mit grabfieberigen 
ober mehrfach geftederten Blättern und Fleinen zarten, eingelenften, 
meift reizbaren Blättchen. Die Hülfen find gewöhnlich fehr groß, 
oft mit eßbaren Mark angefüllt und voll Querfächer, in deren 
Richtung fie fih trennen. - Der Kelch beiteht meiftens aus.5 
Blättern, welche aber unten verwachſen find, bie Blumen ‚Hein, 
Fümmerlih und meift verwacfen, oft getrennt in Zwitter⸗, 





Staub⸗ und Samenbläthen, in Fopfförmigen Eträußern, mit weit 


vorragenden und fehön gefärbten Staubfäden, was fi artig und 
in Maffen practvoli ausnimmt; Biamenlappen meift dünn. 
Sammtlich in heißen Ländern. 


4 Wenig Staubfäden (5 — 28); —2* meiſt kraut⸗ 

und ſtrauchartig. 

1. G. Die Waſſerſchelfen (Desmanthus). 

Zwitter und getrenut, Kelch fünfzähnig, Blume fänfblät- 
terig, verwacfen und bey ben tauben fehlend, 10 Stanbfänen, 
wovon einige beutellos; Hülfe eben, zweyklappig und troden: 

Kräuter und Sträucher, mit zweyfach gefieberten Blättern 
und ſchmalen Blätthen; weiße Blüthen in: Achfelföpfchen, bie 
untern meiit Samenbläthen ohne Blume. 
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» Die gemeine D, -mtann). 

‚Stengel dorulog, kriechend ud ſhwimmend, Leiteriel⸗ 
zwey⸗ bis dreypaarig, Blättchen zwölfpaarig, Köpfchen - nvaf, 
Oſtindien, in ſtehenden Wäſſern, bey uns His und.’ mieber. in 
botanifchen Bärteng ein. Kraut mit 20° langem, gemmmbenem 
Stengel, der fichenweife fchmielenaxtig 'aufgeblafen iſt, wodurch 
er ſchwimmt, mit: Würzelchen. an den. KRnotenz: wird in Ede 
hinchina in Tanzfam fließenden: Waſſern in Pfaähle gobunben, 
weil Die Wurzel ganz von der Erbe entfernt. iſt. Blaͤtter 5% 
lang, Blättchen 6, 2 breit, ſchließen ſich Des’ Abendse uıib 
ben der Berährung;. Köpfchen auf: 4 langen Achſelſtielen, bie 
oberen grün, Die unteren ohne Staubfäden und Frucht; Hülfe 


‚Hein, zofllang, flady, roth, mit 8 fkachen, laͤnglich runden Samen, 


Das Kraut iſt ein-häufiged., zartes und ſüßliches Gemüſe, bag 
man beſondersmit Eſſig äßt, jadoch ſchwer verdaulich; wird auch 
als ſchweißtteibendes Mitdel augewendet. Rhesteiik Z. 20; 
Niti-Todda-Vaddi; Bonreiro Ik ©. 806 Jacqusa;. Eclogae 
t: 50. Rorburiiuißoromandel Xu 119. - Neptunia.. 

2. G. Die Stheld ſch elfen (Ademanthera)::;“ 

Zwister, Kelch fünfzaͤhnig, 5 Blumenblätter lanzetformig, 
10 Staubfaͤden mit einer Druſe. au den Beuteln; Bälle ſchma. 
haͤutig, mit Querfachern, ohne Mus. 3 

Straucher und Bäume mit zweyfach gefieberien ; , ngraden 
Blättern und Blüthen in Aehren. 

1) Die WAgbohnen (Ar pevoniae), 

Blästhen oval und glate7 Hhlien-; gebogen. Fidien, ein 
gemeiner, ſehr hoher Baum, wie Tamarinden, der wegen ſeiner 
zierlichen Kröferum. die Häufer gepflanzt "wird; 4’ dick, mit 
hartem Holz; Blattftiele über ſchuhlang, .mit:6 Paar Seltene 
fielen und 9 Blättchen, 2° fang, 1° breit; Aehren Tpannelang, 
mit Heinen, gelblichen Blumen; Hülfen 8 Lang, „2 breit, band« 
förmig, fhwärzlich und gebogen. wie Senſe, 7:8, hängend an 


"einer Alhres He Klappen :röilen ſich ſchneckenförmig zuſam⸗ 


mer und kaffen ein Dutzerid coraliraihe und fehe harte Bohnen 
falten, faft wie Lüpinen, Er wähst binnen 4 Jahren zu Bäum⸗ 
chen, welche ſchon tragen, 200 Jahr lang. Hat Leinen beſon⸗ 


1680 


dern Nusen, fondern wird bloß zum Dergnügen um bie Häufer 
gepflanzt, indem beſouders die rothen Samen in den aufgerollten 
Hütfen fehe fhdn gusfcheh;. die Kiader hängen: fie um den Hals; 
wegen ihres undagenehmen Gefchmatks werben fie nur vo 
geraeinen Leuten gekocht; allgemein Lrauchen fie, beſorders in 
Ehina, die Goldſchmidte und Juwellere zum Abwägen die Gib 
bers; jede Masjeline, wie die Samen beißen, wiegt 4 Gran. 
Geſtoßen um: mit Borax vermiſcht, werben. feine gerbrochene 
Glaͤſer damit gelitten: Das rDhliche Holz wird Häufig gebraucht, 


Rheede VE. T. 14. Mandſjadi, Weeg-booden; Rupb.IM. 


v 


T. 100. Corellarta parviſdlia; naoauit, ‚Bd. iv. tab. 23. 
Lamarüud 8.336 N . 
2) Dil gemeine (A. falcata). 

Blaͤttchen ſpitz⸗ vval, unten filzig„ Huͤlfen ziemlich grad. Indien, 
eht. Hoher Baum, mit weißer Risde und einer Krons, die von 
ferne. wie tin Regenſtchirm awsfleht, 10-25 Paar Blättchei, an 
2218 Na; Gtieldn, wie bey den Tamarivden, aber⸗ kleiner, are 
ten weiß; .Mlürngeit gelblich und Flein; Hiffenihitnn, üher 4° Ging, 
kaum 1“ breit⸗ziemlich gend, mit 6 (werfen, Tängliden Sa⸗ 
men: Wäͤchst im’ lichten Wältern und das Holz wird. vorzüglich 
zu den laͤngen Sthildern gebraucht, "weil es leicht. und dennech 


ſo zäh iſt, daß man es kaum durchſtechen kann. Man mache 


auch Kaͤhne davon, nicht weil fie Dauerhaft wären, fondern weil 
man glaubt, damit beym Fiſchfang glücklich gu ſeymn Die Rinde 
zu Trögen, um barinn das Sagomehl zu kneten. Rumph I. 
2. 111. Oypearia. Schildt:boeim., | - 

8. Die Aehrenſchelfen (Prefopis), 

Ebenſo, aber Zwitter und getreunt und die Sal mit mehr 
ligem Brey. angefülit. 

Gträgcher und Bäume ‚mit zweyfach geſicrenen Blauers 
wa. Bluͤthen in Aehren; Die Fruͤchte eßhar. EEE 

4) Die gemeine. (P. ſpieigera). P 

Stachelw.zerfireuf:, Fieder ein⸗ big zueyprarig MBlaͤtichen 
zehupaarig; ſchmal und laͤugklich. Indien, ein großer Baum, 
wit. langen Stacheln au ben Zweigen, Blaͤtrtchen wie bey den 
Tamarinden, 6" Tang.,. 3. breit; Bliuhhen Mein und gelb, 





— — — 
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Höffen fyanhelgng; 17 ir Umfang, braun, enthalten außer bi 


Samen viel braune, mehlige, eBbare Subſtanz, weldke ange 
nehm ſuhlich ſchmeckt und mit dem Bohannishtob. gu verglei⸗ 
chen il. Burihann, Ind. t. 26. £3. RoXxb., Cor. t. 68. 

4. ©: Die Sinunſchelfen (Mimefa). ä 

Zwitter und getrennt, Kelch fünfzähnig, gelch und Blume 
vier bis fünffpaltig, Staubfäben. ein» bis dreymal ſo viel; Huͤlſe 
flach und gegliedert; theilt ſich quer und läßt die Nähte wie 
Rahmen ſtehen. 

Kräuter und Sträuder mit mehrfach gefieberten, meift reiz⸗ 
baren Blättern und weißen ober rothen Blumen in Korfchen. 
Es gibt gegen 100 Gattungen. 

a) Hulſe ſtark gegliedert, Blume roſenroth. 

1) Die tangfame (M. söngitiva). 

Stachelig, Blätter gabelig gefiedert, Blättchen zweypaarig, 
ſpitz⸗ oval, unten flaumig, 4 Staubfüben. ‚Braffich, bey ung in 
Gewägshiufern; ein Strauch, über mannshoch, mit vielen bün« 
nen Zweigen, w woran kurze, gelbe Häfen; Blaͤtter 831 lang, Geis 
tenftiele 1”, Blaͤtichen wie halbiert, 1 lang, 27,4 breit, das 
Innere bes unteren Paares fehr ‚Hein, Kbpfchen i—3, trauben« 
artig, mit verfümmerten Blumen, Hülfen ftrahlig, zöflang, 
3 breit, mit 4 Samen. Die Blättchen legen ſich bey ber Bes 
rührung fehr Tangfam zufammen. Der ganze Strauch enthäft 
Harz, Gerbſtoff und Schleim, macht Purgieren; die bittere Wur⸗ 
jel erregt Erbrechen und fehlte‘ ben Durdfal. Breynius, 
Centuria t, 16. Trew⸗Ehret T. 95. 

2) Die ſchnelte (M. pudica). 

Stengel ſiachellg und borfig, Blaͤtter faft fihderhrifg ges 
fiedert, Blätschen /nielpanrig and ſchmal. Braflien und jebt 
auch: in Oſtindien, bey uns nicht ſelten in Gewächshäuſern und 
Zimmern, unser dem Namen ber Sinnpflanze. Die Blätter 
legen ſich bey: bar Berührung fdetell. zuſammen. Ein Enantartis 


ges Gträuchlein, kaum 2—3° hoch, mit vielen dünnen, söthlichen 


Ghesgeln wa krummen Stachein. Gtiel 3 fang, mis. 4 Geiten⸗ 
fielen und 182-208 Yaar Wlättihen, 5" lang; gegemi.sin Halb⸗ 
dutzend kleine, ungleich geftielte und rofenrothe Abpfchen im 


. 


* 
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Rchfeln, ohne Blumen; ein .Dubend Hulſen; Y,', Tang, 1%," 
breit, mit korſtigem Rand und A ſchmarzen Same.: Die übel 
riechende und bittere Wurzel macht Erbrechen, wirft reizend 
und giftwibdig, Blätter giftig; gegen Häftweh und Kröpfe, 
Breynius, Cent. tsb..28. Comm.elyn,. Hort. tab. 29, 


Plumier T 202, 


5.6. Die Kolbenfhelfen Parkin), 

Kelch fünffpaltig und zweylippig, 5 Blumenbfätter, wovon 
die Fahne etwas breiter, 10 Staubfänen etwas verwachfen; 
Hülfe gegliedert, von Mark, trennt ſich quer. Bäume mit dop⸗ 
pelt gefiederten Blättern und keulenförmigen Aehren. 


1) Die gewürzhafte (P, biglobosa, afrieana). 

Blaͤtter zweyfach gefiedert, Seitenſtiele zwanzigpaarig, Blaͤtt⸗ 
chen breißigpaarig und (mal mit Drüfen. Königreih Oware 
in Africa, un, ‚Oftindien, pon da in Weſtindien, ein mäßiger, 
boenlofer Baum, Blüthen purpurroth, in doppelten Köpfchen 
auf einem halbſchuhlangen Stiel, ber Endkopf 2“ dick; Hülfen 
(ang und ſchneckenförmig gerollt, enthalten ein mehliges Marf, 
welches zum Särben gebraudyt wird und zur Verfertigung eines 
angenehmen Setränfes. Die Bohnen heißen Doura, ſchmecken 
bitter, werden wie Caffee geröſtet, zerrieben, mit Waſſer in 
Täfelchen geformt und als Gewürz an die Speifen getban; fie 
fommen aud unter dem Namen Sour «Ruß oder Caffee 
von Sudan nad Europa, Saufen Waſſer nehmen fie den un⸗ 
angenehmen Gefhmad und werden daher auf Carawanen mite 
geführt. Palisot, Flore d’Oware II, t. 90. Jacquin, Am. 
t. 179, I, 87. Ä 


6, 6. Die Bandſchelfen (Entade, Acacla)... 

Zwitter und getrennt, 5 Blnmenblätter, mit zwey⸗ bie fünfe 
mal fo viel. Staubfäben.nad einer Dräfe an ben Beuteln; Hulſe 
gegliedert und zufammengebrärkt, trennt ſich und Tape ben Rab 
men ſtehen. Ä 

Stachelloſe Bäume mit Flesterhben ANeſten PR weylach gefie⸗ 
derten Blättern. und kleinen gelben Blamen in wre: Hulſen 
ungehentr lang. 


J 


1) Die gemeine (E. scandens). nen 

Blätter zwenfach gefiedert, Mit Naufen,, Seitenſtiele zwey⸗ 
paarig, Blättchen vierpaartg und oval, nur 10 Staubfäben. 
Dfindien, eine Pflanze, weldhe immer grünt und Immer reife 
und unreife Früchte hat, und deren Bohren! wegen Ihres Ges 
brauche zum Abführen und Erbrechen ein Handelsartikel find, 
Die Hülfen find die größten und längften, welche irgend eine 
Pflanze Hervorbringt, 5—7' lang und Hanbbreit, holzig, balb 
grad, bald ſaͤbelformig, bald gedreht, bepderfeits mit einem dicken 
Rand und Höderig nach ber Zahl ter Samen. Die Europäer 
glaubten, diefe Frucht komme von einem Meergewächs, weil man 
fie meiftens am Strande findet; ſie Fommt aber von einer wins 
denden Pflanze in Wäldern, welde fo weit läuft, daß ihr Urs 
fprung oft ſchwer aufzufinden AR; obſchon der Stamm gewöhnlich 
beindick ift; fo wird er Loch bigwellen fo ungeheuer did, daß ihn: 
kaum 5 Mann umklaftern Fünnen, 2—3 Klafter bob, wo ır 
fih in eine Menge; anfangs grüne, dann fchwarze Ranfen theilt, 
welche mit felsfamen Bieyungen und Gchnedenwindungen, wie 
fie nur irgend eine Schlange machen, Fann, auf bie Gipfel ber 
benachbarten Bäume laufen, und wenn biefe fehlen, auf der 
Erde fortfricchen. Sie verwideln auf dieſe Art oft 6--S Bäunte, 
daß man feinen ohne den andern fällen kann. Haben fie ben 
Sipfel erreicht; fo fenken fie fich von allen Seiten herunter und 
treiben nun erit eine Menge bünne und grüne Zweige mit Blät- 
teen. BDiefes iſt das wahre Bild der indiſchen Wild niſſe. Die 
Blätter find ungkeich und ehiptifch, 4—5" lang, 3 breit, glaͤn⸗ 
zend und in folcher Menge, vaß man bie Blätter anderer (mei 
ſtens Sideroxyla) davor nicht ſieht. Aus den Blattachfeln Foms 
men 11/2‘ lange Stiele, Dicht. vol Peiner, weißer, wohlriechender 
Blümchen mit. 10 Staubfäden, welche größtentheils taub abfallen; 
Die Hülfen bleiben über ein Jahr hängen, hochſtens 2—3 bey⸗ 
fammen und fehen von ferne aus wie herunsterhängende Bänber 
in einem SKramladen. Ste beftehen aus 2 Rinden, wovon die 
äußere did und grün und ſich hey der Reife von. ber inneren 
ablbst, die wie flarfes Papier it, gelblich und ſich nicht dffnet; 
enthalten 10 — 30 blitere Samen, ‚jeder in, einem befonderen 
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Fach. Gie find flach, wie Die Steine in Damenbrett, doch etwag 
langlich und berzförmig, über 2° lang und breit, glänzend braun, 
mit einem Seft überzogen wie Thon, der fich abwafchen läßt, 
nicht eßbar. In Weſtindien beißen dieſe Samen Get.’ Thomas⸗ 
herz und Lqhi brasilieni. Bor Beiten waren fle in Europa 
fehr felten. Wan machte daraus Tabacksdoſen, tie mit Silber 
befchlagen waren; jetzt find fie fehr gemein. Um fie auszu⸗ 
Kühlen, bohrt man ein Loch in den Nabel und legt fie in Amei⸗ 
. fenhaufen, tamit Die Ameifen das Mehl heraugfreffen. Mit dem 
Mehl pflegt man ſich ben Kopf zu wafchen,. um tie Schuppen 
'wegzubringen. Zuweilen findet. man in ben Hülfen einen Gtein 
(Mestica), faft wie die Samen geftaltet, boch etwas Feiner und 
ohne Nahel,. fchwarzbraun und fo hart, daß man Bold und 
Eilber darauf probieren Fann. Er heiße Paraniten, Die Mas 
, saffaren falten ihn in einen Fupfernen Ring und tragen ihn mit 
andern Mesticis um ben Leib, um im Kriege glädlich zu feyn. 
Das Holz if. innwendig voll Löcher, wie Rottang, woraus auch 
viel Waffen fliege. Die alte Rinde bekommt rothe Flecken unb 
ſchwitzt an der Sonne Ganıni aus, wie Der ſchönſte Bernftein, 
Has aber nach einem Jahr Dunkler und weich web wie Kirfche 
gummi. Aus ber vermundeten, noch grünen Schale fließt wetßes 
Gummi. Rheede VL ©. 32—34. Perim-Kakn.Valli; Gairo. 
Rumph V. 2.5. Faba marina, Parrang, Burmann, Bey» 
fon ©. 139. Pusaetha. Acacia scandens. 


B. Miele Staubfäben, 3 25200, oft verwadfen; mei 
houmartig. 
7. G. Die Summifselfen (Acacia).: 
gircer und getrennt, Keil fünfzähnig, Blume fümfſpaltig, 
bisweilen getrennt mit 10 200 Stautſaden; Hülfe ebet, 
zweyflappig und dornig. 
Sträucher und Bäume meiſt mit Dornen, verfchiebenen 
Blaͤttern un® gefben oder weißen Blumen in Können und 
ehren, Es gibt an 208 Gattungen. 
2) Blattlos. 
GSenderbare Pflanzen, wd die Branchen: ‚perfäßtsscrten und 
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bapegei der Stiel breit geworden iſt. De meiften in Rewe 
holland, mit wrißen Blumen. 

1) Die geflügelte (A. alate). 

Nebenblaͤtter dornicht und bleibend, Gtengel zweyſtagelig, 


Blattſtiele herablaufend, sinrippig und ſtiftig, Abpfchen paarig. 


Nenhoſland, bey ung in Gemihepänfern Neichenbachs 
Garten⸗Mag. T. 88. 

2) Die täufchenbe (A decipiens). 

Pebenblätter dornig und abfäNig, Blartficke dreyechig, Air 


Geitenrippen horuicht, Köpfchen einzen. Fin Baum in Nr 


holland, bey und nicht ſelten in Gewaͤchshduſera. Burmann, 
FL ind. t 66. f. 4. Koenig, Annus botan. I. t. 8. | 

3 Die figelförmige (A, heterophylla). 

Blattſtiele ſchmal, fichelförmig und vielrippig, bisweilen 
mit Blättern, Kipfchen traubenartig: Juſel Borbon, bey und 
in Gemwächshäufern. Keime Abbildung. 

B) Btätter gabelig gefiedert. 

4) Die maroecanifdhe (A. gummifers), 

Dornen paarig, Blaͤttchen fechepaarig, mit Drüfen, ehren 
länglih. Im weſtlichen Africa, bey Mogador; ein Baum wit 
aufrechten Aeſten, Blättchen nur 2 Jang, ehren Furz uud 
weißlih, mit vielen Staubfäden, Hülfe 5” Iang, 6° breit mit 
6 ovalen Samens liefert Bummi, mie dag arabiſche, welchts 
der Wegenitaud eines reichtichen Handels in Marseco iſt. Keine 
Abbildung. 

. e). Blätter zweyfach gefiedert, mit vielen alten, Blathen 
in Aehren. 

5) Die Indifche (A. catecha). Ä 

Dornen paarig und hakenßbemig, Seuenſtiete iehopaarig⸗ 
Blätschen fünfztgpanrig, ſchmal und flaumig, mit Daüfen, ehren 
zu deey. Goromenbel und Bengalen; ein großer Baum mit 
unfürmlühem Stamm und rundeg Weiten, Blätter fchuhlang, 
Blättchen 3°, Aehren 3° und gelb, mit vielen Staubfäben, 
Hülfe 4 lang mit s Samen. Die. Rinde iſt herb und bitter; 
aus dem Holz kocht man das fogetinnnte Catechu (Terea .catechu 
a, japonien), welches bie, JIndier baffinpig kanen mit Pinaug 
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und Betel. Der Baum hat Aehnlichkeit mit eiter Aeſche, bag 
Holz Hart und ſchwer, und man macht daraus bie Kolben, wo» 
mit man in hölzernen Ttögen die Spreu vom Neiße ftößt. 
Der Baum iſt fehr dorhig, und wächst am bäufisften in Cam⸗ 
baya, weniger bey Spa, und der Saft wird von ba häufig nad 
China, weniger nach Arabien und Perfien, ausgeführt. Gr iſt 
ein fehr gutes Mittel zur Beveftigung des Zahnfleifches, gegen 
Durchfall und Augenſchmerzen. Um das Catechu zu erhalten, 
focht man in Indoſtan die Spähne tes blaßrotben Kernholzes 
bis anf */, ein, läßt dann das Waller in Platten verbunften, 
und beftäubt baranf das Ertract mit Afche von Kuhmiſt. Es 
fommt zu und ‘in Kuchen von verfchiebener Größe, braun unb 
obne Seruch, brennt mit Flamme und zergebt im Waffer, 
ſchmeckt etwas ſcharf, nachher füßlich und mache beſonders das 
Walter ſchmackhaft, euthält aber ‚meiftene %, Erde. An Aſien 
wird fehr viel mit Betel gefaut. In Indien machen Die Por, 
tugiefen Parlifien oder Täfelchen davon, mit Zucker, Zimmet und 
“andern Wohlgerüchen, und effen fie vor und nah Tifche, unter 
dem Namen Cachonde, auch Pastilles de Serail. Sie zergehen 
im Munde, machen den Athem wohlriechend und beförbern Die 
Verdauung. Die Hanptwirfung als Medicin iſt zufammen 
ziehend. Die türfifchen Perlen, welche fhwarz find und wrhl« 
riechend, und an Hals und Armen getragen werben, find auch 
Daraus verfertiget. Den Wohlgeruch befommen fie von Rofen- 
waffer, die Farbe von Lampenſchwarz. Ben Goa heißt der 
Baum Hacchic, bey Avicenna und Serapion faft ebenfo, nehmlich 
Hatyudh, bey Diofcorides und Plinius Lycium indicum. 
Garciag ab Horto, Aromata pag. 163. in Clusil Exotieis. 
Plent T. 730. Kerr in med. Obs: V. t. 4. Rorxburgh, 
Corom. 3. 174. Hayne VI, T. as. Duſſeld. XVII. T. 21. 

Aus Oflindien fommen jetzt die fogenannten Bablah Blätter 
zum Färben; eg And bie Hülfen von einer wentg befantuten 
Acacie. 

6) Die weiße (A. verek). | 

' Dornen zu drey, mit Widerhafen, Seitenfllele vierpaarig, 
Blaͤttchen zwölſpaarig, ſchmal und aſchgrau, mit einer Dräfe, 
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3—3 fchlanfe Aehren im Wchfeln.- Senegal, ein -Wäumchen 15 
bis 20° hoch, mit 6 dirckem Stamm und aſchgrauer Rinde, 
Blattchen nur 1’ fang, Aehren 3° und blaßgelb, mit vielen 
Staubfäben; Hüte 3’ Hang, .“ breit mit 6 fiheibenfürmigen 
Samen. : Wilder tie Anen Bummivälben am- Eenegal unb 
liefert das SeuegalGummi, welches ywinmil im Jahr gefam- 
melt wird, 2 Monat nach dent Regen, vom July bis October, 
mwoburch die Rinde anſchwillt, dann ſchaell trocknet, berflet und 
das Bummi ansflieden laͤßt; Dann’ wieder im März, nach bem 
tarfen Thau im Jänner und Hornung. Es ſchwitzt in 2-3 


dicken, rundlichen und matt weißen täten. aus, welche j 


die Mauren fanmeln und in den Handel Bringen; ſchmeckt 
ſüß, iſt ſehr nahrhaft und erfrifchend, und bie reifenden 
Araber leben lange Zeit davon, In Europa braucht man es 
zum. Gtelfen ber feidenen und baummollenen Zeuge, des Papiers 
und zum Auftragen der Barden; in der Mediein gegen: Ruhe 
und Blusfläffe. Perrottet,: Fl. seneg. t. 56. - Gommier ‚blanc. 


7) Die blaſſe (A. albida, fenegal). 

Dornen paarig und grad, Seitenitiele ſechspaarig “mit 
Drüfen, Blättchen zehnpaarig, ehren einzeln. Ober⸗Aeghpten, 
bey Syene und quer herüber bis an den Senegal; ein Baum 
30—40' body mit glänzend weißer Rinde; Hulſen ſchmal, ge: 
bogen und lederig; liefert fein Gummi, wie man gemepnt bat. 
Blackwell T. 345. Delile, Egypte t. 82. f. 3. 


d) MWlätter zweyfach gefiedert, Bluchen im: Köyfden. 
8) Die ägyptiftye (A. feyal). ' W - 
Dornen paarig, grad’ nnd -känger ats die Blätter, Seiten⸗ 


mete dreypaarig.mis Drüfen,; Blaetchen gehnpaarig, ſchmat und 


nackt, Köpfchen gehäuft. Ober⸗Aegypten, Libyen, Rudien und 


Dongela; ein Strauch oder Bäumchen 15 —26/ hoch, Dornen 


24 lang, Blaͤtter 17/4, Blättchen 2, ein Halbdutzend Koöopfe 

chen hochgelb mit: vielen Staubfaͤden, Hülſen 4° lang, 3 breit 

und ficheifbrmig, mit 6 Samen; liefert den. größten Theil des 

arabiſchen · Gummis. Delile, Egypte t. 52. f.2. Hayne X. 

€. 20. Duſſeld. XVH. & 2. Wagner H. T. 179, 
Okens allg. Naturg. M. Botanik II. 107 


? 
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9). Die wurmförmige (A. tertilis), 

Dornen paarig und grad, Geitgnftiele vierpanzig mis einer 
Drebfe, Blättchen achtpaarig, ſchmal und flaumig, Köpfchen ein⸗ 
zen. Mit ber vosigen und In Arabien; 40—60' hoch und 
3—4' did, Hülfe wurmfoͤrmig gewundan; liefert ebenfalls ara⸗ 
biſches Gummi. Forſkal, Deser. pa 56: Hayne x % 31. 
Düffeld. XVII. T. 20. Zenkers Manreufunde 3. 32. F. A. 

. 10) Die rothe (A..adanfonli), 

. Dornen: panrig: und grad, Geitenftiele fünfpansig, mit einer 
Deüfe, Blättehen vierzehnpaarig und ſchmal, Köpfchen gehäuft, 
Hörfen ſchmal, wulſtig und flaumig. Längs dem:Genegal; ein 
Baum 3040: hoch, 3—4 gelbe Köpfchen mit. vielen. Staub» 
faͤden, Hülfe 5” lang, */,'' breit, mit einem Dusend Samen. 
Das Gummi ift rüthlich, und wird von ben Mauren gefammelt 
und bem weißen Gummi beygemengt, aud) häufig gegen Ruhr 
gebraucht, ſo wie ‚bie. herbe Rinde, Blätter und die unreifen 
Hülfen. Die letztern enthalten einen vöthlichen Saft, ter fid 
zu einem Harz wie Kino verhärtet, und zum Serben und Färben 
dient. Adanson, Gommier rouge. 

11) Die gemeine (A. vers). 

Dornen paarig und ziemlich grad, Seitenſtiele zweypaarig, 
mit Drüfen, Blaͤttchen zehnpaarig und ſchmal, Köpfchen gehäuft. 
Aegypten bis Senegal; ein mäßiger Baum mit kurzen Dornen, 
Bläschen 4’ lang, Köpfchen 2—5 und geld mit vielen Staub» 
faͤden, Hülfe 4” Tang, Flach und. wulltig. Liefert arabiſches 
Summi. Lobelius, Io. IL t. 95 £ 1. Hayne X T. 34. 
Düfleld. Suppl. II. T. 15.:. Wagner. H. T. 178. 

‚1%) Die arabifche (A. arabicaz. 

Dornen paarig und .grab, Seitenſtiele fünfpaarig, mit einer 





Drüfe, Blaͤttchen fünfzehnpaarig und ſchmal, Köphhen gehäuft, 


Hülfen wulſtig und weißfilzig. Ohber⸗Acypten, Arabien und 
Oſtindien; ein hoher Baum mit ſchuhdickem und etwas ge⸗ 
feümmten Stamm, fo groß wie Mautbeerbaum.,. mit fchwarzer, 
rauher Rinde und vielen zufllaugen Stacheln, am meiften auf 
den Bergen vom Ginai, Blätter 3" lang, Blättchen: 3, 3—4 
hochgelbe und wohlriechende Köpfchen, wie bey ber Platane, 
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aber viel kleiner; Hälfen 6 lang, ſchwarzemit brannen, ovalen 
Sameit. Heißt: in Aegyhpten Sant, und iſt bie ädıte Ahacia 4. 
Spina aegyptis et melacas Per; Alten, bie mh Garhig heigu 
Aus dem Stamm ſchwitzt das bekannte arabiſche Gummi bald 
wurmfdrmig, bald In Tropfen wie das Kirſchharz, welches aber 
nicht mehr fo Häufig geſammelt wird, weil jeht -mehe vom -&e- 
negal Fümmt. Es wird übersfi als Nahnungsmittel gebraucht, 
beſonders von den Einſammſern und. bey Caramanen. Far deu 
Mann ſollen 1% Loth des Tags ausreichen. Alte Theile ſind 
zuſammenziehend. Aus Deu unreifen Halſen preßt man Saft 
und kocht ihn ein (Saecas Acyhrcias verae), und die Gerber zu 
Gaiso farben damit das Leder ſchwarz; auch. braucht man ihm 
gegen Augenentzandung, Lippenſchrunden, wachelnde Zähne, Blut⸗ 
ſpeyen, Blutfläſſe und viele andere Uebel. Der Baum blüht 
zweymal,. im: ‚Mär; und November. Pr.. Alpin, Aogyptas 
tab. 6. Plukenet Taf, 251. Fig. tr. Nosburgh %. 140, 
Hayne X. Taf. 34. Duüſſeld. XVIL Taf. 10. Wagner U. 
x 177. Zenkers Maarenfunde T. 30. 5A.  - 

13) Die niloti ſche (A. nilotica), - 

Ebenſo, aber die Zweige rotbhraun und weniger behaart, 
fo wie die Hülfen, Dormen nur ı//' lang. Ober Xegypten bis 
Senegambien, liefert wenig. Gummi, bie berbe Rinde aber gegen 
Ruhr; die nareifen Hülfen unter dem Ramen Nehneb zum Ger 
ben. Bladwelt X. 377 Dient T. 731. Duſſeld. KV. 
T. 17. Ge 0 

14). weitindiäne (A, —— 

Dornen paarig unb>bogfienförmig, Beitenfticke ſechspaarig, 
mit einer Drüfe; Blättchenachtzehnpaarig und ſchmal, Köpfchen 
paarig und gefielt, Hülſe walzig.. Wellindien, jet am Mittel⸗ 
meen hänlig anaenflanst zum Zierde, gewöhnlich, in. unſern Gaͤr⸗ 
ten,. 3680 had; Rinde ſchwaͤrzlich, Dornen zollang, Blatt⸗ 
chen mar 1", Kppfchen mie Expfan, gelb, mit vielen Stauhfähen, 
iche mohkrischen» und. fangen. daher in hie. Pomade. Die 
Wunzdainbe niet wie Kaablaxſh und Dient zum Gerben und 
Ohwergiärhegustie.,änhlien gegen Ruhr, „ihr gelblicher Saft At 


fo zaͤh, ae 1maubgmit ‚Paregllan. titten Igup;. uo vertritt ev 
107 
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dire: Stelle der Baipfet:iicen he Dinte; die Samen fchmoden 
ebeufun⸗ ſcharf und riechen ıie Ruoßlaud, -Aldini, Farnes. 
Fig." Dühsnteh, Ed. nv. IT: 1. 96. OT, , 

- 459 Dte o berägpptiſhe (A. lekbek). 

Dornlbos, Seitenſtiele dreypaarig, Binden: eipearig obere 
Drüfen, Kopfchen gehäuft und gefitelt. Ober⸗Aeghpten, häufig 
angebaut Mn Oſt⸗ und Weſtiukien, atich- in unferw: Beniaer 
Hänfern. Plutener % 3831. F. . 1— 

16) Die wohtlrtechenve (A. jan). :- . 

Dornlos, Geltenfiiele zehnpaarig, Blattchen Derpbtapaearig, 
Tänglich und gewimpert, mitt einer Dräfe; Kepfchen rifpenartig 
und weiß, mit rothen, ſehr Tarigen "Staubfäden, -Hülfen Mach. 
Orient, am Mittelmeer häufig angebaut, 80—50' Hoc, Blatter 
197," fang, Blätthen 4”, Hülfen @, 37° breit und gelblich. 
Die woͤhlriechenden Blüthen zu: Thee, wie die ber Binde. 
Forfkal, Deser. p. 177. Seopoli, Delieiae I. t. 8. 

17) Die eßbare (A. esculenta). J 

Ebenſo, aber die Settenſtiele ſiebenpaarig, die wlauen 
zweyunddreyßigpaarig und ſchmal, har 20 Staubfäben, Mexico, 
wo bie‘ Hülfen gegeflen werden, unter dem Namen Guaxe. 

8.98 Die Zuderfhelfen (Inga) . 

Zwitter und getrennt, Kelch und Blume ünffpaktig, mit 
vielen unten verwachſenen Graubfäben; Halte ſchnal und flach, 
mit vielen Samen in Wu. 

Meiſt dornlofe Sträucher und Bäume, mit rothen- ‚ober 
weißen Blüthen In Aehren und Köpfen; umd häufig füßen, 
eßbaren Hülfen, Es gibt Kber 108 Gattungen. 

7) Hätte einfach und grabſiederig. 

1) Die gemittne (Ai. vera). 

Blattitiel geſtuͤgelt, Blaͤttchen faufpaarig un. —E— 
mit Drüfen, Bluthen zottig, fäſt einzeln, Halſen gefurcht und 
Maumig. Weſtindien, Merico und Brafillen;ein Baumchen 
18° Hoc, mit hängenden Aeſten, Blaͤttchen 1" Yang, Blathen 
weiß, in Fleinen Aehren; Hülfe -8° lang, :grtiilic mie soimem 
Dutzend eigen Samen in weißem, ſaͤgem Muß, weiches bie 
Wilden unb Neger gern effen. Plumifer, Geht. 25. :Slo- 





Lid, 
ane IL 8; ıs F. 1. Mean Berne ah A Ki 
inge.. Pol auemk.. :- “ Ar 

2) Be pero iami fh rl peeai, —— oe E 

Blaͤttchen vierpaarig und laͤnglich⸗oval, Aehren ——— 
oval, Hülfen ſehr lang und ſchiala Mara, cin Baum,/A Blafter 
hoch und wermwWdi- · mit ‚eimescRanne wie. Meikgum. Blättchen 
8 laug, 8/" bueit, Blumemr weiß, mis einer Menge. Gtaub: 
faͤden; Sälfen A%. bang, faſt wiacdas Iabannighrad:und wid 
geſurcht, mie Die Der 'vorigeng enthadten- Iinfenfönmige Gomer in 
weißen, ſchwammigenn Muß, had TR: ‚ment, : wie, Den. Saft 
som Zuckerrohr. Eso gibt im: Aimaı: Iriuem. Bansınz ‚mprian 
man wicht ‚einige Diefer.: Bäume :pähe, : Feuilde, Aby Hi, 


tal. 20. on nee α 
u) Wlätter :gucyfach ‚zefchest. ve Be Ten 
3) Die phitippinifige Ch, Ah ion tan 


Dornig, Blättchen länglih und ſtiftig, mit einer Drhfe, 
Blathenkdpſchen traubenartig. Philippinen, ı von da nach Oſtin⸗ 
dien, wo fie angebaut” wird wegen "bes fügen ſchmackhuften 
Marks in dem gedrehten, rothen Halſen; ; Blättihen zofllang, 
Bläthen weiß; in Gr kakgen Niſpen; - Hülle: Ipnuinelangı,; 1% 
breit, wie Schraube gebrehte wüb’Torh, euthalt vebckenes; fies, 
rothes Mus, das gegeilen wird und gefund ift; Samen ſchwarz; 
Nie Rinde zumuten. "Deibt Sarancao be den m Wpiten 
Rorburgh, Todem. 1 8 90. rin Pe Per — 

4) Die Seifeufhelfe (I. ——9 — νν 

Dorulos, Seitenſtiele zweypaarig, ap imeypaarig 
und fpigsoval, Köpfchen. jn.Apbgifgen, Qfindien, ing Geldern; 
gewöhnlich ein hoher hlander Stxauch mit einzeſhem Stengel, 
der bisweilen ein hoher, Raum wird, grap, yad manngpid, mit 
Arften am. Aipfel; Mättchen 6ſang, 3". htie, meiß. yon In⸗ 
ſecten aenieeilen ,. unten am Stiel eine große. Dale: Wlärhen 
weiß, ' aus vielen laugen Staubfäden gebildet, :wisırin DAgR 
buaſch; Huͤlſen dann, 5 laus, R' breit, mit wenig hängen und 
ſchwarzbrauuen Samen. Die. Rinde iſn iharf und. Kat einen 
unangenehmen Geruch; wird häufig zum Woſchen des / Kopfes 
gedraucht, weil fe beſſer xeinigt als Geihe oben imonien. Auch 
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Afktiine" man Leſtoßene Blatter: bay, welche im” Waffen: einen 
Schaum hervorbringen. Man heilt au damit: Die gifthgen 
Stiche ber Welpen. Roweh W. T. 66. Sorten x sspontrius; 
Seep- Behörk 
5 Die Ath io piſche —E Ks 
Dornloſe Seltenſtiele drey⸗ bis vierpanrkg, —* zuvif⸗ 
paarig und laͤnglich⸗ voal. Abdyſſtcien, ein Baum. fo groß vie 
Kaſter, 2° di, welcher fo viel Gummi ausſchwitzt, daß es den⸗ 
ſelben wie groͤße Kugeln ganz dedeckt. Man verfaͤtſcht damit 
die Myrrhe, welche ebenfalls aus Abyſſtuien Tanne; es blaͤht 
ſich jedoch im Waſſer fanfnnal feines Raumes anf, wodarch es 
fl leicht von dev: Myrrhe unterſcheibet. :&8 i wahrsſcheinlich 
Galens Opocalpasum. Man ſteift damit bie blauenſurati⸗ 
ſchen Tücher. Blaͤttchen */.“Alang, ſchließen ſich des Abends, 
Bluthen bſaßroth. BeussehH Reiſe V. T. A. Br. 


18 Zunſt. Blameu⸗Hflaumer — Karen, 
| . £affien. 
Blume thufblätterig und — Meich. biſweilun —— insb: 
faͤden fra; Hälfs oft mit Querwaͤnden und Mark, Wurzelchen grad, 
J Samenlapyen meiſt bünn. u 
gar durchgangig Bäume in heißen @änbern ,. mit, uiehiebe, 
sigen und oft zufammengefehten Blättern und meiſtens ſehr ſchoͤnes 
Blumen in großen Steäußera, : ... — 
A. Kelch roͤhrig. 
a. Mar kin bis zwey Blaͤtter. 

7 Ein ober zwey verwachſene Blätter. 
"4,0. Die Fudasbäume (Cerois). 
Reh krugfoͤrmig, fünfjähnig und: höcerig, Fünf nagefför- 
mige Blumenbfätter, wovon bie Flügel größer, 10 freye Otaub- 
füsen ungleich; Hülfe dünn und vielfamig, Maffe unten, 
7 Blume mit einfachen, hersförmigen und wielsippigen Wiät« 
tern, welche nad) den büſchelfbrmigen Blumen Fommen, 

1) Der gemeine (C. siliquastrum). 

Blätter rund, herzförmig und glatt. Mittelmeer an Bis 
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hen, bey uns in Gätten zus Zierde, wild ein Strauch, dinge 
baut aber ein ziemlicher Baum, 20° hoch, treibt im Frahjahr 
vor den: Blättern 3-4 Blumen beyfammel, wie Erbfenblumen, 
(hön roſenroth; Blätter faſt wie bey dern Haſelwurz, vol Rebe 
rippen, unten weißlich; Hulſen fingerslang und breit, roͤthlich, 
faft durchſichtig, mit Linfenförmigen Samen. Die fcharf ſchmek⸗ 
kenden Binmentnofpen werden wie Gappern gegeffen ; die Blat⸗ 
tee gegen Durchfall, bad Holz für Schreiner; es gibt auch mit 
weißen: Blumen; die Türken pflanzen Ihn auf ihre Tobtenäder. 
Clus,, Hist. I, taf.13. Tournefort af. 414. Lamard 
Taf. 328. Schmidts Bäume Taf. 20. Kerners Obſt⸗Pfi. 
Taf. 6. Schkuher Taf. 112: Arbor Iudae, Arhol diemor, 
Agarobo looo, Dit, - 

2.6. Die Schlingtäfen (Banhloie), 

Kelch ungleich fünffpaltig, 5 WBlumendlätter nagelfbrinig; 
das ‚obere abftehend, 10 Stanbfäden, wovon mehrere beutellos 
Hülfe geſtielt, lang, zweyklappig, mit vielen breiten Samen. 

Große Schlingfväuter ober Bäume, mit zwey verwachfenen 
Sieberblättchen und Blüthen in Zrauben, 

1) Die fenegalifche (B. retieulata). 

Blätter berzfdrmig,- Lappen fünfrippig, alle Gtaubfäben 
mit Beuteln. Senegal; ein Bäumchen, 15° hoch, mit einen 
ſchuhdicken, gedrehten Stamm, Blätter 5° lang, Kelche braun⸗ 
roth und fiig, Hulſe fpannelang, 3’ breit, meſſerformig, mit 
mehligem Marl, Eamen braun. Die herbe Rinde gegen Ruhr und 
allgemein zu Stricken an bie Regerhatten. Guillemin, Fl. 
senegal. t. 60. 

2) Die gemeine (Bi veandens, Hagua). 

‚Stengel Hetternd und: cdig, Zweige mit Ranken, Blätter 
herzförmig, unten votbzettg, nur 3 Gtaubfäden .mit Benteln. 
Moluden, überall in Buſchwaͤldern nicht weit vom Strande. 
In ben: Wäldern finden fidy ftrangförmige Sträucher, welche in 
Guropa-.gauz unbelannt find. Es find Sträucher mit einem 
langen, bünnen Stengel, der wie ein Sell. an ben Bäumen hin⸗ 
aufläuft, oder mit vielen. Windungen auf ber Erbe fortfriedht, 
ungefähr wie ber Weinſtock. Der größte und wunderlichſte 
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Gtengel dieſer Urs AR: Der gegenwärkiger ‚weicher wegen ‚ber 
Form. ber Blätter Zungenblatt heißt ; deindick und eckig, ale wenn 
2 Stränge aneinander. gewadfen wären, glatt ‚und. byaun, läuft 
anden nächſten Bäumen hinauf, und theilt ſich dann exit in 
viefe: zuſammangedruckte Zweige, welche: ſp mundexliche ‚Win: 
dangte bilden. ‚und ſich ſo durcheinander perflachten, als wenn 
dupch Menſchenhända Kuhten gemacht wären; audere Zweige 
bilden Windungen mig, Schnecken, andere wie aufzerichtete Schlau: 
gen. Am Ende vestheilen fie ſich wieder in Eleine Sproſſen, 
woran bie Blätter ſtehen, gleich einer gefpalsmen Zunge, 3 bie 
4 (ang und breit, hinten herzförxmig, yorn, im Ausſchnitt ein 
Meiner Stift, jede Hälfte. wit 6 Längsrippen „ unten braun und 
ind wie Seide. Wenig Blüthen am Ende, weiß, Jana gelb: 
lich; Hülfe . lang, 1 breit, meſſerdick, Bart und braun mit 
g platten, ſchwarzen Samen von einem filberglänzenben . Ring 
umgeben. Das Holz if ſchwammig und enthält viel Sakt, der 
zu Gummi geriant. Dig Zmeige umminden bisweilen 2-3 
habe Bäyme, daß man. einzeln nicht fällen Tann. Folien lin- 
guae. Rumph V. T. _ 
3) Die (dlangenfänmige B. — 

Ebemſp, aber dar Steugel zuſammengedruckt und * atier 
glatt. Malabar und Silhet; Otengel armsdick, ſchlangenfoͤrmig, 
mit einzelnen Ausſchweifungen, Hetsert. auf hahe Bäume, und 
Sringt weder Blüthen nach Früchte harpyr ;: Guangel Aach, 7— 8“ 
breit, 1” dic unb fo ſtark ausgeſchweift, daß fauſtgwße Hocker 
engiichen, und fo veii an. den Baumſtämmen leben, daß man 
fie nicht abreißen Fann. Ohne Nuben, außer daß die .Driken 
den Stengel, welder für heilig: gehalten wird, auf. Reifen mit 
fiy tragen. Rheede X. 30. 31. : NugaMu-Valli, Bedeihout. 

4) Die gupgnifche (B.-guianenfis)... or 

Die verwachfenen ‚Blätter zugefpigt und vieseippig, Stengel 
mit Ranken. Guyana in Wäldern, deſſen Stengel auf bie hoͤch⸗ 
ſten Bäume faufen, dann Zweige treiben, mit fo viel Blaͤttern, 
daß fie die Krone ganz bebeden. Stamm fchenfelsbid und 
platt; Die daraus eutfpringenden Stengel viel. dünner, wellene 
förmig, 1° breit und gewunden; Bläser ſchuhlang, 8’ breit, 
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unten gelb, auf einem fpannelangen Stielz Hülfen einzeln. @ 
Achſeln, holzig und röthlich, 3 lang, I“ bucht; usih Im 
flachen Bohnen. Aubſet T. 165. 

Zwey getrenute Blaͤtter. u 

'836®.. Die FackelkAf en (Macneloblum , Venspe): 

Kelch vieripaltig, in 2 Schuppen, Fahne flach, 3 Staub⸗ 
fäben; Dülfe geſtielt, flach, feberig und einfamig. Blume mit 
einpgarigen. Blättern und Blüthen in Trauben. 

1) Die gemeine (M. bifoliem). 

Blaͤttchen einpanuig, fpik-oual und ſchief, Halſen actagei- 
Guyana in Wäldern, ein Baum 60 hoch, 3° di, Blaͤttchen 
3 lang, 8’. breit, Bluͤthen in kleinen Endahren, röthlich 
Sahne groß und violett; ficht aus, als wann ber Kelch vie 4 
unteen verwarhfenen Blumenblaͤtter vorſtellta; Hilfe 3° breit, 
gelblich, mit einer großen Bohne; dad Bolz’ enthält fetten Saft 
und man macht daher Fatkeln daraus, auch Weilhelme, Pfoſtes 
und Kaͤhne, welche nicht faulen. Vonana. Aublet ET.‘ 

4. G. Die Heufhreden« Bäume (Fiymesass). 

Kelch Ereifelförmig, vier: bis fünffpaltig In 2 Schuppen, 
5 Blumenblätter, wovon das untere Feilförmig, 10 freye Staub⸗ 
fäden; Dülfe länglich oval, holzig, wit vielen Samen in meh⸗ 
ligem Brey, Sameurand gefurcht. 

Große harzreiche Bäume, mit 2 gehäpfeticn Bioasnge 
und "weißen Bläschen: in Sträußern. 

1. Der gemeine 9. (B. oowbaril). | ' “ 

Blättchen lederig, ſpih⸗oval, ungleich und aderiod, Yen 
giänzend und, förnig. . Sitdamerien und. jegt auch im Weſtindien; 
einen der grüßen und wäplichiten: Bäume, 6060‘. hoch und 
3' Di, Blätter 4“ lang, 1°, dreit auf einem’ karzen Stiel, 
Blumen röthlich in puramitalen Enbtrauben, Hälfen 5% lang, 
2, breit, glaͤnzend busun, und fo Bart, Daß man fie mit einem 
Hammer zerichlagen muß; daun zeigt ſich darinn eine mehlige, 
blaßrothe Subſtanz, die fi wie Mehl anfühlen Läße, bald 
musartig. wird, und einen mehligen und füßen Geichmad be: 
fommt;:. fe wird roh gegeffen, ſchmeckt nicht übel und ift nahr⸗ 
Haft; baher werben die Hülſen fleißig gefammelt. Darin liegen 
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3 oder 4 ovale, etwas zufammengebräcdte Steine, wie Datteln, 
glatt unb braun. Das Holz Ift hart und weiß mit gelblichen 
Düpfeln, wird zu Balken, Häfen, Rädern und Hausgeräth 
gebraucht. Dieſer Baum liefert ben americnifchen Copal, 
welcher am 'meiften: fi ‚unter ben Wurzeln findet, wohlrtechend 
ift: wie dag Gummi: anime, weldes aber aus Mexico ſtammt 
und aus Baumrisen fidert. Man Hat ihn deßhalb aud un⸗ 
richtig Anime genannt. Wirb übrigens ebenfo gebraucht, als 
Räucherwerf gegen Kopffchmerzen , ' gefaut gegen Grimmen, zu 
Fackeln, Birniffen, und kommt nah Europa, vorzüglid, zum 
Maler⸗Firniß. Er liegt in Lacken zwiſchen Rinde und Holz, 
oft aber in Klumpen von. 6—8 Mund unter der Pfahlwurzel, ift 
blaßgelb und etwas durchſichtig und glänzend, und riecht geries 
ben ſehr angenehm; wirb gegen Huften, Gicht und Geſchwüre 
gebraudt; bie Blätter gegen Würmer, bie Rinde gegen Blaͤ⸗ 
hungen. Marcgrape Taf. 101. Jetaiba; Pifo Taf. 123. 
Plurenet %. 82. 5A. Gärtner 8.145. % 1. Lamard 
T. 380. 5. 1. Hayne XI. T. 10. Da. Suppl. F. T. 17. 


b. Blätter einfiederig. 
* Rlume kümmerlich. Bu 


5.8. Die Zauberblumen Joneala, Barace). 

Keldy .röhrig, gefärbt und vierlappig, mit 8 Schuppen ohne 
Blume, 8 lange Staubfäden; Häülfe- doldyfärmig, mit ſchwieligen 
Nähten und einem halb Dutzend Samen. 

: Bäume in. Aflen mit, geraden Biederblättern. 

1) Die gemeine (S. indiea, asoca). Ze 

Blättchen länglich, zwey⸗ bis. vierpaarig, wiathen geis, in 

büfchelförmigen Trauben. Oſtindien; ein Baum, 15°. hoch, 
Blätter ſchuhlang, Blätthen 6, Bluthen 2' lang, gelb, zu⸗ 
fest röthlih, mit Wohlgeruch; Hülfen fchwerbförmig, fpanne- 
lang, 2 breit, mit 4—8 Samen "wie Caſtanien. Wird forg- 
fültig um die Tempel ber Heiden gepflanzt, um mit den Blättern 
und Blüthen das Innere Der Tempel zu zieren. : IZmmergrän, 
blüht im December und Jänner; Blätter blutreinigend, der 
Saft mit Kümmel gegen Grimmen. Asjogam, Tover Bloemen, 
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Rheede V. Taf. 59. Bursann, Ind. t. 89. f. 8%; .Rox- 
burgh, Asiat. Res. IV. p. 848. BE 


6.9. Die Säbelkaͤfen (Panzera, Eperna). j 

Reich Frugförntig mb vlerſpaltig, nur Fahne rundli ch und 
gefranzt, 10 Staubfäden, unten verwachfen und zottig; Hölfe 
fihelförmig, lederig, "ein« "big vierfamig. Bäume mit graben 
Fiederblaͤttern und haͤngenden Riſpen. 

1) Die gemeine (P. faleata). | BE 

Blättchen dreppaarig, elliptiſch, Blüthen ruth. Gupana im 
Wäldern, an Flüſſen; Stamm 60’ ho, 3° did. Holz’ röthe 
lich "und hart. Die Blürhen in 3' fangen Rifpenähren, Blur 
menblatt groß, um die Staubfäben' gerollt" und roth, Staubfä- 
den fehr lang; Hülſe holzig, röthlich, 7’ lang, 2 breit wie 
ein Rebmeffer, mit 1—4 flachen und großen Bohnen. Aug 
dem Holze, das ſich lang im’ Waffer hält, maden bie Neger 
gern Urthelme. Eperua. "Mu blet, D 152. Pois fahre! 


* Blume vollkommen. 


7. G. Die Kreifelläfen (Ooulteria). 

Reh. . Freifelförmig und fünffpaltig,. der untere Lappen 
größer und gezaͤhnt, Die Fahne größer, 10 Staubfaͤden, unten 
behaart; Huͤlſe flach ſchwammig, klafft kaum, ‚unten mit einer 
Drdfe, enthält 4—6 Samen zwifchen Querwänben. 

Dornige Sträucher und Bäume "im. heißen America, mit 
graben Fiederblaͤttern amd. gelben Blumen. io Teauben. 

1) Die gemeine (O. tinstoria).. - N 

Blättdien- Länglichsnual, Kelche, und Oulſen glatt, Eolum⸗ 
bien; ein Baum mit. zwey⸗ His funfpaaxigen Blättern, deſſen 
Rinde zum Färben gebraudt wird. Tara, Molina p. 262. 
Caesalpinia. 

8. © Die Prahtfäfen (Anıherstio).ı ! 

Kelch röhrig und vierfpaltig, in _ 2 Dedblättern, 5: Blu: 
menblätter, ungleich, die Fahne groß und herzförmig,..9 und 1 
GStaubfaden; Hüffe geitielt, fiah, mit 6 Samen und einem 
fabenförmigen. Griffel, Bäume mit grabfieberigen Blättern und 
Häugenden Trauben. | 
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1) Die gemeine (A. nebilis). - 

Blätter gradgefiedert, Kelchlappen hochroch Blumen. chenfo 
mit gelben Flecken am Ende, in. großen, hängenden Achſeltrau⸗ 
ben. Oſtindien in Marteban; ein Baum, 30—40' ho, 3‘ 
dick mit weiter Krone; Blätter 11, lang, mit 1216 Blätt- 
chen, 10" lang, Trauben 3—3° lang. und 11° Did, mit 2 
Dutzend langgeitielten, prächtigen und gufiteigenden Blumen; 
Dedblätter 2°), lang und ebenfalls roth, Kelch 2 (ang, Fahne 
3 3“ fang, 2“ breit, Flugel eben fo lang und 8“ breit, Huͤllblaͤtt⸗ 

chen getrennt und nur 2’ lang; Hülſe roth, 7 lang, 2'' Breit. 
Diefer Baum iſt ganz mit den ungeheueren glänzenden Blüthen- 
trauben bedeckt, und nar ber Jonesis einer ber fehönften „. den 
man fehen Fan, Wallich, Pl. asia. Lp. 1... 1.2. - 


9.8. Die Teigfhelfen (Afzelia). u 
Kelch röhrig, vierfpaltig und abfällig, 4 nagelfärnsige 
Blumenblatter; 10 Staubfaͤden, wobey 3 beutellos; Hükfe hol⸗ 
zig, vielfächerig, die Samen zur Hälfte in einer fleifchigen Hülfe. 
| 1) Die gemeine (A. africana). | 
> Blüthen blutroth, in Trauben. Seuegal; ein Baum mit 
gradflederigen Blättern und ſchwarzem Samen, deren hochrothe 
Fleiſchhulle Häufig gegeffen wird. Smith, in Linn. Trans. 
IV. p. 2321. Porrottet, Fl, feneg. 't. 57. " 


e. . Blätter zwey. hie. dreyfach fiederig. 

10. G. Die Caffeekafen (EGymnocladas). 

Zweyhaäuſig, Kelch fünfſpaltig, 5 Blumenblaätter, 10' kurze 
Staubfäden; Hälfe dick, vol Mus, ohne Querwände. 

1); Die gemeine 16. cauadenffe). 

Blätter zweyfach geſtedert ‚und: abfäffig, Diatichen wit·evai 
ſechs⸗ bis achtpaarig. Nordamerica; bey uns hin und wieder 
in botanifchen Gärten; ein :großer, ſchöͤner Baum ohne: Dornen, 
mie 2— 3° langen, unten ein- oben zwepfach gefieberten Wilttern, 
Blaͤttchen 2" laug, Blüthen weiß. in Achſeltrauben, Hülſen 5° 
fang. mit ſehr harten, ovalen Bohnen, welche als Kaffee ber 
nutzt werden. Duhamelk T. 108. Miduuril:z. 51 
Reichards Garten Mag: x. 40. Guilandisa dieiea ; Chicet. 
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:* BD. Rei blätterig. | 
» Witte 1-8. od 
* Pi cin Blatt. 
21.8. Die Alse-Hölzer —E 
KEelch - vieribeilig und abfällig, der untere Lappen viel kän- 
ger, : Blume fünfblätterig und ungleich; Hülſe hohl, zuſam⸗ 
mengedruckt, braun und einſamig. 

Bäume mit einfachen Wechſelblaͤttern. 

1) Das gemeine (A. agallecham). ' 

Blaster abwechfelnd, Tunzetförmig, Setiele vielblüthig am 
Ende. Oſtindien; ein großer Baum weht aufrechten Welten und 
hanfartiger Rinde, Holz weiß. und geeuchlos, enthält aber ein 
wohlriechende8 Harz, weiches von - einer Krankheit herruüͤhrt, 
woran ber Baum ftirbt, Er hat weder Milch, noch ift er gif: 
tig. Atle Arten von Miochofz, ſelbſt das Foflbarite, welches 
Galambar heißt, uad fi nur auf den Bergen von Champaca 
in Eochinchina findet, Fommen von biefem Baum ; bie geringeren 
Arten aus verfhiebenen Gegenden, oft in Stüden von 30 Pfd. 
Es iſt das gefchäbtefte Räucherwerk bey allen orientalifchen 
Volkern und wird ſehr theuer bezahlt. Aus der Rinde mächt 
man das gemeine Papier, worauf man in Ehina ſchreibt, wie 
in Japan aus ber Rinde des Maulbeerbaums. Der Rauch Hilft 
gegen Schwindel und Lähmung, das Yulver gegen Brechen und 
die weiße Ruhr. Leureiro. 

Rumph fagt folgendes von diefem Holze: Der Achte Agal⸗ 
Io" Baum, welcher das gefchätte Aloe⸗Holz liefert, iſt noch uns 
befannt, weil er bey entfernten, barbariſchen Volkern wächst. 
Nah Ausſage der Ehinefen gibt ed zweyerley Aloe⸗Holz, bas 
befte Calambac, das andere Garo; Fommen aber von einerley 
Banm, welcher in den Provinzen Thjampaa und Quinam in 
Cochinchina wächst und ein großer Waldbaum fey mit Aeſten, 
die AG um fich felbft und um andere Bäume ſchlingen. Nicht 
jeder liefert das gefchähte Holz: es zeigt fich nur bey fehr alten 
in beſondern Weften oder Stammtheilen, und man erfennt es 
ner an feinem Wohlgeruch, nach andern an einem Leuchten 
während ber Nadıt. ‚Hat der Eigenthümer es entberkt, fo muß 
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er vom König die Erlaubnis erhalten,. ben Baum zu fällen: 
Denn es iſt bey Todesftrafe verboten. ' Vorher wird Dar Baum⸗ 
geift mit Opfern von Kühen, Schweinen oder Böden und Reif 
auggeföhnt. Dann. wird. der Baum mit ber Wurzel ausgegraben. 
Die zwey untern Baumfläde geben das beite Holz CKilamı), dun⸗ 
kelbraun, fo weich wie Zalg, daß man es mit bem Nagel ein 
brücden kann: dieſes befommt ber König. Die übrigen Stüde 
aus den Aeſten der Wurzel find etwas fchlechter, und werden 
an die Herrfchaften im Bande vertheilt.. Sit folh ein Baum 
gefällt, jo wird es vom König augemerkt, bamit einige Jahr 
lang Feiner mehr ‚gefchlagen werde, um bem Holz feinen hoben 
Preis zu erhalten. Das Holz im Handel läßt ſich nicht mit 
dem Nagel einbrüden, riecht aber doch ftarl auf Kohlen. Man 
unterfcheidet zweyerley Galambac: das eine ift braun ımd grau 
gefhädt, und mit langen fchwarzen Adern geftreift; das andere 
mehr. grau und hat dickere Adern nebit werfchiebenen Löchern, in 


Denen Erbe ſteckt, alfo wahrfcheinlicd die Wurzel; das gelbliche 


mit fehwarzen Flecken Hält man für das Garo. .:Der Geruch 
it angenehm uud flärkend, citronenartig; es Pant ſich wie Wachs 
und ſchmeckt angenehm bitterlih, Es wirb zu altem koſtharen 
NRäucherwerk gebraucht, meiltens nur von. Rönigen und- Großen, 
mit andern aromatifchen Rinden und Gummen geſtoßen und im 
Kugeln. wie Flintenkugeln geformt. Nur die Könige ‚machen 
ihre Kleider damit wohlviechend: wenn «8: bey eimenr. Privat- 
mann bemerkt würbe, fo würde er in Ungnade -falen. Cine 
Kite von 41 Pfd. koſtet an 40 Thir. anOrt und. Stelle) nad 
Japau geſchickt koſtet fie ſchon über 109 Thlr., und bie unfes 
rigen muͤſſen fie daſelbſt mit Gold aufwägen; kommt daher ſel⸗ 
ten nad) Europa. Wan erkennt. das Achte Aloe⸗Holz -baran, 
daß es auf einem polierten Stein. gerieben, Spähne wie Heine 


Wärmchen zurädläßt, Bey den Hebraͤern hieß das Dog Aha⸗ 


lim und Ahaloth, und war auch fehe geſchätzt. Salomyn fol 
es in ſeinem Garten gehabt haben, fo. wie Calamus, Cinnamo- 


mum, Myrrha et. Thus,. Unter den Sricchyen: kommt es zuerſt 


bey Diofcorides vor unter dem. Namen .Agallochum, -bey 
Plinius unter dem Namen Tarum, ‚piglleicht von-Kaamy, - - 
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Statt Aloe⸗Holz verkauft man noch drey unächte Sorten, 
wovon bie, eine von Arher excoecane lommt, welcher auf den 
ofinbifchen Inſeln wächst. Wan hält. das, weiches an, ben 
Stämmen ber -Ligularia ineten (Euphorbia neriifolia, verföninst, 
für Das Achte Calambac. Rumph 1. p.'20. Agallochum, 
Aloes en Paradys-hout. 

Unädtes Aloe⸗Holz kommt auch von Aguilari ovata. 

° Zwey Blätter. 

12. ©. Die Zwetſchenkäfen (Cynemetra). 

Kelch viersheilig und abfälig mit pinſelförmigen Lappen, 
5 gleihe Blumenblätter, Staubbeutel gefpalten; Hülfe fleifchig, 
mondförmig und höcderig, einfamig. 

Bäume mit einpaarigen Blättern, rothen Bluthen am 
Stamm und eßbaren, braunen Hülſen. 

1) Die gemeine (C. cauliflora). 

Blättchen ſpitz⸗elliptiſch und ausgerandet, Blüthen buͤſchel⸗ 
artig am Stamm. Molucken; ein mäßiger Baum, fait wie 
Citronenbaum, mit unregelmäßigem Stamm, voll Furchen und 
Kuörren, aber mit fchöner Krone, befonders wenn fie mit ben 
jungen blaßrothen Blättern bedeckt ift, Die von ferne wie Blu⸗ 
men erſcheinen. Die Wurzeln liegen bloß, und bazwifrhen ganz 
Kleine Erumme, wie Saufhwänze, was ſonderbar ausfteht. Blaͤt⸗ 
ter abwechfelnd, je 2 fo neben einander, als wenn nur ein 
Blatt wäre gefpalten worden, derb, 5—6' lang, 1", breis, 
Die Blüthen am Stamm von dev Wurzel an bie zu den Xeften 
auf Hödern, Hein und viele beyfammen, wie die Blumen vom 
Blimbing, Kelch roth und umgefchlagen; es ſtehen fogar auf 
den -enthlößten Wurzeln. Die Früchte auch fonderbar, faſt 
handbreit und etwas mondförmig, vol: Höcker unb Geuben, 
zauh wie Leber und gelblich; die obere fchmälere Naht kahnfor⸗ 
mig, und heißt daher Vulva canum. Das äußere Fleiſch ift 
kaum halbfingersdick, wie bey den Zwetfchen, Doch derber, trok⸗ 
fener und faurer, und zieht den Mund zufammen wie unreife 
Trauben; jeboch laffen fie fich. überreif noch effen. Sie ftehen auf 
den Märkten, werden cher nur vom gemeinen Volk verzehrt, 

‚und zwar roh gegen Durji ober zu Fiſch. Die Europäer fdyä- 
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len, ſchneiden und bämpfen ſie mit Zucker; fo ſind ſie ſchmack⸗ 
haft und geſund, beſonders zur Stärkung des Magens und der 
Gedaͤrme nach Durchfall. Der Kern -Ift platt und von derſelben 
Geſtalt wie die Frucht, dient aber zur Fortpflanzung des Baumes, 
der übrigens ſehr lanafam wächst, am liebfien In leichtem Bo⸗ 
den und auf alten Hausplägen. Rumpbl. T. 6%. Lamarck 
T. 351. 1. 
b. Blätter einfieberig. 

* Blume kuͤmmerlich. 

13.8. Die Negerfäfen (Dialiun). 

Kelch fünfblätterig, nur 2 Staubfäden; Hülſe oval mit 2 
breiten Samen In Mus. 

Bäume mit ungraden Fiederblättern und Fleinen Blüthen 
in Rifpen, 

1) Die gemeine (D. nitidum). 

Baum mit glatten, ungraden Pieberblättern und Fleinen 
Blüthen in Nifpen. Cenegal; das Mus in den Hülfen iſt 
fäuerlih und wird gern von den Negern gegeffen. Guille- 
min, Fl. seneg. 

14. G. Die Eiſen käfen (JIntsia). 

Kelch glodenföemig und fünftheilfig, Fahne nagelförmig, 
9.Staubfäden, wovon 6 beutellos; Hülſe länglich zuſammenge⸗ 
druckt, drey bis vierfamig, mit Mark. Große Bäume mit 
Fiederblättern und Sträußern. 

1) Die amboiniſche (J. amboinenfis).. 

Zwey Paar Bieberblättchen, elliptiſch. Oſtindien; fehr gro- 
Ger Baum, mit 2—3 Paar Blätthen, 3° lang umd faft ebenfo 
breit, Bluthen in Endtrauben, faft wie Rägelein, Kelch grän: 
lichgeld, Fahne weiß und gefranzt, mit 8 rothen, wohlriechenden 
Staubfäden; Hülfe fpannelang, 8" breit, bünn, braun und 
hart, enthält 4-6 fchwarze, flache Bohnen, fait herzſormig. 
Ans dem eingefchnittenen Stamm fließt ein blutrother Saft, 
der fih and Leinwand nicht wieder auswaſchen läßt. Ber Kern 
it mit einem zwey fingerdicken, fpedartigen Splint umgeben; 
er felbft ‚dagegen fehr hart und ſchwer mit dicken Faſern wie 
Eichholz, heißt daher auch Eiſenholz; läßt ſich Leiche verarbeiten 


l 
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und eiecht wie friſch Brod. Es ift dad vorzuglichne Holz zu 
Schwellen, wie bey uns das Eichholz, wird- auch zu Tiſchen, 
Stühlen und Käften verarbeitet und läßt fich Leicht polieren ; darf 
nicht im Boden ftehen und nicht in Erbwänden, weil es ſonſt 
fault; auch muß man ihm ben ‚weißen Splint. abnehmen, weil 
ihm die weißen Holzläufe fehr zuſetzen. Im Meerwafler wird es 
von ben Bohrmürmern angegriffen; übrigens ein gutes Brenn- 
holz. Die graue Rinde fchält ſich von ſelbſt 3— 6mal in großen 
Fladen, und wird gegen Durchfall und giftige Pilze gebraucht: 
Metrofideros amboinenfis. Ri umph IH. T. 16. Baryxylum 
rıfum Loureiro. 

15. G. Die Balfamfäfen (Copaifera). 

Kelch viertheilig, ohne Schuppen, 10 Staubfäben; Hülfe 


geſtielt, lederig und efliptifh, mit einem efliptifchen Samen in 


beerenartiger Hülle, 

Balfamreihe Bäume im beißen America, mit ungraden 
Siederblättern und Heinen, weißen Blüthen in Trauben. 

1) Die brafilifche (C. officinalis). 

Blättchen drey⸗ bis vierpaarig, oval lanzetförmig, glatt. 
Brafilien; ein großer Baum in Wäldern, mit fchöner Krone 
und mennigrothem, hartem Holz. Blätter oval, 4—5" lang, 
2—21/," breit, Hülfen länglihrund, zoffgroß, braun, läßt ſich 
aufdrüden und enthält einen Kern wie Hafelnuß in fchwarzer 
Haut, die mit etwas gelbem Mus überzogen fit. Er gibt ein 
Hares Del, wie das beftilierte Terpenthindl, welches ber berühmte 


ü Eopatva-Balfam if. Man bohrt den Stamm an big aufs 


Mark, bindet ein Gefäß vor das Loch, und erhält Binnen einer 
Stunde 4 Kannen Del. : Wenn es zu fließen aufhört, ſteckt 
man einen Zapfen hinein und” des Abends erhält man wieber 
Del. Erwärmt, und bareingetunfte Schleißen auf eine Wunde 
gelegt, ſtillt den Blutfluß und Heilt bald; ebenfo den Schlangen⸗ 
bie; 3—4 Tropfen in einem weichen Ey des Morgens einigemal 
genommen, jheben bie Rufr. Es iſt eine Flare, gelbliche und 
Blige lüffigkeit von gewürzhaftem Geruch und bitterlichem Ge- 
ſchmack, und befteht aus einem fcharfen, ätherifchen Del und 
Harz, und wird jebt am meiſten gegen Schleimfläffe gebraucht. 
Ok ens allg. Naturg. I. Botanik. IL _ ‚108 . 
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Die Affen lieben das Fleiſch der Hülfen; der Keen wird Hin 
und wieder gegeffen. Maregrave S. 180. Piſo ©. 56. 
Copaiba. | | 

2) Die weſtindiſche (C. jneguini). 

4—10 Blättchen, ungleich oval, mit Durchfichtigen Düpfeln. 
Weftindien und Venezuela ; ein hoher Baum mit grauer, warzis 
ger Rinde, Blätter 5° Tang, Blättchen 3 und 1*/,' breit, Rifpen 
länger als Blätter, Hülfen zolflang, verfehrt oval, braun, mit 
einem länglichsovalen, braunen Samen, halb in einer weißlidyen 
- Hülle; liefert ebenfalls Capaiven-Balfam, aber weniger wohl« 
riechend, dickflüſſig und goldgeld. Heißt Tacamahaca in Bes 
nezuela. Jacquin, Am. t. 86. Woodville, Med. bot. IH. 
t. 137. Lamarck T. 342. Humboldt, Pi. eq. VL. t. 689. 
Plenk Taf. sus. Hayne X. Taf, 14. Düſſeld. IX. Taf. 2 
Wagner II. T. 170. 

3) Die nal (©. galedupa). Ä 

5—6 Paar SFiederblättchen, Hülfen ſcheibenförmig. Celebes 
und Borneo, nicht weit von der Küſte; ein ziemlich hoher 
Baum, den man kaum umklaftern kann, Blättchen 4“ lang, 
2“ breit, Hülfe. wie ein Kronenthaler oder wie beym Lingoo 
(Pterocarpus indicus), braun, mit 1 oder 2 Bohnen, größer als 
die der Lupinen, ſchwarz und. fleinhart. Das Holz iſt hart, 
fhwärzlich und wohlriechend. Aus ber Rinde fließt ein ſchwar⸗ 
zer Saft, der fih zu Gummi verdickt, unb die Grundlage bes 
beliebten Räucherftoffs Dupa tft; man wimmt ihn überhaupt zu 
allen Wohigerüchen, wie die Aloe zu den Pillen. In Indien 
‚macht man aflgemein die Kleider. wohlriechend mit ber Dupa, 
wovon ed zwey Arten gibt. Die königliche (Dupa regia) ent- 
hält das beite Salamdae, fein gefchnittenes Garo, Caju raſa⸗ 
mala, Cajn laeca, Benzoe, Schnedendedel (unguis odoratus), 
flüffigen Storar, Panfilang und Timhai⸗Oel in verfchiebenen 
‚ Berhältniffen, wovon die Galadupa 3 Viertel, alle auf Kohlen 
. eewärmt zu einem dicken Brey gefnetet, zu Kügelchen geformt 
und in Licuala-Blätter gewidelt. Bey ber gemeinen Art von 
Dupa bleibt das Ealambac weg. Pankilang find rauhe Beutel, 
innwendig ſchwarz wie Dinte, wovon ein Stück 2—3 Tlr. 


\ 


| 
| 
| 
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koſtet (Sepi?). Timbaus iſt eine weiße Frucht wie Pinang. 
Rumph II. T. 13. Galedupa-boom. 

16. &. Die Johannisbro de (Ceratonia). 

Blüthen zwey⸗ ober dreyhaͤuſig, Kelch fünftheilig, ohne Blume, 
mit fünf Staubfäden; Hülfe ſchmal, leberig, -Mafft nicht, mit 
vielen Samen in Mus zwiſchen fleifchigen Querwaͤnden. 

Die Bäume mit immergrünen, graben Tieberblättern, Heis 
nen Blüthen in Trauben und egbaren, balkenförmigen Hülfen. 

1) Das gemeine (C. siliqua). l 

Dornlos, Blättchen 4—6, oval und immer grün, Mittels 
meer, befonbers häufig im Orient, bey uns in Gewächshäufern ; 
ein Baum, 2030’ hoch, ziemlich wie Apfelbaum mit gradem 
Stamm, brauser, unebener Riude und krummen Weiten, Bilätt- 
den gegen 2% lang, 1’ breit; Blüthen roch, in aufrechten, 
2—3' langen ehren, einzels und gehäuft; Hülfen Hängend, 
zufammengedrüdt, 6 lang, 1 breit, etwas gobogen, braun 
uud weich; Holz hart, roth geadert, gut zu Schreinerarbeit, 
die Rinde zum Gerben, ſowie bie Blätter. Die Hülſen (Sil- 
qua dulcis, Ceratia) heißen Sohannisbrod, weil der heilige Johan⸗ 
nes in der Wüfte ſich davon ernährt habe. Sie jchmeden füß und 
angenehm, beionders Das Maul, enthalten viel Gehleim und 
Zucker, und werben beſonders häufig: ine Orient von Urmen unb 
Kindern gegeffen, gegen Huftem gebraucht, dem Vieh gefättent, 
und endüdh zu Branntwein benugt. In WUegyptew zieht man 
eine Art Honig baraud zum Cinmachen ber Tamarinden und 
Myrobalanen. Aus dem Stamm fhwibt eine Art Manna mit 
Säure und Gerbitoff in blaßgrünen Körnern aus. 

Sm Königreich Valentia in Spanien werben viele Bäume 
gezogen., zum großen Nuten der Innwohner. Der vorzüglichite 
Baum daſelbſt ift indeffen dev weiße Maulbeerbaum, welder 
bie bewällerten Thäler einnimmt; dann folgt der Delbaum, ber 
trockenen Boden liebt und mäßige Temperatur; bey: trockener 
Witterung werden bie Früchte ſchmackhaft. Daun folgt der 
Sohannisbendbaum am. Fuße ber Berge, meift zwifchen Welfen, 
‚welcher. zwar lang. lebt, aber bisweilen. erfriert; dann der Man« 
beibaum in. trockenem, weißem Baden an Degen ;. fürchtet mehr 

108 e 
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das Eiſen als die Kälte und lebt nicht lang. Auf den Bergen 
ſtehen Feigen und die Steineiche (Quercus ilex), welche die 
Kälte ertragen. Der Johannisbrodbaum pflanzt ſich leicht Durch 
Samen fort, befonders durch die, welche die Maulthiere und 
die Kühe gefreffen hatten. Er wächst, langfam wie alle Berg 
bäume; doc iſt er im 2ten Jahr ſchon mannshocd und fingers⸗ 
did. Dean läßt den Stamm nicht über. 5° hoch werden, ſon⸗ 
‚ bern ftuse ihn, und läßt nur 3 oder 4 wagrechte Aeſte fliehen; 
er wird fchenfelsdtid und hat wagrechte Wurzeln. Beym Ber: 
pflanzen macht man Löcher 609° von einander, und pfropft fait 
auf jeden Samenbaum einen Staub Aft, weil die Zwitteräfte nur 
wenig Staub geben. Man nimmt an,. daß bie Staubbäume 3/, 
betragen. Oft ‚bringt ein Baum 80 Pfd. Früchte. Wann die 
Hülfen braun werden und abfaflen, fo nimmt man eine 60 bie 
20’ lange Stange mit einem Wurzelhaken vom fpanifchen Rohr 
(Arundo. donax) und fchättelt fie ab. Sie find ein guies Fut⸗ 
ter für Pferde, Maulthiere und anderes Vieh. Man füttert 
baher in Valencia faft Feine Gerfte und Haber, fondern Johan⸗ 
nisbrod, Spreu und Lucerne. Das Holz wird zum Brennen 
und Verkohlen verwendet, die Blätter zum Gerben. Der Baum 
heißt Carrubo, tie Früchte Melars, Lindars, Cofteluts. Cava- 
nilles, Je. t. 113. Knorr, Deliciae 11; t. 8, £.7. Blad: 
weil 2. 209. Zorn, Pl. med. I. t. 59. Falano, in Act. 
neopol. 1787. t. 18. £.2. . PlenE X. 735. Lamard T. 859. 
Hayne VER Taf. 36, Düffeld. XVIII. Taf. 21. : Benferg 
W. T 27, 

* Blumen volllommen. 

17. & Die Grutzkaäfen (Theodora, Schotia). 

Kelch gefärbt und. fünfblätterig, 5 zufammengeneigte Blu⸗ 
menblätter, 10 Staubfäden ; Hülfe geftielt. Bäumchen mit fleifen 
Rifpen und grabfiederigen Blättern. 

1) Die gemeine (Th. fpeciofa). 
Blaͤttchen vierpaarig, fpiß-oval und ſtiftig. Senegal, am 
Vorgebirg der guten Hoffnung; ein Strauch, 4' hoch, mit grad⸗ 
fiederigen Blättern und blutrothen Blumen in aufredhten Traus 
ben; .Hülfe 2° lang, zufammengebrädt mit 1—2 Samen, aus 
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denen man eine fchmadhafte Grübe macht, welche bie Hotten⸗ 
totten gern efien. Medicus, Monogr. 1785. t. I. Jacquin, 
. Rar. L. t. 76. j 

18. © Die Saunfäfen (Parkinsonia). 

Kelch und Blume fünfhlätterig, Fahne geflielt, 10 Staub» 
fäben, wovon 3 beutellos; Hülfe ſchmal und wulſtig, mit längs 
fihen Samen. Dornige Sträucher mit Fiederblaͤttern und fchlafe 
fen Trauben. " 

1) Die gemeine (P. aculeata). — 

Dornen einzeln und: zu drey, Blattſtiel geflügelt. Weſt⸗ 
indien und Sadamerica, ein zierliches Baͤumchen, 12° hoch; 
Blätter fußlang, 3—5 beyſammen, mit ſehr vielen, kleinen Fie⸗ 
derblättchen, 3 lang, kaum 1“ breit; Blüthen groß, gelb 
und wohlriechend, in Endaͤhren; Hülfen 4“ lang, mit 1— 6 
ſchwärzlichen Samen. Dient mit Poinciana zu ſehr ſchönen 
Zaͤunen; Rinde, Blätter und Blüthen gegen Abmagerung ber 
Kinder, die geröfteten Samen gegen Wechfelfieber. Linne, 
Hort. cliffort. tab. 13. Jacquin, Am. tab. 80. Walther, 
Hortus VI. tab. 13. Lamarck T. 3836. Gendt,. Epineux, 

19. ©. Die Muskäfen (Tamarindus). | 

Kelch fünftheilig und abfällig, 2 untere Lappen verwächfen, 
Fahne und Flügel gleihförmig, Kiel nur 2 Borften; 10 Staubs 
fäben, wovon 7 kurz und beutellos; Hülfe länglih, zuſammen⸗ 
gedruckt, zwifchen ben beiden Häuten vol Mus, 3—6 Eumen. 

Bäume mit ungrab vielfiederigen Blättern und Blüthen in 
Trauben. x 

1) Die gemeine (T, indica). 

- Höülfen mit 8-12 Samen und fehsmal fo lang ale breit. 
Indien, Aegypten, Arabien und Senegal, ein ungeheurer Baum 
mit hohem Stamm, 4’ dit, ber wie Linden vor die Häufer ge 
pflanzt wirb, mit weiter und Taubiger Krone; Blaͤtter 6 lang, 
mit 14— 17 Paar zoflgroßen Blättchen, 4“ breit, welche fi 
des Abends zurüdichlagen; Blüthen in Fleinen Trauben, Kelch 
unb Blume weiß, die letztere roth geabert, mit 3 längern 
Staubfäden; Hälfen an langen Stielen, ſichelfoͤrmig, 4 lang, 
faft 1“ breit, braun, mit 3—4 vieredigen, braunen Bohnen, 
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ensbäft unter ber Außeren bruͤchigen Schale ſehr fanres Mus, 
das aber mit Iuder ſchmackhaft wird; es befteht aus Wein, 
und Wpfelfäure, Zuder, Gummi und Gallert, und kommt Fa 
Kuchen, fammt ben Samen, zu und, wo es als gelindes Pur 
giermittel unb ale Fühlendes Getränf gebraucht wird. In jenen 
Ländern werden die Kuchen auf ben Märkten verfauft und täg« 
lich in der Küche gebraucht, um bie Speiſen fauer zu machen; 
bie Holländer machen ‚damit ihr Zuckerbier, welches in Indien 
ein gemeines Getränf iſt; die fänerlich ſchmeckenden Blätter, fo 
wie die Blüthen, gegen Fieber und Würmer, Rheede J. T. 23. 
Balem-Pulli. Rumph II. T. 23. Tamaryn-Boom, Blad« 
well T. 221. Plenk T. 31. Hayne X. %. 41. Duſſeld. 
vn 8 11. Wagner T. 41. 

b.) Die weftindtfche (T. occidentalis). 

Wird nur für eine Ubart gehalten, mit Fürzern Hälfen, 
eins bie. vierfamig. Das Mus ift füßer, aber nicht fo wirffam. 
Blackwell Taf. 201. Jaequin, Am. tab. 10. Gärtner 
Taf. 146. | 

20. ©. Die Tremmeltäfen (Cassia). 

Kelk und Blume fünfblätterig, Fahne Fleiner, 10 Staub⸗ 
füden, wovon bie drey obern beutellos; Hälfe geftielt, oft ge⸗ 
bogen, voll Mus und mit Querwänden. | 

Kräuter, Sträucher und Bäume mit einfachen und graben 
Fiederblaͤttern in heißen Ländern, Blüthen in Rifpen; Hülfe 
häutig und Holzig, mit und ohne Scheidwände, die Samen zu⸗ 
fammengebrüdt. Es gibt über 200 Gattungen. 

a) Hülfen Häutig, klaffend und geflägelt. 

1) Die gebräuchliche (C. Senna). 

Kraut mit fechspaarigen, ziemlich ovalen Blaͤttchen, Halſe 
häutig, mit vielen Querwänden, ohne Mus, kaum klaffend. 
YHegppten, Arabien, Senegal, auch im fühlihen Europa und im 
Weftindien angebaut, ein nur fchuhhohes Kraut, mit 3° langen 
Blättern und Blättchen %/, groß; ein Dutzend gelbe Bluthen 
in Achfeltraubenz; Hülfen 17,“ lang, *,' breit, mit einem Halb⸗ 
dutzend ziemlich herzförmigen Samen. " Liefert bie befaunten 
Sennesblätter, welche gelind abführen und baher ben Kindern 
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gegeben werben. Man unterfcheider jetzt ein Halbdutzend Arten, 
die zu Gattungen gemacht worden ſind. Sie werden oft ver⸗ 
fälfcht mit Cynanchum arghel. Jacquin, Eclogae I. t. 87. 
tamard T. 332%. 9 2. 3. Plent.T. 326. Delile, 
Egypte tab. 27. ig. 1. Hayne IX, T. 40 — 43. Duſſeld. 
XV. 8%. 7. 8.12%. Wagner I T. 135. 180. 


2) Die maryländbifche (C. marylandica). | 

Blättchen achtpaarig, laͤnglich⸗oval und fliftig; Dräfen an 
Stielen, Blume geld. Norbamerica, bey ung in Bärten; eine 
Staude mit mehrern Stengeln, mannshoch, Blätter fpannelang, 
Blättchen 1/2”, 1° breit; Blüthen in Acfeltrauben, groß und 
ſchön geld, mit rorhen Beuteln, Hülfe 3 lang, 3° breit, 
Blätter zum Abführen. Schkuhr 8%. 113. Barton, Mat- 
med, t. 12. Düffeld. X. T..10. 


3) Die finnvolte (C. augultiffima, nletitans). 

Blätter vielficderig, Stiele dreyblüthig. Moluden, auf 
Bergen, ein holziges Kraut, über 2 hoch und mehr als 30 
Paar Fiederblattchen, fehr Hein und dicht beyſammen, halb fo 
breit als ein Strohhalm und einige Linien lang, fchließen fich bes 
Abends aufredht an ben Stiel, daß er blattlos zu ſeyn ſcheint; 
Blüthen einzeln und geld, Hülfen zolllang, fehr dünn umb 
fhwärzlih. Hat Feinen andern Nutzen, außer daß ſich gute 
Sreunde es fchiden, um anzudeuten, daß fie Freud und Leib 
mit einander tragen wollen. Rumph VI T. 67. Amoena 
moefta, ⸗ 


4) Die Ägyptifcdhe (C. abſus). 

Blaͤttchen zweypaarig, verfehrt- oval und gewimpert, mit 
Drüfen, Bluthen unten einzeln, oben in Trauben. Aegypten 
und Indien, ein fchuhhohes Kraut, mit Blaͤttern 2° lang, 
Blättchen */.“, Blumen gelb, mit rothen Adern; Hülfen 2” lang, 
mit 6 ovalen Samen zwifchen Scheibwänden, riechen gemwürz- 
haft, ſchmecken widerlich und bitter und werben gepulvert mit 
Erfolg gegen die ägpptifche Augenentzündung gebraucht. Bur- 
mann, Zeyl. tab. 97. Jacquin, Eclogae tab. 63. Duſſetd. 
XIV, T. 18. Semina Ciamao. 


— 
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b) Hülfen holzig und gegliebert. 

5) Die gemeine (O. flftula). 

Blättchen fünfpaarig, fpib-oval und ohne Drüfen; Hülfe 
walig, vol Mus, fpringt in Gliedern auf. Zudien und 
Aegypten und angebaut in America; ein Baum 20 — 40° hoch, 
mit furzem Stamm, 2' die; Blätter wie bey Nußbaum, 6’ lang, 
Blätthen 4”; Trauben 2 Spannen lang, mit gelben Blumen 
wie Veilchen, zollang; Hülfen 2° lang, faft zolldick, holzig, 
braun und geringelt, mit 2 breiten Streifen an ben Nähten, 
voll Querwände mit Samen und fhwarzem, füßem Mus aus 
gefült, welches zum Abführen, befonders ber Kinder, gebraucht 
wird; ebenfo die grünen, mit Zucker eingemachten Hülfen und 
Blüthen; das Mehl zu ermweichenden Umjchlägen; bie herbe 
Rinde zum Gerben. Rheede I. T. 22. Conna. Rumph 
IL T. 21. Trommelftock-boom.. Haffelquifts Reife ©. 468. 
Gärtner 2.147. 5.1. Lamard %. 332.. Plenf T. 327. 
Tuflac, Antilles IV. t.2. Hayne IX. T. 39. Duͤſſeld. 
XIV. & 21. Wagner L 8. 68. 

c. Blätter zwey« bis dreyfieberig, Blumen vollkommen. 
21. G. Die Blauhdlzer GHaematoxylon). 

Kelch Eurzröhrig, mit 5 abfälligen Lappen, Blume kurz, 
10 Staubfäden unten „behaart; Hülfe lanzetfürmig, ein» bie 
zweyfamig, reißt in der Mitte ber Klappen. Bäume mit ie 
berblättern und Trauben. 

1) Dag gemeine (H. campechianum). 

Dornig, Blätter gefiedert, Blättchen faft herzförmig. Ame⸗ 
rjea bey Campeche, in ganz Weſtindien angepflanzt, auf St. Do- 
mingo zu Säunen; ein Baum 36° hoch, welder das befannte 
Eampefchenholz liefert, zum Rothe, Schwarz: und Violettfärben. 
Holz roth, ind Violette und Schwärzliche, mit gelblihem Splint, 
läßt füch glätten und dient zu Geräthen; Blättter gradgefiedert, 
Blättchen zwey⸗ bis vierpaarig, Elein, nur 7” groß; Blüthen 
in langen, aͤhrenförmigen Endtrauben, Fein, nur 3 Lang, hoch» 
geld, 3 Kelchlappen roth; Hülſe 1%,” lang, 4° breit, häutig, 
enthält einige bünne Samen, welche das Geflügel gern frißt. 
Das Holz kommt gewöhnlich in 3° Yangen, 2—3'' birfen Schei⸗ 
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ten zu und .von ber Eampechebay über Jamaica und enthält 
einen befonbern gelblichrothen Farbenſtoff. Aus dem Stamm 
fließt Gummi, wie das arabifhe. Gatesby IH. Taf. 66. 
Sloane II. ©. 183. T. 231. Bladwell T. 49.5.1. 2. 
Plenk T. 329 Lamarck T. 340. Tuas ae, Antilles IV. t. 36, 
Hayne X. T. 44. Düffeld. XIV. T. 3. Zenkers Waaren- 


kunde T. 10. Blutholz. 


22. G. Die Pfauenkaͤfen oiueiana). 

Fünf Kelchblätter, unten in einen Becher verwachſen, das 
untere gewölbt, 5 geſtielte Blumenblätter, wovon bie Fahne 
anders geſtaltet, 10 ſehr lange Staubfäden, unten rauch; Hülſe 
flach, mit vielen ſchwammigen Querwaͤnden, Samen flach. Zier⸗ 
liche Straͤucher oder Baͤume mit gradfiederigen Blaͤttern und 
Blumen in Straͤußern. 

1) Die gemeine (P. pulchereima). 

Stachelig, Stiele fiebenpaarig, Seitenftiele jehupaarig, Blätt- 
hen verfehrt- oval, Blüthen in Doldentrauben. Indien, wild 
und angebaut, ein ſtrauchartiges Bäumchen wie Hafelftaube, über 
beindid, Rinde grau mitbraunen Flecken und Warzen, Zweige grab 
mit weißem Mark, Holz hart, Blätter über fhuhlang, Blättchen 
zolllang, 1/s" groß; Blumen ziemlich groß, anfangs goldgelb, 
dann mennigroth, geruchlog, mit fingerslangen, fcharlachrothen 
Staubfäden, wie die Federn auf bem Kopfe der Pfauen, in ſchuh⸗ 
langen, zierlich gewundenen Gträußern, welche durch Geftalt und 
Farbe den Gärten ein ſchönes Anfehen geben; bleiben 8 Tage 
lang offen, ohne ſich zu ſchließen und find 1%/,' Tang, fehr zahle 
reich und gefranzt. Die Hülfen wie bey Bohnen, fingerslang 
und breit, faft holzig, fchwarz violett, Plappern im Winde und - 
Frachen beym ‚Serbräden; enthalten 6—S flache, fahle und un⸗ 
fchmackhafte Bohnen, welche fchon in den Hülfen keimen, aber - 
meift von Maden zerfreffen werden. Die Blätter fchliegen fih 
des Abends fchief nach oben. Wächst in ganz Indien und im 
weitlichen Ehina, woher der Strauch eigentlich Fommt; wird 
überall in -Särten und Begräbnißpläben der Heiden gepflanzt, 
blüht im Map und Auguft und trägt im December und Jänner 
reife und unreife Hülfen. Mit den Sträußern ziert man bey 
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Hochzeiten die Thüren, Zimmer und Tifche, auch dienen fie bey 
Begräbniſſen lediger Perfonen. Blätter und Samen wirken purs 
gierend und abtreibend; die bitterſchmeckenden Blüthen fchweiß- 
treibend und gegen Huften. Die Samen follen giftig. ſeyn, in- 
beffen werden fie von den Papageyen gefreffen. Tijetti-Mandaru, 
Rheede VI Taf. 1. Crista pavonis, Rumph IV. Taf. 20. 
Merian, Surinam T. 45. Lamard %. 333. Reichards 
Sart. Mag. T. 93. Fileurs de Paradis, Poincillade. 

23. & Die Färberkäfen (Caelalpinia).. 

Kelch fünftheilig, ber untere Lappen groß und gewölbt, 
Blumenblätter nagelfürmig, das obere Fürzer, 10 Staubfäden, 
unten zottig; Hulſe rautenfürmig, zweyklappig und mehrfamig. 

Gträuder und Bäume, meift bornig, mit immer grünen, 
gradfieberigen Blättern und geiben Blumen in Rifpen. 

a) Hülfe mit 1 — 2 fehr diden Samen, Nugaria. 

1) Die ärgerliche (C. nuga). 

Stengel ohne Stacheln, aber die Blattitiele ftachelig und 
doppelt gefiebert, Blaͤttchen zwenpaarig, mit einem ungraben ; 
Blüthen in Traubenrifpen. Oftindien, einer der Fleinften Sträu- 
cher, aber einer der fhlimmiten, Den man fehr vermeiden muß; 
wächst überaf in Büfchen und am Strande, armsdick mit fingers⸗ 
und ſtrohhalmdicken Zweigen, melde im Grafe Friechen und zu 
nichts dienen, als die Vorübergehenden zu ärgern, indem ihre 
Dornen Kleider und Haut zerreißen. Die Blättchen zolllang, *1,“ 
breit. Die am Ende haben. am Grunde ein Paar Heine Gta- 
cheln; Bluthen fchön, gelb und wohlriechend, Hülfen 2 lang, 
1'' Hreit, flach und glatt, mit 1—% fchwarzen, Tänglich vierediigen 
und flachen Samen. Aus dem Stamm fließt etwas Gummi; 
bie Wurzel als Harnmittel. Nugae fylvarım. Rumph V. 
T. 50. Gulandna. , 

b) Hülfe tafchenfdrmig und einfamig. Brafikiettia. 

3) Die brafilifche (C. brasiliensis). 

Dornlos, Blätter fieben- bis neunpaarig, Geitenftiele ſechs⸗ 
paarig, Blättchen länglich-oval. Weftindien, vielleicht auch Bra⸗ 
lien, ein Baum, welcher das weitindifche FFernamtukhel liefert; 

Bluͤthen gelb in Riſpen. 
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e) Hülfen anfammengedbrädt und troden, mit mehreren 
fänglichen Samen. Sappania. 

3) Das Sappanholz (C. fappan). 

Stachelig. Blätter zwolffiederig, Seltenftiele ebenfo, Blattchen 
ſchief länglich-oval und ausgerandet. Oſtindien, ein Bäumchen, 
12 -20 Hoch und ſchenkelsdick, mit mehreren Staͤmmen; voll dicker 
Stacheln auf Warzen wie bey den Roſen; Blätter doppelt gefiedert, 
2 fang, Seitenſtiele 1°, mit zahlreichen, zolllangen Blaͤttchen, 
welche ſich des Abends ſchließen; Blathen in ſchuhlangen Riſpen, 
gelb und geruchlos; Hüffen 4“ lang, 2’ breit, braun, hart, 
mit 28 braunen, flachen, drey⸗ bis viereckigen Bohnen, Wird 
überall zur Sierde im Sanh gezogen; blüht vom April‘ bie zum 
Geptember, trägt am Ende des Jahres, grünt immer 100 Jahr 
lang. Der blaßrothe Kerm Hit das eigentliche Gappanholz, wel« 
ches zum Färben in den Handel kommt. Das äußere Holz iſt 
gelblichweiß. Der Hauptgebrauch ift. zum Nothfärben; man 
mache aber auch Schiffsnägel, Kiſten, Schränke und Stähle 
daraus. Mit Waller gekocht wirb es ſchwarz, mit Alaun roth, 
und dann zum Färben der Leinwand gebraudt. Die dickſten 
Burzeln färben am beften, werben aber felten ausgegraben," weil 
fie an fteinigen Möähen wachen. Das amboinifche iſt nur ein 
halbFriechender Strauch, das finmifche aber ein mannsdicker, nie 
derer Baum auf Bergen, hat bisweilen 4' im Durchmeſſer und 
verfieht vorzüglich bie indiſchen Märkte, fo wie auch das von 
Malacea. Es wird in ganz Aflen zu ber Ehayfarbe (Olden- 
laudia) gethan; allein nur, „wenn man eine wohlfelle, rothe 
Farbe geben will, die nicht Hält; heut zu Tage wird bas manil⸗ 
lifche vorgezogen. Es finder fi nirgends wild, fondern in den 
Bergagärten, fo daß jeder Strauch feinen Eigenthümer hat. 
Taja-Pangam, Rafp-Hout. RHeede VI. T. 2.; Liguum sap- 
pan, Rumph IV. X. 21. Norburgb, Corom. T. 16. La: 
mard T. 335. F. % Zenkers Waarenfunde T. 52. 

4) Die bahamifche (C. bahamensis), | 

Stadelig, Mittel und Seitenfliele brepypaarig, Blättchen 
verkehrt⸗oval. Bahama-Infeln; ein Strauch oder Feiner Baum 
mit flacheligen Zweigen und Blattftielen; Blüthen weißlich und 
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wohlriechend in Riſpen, Huͤlſen ſchmal, mit rundlichen Samen, 
Liefert das gelbe Braſilienholz; die ſcharfe Rinde zum Blaſen⸗ 
ziehen. Catesby II. T. 51. 

.5) Die balſamiſche (O. bijuga, vesicaria). 

Ebenſo, aber die Blättchen verkehrt herzförmig. Jamaica, 
Holz roth und kommt wahrſcheinlich auch als Fernambuc vor; 


‘ale Theile geben beym Reiben einem ftarfen balfamifchen Ge⸗ 


ruch von fih, wie der Sevenbaum. Sloane Il %. 181. 5.2. 

6) Die tropfende (C. pluviosa). . 

Dornlos, Blätter ungrad und doppelt gefiedert, achtpaarig, 
Geitenftiele zwölfpaarig, Blättchen rautenförmig. Brafilien, 
ein Baum, von defien Zweigen Tropfen herunterfalien wie ein 
Regen. Cubaea. 

7) Die empfindliche (CO. mimosoides). ° 

Stachelig, Blätter zwölffiederig, Geitenftiele ebenfalls, 
Blätthen länglich= oval. Malabar, ein Strauh, 3— 4' body, 
vol Stacheln, mit fpannelangen Blättern, welche fi bey ber 
Berührung fogleich niederlegen, wie bey Todda- Vaddi (Oxalis), 
fih aber bald wieder erheben bis Sonnenuntergang; Blüthen 


voth, 2/4 breit; Hülfen 1%/.' lang, wollig, mit 2—3 Bohnen; 


blüht immer. Kal- Todda-Vaddi, Lief-blaad, Nheede VE 
Taf. 8. 

d) Hülfen länglich, umgebogen, mit Querwänben. 

8) Die gerbende (©. coriaria). 

Dornlos, Blattſtiele fehspaarig, Seitenftiele zwanzigpaarig, 
mit fchmalen Blätthen. Weftindien und Eolumbien, ein Strauch, 


15° God, Blätthen 3’ Lang, Blüthen Mein, gelblich und wohl⸗ 


riechend fin Riſpen, Hülfen 2'/,° lang, fingersbreit unb S⸗för⸗ 
mig, Samen oval und breit, Die Fruchte find fehr Herb und 
dienen zum Gerben. Siliquae libidibi. Jacquin, Am. t. 176. 
f. 36. Kunth, Mimof. t. 45. Poinciana. 

24. G. Die Sıhnellerfäfen -(Guilandina). 

Kelch krugförmig und fünffpaltig, 5 ftiellofe Blumenblätter, 
10 Staubfäden unten zottig; Hülfe oval, etwas zuſammenge⸗ 
drückt, flachelig, zweyklappig, mit 1—3 runden, glänzenden unb 
fteinharten Samen. 
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Sträucher und Bäume mit Hakendornen, grabfleberigen 
Blättern und Blüthen in Trauben. 

1) Die gemeine (G. vulgaris). 

Blättchen behaart und oval. Lobus echinodes. Clu- 
fius, Exot, t. 71. Gmuenic. 

Oſtindien und Arabien, von ba in America, wo man aus 
dem Kern eine Milch macht und aus dem Holze Tifanen gegen 
Schleimfläffe. 

Man unterfcheidet 2 Arten. 

a.) Die Fleine (G. bonduc). 

Größer, Stacheln einzeln, Samen gelblih. Oſtindien, an 
bärren Pläben, ein garfliger, kriechender Strauch, der voll Sta⸗ 
deln fit, wie die Brombeerfträucher und auch weißes Mark 
bat, unten armsdick, theilt fih in viele ausgebreitete, manns⸗ 
lange _und unregelmäßige Zweige, bie auf andern Gträucern 
liegen oder auf der Erde Frieden und ſich hin und wieber er« 
heben. Blätter doppelt gefiebert, mit 3—6 Paar Blaͤttchen, 
4—5' Tang und 2 breit, mit Stacheln am Grunte; fchließen 


fih des Rachts. Der Strauß am Erde, fait fpannelang, Blu 


men wie beym Ginfter, aber röthlich; Hülfen 3— 4“ lang, 2 
breit, vol Eleiner, weicher Stacheln, wie Caſtanien, ſchwärzlich; 
enthalten in Mark 2—4 runde Samen, ganz wie Schnellfugeln 
mit feinen Kreifen gezeichnet und einem fahlen Flecken; Schale 
fteinhart, Kern bitter. Man braucht biefe Samen fehr viel zu 
bem gemeinen Spiel Tfjonka. Man hat nehmlih ein Scheit, 
worinn 14 Gruben in 2 Reihen find, in bie man nad gewiffen 
Regeln diefe Kugeln zählt, bis ein Theil zu Furz kommt. Diefe 
Samen verftopfen und die indiſchen Borfechter eflen einige Tage- 
nad einander 40 derfelben, um im Kriege veit zu werten. Man 
pflegt fie um die Veſtungen zu pflanzen, weil fie ein unburd: 
dringliches Gebüſch bilden. Die frifchen Blätter geftoßen mit . 
Eifig, befördern den Blutfluß, die Wurzel gegen Ruhr.- Rumph 
V. Taf. 48. Frutex globulorum, mallotjoastrayk; Plukenet 
T. 2. F. 2. Lamarck T. 336. 

b.) Die große (G. bondacella). Ä 

Kleiner, Stacheln paarig, Samen grad. Oflindien, ein 
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= Strauch, ziemlich wie der vorige, aber aufrecht, beſonders am 
Strande, den er bisweilen wie eine Mauer umgibt, daß nie⸗ 
mand durchkommen kann, indem ſich die Dornen fo veſt ein⸗ 
haken, dag nichts übrig bleibt, als etwas zurückzugehen und fie 
ganz geduldig loszumachen. bien er nehmlich wie ein 
Bäumchen, 'auffchießt, fo bat ee doch auch Geitenzweige, bie auf 
ber Erbe riechen und ganz vol Dornen find. Hälfen fingerd- 
lang, 2 breit, fchwärzlich und rauh, mit 2 Samen, gwößer ale 
bie vorigen, fteinhart, glatt und glänzend, etwas länglich und 
- zufammengebrüdt, aſchgrau, einige blänlich, andere ſchwaͤrzlich. 
erden nicht fo häufig von den Kuaben zum Spiel gebraucht 
wie tie vorigen, weil fle zu groß find und nicht fo rund. Heißen 
in Brafilien Mates. Wurzel, Riude, Blätter und Bohnen gegen 
Darmvorfälle und Blähungen; das Marf der. Früchte gegen 
Stein. Rheede II, Taf. 22. Caretti; Rumph VL Taf. 49. 
Sig. 1. Globuli majores; Breynius, Prodromus tab. 28° 
Schrank, Hortus monae. tab. 686. Roxb,, Afist, Ref. Il. 
‚318. IV, 276, | 

2) Die ſtachelige (G. echinata). 

Stachelig, Blätter zweyfach geflebert, Blättchen vielpaarig, 
elliptiſch, Hülfen länglid und flach. Brafilien, ein großer, knor⸗ 
iger Baum mit brauner Rinde und Furzen Stacheln, Blaͤtechen 
zehnpaarig, wie beym Buchs; Blüthen Hein, gelb und roth ge⸗ 
fhäce, fehr wohlriechend wie Mapblümden; Hülfen fkachelig 
und Braun, mit einigen rothen Bohnen, Liefert dad rothe Bra- 
filien oden Fernambukholz, welches in ber ganzen Welt bekannt 
iſt; jedoch ift nur ber beindicke Kern eines mannsdiden Baumes 
zoth. Er wächst nur in den innern Wäldern und wird mit 
vieler Mühe an die Ufer gefchafft. Uebrigens nannte man ein 
Färberholz Brafllienholz, eha. America entbedt war. Pime, 
Pao do Brasil, Caesalpinia. 

D. Hölfen troden, Samen breit. 

25.8. Die Horigläfen (Gieditfchia). 

| Zwitter und getrennt, Kelch meift vierfpaltig, mit fo viel 
Blumenblättern und Staubfäden; Hülfe eben - mit, zufammen- 
gebrüdten Samen in Mus zwiſchen Querwänden., 
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Meift Bäume mit verzweigten Dornen und grad ober zwey⸗ 
fach gefiederten Blättern, auch die Blättchen aufammengemachfen:; 
Bluthen grünli in Riſpen. 

1) Die gemeine (6. triacanthos), 

Dornen dreptheilig, Blättchen lanzetförmig, Hülfen etwas 
gedreht und vielfamig, Norbamerica und im Alleghany- Gebirge, 
bey ung fat in allen botaniſchen Gaͤrten und Anlagen; ein 
Baum 40— 60° hoch, mit ftarfen Dornen an Stamm und elften, 
2—4'' lang; darunter die Blätter büfchelmeife, 6° Yang, mit 
8—12% Paar Blätthen, zofllang und Faum '/s” breit; Staub 
blüthen in 4 langen Kätzchen, Samen» und Zwitterblüthen in 
6 Laugen Trauben mit grünlichgelben meißgeränderten Blumen 
blättern und 6 röthlichen Staubfäden ohne Beutel; Hülfen ſchwerd⸗ 
förmig, über fchuhlang, 2° breit, mit 10—20 Bohnen in füßem 
Mark, das bey Huften genommen und auch zu Meth gefotten 
wird. Der Baum wird daher in Menge angepflanzt. Plukenet 
T. 352. $. 1. Duhamell. %. 105. Kerner T. 490. 21. 
Michaux, Arbres I. t. 10. Schkuhr T. 356. 

26. ©. Die Delfäfen (Hyperanthera, Moringa). 

Kelch fünftheilig und abfaͤllig, Blume fünfblätterig, wit 
auffleigender Sahne, 10 ungleiche Staubfäben, wonon bisweilen 
3 bentellos; Hülfe dreyFlappig mit dreyeckigen Samen in Marl. 

Dornlofe Bäume mit. zwey⸗ bis dreyfachen ungraben Fieder⸗ 
blättern, Blüthen in NRifpentrauben, die Hülfe wahrfcheinlich 
aus BF Bälgen vermwaihfen, wie Die Hohlcapfeln. 

1) Die gemeine (H. pterygrfperma). _ 

Blätter zweymal gefiedert, die untern breyzählig, nur 5 
Staubbeutel, Hülfen dreyedig, Samen dreyflügelig. Oftindien, 
Ceylon und Aegypten, jebt auch in America allgemein an« 
gepflanzt, vorzäglid um die Häufer in jedem Dorf; ein 
mäßiger Baum, 25° hoch mit 2° dickem Stamm und wenigen, aufs 
rechten Zweigen; die grane und warzige Rinde fchmedt rettig- 
artig; Blätter zwey⸗ bis dreyfach gefiedert, ellenlang, Blättchen 
5—7, kaum zoffgroß und .“ breit, daher gibt der Baum nidyt 
viel Schatten, zeichnet ſich aber durch feine aufrechten Zweige 
von ferne aus; Blüthen in großen Endtrauben, Kelch weiß, 
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Blumen gelblich und wohlriechend, Hülſen über ſchuhlang und 
mehr als fingersdick, walzig, etwas dreyeckig und laͤngsgeſtreift, 
mit Samen wie Erbſen, in ſchwammigem, fadem Mark. Die 
Blätter ſchmecken bitterlich wie Senf und ſind ein tägliches Ge⸗ 
müfe fürs Geſinde; daher. werden bie Bäume befländig geflußt, 
wie ‚bey ung die Weiden, und die Zweige in die Erde geftedkt, 
wo fie leicht Wurzel fchlagen und neue Blätter treiben. Die 
halbreifen Hülfen geben ein befferes Gemüfe, man faugt aber 
nur das Mark aus. Die Rinde fchmedt wie Rettig, die Wur⸗ 
zel fcharf und brennend wie Meerrettig und wird ebenfo gerieben 
auf Fleiſch und Fiſch geftreut; ihre Rinde auch gegen Lähmung, 
Sußgefhwöälfte, Scorbut und Sicht; der Saft treibt Die Brilten- 
fhlangen aus den Häufern. Die Tauben freffen die Blüthen 
fehr gern. Die weißen Samen find feharf und bitter, machen 
Abführen und - Erbrechen; man preßt daraus ein milded Del, 
welches nicht ranzig wird und unter dem Namen Behen «Del 
unter wohlriehende Salben kommt. Blüht im Juny, July und 
Auguſt und träge ums Neujahr, 70 —80 Jahr lang: Die 
Hülſen ftehen überall zum Verkauf. Rheede VI T. 11. Mo- 
ringe; Rumph I. %. 74. Kellor-boom; Blackwell T. 386. 
Jacquin, Bar, t. 461. Lamard T. 337. Plen?! T. 318. 
.Tussac, Antilles IV, t, 16. Nuces behen, Balahi myrepsicae. 
Glandes unguentariae. | | 
’ Y 


B. Regelmäßige Pflaumenpflanzen. 


Ef Blamenblätter mit ein: oder mehrfachen freyen Staubfäden; 
fleiſchige und mehrfächerige Pflaumen. 


Ordnung V. Frucht⸗Pflaumer. 


Stadbufien, Empetren, Ehailletien; Eelaftrinen; Rhamnen; 
Zerebinthaceen. 


Pflaume mehrfächerig, wenigftens urfprünglich. 

Sträucher und Bäume, in allen Elimaten, oft mit Dornen 
und einfachen Blättern, doch auch mit gefieberten, meift ohne 
Nebenblätter; die Blumen Fein und oft Fünmerlih mit ben 
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Staubfäden am Kelche und einer Pfleume meiſt von demſelben 
eingefchloffen, nur ein Griffel mit mehrern Narben. Samen 
ſehr verfchieden, aufrecht und verkehrt, und ebenfo ber Keim, 
mit und ohne Eymweiß. 

.In Hinſicht auf ihre Stoffe find fie nidt von großer Wide 
tigfeit; Doc, liefern mehrere bittere und gerbende Rinden und 
Blätter, und mande fehr ſchmackhafte Früchte, fowohl Fleiſch⸗ 
als Kernobſt. Diefe jedoch finden fi nur in heißen Ländern. 

| Sie zerfallen in 4 Zünfte. 

a. Die einen haben Fümmerliche Blumen mit abwechſelnden 
Staubfaͤden, und eine trockene, nußartige Pflaume, mit ver⸗ 
ſchiedenen Samen; Stackhuſien, Empetren, Chailletien. | 
| b. -Undere haben fünfzählige Blumen mit abwerhfelnden 
| Staubfäden und mehrfaͤcherige Pflaumen mit einem Griffel; 
ECelaſtrinen. 

©. Andere ebenſo, aber die Staubfäben gegenüber; Rhamnen. 

d. Andere endlich haben mehrere freye Pflaumen oft mit 

| getrennten Blüchen und abwechſelnden Staubfäden, die Samen 
ohne Eyweiß. 


18. Zunft. Nuß⸗Pflaumer — Werfen. 
Stackhuſien, Empetren, Chailletien. 
Bläthen Hein, bisweilen getrennt, drey⸗ und fünfzählig, mit fo viel 
Staubfäden und nußartigen Plaumen. .. 
Kräuter, Sträucher und Bäume, mit zerftreuten, einfachen’ 
Blättern. und meiftens mit Nebenblättern; meiftens in heißen” 
Ländern ; Blüthen Flein, bisweilen getrennt, drey⸗ und fünfzäh« 
lig, mit fo viel Staubfäden, abwechſelnd und. gegenüber, 2 oder 
3 trocdene nuß⸗ oder hbeerenartige Pflaumen mit verwachfenen: 
Sriffeln, Samen mit’ und ohne Eywelß, mit aufrechtem Keim. 
A. ‚Kräuter mit fünfzähligen Zwitterblumen und I3—B 
fchlauchartigen Pflaumen; Gtadhuflen. Ä 
Ausdauernde Kräuter im mildern Renhofland, mit einfa⸗ 
hen Wechfelblätern und Kleinen Nebenblaͤttern; Bluͤthen in ſa⸗ 
denförmigen Achren,.mit je: 3 Deckblättern, Kelch frey, anfe: 
Diens allg. Neturg. IN. Botanik IL. 109 
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geblafen und fünffpaltig, mit 5 5 nagelförmigen, ungen -zufame 
menhaͤngenden Blumenblättern und fo viel abwechfelnden Staub⸗ 
füden; 3—5 fhlaudartige und einfamige freye Pflaumen mit 
verwachfenen Griffeln, Samen und Keim aufrecht im Eyweiß. 
1. G. Die Krautwerfen (Stackhoufia). 

Keld) aufgeblaſen und fünffpaltig, 5 Blumenblätter und 
fo viel Staubfäden; 3 oder 5 ſchlauchartige Pflaumen mit fo 
viel meift verwachfenen Griffeln. 

1) Die gemeine (St. monogyna). 

 Blöiter abwechfelnd und lanzetförmig. Neuholland; ein 
Feines Sträudlein mit zerjtreuten Fleinen Blättern und Blüthen 
in einfachen. Endähren, ohne Nutzen. Labillarditre, nova 
Hollandia. t. 104. E. Smith, Linn. Trans. IV. 218. 

B. Sträucher mit mehrfächerigen und beerenartigen 
Pflaumen; Empetren. 
HDeidenartige, trodene Straͤuchlein, mit abwechſelnden Na⸗ 
delblaͤttern ohne Nebenblätter. Blumen Mein, zwey⸗ und drey⸗ 
häuſig, meiſt einzeln; Kelch und Blume dreyblätterig, mit fo 
viel abwechfeluden Etaubfäden, 3—9 beerenartige Pflaumen mit 
einem Furzen Griffel und einem aufrechten Samen, Keim aufs 
vecht im Eyweiß. Meift in Fältern Gegenden und auf Alpen. 

2.8. Die Rauſch-Beeren (Empetrum). 

Zwitter und getrennt, Kelch -breyblätterig in 6 Schuppen, 
3 Blumenblätter und fo viel Staubfäden, Pflaume ſechs⸗ big 
neunfächerig. Sträuchlein ‚mit zerfireuten oder wirtelförmigen, 
ſchmalen Blättchen und fchwarzen oder rothen Früchten im nörd⸗ 
lichen Europa und America. 

1) Die gemeine (E. nigrum). | 

Blätter ſchmal und bunfelgrün, mit umgelegtem Rand und 
deäflg, Blumen roth, Beeren ſchwarz. 

Auf Alpen und im nördlichen Deutſchland in Heiden und 
Sümpfen; ein heibeuartiges Gträuchlein, wur fhuhlang und 
liegend, mit vielen oft wirtelartigen Zweigen und fehr gebräng- 
ten Blättchen, 3° lang, kaum 1°” .becit, di und. ſtumpf, 
unten mit einer weißen Rippe; Blüthen ſehr Kein, einzeln in 
Achſeln, Kelch weißlich, Blumen röthlich; Plaumen wie Exhfen 
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mit harter Nuß, ſchmecken faner und unangenehm, werben aber 
im böhern Norden gegeffen und für harntreibend gehalten; in 
Grönland macht man ein fchlechtfchmedendes, weinartiges Ges 
teänf daraus; es fcheint daher nicht, daß fie Schwindel erregen, 
wie man behauptet hat. Fi. dan. t. 975. Lamard ©. 830. 
8.1. Reiter 8%. 95. Schkuhr 8. 318. 

3. G. Die Sauerwerfen (Corema). 

Ebenfo, aber ber Kelch ohne Schuppen und die Pflaume 
nur breyfäderig. 

1) Die weiße (C. album). 

Ein aufrechtes Sträuclein wie das vorige, mit Bläthen 
in Knäueln und weißen Beeren. In Portugafl' macht man 
daraus eine fänerliche Limonade für die Fieberkranken. Gärt⸗ 
ner %. 106. Empetrum album. 

C, Smwitter, fünfzählig mit abwechfelnden Gtaubfäden 
und 5 Drüfen; trodene Pflaume zwey⸗ bis brepfäderig, reif 
einfächerig und einſamig; Chailletien. 

Sträuder und Bäume mit lederigen Wechfelblättern und 
Nebenblättern; Blüthen büfchelförmig, zwitterartig und getrennt, 
Kelch fünffpaltig, innwendig gefärbt, fo viel Blumenblätter und 
Staubfäden; Pflaumen frey mit 2—3 Gtiffeln, zum Theil ver 
wahfen, Samen verkehrt, Keim aufrecht, ohne Eyweiß. In 
heißen Ländern. 

4.6. Die Kletterwerfen (Chailletia). 

Keldy fünftheilig, 5 Blumenblätter gefpalten und 5 Staub⸗ 
füden mit fo viel Dräfen; Pflaume troden, breyfäderig, veif 
enfäherig und einfamig. Bäume in heißen Ländern; ziemlich 
wie Oeltis mit Doldentrauben. 

1) Die gemeine (Ch. fasciculata, dichapetala). 

Blätter längli, Bläthen bäfchelförmig, Griffel verwachfen. 
Madagascar; ein Bäumchen mit Fetternden faft laudloſen Zwei⸗ 
gen. Petit Thouars, Madag. Nro. 718s8. 

5. G. Die Ruthenwerſen (Tapura). 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblaͤtterig und faſt zweylippig, 
oberes Blatt dreyzaͤhnig, unteres geſpalten; 5 ungletöje Smuß 
füden; vnaone dreyfaͤcherig mit einem Griffel. © 

109 * 
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ı) Die: gemeine (T. guyanenfis, fefflilora):: 
Blätter lang, efliptifch, Bluthen In Knaͤueln. Guyana in 
Wäldern, ein Strauch über 12 hoch, 4'' die, mit biegfamen 
Zweigen, Blätter 4 lang, 2“ breit, mit einem halb Dubend 
gelben Bläthen in den Achſeln. . Die Ereolen brauchen ihn ale 
Stäbe in das Fachwerk der Häuſer. Aublet T. 48. 


14. Zunft. Diiaumen-Pflaumer — Pimpels. 
Gelaftrinen. 


‚Keldy und Blume vier: oder fünfzäplig mit fo viel abwechfelnden Staub⸗ 

fäden; Gröps meiſt pflaumenartig mit einem Griffel auf einer Scheibe, 

zwey⸗ bis fünffäderig, mit einem aufrechten Samen in ſleiſchiger Hülle, 
Keim aufrecht im Eyweiß. 


Sträucher und Bäume mit einfachen Werhfelblättern: oder 
gefiederten Gegenblättern und Fleinen Nebenblättern in gemäs 
Bigten und Heißen Ländern; Blüthen Flein, in Wfterbolden und 
Rifpen, meiſtens Zwitter und weiß, ber Groͤps auf einer fleis 
fehigen Scheibe, und ebendafelbit die Blumenblätter und Gtaub⸗ 
fäden, meift pflaumenartig, aber auch tafchen- und capfelartig, 
zwey: bis fünffächerig, mit-wenig Samen und meiftend ver« 
wachfenen Griffeln. Sie unterjcheiden fid) von den Rhamnen 
vorzüglich durch die abwechfelnden Staubfäden und bie meift 
teodene Frucht. 

A. Frucht meiſt capſelartig. 

a. Capſel⸗ oder beerenartige Frucht klafft nicht, Grif⸗ 
fel geſpalten; Blaͤtter gefiedert und gegenüber; Staphyleaceen. 

Aufrechte Sträucher und Bäume mit ungraden Fiederblät⸗ 
teen und gefürbtem Kelch; Gröps zwey⸗ bie drepfächerig, eine 
aufgeblafene Eapfel oder „beerenartige Pflaume mit einigen. runs 
den, fteinharten Samen. 

1.©. Die Pimpernüffe (Staphylea). 

Kelch fanſtheilig, gefärbt und ‚abfällig, mit 5 Blumen⸗ 
plätteen und Staubfäden; Capfgl häutig und aufgeblafen, swep- 
bis dreyfaͤcherig, wit fo viel Geiffeln und 1-8 Samen. 


.» 2. 
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Baumartige Sträucher auf ber nörbliden Erbhälfte, mit 
‚weißen Blumen in Achfelrifpen. 
1) Die gemeine (St: pinnata). 

‚Blätter ungrad gefiedert, Blättchen länglich-oval und gezähnt, 

Blumen weiß in hängenden Trauben. Südlich und öſtlich auf 


Bergen, bey uns hin und wicder verwildert, fonft in Gärten 


und Lujtwäldern; in der Tracht wie bie Aefchen, aber nur 2 
kis 3 mannhoch, mit grauer oder brauner Rinde und markrei—⸗ 
hen Zweigen, Btätter feit fo groß wie die des Nußbaumg, mit 
5—7 Blättchen, 4° lang, 2° breit; Bläthen wie Maybläümchen, 
fdneeweiß oder etwas röthlid an hängenden Zrauben; Gröpe 
fo groß wie eine Wallnuß, papierartig aufgeblafen, troden und 
taufchend, zweyfächerig, enthält in jedem Fach zwey glänzend» 
braune Samen wie Erbfen, gegen den Nabel etwas verlängert. 
Sie find ölig, ſchmecken etwas herb, führen ab und erregen 
Erbredyen; doch ſollen fle von Kindern aus Leckerey gegeffen 
werden, und die Blüthenknofpen im Orient wie Cappern. 
Knorr, Deliciae II. t. S. 1. Lamard T. 210. Schmidts 
Baumzucht IE T. 80. Schkuhr 8. 84. Guimpel T. 56. 
Piftacia fylveftris, Nux veficaria, Pißtacchio ſalſo, Piſtachier 
fauvage. 


2) Die dreyblatterige (St. trifolia). 

Blaͤttchen dreyzählig, ſpitz⸗ vval. Virginien, bey une In 
Luſtwaͤldern, nicht fo hoch ale. Bi vorige, Eapfel zwepfächerig. 
Schmidts Baumzucht I. T 


2. G. Die Pimperbeeren 1 (Turpinie, Dakymplee). 

Smwitter und getrennt auf 2 Stämmen, Kelch gefärbt und 
fünftgeilig, Blume fünfbfätterig an einer zehnferbigen Scheibe 
mit gfeichviel Staubfüden; Beere pflaumenartig, dreyfäderig, 
mit 3 Griffeln und 1—3 rundlicyen, harten Samen. Sträucher 
und Bäume in heißen Ländern mit Siederblättern. 

1) Die gemeine (T. pomifera). 

‚Rifpenzweige gegenüber. Oſtindien in Silhet; ein Baum 
mit ſchuhlangen Blättern und 3—7 Fiederblättchen, 3° lang, 
fehr dicken Rifpen, und hochgelben, rundlichen, apfefartigen 


174 > 
Srüchteri wie Mifpeln, welche Junkyjam heißen. Roxburgh, 
Corom. III. t. 279. Fl. ind. I. 633. 

‚ bb Geiffel einfach; Frucht capfelartig und Flaffend im 
Rüden; Samen in fleifhigen Häfen, Keim aufrecht im Eyweiß; 
Blätter einfach und abwechſelnd; Euonymen. 

3. ©. Die Spindelbäume: (Euonymus). 

Kelch offen, vier bie fünffpaftig, mit fo viel Blumenblaͤt⸗ 
tern an einer Scheibe; Capſel drey- bis fünfknöpfig mit einem 
Griffel und 2 oder 1 Samen aufredht an Rippenſcheidwänden 
in gefaͤrbter, fleiſchiger Hülle, . 

Große Sreäucher auf der nördlichen. Erbhälfte mit. vierecki⸗ 
gen Zweigen und Gegenblaͤtter; Bluthen in Afterdolden. 

1) Der gemeine (E. europaeus). | 

Blätter länglich lanzetförmig, fein gezähnt und glatt, Stiele 
flach und dreybluthig, Blüthen vierzählig. Ueberall in Zäunen, 
jedoch nur zeritreut, ein fehr hübſcher Strauch, befonders wann 
er feine fanftrothen Gapfeln trägt mit 4 Zipfeln, daher Pfaffen 
hütlein; über mannshoch, bisweilen baumartig, mit grauer Rinde 
und armförmigen, glatten, grünen und vieredigen Zweigen ; 
Blätter 1u,“ lang und 1, breit, auf kurzen Stielen; Blüthen 
fürzer, offen und grünlichgelb ; Gapfel ſchön roth, %,” groß, 
mit je einem weißen Samen in hochgelbem Mus; blüht im May 
und reift im Gpätherbft. Das gelblihe harte Holz ift gut für 
Schreiner, zu Epinteln und Schuhzweden, vorzäglid zu Schieß⸗ 
pülver und Zeichenfoplen; die Hülſen follen mit Alaun gelb 
firben; die Früchte erregen Erbrechen, und werden gepulvert 
als Salbe gebraucht gegen Grind und Ungeziefer; die Rothfehk 
chen verfchluden Die Kerne, geben fie aber unverbaut wieder 
von fih. Schkluhr Taf. 486. Sturm 8. 27. Schmidts 
Baumzucht 1 T. 71. Ouimpel 9. 16. Zweckholz, Fusain, 

2) Der warzige (E. verrucosus). 

Ebenſo, aber die Rinde wurzig. ‚Südeuropa und oſtliches 
Deutſchland, bey uns in Gärten; überhaupt kleiner, Zweige 
und Blüthenſtiele rundlich, Blüthen gränlihbraun, Samenhülle 
ſchwarz. Jaequin Austria. t. 49. Schmidt ll, Taf. 72. 
Gnufimpel T. 17. J | : 
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4.8 Die Beltpimpeln (Catha). 

Zwitter, Kelch flab und fünflippig, mit fo viel Blumen 
blättern- und Staubfäden; Capſel lederig, breyedig, mit 1 ober 
3 Eamen an Rippenfcheidwänden in gefärbten Hüllen, Meift 
dornige Sträucher. in heißen Ländern mit gebrängten Blattern 
und weißen Blüthen In Büſcheln. 


1) Die gemeine (C. edulis). " 

Dornlos, Blätter elliptiſch, Blüthen fi gabeligen After 
boden. Arabien, angebaut in ben Eaffee-Gärten ; ein Baͤumchen 
mit grünen, gegliederten Zweigen und 2° fangen Blättern, welche 
die Araber fehr gern effen, indem fie beyanpten, man könne 
daranf die ganze Nacht wachen, auch bringe die Pet nicht an 
bie Orte, wo der Baum gepflanzt werde: wenn man einen’ 
Zweig im Bufen trage, fo könne man fiher unter ben Peſt⸗ 
kranken herumgehen. Der Gefchmad der-Blätter verräth aber 
feine befontern Kräfte. Forfkal, Deser. p. 63. Kath. 


5. ©. Die Redbenpimpeln (Celastrus). ° * 
Zweyhäuſig, Kelch fünffpaltig, mit fo viel Blumenblättern 
und Staubfüden; apfel leverig und rundlich mit dreplappiger 
Narbe, zwey⸗ bis dreyfächerig, mit 1 oder 2 Samen an Rippene 
fheidwänden in gefärbten Hüllen. | 
Kletiernde Sträucher mit Wechfelblättern und Fleinen Blä« 
then in Trauben, in wärmern Ländern. 


1) Die gemeine (C. scandens), J | 

Stengel kletternd, Blätter ſpitz⸗oval und gezaͤhnt, Blathen 
grünlichweiß in Endtrauben. Nordamerica; ein Strauch, 2 bie 
3 mannhoch, deſſen dünne und braune Zweige anf bie höchſten 
Bäume klettern und dieſelben ſo umwinden, daß ſie erſticken; 
Blätter 3” lang, 12° breit; Eapfeln rundlich und dreyeckig. 
mennigroth; die Rinde macht Erbrechen. Bey uns hin und 
wieder zu Lauben. Duhamel, Arbres.t, 95. Schmidts 
B. 3. U. T. 140. Schkuhr T. 47. 

6. G. Die Futterpimpeln (Maytenus). 

Zwitter und getrennt, Kelch. fimfipaltig; Eapſel keberig,. 
eins bis breyfächerig, mit fo viel Narben und einem Samen. 
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in weicher Hülle. Dornlofe Sträuder und Bäumen in Süd⸗ 
America, | 

1) Die gemeine (M. chilenfis). 

Blätter länglich Tanzetförmig und gezähnelt, Blüthen ges 

häuft und ſtiellos. Ueberall in Chili, ein immergrüner Baum, 
mit 30° hohem Stamm und 10° hohen Neften, Blätter 2 
lang, Blüthen fehr Flein und purpurroth, bedecken alle Zweige; 
Eapfeln rundlich, meift zwepfücherig, gelb mit einem ſchwarzen 
Samen. Das Holz iſt fehr Hart und gelb, mit rothen und grünen 
Flecken. Das Hornviel) iſt nach den Blättern fo begierig, dag es 
jedes andere Futter verläßt, wenn es dieſes ſieht. Ein Abfud 
Davon dient als Gegengift gegen die. Wirfungen des Baumes 
Lithi, welcher unter bie Terebinthaceen gehört, und beffen Aus⸗ 
dunſtung Ausfchläge und —— hervorbringt; die Samen 
geben Del. Feuillée IH. T. 27. Molina, Chili ©. 152. 

B. Frucht —— Elaäodendren. 

7. G. Die Olivenpimpeln (Elaeodendron, Schrebera). 

Zwitter und getrennt, Kelch klein und vier⸗ bis fünflappig 
mit fo viel Binmenblättern und Staubfäden; Pflaume mit furs 
zem Griffel, zwey⸗ bis fünffächerig und ein. bis zweyfamig, 
ohne Huͤlle. Gträucher und Bäumchen in heißen Ländern mit 
Blättern und Blüthen wie die vorigen. 

" 1) Die gemeine (E. orientale), 

Blätter lanzetförmig und kurz geftielt. Madagascar; ein 
Baum mit fnotigen Gegenzweigen. und veränderlichen Blättern; ° 
jung ſchmal und geferbe, 10 lang, 3° breit; After lanzetfdr- 
mig, 3 lang, 1'/s' breit; alt oval; Blüthen in Achſeln zu 
breyen, Pflaumen wie Oliven. Jacquin, Rar. t. 48. Gärte 
ner Taf. 57. Lamard Taf. 132. Rubhentia olivina. Bois 
d’Olives rouge. 

86 Die Heilpimpeln (Myginda). 

"Kelch Hein und vierfpaltig mit fo viel Blumenblättern und 
. Staubfäden; Pflaume runblih, drey⸗ bis vierfächerig, mit fo 
viel Narben, reif einfüherig und einfamig. Sträucher im heis 
pen America, mit vieredigen Zweigen, Kleinen Gegenblättern 
und fehr Fleinen Bläthen. | 
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. 3) Die ovale-(M. rhacoıma). 

Blätter oval lanzetförmig und gekerbt. Bläthen in After 
doſden mit 4 Narben. Weſtindien an der Küite, ein kleinga⸗ 
beliger Strauch mit. vierflügeligen Zweigen; Blätter gegenüber, 
zoil lang, Blathen röthlichweiß,: Pflaumen wie. Johannisbeeren und 
ſcharlachroth. Die Wurzel harntreibend. P. Browne T. 16. 
F. 1. .Jaoquin, Rar. t, 313. Faffae, Antilles IL. t. 23. 
Croffapetelum. 

2) Die Berzförmige Q M. wragog). . 

Blätter oval und herzförmig, gezähnt und. flaumig ,. After. 
bofden zweymal dreygabelig. Columbien bey Earthagena, au 
bie Küfle; ein aufrechter Strauch, S—8’ hoch, mit brauner, 
innwendig goldgelber Rinde, weißem, . fehr bitterem Holz; und 
dicker, knotiger Wurzel, deren Abſud ais ein harntreibendes 
Mittel: gebraucht wird. Blaͤtter ‚gegenüber, 13/,° Tang, . 


breit, Aferdolden ebenfolang, : mit. rothen Blumen und zöfligen - 


Pflaumen wie Erbſen. P. Browne % 17. 8. 1. Jaequin, 
Am, t. 16. Lamard T. 76. 

‚C. Blumenblätter auf dem Gtiel, gewöhnlich verwachfen, 
ohne Scheibe; Pflaume mehrfäderig, mit fo viel Narben und 
je einem verfehrten Samen, Keim aufreht im Eymeiß; Ilieinen. 

Fmmergräne Sträucher und Baͤumchen, ohne Milchfaft mit 
viereckigen Zweigen, lederigen und glänzenden Wechſel⸗ und 
Gegenblättern ohne, Nebenblätter; Bluthen Fein, meiſt weißlich, 


einzeln und büfhelfürndg. In gemäßigten und heißen ‚Ländern... 


9. ©. Die Kirfhenpimpeln (Cassine). 


Zwitter und getrennt, Kelch fehr Flein und fünfcheilig, mit 


fo viel Blumenblättern und Staubfäden auf einem Ring; Pflaume 


trocken, breyfächerig, mit fo viel. Narben und je einem Samen, 
Sträucher mit vieredigen Zweigen, leberigen Gegenblaͤttern 


und Fleinen Achfelblüchen am Borgebirg der guten Hoffnung. 
3) Die capifche (C. capensis). | 
Zweige. vierrdig, Blätter geſtielt, oval und gekerbt, Rifpen 
fürzer. Worgebirg ber. guten Hoffnung, bty ‚uns in Gewächs⸗ 
häufern ;. ein Strauch über mannshoch, Blätter gegenüber, Blumen 
Hein, weiß und wohlriechend in. Achfelfträußern ; Beeren. coralle 
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roth wie Spargelbeeren, endlich ſchwarz. Seba, us. 1. t. 29, 
£ 1. Lamarck T. 130. F. 8. 

10. G. Die Stehpalmen (ler). 

Zwitter und bisweilen getrennt, Kelch fehr Hein und vier» 
zähnig, Blume radförmig, viertheilig, mit fo viel Staubfäben; 
Pflaume rundlich, viernäffig, mit fo. viel Narben, Game drey⸗ 
eig. Immergruͤne Sträuder und Bäumchen meift in wärmern 
Ländern, mit glänzenden, harfchen, oft bornig gczitucen Wech⸗ 
felblättern und weißen Blumen. 

1) Die gemeine (I, aquifolium), 

- Blätter. lederig, oval und glänzend mit dornigen Zähnen, 
Blüthen in kurzen Adhfelbolden mit rothen Beeren. Hin und’ 
wieder in Wäldern mehr ſüdlich, bey uns nur ein Strauch, 
oder ein. Bäumchen 1—2 mannhoh; in Italien aber.,. Japan 
und Birginien ein Baum 20—40’ hoch, mit fat wirtelförmigen: 
Aeſten und biegfamen, grünen Zweigen; Blätter gegen 3" lang, 
2 breit, auf "a" Langen Stielen, fchön glängendgrün ; nehmen 
fi bdefonders. des Winterd mit den rothen Beeren "in den 
Wäldern fehr frembartig aus, bey Altern Bäumen faft dornlos; 
es gibt Spielarten mit gelb« und weißgefchäcten Blättern. Die: 
Blüthen weiß, im May, in armen Dolden, zerfireut an den 
Zweigen; bie rohen Bzeren 4° bi, vom September an durch 
ken ganzen Winter, wurden ehemals als ein flarfes Abführ⸗ 
mittel gebraudt, fo wie Wurzel und Rinde, woraus man gu⸗ 
ten Bogelleim kocht. Die Blätter ſchmechen Herb, und werben‘ 
gegen Durchfall, Huften und Gicht gebraucht. Das. Holz if 
fehr hart und. gut zu Drechslerarbeit; bie Zweige zu Peitfchen 
und Ladflöden. Pleak % 72. Schkuhr T. 28. Sturm 
9 VIL Hayne VII. X. 25. Guimpel T. 5. Duſſeld. U. 
zT. 16. Hülfen, Hoͤlſche, Hülft; Houx. ' 

3) Die Sumpf:Gt. (I. eassine). 

Blätter oval lanzetförmig und ſcharf gezähnt. Norbame 
riea in Sumpfboben, bey uns in Gärten; 1—2 Dann Hoch, ſonſt 
wie bie vorige und ebenfo gebraucht. Catesby 1. T. 31. 

3) Die Brech⸗St. (J. vomitoria). 

Blätter länglich, gelerbt uud glatt, Btathen in ſtielloſen 
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Dolden. Nordameriea, an ber Küſte; ein zlerlicher Strauch, 
deſſen Blätter ald fchweißtreibenser Thee gebraucht werben, in 
Mrenge aber Adführen und Brechen erregen. Die Wilden ma⸗ 
chen daraus, ihr Black⸗—drink, welches fowohl als Arznep, ale 
auch in Ihren Rarhsverfammlungen getruufen wird. Im Brühe 
jahr verfammeln fie fih, nachdem fie ihr altes Hausgeräth 
mit neuem erfeht haben. Dem Anführer bietet ber nächfte nady 
ihm dieſes Seträn? in einem Gefäße oder einer Mufchel an, unb 
daraus trinfen alle andern, felbit Weiber und Kinder. Es fol 
Appetit machen und ben Muth erheben. Die Blätter kommen 
nach Europa ‚unter dem Ramen Peragua et Apalachise. Ca⸗ 


tes by MH. 8. 57. Jacquin, Rar. t. 310, Wendland, 


Hort. t. 31. 
4) Die Thee⸗St. (J. paraguariensis). 


Blätter länglich Feilfdzmig und gezähnt, Achfelſtiele vier 


theilig, Narbe vierlappig, Nußſchale geatert. Paraguay und 
Brafilien bey Euritiba; ein Feiner, glatter Baum , welcher ben 
berühmten Paraguay⸗Thee liefert, der fehr Häufig im ganzen 
füblichen America und bereits auch In England getrunfen wird. 


/ 


A. St. Hilaire, Mom. Mus. IX. pag. 351: Plantes remar- 


quables pag. 4l. Arvore do Mate f. da Congonha; ; Herbe die 
Paraguay. \ 52 hr], 1“ 3 . 
11.8. Die Slattpimpeitn (Prinse). 


Mie die Stechpalme, aber die Blüchen meiftene getrennt | 


und alles ſechszaͤhlig. Straͤucher ziemlich wie die vorigen, aber 
ohne dornige Blätter. 
1) Die wirtelförmige (P. verticiliatus). " 
Beaͤtter abfälig, Stengel fpid-oval und gesähnt, Rippen 
auf der untern Seite flaumig, Blüthen in Dolden. Nordame⸗ 
rien; ein Straub, 2—3 Mann hoch, Blätter 3 lang, Blütheu 
zweyhäufig, ſehr Klein, Beeren roth. Die bittere. und herbe 


Rinde als flärfendes Mittel gegen Durchfall und Fieber. Las . 


mard Xaf. 255. 5 1. Barton, Mat. med, t. 17. Bige 


low, Med: Bot. t. 86. Onimpel T. 56. 
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15. Zunft. Beerensdflaumer — Elfen. 
-Rhamnen. , 
Blauͤthen fünfzählig, Blume im Kelch, mit gleichviel Staubfäden gegen 
über; ‚beerenartige Pflaume meiſt im Kelch, zwey⸗ und dreufäcerig, 


mit fo viel verwachſenen Griffeln, je einem aufrehten Samen und 
folhem Keim in wenig Eyweiß. 


Straͤucher und Bäume oft mit Dornen, einfachen Wechſel⸗ 
blättern und Keinen Nebenblättern, bisweilen bornig, in allen 
Slimaten; Blüchen unanfehnlich, Zwitter, einzeln und büfchele 
förmig oder ftraußartig in Achfeln, :mit einer Scheibe im Kelch. 
Die 3 Zruchtfächer mahnen fehr an die der Euphorbien, hängen 
aber ftärker zufammen und find von Zleifh umgeben. Ahr 
Nutzen ift gering, außer zu Brennholz; bie ‚Brägte felten 
eßbar. 

A. Wröps capfelaxtig. 
a. Grops unten. 

1. G. Die Heiden«Elfen (Phylica). 

Kelch wollig und verwachfen, fünffpaltig, fo viel ſchuppen⸗ 
fürmige Blumenblätter und Gtaubfäden; apfel oval, drey⸗ 
Indpfig, mit einem Griffel und Samen: Heibenartige Sträuder 
am Borgebirg der guten Hoffnung, mit zerfireuten, flaumigen 
Blättchen und weißen Blüthen in Köpfchen. 

1) Die gemeine (Ph. erieids), 

Blätter in Wirteln, ſchmal und glatt, mit umgerolltem 
Rand, Köpfchen filzig am Ende. Borgebieg ber guten Hoffnung 
und Wethiopien, bey und gemein als. Bierfiraucd in Gewächs⸗ 
häufern, 2° hoch, ‚mit weißen Nadelblättern und folhen Blumen; 
nichts befonders. Commelyn, Hort. IL. t. 1. 8. Spren« 


gel in berl. Magazin VII, T. 8. $. 1. Bot. Mag. tab. 224. 
, Tylaathus. 


3.08 Die Reben Elfen (Gouapia), 

Keldy verwachſen und fünffpaltig, Blumenblätter ſchuppen · 
förmig und hohl, mit den Staubfäden auf einer lappigen 
Scheibe, Groͤps dreyeckig oder dreyflugelig, brepfächerig mit drep⸗ 
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fpaltigem Griffel und je einem - Samen. ' Meiſt kletternde 
Sträucher mit Wechſelblättern in heißen Ländern, Biathen oft 
getrennt. - 

1) Die gemeine (G. domingenfis): 

Blätter fpigroval: und gezähnelt. St. Domingo ‚in Wäls 
dern; ein Strauch wie Reben, welcher hoch auf bie Bäume 
Hlettert und am: Ente dünne Zweige trägt, mit ciuer Ranke; 
Blätter 2° lang; Blüthen in Endtrauben, Hein, gelblich und 
geruchlos, mit glänzendfchwarzen Samen. us: dem bittern 
Holze maht man Sahnitocher, melde wohlthätig auf das Zahn 
fleifch ‚wirken; der Saft magenftärfend. Jaequin, Am. t. 179. 
4 Picta t. 274. £ 06. Liane drulde. Ä 

b. Gröps oben, ° 

3... Die Kreuz- Elfen (Colletis). 

Kelch glockenförmig, fünffpaltig mit fo viel Staubfäben im: 
Rande, ohne Blume; Groͤps troden, rundlich, brepkndpfig, mit 
einem. Griffel und Sumen. Sehr äſtige, faſt laubloſe Halbſträucher 
im heißen America, mit dornigen Kreuzäften und  weißligen 
Bluthen in Baͤſcheln. 

1) Die gemeine (C. Ipinofa). 

Blätter oval nnd ganz. Brafilien, Peru und Ehili, ein 
faſt laubloſes Sträuchlein mit ftarfen Dornen, Blätter-6 lang, 
3” breit und abfälig. Der Abfad des Hotzes als Purgier⸗ 
mittel. Lamarck T. 120. 

4. G. Die Seckelblumen (Connothus). 


Kelch rundlich, fünflappig, mir 5 nagetfOrurigen Blumen« - 


blättern und Staubfäben . auf einer ringförmigen Scheibe; Eupfel 


dreyknöpfig, klaffend, mit dreyſpaltigem Griffel und einem - 


Samen. 


Meiſt dornloſe Straͤucher in Notdamerica, mit arten, | 


Rraußförmigen Blathen. 

3) Die gemeine (C. americanus), 

Blätter berzförmig oval, gezähnt, unten flaumig und breh⸗ 
rippig. Nordamerica, bey uns in Luſtwäldern;, rin Strauch 
3-4. hoch, welcher. vom July bis zum October: feine Straͤußer 


trägt voll Heiner, weißer Blumen. Wurzek: dick and roth, Aeſte 


.- 
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zahlreich, mit hellgrünen Blättern, 3 Lang, faſt 2 breit; Capſeln 
braun, wie Pfefferkorn. Die die, rothe und bäfchelartige 
Wurzel ift berb und bient zum Farben und Abführen, der 
Stengel gegen eine Anſteckungskrankheit, bie Blätter ale Thee 
"von Neus⸗Jerſey. Wangenheimse Bäume Taf. 31. Fig. 70. 
Lamard Taf. 129: Fig. 1. Trew⸗Ehret T. 97. Zorns 
Arzney⸗Gewaächſe II. T. 167, Schkuhr X. 46. Rothwutzel. 
B. Gröps fruchtartig, 

c. NRußartig. 
5. © Die Seils@Ifen (Ventilagn). 
Kelch offen und fünfipaltig, mit 5 Blumenfhuppen und 
. Staubfäden; Nuß lederig, rund, mit geflügeltem Griffel, zwey⸗ 
fächerig, reif einfächerig und einfamig. 

Steife uad glatte Kletterfiräucher, mit Wechfelblättern und 
Heinen Blüthen in langen Achfelteauben. 

1) Die oftinbifde (V. viminalis, maderafpatana), 

Blätter oval, ganz und glatt. Oſtindien; ein beinbider 
Kletterſtrauch mit viffiger Rinde, beiten Stränge nicht fo lang 
find, als die der zungenförmigen -Bauhlnia, fondern ſtracks auf 
den nächſten Baum laufen, wad fi in ſpießdicke, runde unb ge⸗ 
gliederte Geitenzweige vertheilen, bie fib um den Stamm 
fhlingen und hin und wieder Furze Ranfen ohne Dornen haben; 
Blätter 4—6° fang, 2—3'' breit und ftinfenb, Blüthen Flein 
‚und gruͤnlich, meift zweyhäuſig, in Achſelriſpen, am Ende mit 
einem. 1'/.‘ hervorragenden Griffelflügel, ſtinkend wie Sterculia 
foetida; enthalten einen Samen wie Goriander- Korn. Die 
Stränge find fo zäh, dag man fie nicht zerreißen kann, werben 
baher täglich ale Beile zum Fiſchfang gebraudt, an denen man 
die NReufen auf den Boden bes Meeres fallen läßt; ferner zu 
Sproffen, auf benen man an: ben Pfählen ber Fiſchzäune hin⸗ 
unterfteigt, um bie Rebe aufzuziehen; enblih zum Anbinden 
des Treibholzes an die Madden, wozu zähe uud dauerhafte 
Stricke erforberlih find. Man erwärmt bie Stränge über 
Fener, und: breit fie.bann, wie bey ung bie Weiden. Rumph 
V. T. 2%. Gärtner T. 49. 522. Funis virainalla. Rori 
Bursh, Eorvm. 8.76, . eg 
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68. Die Zubenborne (Paliurus, Rhamnus). 

Kelch offen und fünffpaltig, mit fo viel ovalen und ges 
rollten Blumenblättern und Staubfäden; Bröps Iederig, halb 
Eugelförmig, oben mit einem häutigen Rand, brepfäcdyerig, mit 
3 Griffen und einem Samen. Gträucder mit Wedfelblättern . 
und dornigen Nebenhlättern, wie Zizyphus. 

1) Der gemeine (P. aculeatus). 

Blätter pval, dreyrippig und gekerbelt, Dornen paarig und 
einer hakenförmig, Fruchtrand gekerbt. Mittelmeter und Orient; 
ein Strauch mannshoch, bisweilen zwey⸗ bis dreymal fo hoch, 
mit vielen ſperrigen und gebogenen Aeſten; Blätter 2 fang, 
21r,, breit, mit Rebenblättern in Bornen verwandelt; Bläthen 
gelblich und zahleeich, in gabeligen Doldentrauben, Frucht 1 
dick und dreyfamig. Gut zu Bäunen, wegen ber langen Stacheln; 
Wurzel und Blätter berb, gegen Durchfall, Früchte bey Harn⸗ 
beſchwerden, bie Ölhaltigen Samen bey Bruſtkrankheiten. Las 
marck T. 210. Pallas, Fi. ross. Il. tab. 64. Schmidts 
B. 3. 8%. 151. Marruca; Argalou, 


7. G. Die Glanz⸗Elſen (Berchemia). 

Kelch fünffpaltig, mit fünf gerofiten Blumenblättern und 
Staubfäden; Gröps kaum fleifchig, Holzig und Länglich, zwey⸗ 
faͤcherig, je einfamig. 

Meift Fletternde, dornlofe Sträucher in wärmern Ländern, 
wie ovalen, Wechſelblättern und Blüthen in Dofden. 

) Die gemeine (B. lineata). 

" Blätter oval, ganz und braunrippig... Ehina und Eodin« 
china; ein Strauh 8° body, mit glänzenden Aeſten; Blätter 
zofllang, "4" breit, Blumen weiß, Fruͤchte Fein und roth, mit 
zwepfurchiger Nuß. Der Abſud der Wurzel als auflöſendes 
Mittel gegen Waſſerſucht und Verhärtung im Unterleib. Plu- 
kenet, Amalthea t. 408. f. 3. Rhamnus. 
. . 86 Die Birn⸗Elfen (Hovenia), 

Kelch fünffpaltig,. mit 5 nagelfürmigen und ‚gerofiten Bin 
menblättern und Gtaubfäten;. Grops anf einem verbidten, 
fleifchigen Stiel, runböd,: beeplnöpfig, mis Dregfpaltigen. Griffel 
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und einem "Samen. Bäume mit Weqelblattern und Achſel⸗ 
trauben in Aſien. 

1) Die füge <H. Auleie).- | 

Blätter oval und gezähnelt. Yapanz wie mäßiger Bien» 
baum, mit vielen Aeſten und zerftreuten, geitielten Blättern, 
dreyrippig und handbreit; die Blüchen in fpannelangen Achſelri⸗ 
ſpen. Die Stiele werben fo dick wie cin Strohhalm, und theilen 
ſich mehreremat gabelig in halbzolllange Glieder, welche braun, 
fleiſchig und fo Ihmadheft find, faft wie unfere Bergamott⸗ 
Birnen. Am Ende diefer Stiele fteht auf einem zarten. Gtiel« 
chen. die brepfächerige Capſel, wie Pfefferforn. Kaempfer, 
Amoen. tab. 809. Sicku; Lamarck %. 131. Thunberg, 


- Fl, japon. p. 101. Brongniart, Ann. Se. nat. X, p. 367. 


* 


t. 18. f. 2. 
d. Pflaumenartig. 
‚9.6 Die Wegdorne (Rhamnus). Ä | 

Kelch Frugfürmig, vier: bie fünffpaltig, ohne oder mit fo 
viel Blumenplätteen und Staubfäden auf einer fleifchigen Scheibe ; 
Pflaume beerenartig, rund, mit 3—4 einfamigen Nüffen und fo 
viel etwas verwachjenen Griffeln. Wegdorn. 

Oft dornige Sträucher und Baͤume in gemäßigten Ländern 
mit glatten Wechfelblättern und Blüthen in Ufterbolden, uicht 
ſelten zweyhaͤuſig. 

a) Bluͤthen oft zweyhaͤuſig und vierſpaltig, Samen gefurcht. 

1) Der Kreuzdorn (Rh. carthartiea). 

Dornen an ben Enden, Blätter oval, gezähnt und abfaͤllig, 
Bluͤthen in Büfcheln und vierzählig. Hin und wieder in Wäl« 
bern, Hecken und Zäunen; ein Straub über mannshoch, ſelbſt 
baumartig und 20° hoch, voll Hefte und büfchelartiger Blätter, 
gu lang, 1" breit; Blürhen in Achſeln, faft wirtelartig achäuft, 
Fein und grünlichweiß, im May; Beeren wie Erbfen, fchwarz 
im September, mit 4 Nüffen, riechen unangenehm, fchmeden 
bitter und wirken purgierenb und brechenerregend, fo wie ber 
Ball. Man macht daxaug den ſogenannten Syrupus domesticus. 
Unreif geben .fie, wie bie Rinde, eine gelbe Farbe, reif mit 
Ylaun: das Baftgrün, mit Theznerde das Schuttgelb, überreif im 
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Winter die purpurrothe Farbe für Kartenmaler. Schkuhr 
Taf. 46. Schmidts Baumzucht T. 155. Guimpel T. 18. 
Hayne V. Taf. 43. Düffeld, II. Taf. 10. Wagner L 
Taf. 37. 38, Baccae Spinae cervinae, Nerprun; Werfen; 
Hirfchdorn. | 

2) Der Bärder-@ . (Rh. infectorius). | 

Ebenſo, aber liegend, Blätter oval lanzetförmig, unten 
flaumig, Blumen gelb. Mittelmeer; ein Strauch Faum 3° hoc, 
ſchwarz und zerftreut mit blaßgrünen Blättern; Beeren zwey⸗ 
furdig, drey⸗ bis vierfäckerig, heißen Körner von Avignon, 
werden unreif gefammelt und zum Gelbfärben gebraucht, befon» 
ders des Saffians und der Seide. Mean macht auch durch Ab⸗ 
Fochen mit Bleyweiß eine grünlichgelbe Farbe, welche im Handel: 
- unter dem Namen Huile de graine vorfommt, und von Delma« 
lern gebraucht wird. Clus., Hist. t, 111. 

3) Der immergräne (Rh. alaternus). 

Ohne GStacheln, Blätter federig, oval und gezähnt, Bluthen 
in Eurzen Trauben, Griffel brepfpaltig. Ums ganze Mittelmeer, 
bey uns in Luftwäldern; ein Strauch 15—20' hoch mit glän« 
zenden Blättern 2 lang, 1“ breis, von verſchiedener Geftalt; 
Blumen Fein und grünlidgelb, gehäuft in Uchfeln und fünf 
‚zählig, Beeren Flein und ſchwarz, ſchmecken unangenehm: bitter, 
geben Saftgrün und führen ab; die Blätter zufammenziehend, 
als Thee bey Halsentzändungen. Clus., Hist. t. 50. Kor- 
ner, Hortus sempervir. t. 657. Schmidts B. 3. T. 156. 

b) Zwitter, meift fünffpaltig, Samen aufammengebrüdt, 
Blätter abfaͤllig. 
4) Das Zapfenholz (Rh. frangula), | 
Dornlos, Blätter efiptifh und ganz; Beeren roth, reif 
ſchwarz, mit einem Griffel. Ueberall in feuchten Wäldern ganze 
Büfche bildend, ein Straud ‚oder Bäumen 10-20‘ hoch, mit 
glatter, grauer und fchwarzgedüpfelter Rinde und auggebreiteten, 
brüchigen Aeſten; Blätter abwecfelnd, 1’/. groß; Blüchen 
Hein, 3—5 in Achfeln gehäuft und grünlichweiß; Beeren mit 
2—3 rundlihen Nüffen, geben grünen Saft und führen ab. 
Der Bart riecht und ſchmeckt widerig und führt ab; vorzüglih . 
Dfens allg, Natarg. UL Botanit IL 110 
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äußerlich gegen Krätze. Rinde und Blätter färben geld. Das 
Holz wird vorzüglich zu Faßzapfen verarbeitet, auch gibt es bie 
befte Kohle: zu Schießpulver. Schmidts B. 3. Taf: 184, 
Schfuhr Taf. a6. Guimpel Taf. 14. Hayne V. Taf. 44, 
Düffeld. VI. Taf. Bourgöne, Faulbaum, Elfebaum, Spreden. 
10. ©. Die Kirfhen-Elfen (Zizyphus, Rhamnus). 
Kelch fünffpaltig, ohne oder mit 5 Blumenblättern und 
Staubfäden auf einer Scheibe; Pflaume fleifhig, mit einer hol⸗ 


zigen Nuß, dreyfächerig, reif meiſt einfaͤcherig, mit 3 Griffeln. 


AN 


Sträucher in wärmern Ländern, mit ruthenfdrmigen Zweigen, 
MWerhfelblästern und oft dornigen Nebenblättern, Blüthen in Af⸗ 
terbolden, Frucht meiſt eBbar. 

1) Die fhleimige (Z. vulgaris), 

Stacheln paarig, wovon einer hafenförmig, Blätter ſtumpf⸗ 
oval und gezähnt, glatt. Feucht Jänglicheoval, mit 2 Griffeln. 
Ums Mittelmeer, fam unter Auguſtus aus Syrien nach Europaz 
ein Strauch, 1—2 mannhoch, im Süden bisweilen ein Baum 
20° hoch, im Ausfehen wie Birnbaum, mit fperrigen brauncn 
Yeiten und bogigen Zweigen, Blätter 1'/, lang; */. breit, 
4—5 Bläöthen, gelblich und gehäuft; Früchte hängend, wie 
Dliven, zolllang, hellroth, mit gelbem Fleifh und länglidyem, 
zwepfächerigem Stein. Sie fchmeden ſchleimigſüß, unb werben 
gegeffen unter dem Namen rothe Bruitbeeren (Baccae jujubae), 
vorzüglich aber in der Medicin gebraudt als reizminderndes 
Mittel bey Brufttranfheiten. Um gute, reife Früchte zu erhal« 
ten, muß man felbft in Stalien den Baum in Gärten pflanzen. 


| Sie werben in Spanien, Franfreich und Italien auf Hürden an 
-der Sonne getrodnet, in Kiſten gethan und verfchidt. Man 


macht daraus einen Syrup (Syrupus jujubinus). Pallas, 


Fl. ross. IL t. 49, Schmidts 8. 3, T. 142. HayneX. 
T. 53. Düffeld, XVL T. 22. Giugiolo, Zenzurin; Jujubier; 
Brujtbeeren, Zinferlein, Schmirzerlein. 

2) Die africanifce (Z. lotus). 

Stacheln paarig, wovon einer Frumm, Blätter laͤnglich oval 
und gekerbt, Frucht rundlich oval. Tunis und auch im füdlichen 
Europa angepflanzt; Strauch kaum mannshoch, mit weißen, 
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frummen und runden Zweigen, blaffen,, dreyrippigen Blättern 
und Heinen, weißen Btüthen in Achfelfnäueln; Früchte roͤthlich, 
wie Schlehen, fehleimig, füß, ſchmackhaft und werben baher 
gegeffen, Stein zweyſamig. Man nannte vor Zeiten bie Bes 
wohner der Gegend von Tunis Lotophagen; ſie ſtampften nach 
Polybius bie Früchte und hoben fie in Geſchirren auf. Sie 
ſchmecken wie Feigen und Datteln. Man machte mit Waffer 
auch guten Wein davon, ber fi aber nur 10 Tage hielt. 
Rab Theophraſt war ber Lotus auf der Infel der Lotopha- 
‚gen, jebt Zerbi, fo gemein, daß ein römifches Heer auf dem 
-Wege nad Earthago ſich mehrere Tage von den Früchten er. 
nährte. Homer (Odyss. lib. IX.) gab diefer Frucht einen fo 
federn Geſchmack, daß bie Fremden darüber die Sehnſucht nad 
ihrem Vaterlande verforen, und Ulyſſes feine Gefährten mit Ges 
walt davon wegbringen mußte. Noch Heut zu Tage fammeln 
die Innwohner der. Heinen Syrtis dieſe Früchte, verfaufen fe 
auf den Märkten, effen fie wie ehemals, füttern damit ihr 
Vieh, und machen durch Reiben im Waffer ein Getränf davon; 
auch: wilfen fie, daß ihre Vorfahren ehemals davon gelebt 
haben. Rah Mungo Part wädhst dieſer Baum auch im 
Innern von Afrien, und zwar fehr gemein. Die Neger nennen 
die Frucht Tomberug, trodnen und floßen. fie in höfgernen 
Mösfern, um das mehlige Zleifch von den Steinen zu trennen, 
woraus fie fodann Kuchen machen und fie an der Sonne irod» 
nen. Sie fchmeden wie. das beſte Zuderbrob, fo daß bie rd« 
mifchen Soldaten fehr wohl damit haben zufrieden ſeyn Fönnen. 
Lotus nennt man übrigens auch Celtis et Nympheea lotus, 
Shaw, Voyage p. 631, Fig. Lamarck T. 185. F. 2. Des- 
fontaines, Mem. Ac. 1788. t. 21. 

:8) Der Ehriftborn (Z. spina Christi). . | 

Stacheln paarig und ziemlich grad, Blätter ſpitz-oval und 
gezähnt, unten flaumig, Früchte rundlich oval. Paläſtina, Aegype⸗ 
ten, Aerhiopien und Barbarey, ein großer Strauch und ſelbſt 
"ein Bam ‘wie Feiner Birnbaum ; aber mit weißlichen Aeſten 
und graden Zweigen; Blätter 1“ lang, 1° breit; Blürhen zahle 
reich in Achſeln und länger geilielt, Frucht wie kleine Wallnuß, 

110 * 
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mit zwepfächerigem Stein, ſchmeckt gut und wirb wie Kirfchen 
gegeffen, auch der Abfud gegen lieber; unrelf gegen Erfchlaffung 
ſdes Darmcanald. Man hält diefen Strauch für denjenigen, 
womit Chriſtas gefrönt worden, theild wegen feiner ftarfen Dor⸗ 
nen, theils weil er häufig im heiligen Lande wäh t. Clus, 
Hist. t. 27.” Pr. Alpin, Aeg. t. 10. Oenoplia s. Nabca, 
Plukenet % 197. % 3 | Ä . 

4) Die indiſche (Z. jujuba). 

Stacheln einzeln und krumm, Blätter eundfic-ovat, gezähnt, 
unten filjig, Blüthen in Doldentrauben, Früchte rundlich⸗oval, 
mit zwey Griffen. Indien, in Sandboben; ein anfehnlicher 
Baum mit Frummem Stamm und brauner, riffiger Rinde, 
Blätter wie bie des Apfelbaums, etwas Kleiner und feibenartig 
mit einem Dörnhen am Grunde, Blumen Fein, weiß und ges 
ruchlos, in Achſelköpfchen; Frucht wie Taubeney, gelb, mit 
einem fäuerlihen, fhmadhaften Kern in einem Stein. Trägt 
mal, im März und September, vom 10ten bie zum 100flen 
Jahr. Die Früchte ſchmecken fäuerlid-füß, faft wie Uepfel, auch 
unreif eingemacht mit Salz und Eſſig. Die Blätter zum 
- Glätten der Edelſteine, audy ber Abſud bey Fiebern, die bittere 
Rinde zur Stärfung der Verbauungsorgane, bie Wurzel zum 
Abführen. Durd die Stiche einer Schildlaug ſickert dag Gummi⸗ 
fa aus den Zweigen. Rheede IV. Taf. 41. Perin-Toddali, 
Doorn-Kerffen. Rumph Il. T. 36, Malum indicum. Son- 
nerat, Neu-⸗Guinea %. 48, Manfara. 
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16. Zunft. Apfel-Pflaumer — GSpillen. 
' Terebinthaceen. 

Meiſt fünfzählige Zwitter mit Blumenblättern und ein⸗ oder zweymal 
fo viel Staubfäden im Boden des Kelchs; Gröps pflaumenartig, ein⸗ 
‚bis fünfzählig, mit fo viel Griffeln und je ı oder 2 Samen ohne 

- Eyweiß, Keim verfchieden. 


Sträuher und Bäume mei voll Balſam oder ſcharfen 
Milchſaft mit abwechſelnden, oft gefiederten und druüſigen Blaͤttern 
ohne Nebenblätter; Blüthen klein, oft verfümmert und getrennt, 
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in’ Rifpen, biswellen in Käschen. Groͤßtentheils in heißen Län« 
dern, anfehnliche Bäume, meiſtens mit fehr ſchmackhaften Fruͤch⸗ 
ten, ſowohl Fleiſch als Kern. 

A. Bluͤthen getrennt, meiſt ohne Blume, bie Staub⸗ 
blüthen in Kaͤtzchen; Pflaume mit einem aufrechten Samen, 
Keim verkehrt; Juglanden. 

Große Bäume mit ungraden gieberblättern und bittern 
oder harzigen Stoffen, in mildern Ländern. Pflaume nußartig 
und einfamig, ohne Eyweiß; Kern efbar, die Leifel aber bitter - 
mit viel Gerbſtoff. 

a. Einhäuſig. ” 

Bäume mit wäflerigem Gaft, aber bitteren Stoffen und 
Sieberblättern ohne Nebenblätter. Staubkelch mehrfpaltig, auf. 
einer Scuppe mit 8 und mehr Staubfäden; Samenblüthen 
mehrere beyfamen, einzeln in einer Hülle, Kelch verwachſen, 
bildet fpäter die Leifel, mehrzähnig, ſelten mit Blumenſchuppen, 
Ruß mit 1—3 Griffeln. ' 

1. G. Die Ballnäffe (Juglans). 

Staubbläthen in Käychen, Keldy auf einer Schuppe, meift 
ſechsſpaltig, mit 3 oder 6mal fo viel Beuteln; Samenbluͤthen 
einzeln, mit vierzähnigem Kelch und fo viel Blumenſchuppen, 
2 Griffel. . Noyer; il Noce, la Noce. _ 

Große Bäume mit abwechſelnden, ungradgefiederten und 
ungebüpfelten Blättern, Kaͤtzchen fadenfoörmig und grün, fpäter 
fhwarz; Früchte einzeln, gewöhnlich 3 und ſelbſt ein Dutzend 
beyſammen auf kurzen Stielen, groß, mit eßbarem, ölreichem 
Kern. Es find nur unächte Steinfrüchte, weil bie Leifel nicht 
vom Gröps, fondern vom Kelche gebildet wird; weichen übri⸗ 
gens von biefer Zunft ab und-mahnen an bie Kaͤtzchenbaͤume. 

a) Kaͤtzchen einfach mit vielen Beuteln. 

1) Die gemeine (J. regia). 

Blättchen zu 9, länglicheoval, glatt und gezähnelt, Früchts 
rundlich, grün und glatt. Wild in Perſien, kam ſchon in den 
aͤlteſten Seiten nach Griechenland, von da nach Italien und nah 
ganz Europa, wird aber jenfeits des Thäringerwalbes ſelten; 
am häufigiten am Rhein, wo man. bas zu Speiſen geſchaͤtzte 
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Rußbl aus den Kernen preßt; ein geoßer Baum, 50—00° hoch, 
mit weißer Rinde und braͤunlichem Holz, bie Zweige vol Mark; 
wird fehr alt, in 40 Jahren etwa 1’ Di, mit ber Zeit aber: 
3-5 und gewöhnlih hohl; Stamm bie an die Aeſte nur 8 
bis 12’, felten 20° hoch; Blätter ſchuhlang; Blaͤttchen über 2 
und bitter, fo wie bie Keifel; Käbchen 4 lang und. hängend 
mit fchwarzen Beuteln; Früchte meift 2—3 beyfammen, zolldick 
und etwas länger, Nußfchale fehe hart und zwepflappig; Die Leis 
fel zerreißt unregelmäßig, iſt bitter und herb und färbt bie Fin⸗ 
ger ſchwarz; ber Kern iſt zweplappig und jeder Euppen wieder 
gefpalten, ſehr ſchmackhaft, mehlig und dlreich, trägt in ber 
Spitze ben Keim verkehrt. Das Holz wird ſehr geſchätzt zu 
feinen Schreinerarbeiten. Blätter und Leifel riechen gerieben 
ſtark gewürghaft, ſchmecken bitter und herb, und werden zum 
Braun: und Schwarzfärben gebraucht und auch gegen Würmer, 
Ausfchläge und Gefchwüre, überhaupt zur Stärkung bed Darm» 
canals. Der Baſt iſt befonters ſcharf, und wirkt abführend 
und purgierend. Die Kerne werden zum Nuchtiſch gegeſſen, 
aber nur fo lang fie frifh find und fi fchälen laffen. Den 
Hauptnutzen gewährt das Falt ausgepreßte Del, welches zur 
Haͤlfte in den Kernen enthalten, fehr füß und befonbers fehr 
brauchbar an Speifen ift, auch gegen Würmer und Flechten und 
endlich in der Malerey, weil es leicht trodnet; es wird jedoch 
bald ranzig. Die unreifen Pflaume werden mit Suder einge 
macht und ald Leckerey gegefien, beßgleichen die fait reifen Kerne 
in Effig, heißen in Frankreich Cerneaux. Knorr, Deliciae I. 
t. N. 7. Kerner Taf. 10. Plent T. 672, Duſſeld. IV. 
T. 2. Wagner ll. 5. 6. | | 

2) Die ſchwarze (J. nigra). 

15 Sieberblättchen, oval lanzetförmig und gezähnt, unten 
flaumig, Feucht rundlich, rauh, ſchwärzlich und gelb gedüpfelt. 
Nordamerica, von Neu⸗England bis Florida, wild und häufig 
angepflanzt, 40—50' hoch, 2° did, Rinde dunkelgrau, Holz 
bunfelbraun, veſter und ſchoͤner als das unſerige, wird faſt dem 

hagony gleich geſchätzt. Nuß größer, Leifel 4, dick und 
dunkelgruͤn, liegt fo veft an ber tiefgefurchten Nuß, daß fie nur 
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durch Faͤulniß abgeht; riecht gewärghaft, ſchmeckt bitter fo wie | 
die Blätter, und wird nebit ber Rinde auch zum Bärben ge⸗ 
braucht. Die Schale muß mit dem Hammer aufgefhlagen wer 
den, der Kern: Mein, ſchmeckt nicht beſonders, gibt aber eine 
Art ‚Mandelmilh und Del. Catesby J. 8. 76. (Selig 
mann ll. 8,34) Jacquin, Rar. t. 91. Wangenheims 
Bäume T. 8. F. 20. Michaux, Arbres t. 1. Black-Walnat. 

3) Die graue (J. cinerea). 

13 Fiederblättchen, oval lanzetförmig und gezähnt, unten | 
kleberig und zottig, Früchte Länglicheoval. Norbamerica, von 
Canada bis Birginien und an das Ulleghany- Gebirge; ‚mehr 
nördlich als der ‚vorige, gegen bie Küfte, in Wäldern 50--60' 
hoch, 2° did, hellgrau, Holz fehwarzbraun und gut zum Ber 
arbeiten; Blättchen 2— 3" lang; Narben roth, Frucht hängend, 
an 3 langen GSticlen, Aber 2 lang, Nuß tief gefurcht und 
zugefpist, Scale 4,” di und nur mit dem Hammer zu zer» 
ſchlagen, Kern Fein, vos mittelmäßigem Geſchmack, aber eine 
gute Schweinsmaſt, liefert übrigens den Andianern Del an bie 
Speifen ; Leifel hellgruͤn, voll brüfenartiger, Bleberiger Haarez 
daher Die Namen Butter-Nut, Oel-Nut; geht nur durch Fäulniß 
ab. Die halbreifen Früchte werden wie Gurken eingemacht. 
Der Baſt ein gelindes Abführmittel. Jacquin, Rar. t. 192. 
Wangenheim T. 9. Mihanz 1. X. 2. White-Walnut, 

b) Kätschen zufammengefegt, Schuppen breptheilig, 4 Staub» 
fäden, feine Blume, Carya ; Hickory. | Ä 

4) Die olivenförmige (J. olivaeformis). 

i5 Blättchen, ungleich Tanzetförmig und gezähnt, Früchte 
laͤnglich vieredig, Nuß glatt und olivenförmig. Norbamerica, 
am Ohio, Miffiffippi, Ober⸗Luiſiana, 60 —70' hoch, Blätter 
1" lang, Blättchen 3", das ungrade gefticlt, Fruüchte 19, 
lang, gelblich und ſchwarz oder roth geſtrichelt, die Leifel vier⸗ 
klappig, Ruß Hein, mit bünner Schale, Kern, ſchmackhafter als 
bey allen andern, gibt vortreffliches Oel, das in den Handel 
kommt. Gärtner T. 80. Mahlenberg in neuen Berliner 
Schriften III. S. 302. Michaux Taf. 3. Pacan-Nut, Nli- 
nois-Nut. 
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5) Die weiße (J, alba). 

7 Blättchen, -Tanggeftielt, laͤnglich lanzetformig und gezähnt, 
unten haarig, Frächte rund, niedergedruͤckt, Nuß ſchief zuſam⸗ 
mengebrüdt. Bon Neu⸗England bis Carolina und im Alleghany⸗ 
Gebirge, wild und angepflanzt, oft 70° hoch, 2—3' die, Blaͤtt⸗ 
chen größer als bey’ andern, das ungrade fliellos; Nuß nur 
halt fo groß als die unferige, Schale Tänglichoval und glatt, 
mit 4 Kanten, nur mit dem: Hammer aufzufchlagen; Leifel grün 
und vierflappig, Kern Klein, fait fo ſchmackhaft wie der unferige, 
gibt ten Wilden Osl zum Wintervowath. - Der Baum trägt 
jährlich "eine Menge Früchte, weldse eine gute Schweinmait find. 
Holz weiß, gut zu Raifen und beffer zum Brennen als Buchen« 
holz; Rinde rauh, weißgrau und fo zäh, daß man fie ale Baft 
brauchen kann. Catesby T. 38. (Seligmann IL %. 76.) 
Särtner T. 9. Bangenheim T. 10. 5. 22. Midhaur 
T. 7. Hickory. 

2. G. Die Pehfpillen (Engelhardtia), 

Ein und zweyhäuflg; Käbchen rifpenartig, oben an ber 
Spindel die Samenblüthen, Schuppe und Kelch dreyfpaltig, mit 
2 bis 4mal fo viel Staubbeuteln; Samenkelch vier» bis fünfe 
fpaltig in einer damit verwachfenen vierfpaltigen Hulle, welche 
fpäter die einfamige Nuß flügelartig umgibt, Same vier- 
lappig. 

Baͤume im heißen Aſien, mit graben oft gebüpfelten 
Fieterblättern, Staubfägchen dünn, Fruchtfäschen länger uub 
hängend. 

1) Die ährenartige (E. fpicata). 

Einhäuftg, 5 Paar Fiederblätehen, länglich lanzetförmig, 
hinten ungleich, unten glatt. Moluden, auf hohen Bergen und 
auch an Ufern und Küftenz ein ungeheurer Baum, 150—200s 
hoch, fehr dick, oft faum von 3 Mann zu umllaftern, mit 
brauner, ſchrundiger Rinde, weiten Aeſten und runden Zwei⸗ 
gen; Blätter ſchuhlang, Blättchen 6", 2'' breit; ehren über 
fhuhlang und hängend, oben die Fruchtbläthen, unten 2—4 
Staubähren, 6’ lang und fabenförmig, mit fehr vielen Fleinen 
Blüthen und S—13 Staubbeuteln; Pflaume Klein wie Hafelnuß, 
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mit $ Zlügeln, oft 2” lang; Kern meld, ſchmeckt fchlechter als 
bie Canariennuͤſſe, und iſt meiftens von einem Wurm zerfreffen, 
fonft find. fie eine Maftung für des Wild. Das Holz iſt 
ſchwammig und unbrauchbar. Aus den Riten ber alten Stämme 
fließt von felbit fo viel gelbliches Harz, wie von Feinem andern 
Baum: denn man findet daran Harzzapfen, bie ſchenkelsdick und 
3—4! lang find; armedide Kegel find ganz gemein; es wirb 
gleich Hart, ift halb burchfcheinend, wie Bernftein, aber mürber 
und heißt gemeinhin Dammar, riecht unangenehm, auf Kohlen 
angenchm, doch nicht fo, daß man es allein als Räucherwerf 
brauchen Fünnte. Es wird in ganz Indien als Schiffspech an- 
gewendet, aber auf andere Art ale das gewöhnliche, weil es ſich 
nicht fo leicht fhmelzen läßt. Man pulvert es daher, mifcht 
es mit Cocosbl, und verarbeitet ed mit Sıöden zu einem Teig, 
den man in lange Riemen zieht, auf die Fugen der Schiffe legt, 
und mit einem Stück Porcellan oder Glas, woran es nicht 
klebt, einfchlägt. 

Im das Abrige Holz zu befchmieren, brauchen bie Mas 
fayen ſtatt Theer einen andern Zeig, den fie aus Kalf und 
Wunderbl machen. Uebrigens verfertigt man aus biefem Harz 
auch die Fackeln, welche alfgemein gebraucht und von Siam 
und Bantam in Menge nach Batavia gebracht werden. Mean 
pulvert es, mifcht es mit halbfoviel Afche und gefautem, auss 
geirocfnetem Pinang ober Reißfpelzen, macht mit Waffer einen: 
Teig, und widelt ihn in Schöſſe von Cocos und Pinang oder in 
trockene Blätter vom Lontar und Gomuto, etwa 1' lang und 
mit Kalk beftrichen. Mit diefen Fackeln geht man über bie 
Straße. Die Holländer calfatern die Schiffe mit 30 Pfd. Dam⸗ 
mar, 10 Pfd. Pech und einer Kaune Cocosdl. Das Holz, wel 
ches viel Harz enthält, taugt nicht zum Brennen, weil es zu 
ſehr Mniftert. Die Früchte werden gierig von ben Beutelthieren 
und Wildfchweinen gefreffen, wie auch vom Babyruffa, welches 
fih zugleih an den Bäumen aufrichtet und daran veibt, ale 
wenn ihm der Geruch angenehm wäre; wird baher häufig da⸗ 
ſelbſt gefangen. Rumph IL S. 169. Dammara felaniea fe- 
.mina, Blume, Flora Javae, Juglandoae, p: 8. t. 1. 5. 
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2) Die traubenartige (E, felanica). 

Einhäufig, 14 Fieberblättchen, laͤnglich⸗ oval, unten runze⸗ 
lig. Moluden, ein Baum, welcher dag gemeinfte und gebraͤuch⸗ 
lichſte Harz durch ganz Waſſer⸗-Indien liefert, bag von ben 
Hohändern für Eolophonium gehalten und indiſches Schiffspech 
genannt wird. Es iſt ein bider, hoher, meiſt aufrechter Baum, 
mit dider, brauner, fhrundiger Rinde und weiten Aeſten, aber 
wenig Zweigen und meift zerfreffenen Blättern, fo daß die Krone 
fchlecht ausfieht; die Blättchen dünn und troden mit viclen 
parallelen Querrippen, abwechfelnd, je 7 an einem wolligen 
Stiel, 5—8" fang, 23— 2," breit. Die Bluͤthen am Ende 
ber Zweige in fpannelangen Trauben. Die 3 Lappen ber Hüffe 
find Fleinfingerslang und breit, fpatelförmig, braunroth und 
wollig, beym Welfen braun, längsgeftreift, mit vielen Quer. 
adern; fie enthalten unten eine Nuß, halb fo groß als Haſel⸗ 
nus, mit einem bitterlichen und herben Kern. Das frifche 
Holz ift hellroth, troden braun, wie Siderozylon, dem ed auch 
in Härte und Gchwärze gleicht; doch ift es gröber, minder 
Dauerhaft und Täße fich nicht fo glatt machen, befonders aber 
meil es voll Lüden ift, bie mit Harz ausgefült find. Uebrigens 
liefert e8 wenig Harz, das aud nicht gebraucht wird; aus dem 
Stamm ſchneidet man ftarfe Dielen zum Schiffsbau. Rumph 
II. %. 56. .Dammara felanica mas, Valentyn, Defer. Amb. 
p. 211. t. 38. Xylopia orieutalis. 


b. Zweyhaͤuſig. 

3. © Die Terpenthinbäume: (Pistacia, Terebin- 
thus). 

Zweyhaͤuſig, Kaͤtzchen in Trauben mit einblathigen Schup⸗ 
pen, ohne Blume; Staubfelch klein und fünffpaltig, mit 5 
Staubbeuteln gegenüber; Fruchtkelch dreyſpaltig, Pflaume troden 
mit harter Nuß, dreyfächerig, reif einfädherig mis einem aufrech- 
ten Samen ohne Eyweiß, Keim verkehrt; 3 Narben. 

Baͤumchen und Bäume ums Mittelmeer, welde ben Ter⸗ 
penthin ausfhwihen, mit gefiederten Blättern, Blüthen in Rise 

fpen und mandelartigen, Bireichen Samen. 
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a) Blätter ungrab gefiebert und abfäfig. Terebinthus. . 

1) Der Biftacienbaum (P. vera). 

Drey bis fünf Bläschen, oval und ftlftig. Urſprunglich in 
Perfien und Syrien, von da nad Stalien und jebt ums ganze 
Mittelmeer; ein mäßiger Baum, 15 — 30’ body, mit bidem, 


glattem, grünem Stamm und ausgebreiteten, rauhen Aeſten; 


Blaͤttchen 2—3' Iang und halb fo breit; bie Gtaubbläthen in 
äftigen Kätchen, die Fruchtbluüthen in einfachen Trauben; Pflaume 
größer als Hafelnuß, länglich zugefpist, mit dünner, fpröder 
Leiſel, anfangs grün, dann röthlih und zweyklappig; Ruß 
holzig, biegfam und weiß; Kern roͤthlich, innwendig blaßgrän, 


fettig, ſüß und bitter, aber ſchmackhaft, wird wie Mandeln. 
und Pinien gegeffen unter bem Namen Piftadien; man made 


fie auch ein wie Gurken, und fo Fommen fie zu uns an Rus 
gouts, Pafteten und Torten; gegen Huſten und fchmerzhaftes 
Harnen braucht man fie als Mandelmilch, fonft beym Zuckerbeck; 
die Betäubung wird oft künſtlich verrichtet, wie bey den Pal- 
men. Bladwell Taf. 461. Lamard Taf. 811. F. 1. 2 
Plenk Taf. 208. Düffeld. Suppl. IV. Taf. 17. Piftacchio, 
Piftachier. 

2) Der Terpenthinbaum (P. terebinthus). 

Sieben Blätthen oval lanzetförmig und ſtiftig. Ums 
ganze Mittelmeer, vorzüglich in der Levante, fey auch in In⸗ 
dien; ein mäßiger Baum in Stalien, Sranfreih und Spanien, 
aber meist nur firauchartigz füdlicher werden fie fehr groß und 
alt, und befommen eine fehr unregelmäßige Krone, deren Nefle 
bey den Staubbäumen herunterhängen; Rinde grau und ſchrun⸗ 
dig, Blättchen 2*/," lang, 10% breit, jung ſchon roth, fpäter 
dunfelgrän; Staubbläthen in 3—4 Käbchen an den Selten ber 
Zweige im April, Fruchtblüthen in größern Trauben mit röth« 
lichen Deckſchuppen; Frucht nicht viel größer als eine Erbſe, 


ganz trocken und. bläulich, reift im April und ift fobann ſchmie⸗ 
rig und harzig anzufühlen; am Mittelmeer faͤllt fie meiſtens 


taub ab, Der Kern röthlih, innwendig gruͤnlich, wird nur in 
ber Levante gegeffen und Fommt daher auf den Markt. Im 
Herbſt zeigen ſich an Zweigen und Blättern blaſſe oder röthliche 
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Blaſen wie: bey: ben Räftern, von Inſecten verurfacht. Dieſe 


Gallaͤpfel wachfen fpäter in fingerslange, krumme, harzreiche 
Hörnchen aus, fat wie Johamisbrod, unb heißen daher Cor- 
norapra und Carobe di Giudea, Sie werden von Engbräftigen 
wie Taback geraucht. Die Früchte und biefe Gallen werden, ehe 
ſie zu Hörnchen auswachſen, in der Levante geſammelt und zur 
Färbung der Seide gebraucht. Auf der Inſel Ehio behaut man 
im Juny ben Baum mit einer Art von oben bis unten und 
legt Steinplatten darunter, worauf fi während der Nacht bee 
Saft fammelt und verdickt, der unter dem Namen Terebinthina 
vera de Chio f. de Cypro berühmt if. Man 'befommt aber 
nicht viel. Vier Bäume, 60 Jahr alt und 1°/. did, follen 
im Jahr kaum 3 pfd. liefern und bie ganze Inſel nicht über 
1000. Der ädte cpprifche Terpenthin ift weiß oder nur wenig 
gelb, durchfichtig, zäh, von angenehmem, fenchelartigem Geruch 
und balfamifchem Geſchmack ohne Schärfe; wird aber meiftend 
mit venetianifchem Terpenthin verfaͤlſcht welcher vom Laͤrchen⸗ 
baum. fommt, der Straßburger von der Weißtanne, der gemeine 
von der Fohre; im übrigen Europa gibt der Baum kein Harz. 
b) Blaͤtter grad gefiedert und immergrun. Lentiscus, 
3) Der Maftirbaum (P. lentiscus). 
Acht Blättchen, fchmal Tanzerförmig, Blattfliel geflägelt. 


Ums Mittelmeer, vorzüglihd im Orient auf felfigem Boden, 


ein mäßiger Baum, 15° hoch, im weflliden Europa nur ein 
Strauch, der aus ber Wurzel viele weidenartige, geaue Gerten 
treibt, doch auch ein Bäumchen wird, wenn man ihn nicht 
beſchneidet; Blättchen fait zoflang, 8”' breit, herb und rie⸗ 
chend, befommen ebenfalls, fo wie die Zweige, Blaſen von 
Inſecten, welche ſich in zolllange und eingerollte Hörnchen ver⸗ 
längern. Die Kätzchen einzeln in Achſeln und blaßroth; bie 
Grüchte in kurzen Mehren, roth, bald ſchwarz und fettig, ſo 
groß wie Erbſen mit ſchwarzem Stein. Auf Chio/ macht dieſer 
Baum das Hauptgefchäft und -den Hauptettrag der Innwohner 
auũs: fie pflanzen und pflegen ihn wie anderwäris bie Neben 
und bag feit 2000 Jahren. Das Harz, welches Maftir heißt, 
ſchwitzt von’ feld aus Stamm und Aeften, wird jedoch vorzügs 
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fich durch Einſchnitte gewonnen. Es beſteht aus durchſichtigen, 
blaßgelben Körnern, welche in der Wärme und Durch Kauen . 
weich werben und. wohlriechent, befonders auf Rohlen. Die Inn⸗ 
wohner ſollen jährlich an 50,000 Eentner fammeln unb dem 
Sultan davon 1000 Eentner als Tribut liefern. Ste kauen faft 
beftändig Maftir, um das Zahnfleiſch zu beveftigen und mwohlries 
chenden them zu befommen. , Man fledt Ahn au in hole 
Zähne, braucht ihn ale Raͤucherwerk, Firniß, zur Grundierung 
der Kupferplatten und des Diamants. Das Holz iſt fehr dauer⸗ 
haft und wird zu eingelegter Arbeit verwendet: auch find Zahn 
ſtocher davon berühmt. Die Blätter braudt man ftatt Sumach 
zum Gafflan; aus der Srucht preßt man Del, das dem Olivenöl 
vorgezogen wird, Im übrigen Europa liefert der Baum Fein 
Harz. Clus,, Hist. t. 14. Blackwell Taf. 195. Plenk 
T. 710. Däffeld. IX. %. 16. Wagner I. T. 199. Gummi 
maftichis. \ 
B. Pflaumen ober Samen mehrzäplig. 

a. Pflaume einfächeriz, aber zwepfamig; Samenlappen 
did und glatt.- Ampyriden. Ä 

Harzreiche Sträudher und Bäume in America, mit ge⸗ 
dupfelten Gegenblättern, weißen Blümchen in Rifpen und ſchwar. 
zen oder rothen Beeren voll ätheriſchen Oels. 

4. G. Die Elemiſpillen (Amyris). 

Kelch klein und vierzähnig, mit ſo viel Blumendlättern 
und zweymal fo viel Staubfäden auf dem Stiel, Pflaume rund» 
lich auf einer Scheibe, mit papierartiger, einfamiyer Nuß, Sa⸗ 
menlappen flach. 

1) Die gemeine (A, elemifera, plumieri). 

Drey oder fünf. Blüttchen -geitielt, fpibsoval und gezähnt, 
unten zottig. Weitindien, ein Strauch oder Baum mit glatter, 
grauer Rinde, Rifpen und runden Grüchten. Liefert eine Art 
Elemiharz, welches dort als ſolches gebraucht wird. -Plum,, 
Am. t. 100. - | 

3) Die giftige (A. toxifera). 

Fünf His ſieben Blättchen, oval herzförmig, Trauben fo 

- Iang als Blattſtiele. Weftindien und Garolina, auf Felſen, ein 
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Heiner. Baum mit inmergrünen, fpannelangen Blättern, Blätt« 
chen 3° lang, 1'/, breit; Zrauben hängend und fpannclarg; 
Früchte faft wie Saurachbeeren, auch birnförmig und violett, 
mit einem länglichen Stein. Aus bem Stamm träufelt ein Saft, 
"der fo ſchwarz ift wie Dirte und giftig ſeyn ſoll; indeſſen freifen 
die Vögel tie Früchte, befonders Loxia violacea Catesby 
1%. 40. (Selfgmann II, T. 80.) Lucinium, Plukenet 
T. 201. F. 3. 
b. Pflaume mehrfaͤcherig, reif einſamig, Samenlappen 
gefaltet. Burſeraceen. 
Blume, und zweymal fo viel Staubfäten; Pflaume mehr- 
fächerig, mit je 2 verfehrten Samen; Keim aufrecht und grad. 
Sträucher und Bäume voll Balfam oder Harz, mit un« 
graben, meiit ungebfpfelten Wechfelblättern; Blumen regelmäßig, 
Hein in GSträußern, meift Zwitter; Kelch frey, drey⸗ bie fünf» 
fpaltig. mit fo viel Blumenblättern und zweymal fo viel Staub⸗ 
fäden; Pflaume zwey⸗ bis fünffädherig, mit 23 verkehrten Sa⸗ 
men, reif nur einer; Samenlappen gefaltet. In beißen Län- 
bern; liefern ſehr fhäbbare Harze. 
5.09 Die Balfam- Bäume (Balfamea, Balfamoden- 
dron). | 
Zwitter und getrennt, Kelch vierzähnig und gefärbt, A 
ſchmale Blumendlätter und 8 kurze Staubfäben auf einer achte 
druͤſigen Scheibe; Pflaume rundlih, mit 2 einfamigen Nüffen. 
Balſamreiche Bäumcen in Aſien und Africa, Arabien, mit 
Kleeblättern und Blüchen in Büfcheln. 
1) Der arabifche (B. gileadenfis, opobalfamum). 
Kleeblätter verfehrt:oval und ganz, Gtiele zweyblüchig und 
fürzer als Blattſtiel. Babelmandel, Arabien, ein mäßiger 
Baum mit fperrigen Aeften und grauer, glarter Rinde; Blätter 
abwechfelnd,, drey⸗ und fünfzählig, das ungrade etwas größer; 
Blürhen einzeln und bäfcelförmig am Ende; Blumen weiß mit 
‚gelder Scheibe, Narbe vierelig, Beeren wie Erbfe, ſpitz⸗oval, 
. glatt vierfurdig, braun, zweyfächerig, mit klederigem Mus, je 
einfamig, oft nur einfächerig. Aus der Rinde fließt von felbft 
‚ ober aus Einſchnitten der beruͤhmte Mecca Balfam in geringer 
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Menge, der aber nicht nach Europa fommt, fondern nur ber aus 
den Zweigen gefochte, welcher, in bleyernen Flaſchen zu ung 
fommt als eine dünne, blaßgelbe, wie Rosmarin und itronen 
riechende, bitterlich ſchmeckende Flüſſtgkeit, aber meiſtens mit 
cypriſchem Terpenthin verfaͤlſcht und wegen feiner Koſtbarkeit 
kaum mehr gebraucht. In Judäa und Aegypten wird er in 
Gaͤrten gezogen, wie ſchon aus Plinius und Strabo hervorgeht; 
und ſelbſt der Geſchichtſchreiber Joſeph ſagt, daß die Koͤnigiun 
Saba bie erſte Balſampflanze aus Arabien nah Judäa an Ga- 
fomon geſchickt Habe, von welcher nachher die Vermehrung aus⸗ 
- gegangen iſt. Auch in Aegypten muß fie wieder aus Mecca er⸗ 
ſetzt werben, wenn fie ausgeht. Der Borfteher von Mecca lie⸗ 
fert jährlich dem Sultan außer dem feinen inbifchen Bylfus 
3—4 Pfd. Balfam, dem Bey von Negppten 1 Pfd., den Führern 
ber Carawanen ein halbes. In der Mitte zwifchen Mecca und 
Cairo ift in Arabien ein trodener Sandberg, worauf viele Bals 
fampflanzen ftehen und von wo bie ägyptifchen Wallfahrer Stöcke 
mitbringen. Es iſt ein weidenartiges Bäumchen, fo groß wie 
die Rainweide oder ber Kleebaum, mit langen, ruthenartigen, 
Pleberigen und wohlriechenden Zweigen und wenig Blättern wie 
bey der Raute, immergrän und weißlich; Holz leicht, weiß, 
gummihaltig; die Rinde rörhlich, Die innere grün, Blüthen 
klein und weiß, 3 beyfammen, fehr wohlricchend; Samen gelb, 
in röthlich fchwarzen, faftigen, wohlriechenden und bitterlichen 
‚Krüchten, faft wie bie bes Terpenthinbaums. Der Balfam träus | 
felt im Sommer aus ber gerigten Rinde des Stocks, weiß, dann 
grün, goldgelb und zuletzt honiggelb; anfangs hell, bald trhb 
und did, dann wieder dünn und ganz heil, mit bem Alter aber 
Died wie Terpenthin. Riecht anfangs fehr fharf, nimmt ben 
Kopf ein und verurfücht fogar bey manchen Naſenbluten: dieſer 
Geruch verliert ſich aber mit der Zeit. Friſch in Waſſer ge⸗ 
traͤufelt wird es milchfarben, welches das ächte Kennzeichen iſt. 
Im Orient gibt es Feine Arzney, welche fo häufig gebraucht 
würde als dieſer Balſam, beſonders gegen Wunden, die er in 
einem Tage heilt; gegen Biſſe von Schlangen -und Stiche von 
Scorpionen, Zur Peitzeit wird täglich eine halbe Drachme ver⸗ 
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ſchluckt; ebenſo in Faulfiebern und Berflopfungen ber Einges 
weide. Cr wird ferner gebraucht gegen Krankheiten der Augen 
und Ohren, Schwindel, Huften, Engbrüfligfeit, Unvertaulichfeit 
und Harnfrankheiten; endlich ſchützt er das Geflcht vor Runzeln. 
Die Weiber fegen fid in ein warmes Bad und reiben fi vor= 
zügli das Geſicht mit diefem Balfum ein, den fle mehrere 
Tage nicht abwafhen Auch die Früchte (Carpobalsamum) 
nimmt man gegen diefelben Krankheiten. Endlich madt man 
Käucherungen von dem Holze (Xylobalfamum) gegen allerley 
-Morbos uteri. Die Zweige werden in Fleinen Bündeln nad 
Venedig geſchickt und dafelbft zu Theriac gebraucht. Pr. Al- 
pin, Aegypt. t. 26. Balessan; Bellonius Obs. in Clusio’ 
p. 110. Linne, Amoen VIL p. 55. Forfkal, Deser. 
p. 79. Gleditſch berliner Schriften I. 2.3. 5.2. Bru⸗ 
ce8 Reife V. S. 28. Taf. 2. 3. Vahl, Symb. I. tab. 11. 

Plent T. 155: Düffeld. XVII T. 14. 

2) Der Myrrhbenbaum (B. myrrha), 

Kleeblätter verfehrtsoval, am Ende gezähnelt, das ungrabe 
‚viel größer, Früchte zugefpist. Arabien, ein Strauch oder Baum 
mit fperrigen, grauen Aeſten, welche dornig endigen und mit 
Blättern bedeckt find; die Seitenblättchen nur 1° lang, Früchte 
wie Erbfe und braun. Aus der Rinde fließt ein Gummiharz, 
zuerſt ölig und blaßgelb, dann butterartig und goldgelb, vers 
härtet, bräunlidy in cdigen Städen; die Myrrhe, welche feit 
den älteften Zeiten ale Räucherwerk in den Kirchen und Zim⸗ 
mern, fo wie als Urznepmittel gebraucht wird gegen gefchmwächte 
Verdauung und andere Unterleibs:Befchwerben, beftcht aus Harz, 
Gummi und ätherifchem Oel. Riecht nicht befonters angenchm, 
fhmedt bitterlich und gewürzhaft und bleibt an den Zähnen 


Hängen; wirb’übrigens häufig verfälfcht. Ehrenberg in Düffel: 


Dorfer off. Pl. XV. T. 15. Wagner IT. 240. ab. 
B.) Elaphrium, Ebenfo, aber Zwitter und die Scheibe ohne 
Dröfen; Pilaume capfelartig mit 2 Nüffen in Mus. Im heißen 
America, 

1) Der filzige (E. tomentosum), 

Blaͤttchen oval, ni und gezahnt, Trauben arm und halb 


1761 
fo Tang als Blatt.” Weſtindien und Sudamerica, Baum 15-25" 


Hoch mit: grauen Neften und weißem, leichtem Holz; Blätter am 
Ende gebrängt, Stiel geflägelt, 9 Blärtchen zolflang, Trauben 


re, Blumen gelblich, Eapfel wie Erbfe, grunlich, "welt Bals 


ſam; Näffe Ichwärzlich, in fcharlachrothem Mus. - Aus der Rinde 
fließt ein. wohlriechender, -balfamifcher Saft, welchen man für 


Resinn ta6amahaen: hält, bas aber faſt nicht mehr ‚gebraucht 


— — — — 


med. Jacquin, Am. t. 73. f. 1—3 Lamarck Taf. ‚304. 
Fig. 1. Düffeld. Suppl. III. Tef. 19. 
€.) Leiea. Ebenſo, aber auch fünfzäplig; Pfanme eb, 


| wit 1—5 Nüſſen in: Mus, 


. Harzbäume in America, mit ungebüpfelten und ungraben 
Tieberblättern und weißen Blumen in Nifpen. Amyrie. 

1) Der ungleiche (I. heterophyHa). 

Drey oder fünf Blaͤttchen ſpitz⸗oval, mit einfachen Rippen, 
Trauben kürzer ale Blatt. Guyana In Wäldern, Stamm 15° 
body, 8" dick, mit weißem, brüdigem Holz; Blattchen 3‘ lang, 
14,‘ breit; Feucht capfelartig,. wie Kirſche, harſch, zwey⸗, breys 
und vierflappig, voll weißes Mus. Ber Stamm gibt -mahl« 
riechenden Baljam wie Terpenthin, den man. in- allen Häufern in 
kleinen Calebaffen aufbewahrt gegen Wunden und ſich benfelben 
zuſchickt ale gefchägtes Geſchenk. Die nadten. Carniben milden 


ihn mit Carap;Oel (Aylocarpas) und Statke von Rocou, und 


überziehen damit den Leib und die Haare gegen Regen. und Sn 
feeten. Aublet X. 133. Aracouchini. | 

2) Der guyanifske (I.. guyanenfis). 

Drey oder fünf Blättchen, breit Vangetfdemig, Stiele viel. 
bfätbig, viel kurzer als Blatıftiel. Guyana in Wäldern, 18 hoc, 
über 1’ Did, an der. Küſte Fleiner, Blätter 3'/,/’ lang, 1%, breit. 
Blumen vierblätterig, gränlih, das Mus der Frucht roth, ſuß 
und ſchmackhaft, wird von den Negern ausgeſogen. Ritzt man 
die Rinde oder das Holz, ſo fließt ein balſamiſcher, harziger, 
bitterer Saft aus, der wie Citronen riecht, vertrocknet, weiß 
oder gelblich wird und in den Kirchen als Weihrauch gebraucht 


wird, auch gegen langwierige Schleimflüſſe. Aublet T. 181. 


Beis d’Encens, R6æeine de. coumier.: -. | 
Dfens allg. Naturg. IL. Botanit 11 ’ 


1204 | | | 

3) Der brafilifche (I. ambrosiaca, Icicariba). 

Drey oder fünf Blättchen, breit lanzetſoͤrmig, Bluthen ftiel« 
los unb>gehänft: in Achſeln. Brafilien, ein hoher - Baum, mit 
nicht beſanders Didem Stamm, ziemlich wie Buche, mit ‚grauer 
‚Rinde, Blätthen wie. Birnblätter, 3” lang; Blüthen fehr Flein, 
grumnlich und pierblaͤtterig; Frucht wie Olive, goldgelb, mit wohl« 
Wierhendem Mus. Uus ber geristen Rinde fließt Harz, welches 
wie Fenchel riecht, Jeica oder Almecegam (Maſtix) Heißt und 
gegen Wunden ſtatt Elemi gebraucht wird, auch unter dem 
Namen brafiltanifches oder weſtindiſches Elemi nach Europa 
kommt in Salben und Pflaſter zu Beförderung der Eiterung. 
Woher das aͤchte Elemi abſtammt, weiß man nicht; das ber Alten 
kam aus NAekhiopien. Marcegrave T. vs. Pifo, Simpl, 
t. 589. Hist. nat. t. 122. 

6 % Die Weihrauhfpilien (Boswellia). 

Zwitter, Kelch Fein und fünfzähnig, 5 Biumenblätter und 
19 Staubfäben auf gelerbter Scheibe; Narbe Fopffürmig, Pflaume 
‚wopfelartig, brepedig, brepfäcerig und dreyflappig, Same ges 
Aügelt, ı Balfambäume in Oftindien, mit abfäligen, ungraben 
Sieberblättern und weißen Blümchen in Nifpen. 

i) Die glatte GB. glahra). 

Blätschen breit lanzetförmig und gezähnt, Trauben einfach am 
Une, karzer ale: Blätter. Molucken, ein fehr hoher Baum, kaum 
von 2 Mann zu umllaftern,. nur wild, aber felten, Blaͤtter am 
Ende, mit 13—21 elliptifhen Blättdyen, 1°)‘ lang, 2’ breit, 
Rifpen 6° lang, Eapfel fo..groß als eine Pflaume; bas Holz iſt 
hart und wird zu Heinen Maſten gebraucht, ſchwitzt das wohls 
riechendſte Harz aus, welches ald Weihrauch, Pech, auch zu 
Fackeln und zum Ausfüllen feiner Goldwaaren verwendet wird, 
Rumph II. T. 50. Canarium oderiferum ; Rorburgd, Cor. 
T. 207. 

2) Die gezähnte (B. ferrate, thurifera), 

Blaͤttchen ſpitz⸗oval, gezähnt und flaumig, Achfeltrauben 
einfach. Oſtindien auf Bergen, ein großer Baum mit gedraͤngten 
Blättern am Ende, Blättchen 21, jchiefeoval, ,“ lang; Bla— 
then Tlein und blaßbraun, wechleln vom 10, fo wie bie Keich⸗ 
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zaͤhne; Capſel fo groß wie Olive, mehrere Samen in jebem Fach, 
wovon aber nur einer reift, berzfürmig und geflägelt. Aus 
dem Stamm fließt durch Einſchnitte ein Gummi, welches ſowohl 
in Indien als in England für einerley mit dem Olibanım ers 
kannt worden iſt. Man nimmt alfgemein an, daB bag Gummi⸗ 
harz Olibanum der Weihrauch iſt, ben die Alten bey Ihren 
reltgiöfen Ceremonien gebraudt Haben; aber über bie Pflanze 
‚war man in Zweifel, Linne hielt fie für einen Wachholder, 
bie fpätern Pharmacologen för Juniperus Iyeia, welche jedoch im 
ſudlichen Frankreich und in Der Cevante wähst und feinen Weib 
rauch gibt, 

Niebuhr und Bruce haben fie vergebens gefticht. ' The Ds 
phraft und. Plinius famen darüber nicht ins Reine. Olibä- 
num heißt arabifch Luban und Gondur; allein ben erſten Namen 
hat auch die Benzoe befommen, weil man fie ald Weihrauch 
gebraudt hat. Daraus haben bie Griechen Libanus und Libanotos 
gemacht, und aus dem zwenten Chondros. Das Cunduru der 
Hindu kommt vom Baum Salai, welches der gegenwärtige iſt, 
den Solebrooke in Nagpur gefunden hat. Colebroöke, 
Aftat. Ref. IX, p. 377, Fig. Hayne X, Taf. 46. Döffeld. 
VI. Taf. 13; SHrebräifch Lebona, eagliſch Frank- Incenfe. 

7.8. Die Birten-Epillen (Baurfera). 

Zwitter und getrennt, Kelch klein, drey⸗ bis fünftheilig, mit 
fo. viel Blumenblaͤttern und zweymal fo viel Staubfäden auf 
einer ganzen Scheibe; Griffel dreylappig, Pflaume rundlich, drey⸗ 
furchig und dreynüuͤſſig, reif nur eine. Gommart. 

1) Die gemeine (B. gummifera), 

Blätter abfältig, mit 5—9 Blärtchen, ſpitz oval; Brächen 
in Athſeltrauben. Weftindien und‘ Südamerica, ein Baum wie 
Birke, 30" hoch, mit einer Menge Wurzefn über ber Erbe und 
brauner, glatter, haäutiger Rinde, die in Lappen abfällt, wie bey 
der Birke; Blätter abfähig, Blättchen 1°, ang, Blüthen klein, 
gelblich weiß, geruchlos und fünfzählig. Pflaumen heerenartig wie 
Erbfen, dreyeckig, edthlich und wohlriechend, mit herzfärmiger Nuß 
in rothem Mus. Die Rinde gibt gerigt einen Balfam, der wie 
Zerpenthin tiecht auf Wunden und gegen Ruhr gebraucht wird, 

um . 
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getrocknet bisweilen nad Europa kommt unter dem Namen 
Gommart⸗ und Chibuharz. Die Knofpen und Blätter auch auf 
Bunden, die Rinde gegen Würmer, die Wurzel wie Simaruba, 
das wohlriechende Oel aus den Samen gegen. Lungenbefchwerben ; 
ſcheint Balsamum de St. Domingo Clusii et Resina Cartha- 
ginensis Monardi zu feyn. Sioane ll, T. 199. Birch-tree; 
Gatesby I. T. 30. (Seligmann IL T. 60.) Plumier, 
Am. t. 119. Jacgquin, Am. t. 65: Gommier, Almacigo 
(Lentiscus). = 

b.) Protiam. @benfo, aber zweyhäufig und afles fünfzäglig, 
. 10 Gtaubfäden auf einer zehnrippigen Scheibe; Pflaume drey⸗ 
nüfſig, je zweyſamig, reif nur einnuͤſſig; Narbe einfach. 
1) Die javaniſche ( P. javanieum). 
Sieben Blaͤttchen, breit lanzetförmig und wellig, Blüthen 


in Riſpen. Java, auf entfernten Bergen, ein krummer und 


kxorriger Baum, unten mit vielen Flügeln; Blätter abwechſelnd, 
| Blaͤttchen 3" Lang, 1 breit und gewürzhaft; Fruchte rund, 
"wie die von der Lanie, reif gelb, mit teodenem, füßem und eß⸗ 
barem Fleiſch, aber etwas herb; enthält einen runden Kern, den 
man effen lann, wie den vom Ebenholz, dem dieſer Baum auch 
ähnlich if. Die Früchte geben cin ätherifches, mediciniſch wirt 
fames Del. Zu Batavia pflanzt man kie Stedlinge um bie 
Haͤuſer und befchwert fie mit einem Gewicht, damit fie eine breite 
Krone befommen. Das Holz zum Hausbau, zu Stühlen, Hämmern 
und Hobeln. Die jungen Blätter als Gemüfe; am meiflen aber 
benugt man bie Kerne. Rumph VII 2. 23. 5. 1. Tivgu- 
long; Burmann, Ind, p. 88. 

86 Di Shweinfpillen (Totragastsis, Hedwigia), 

Zwitter und getreunt, Kelch vierzähnig, 4 Blumenblätter 
und 8 Staubfäden an, einer Scheibe; Pflaume rundlich und 
niebergebrädt, vierfurdig und viernäffig, mit vierfurdhiger 
Narbe, 

1) Die caribäifhe er. balfamifere). 
Blollattchen ungrad, lederig, oval: lanzeiförmig,, Blathen in 

Riſpen. Caribaͤen, in Bergwäldern; ein hoher Baum mit 
grauer Rinde; Blätter fhuhlang, Bluͤthen Klein und weißlich, 








1788 


Frucht wie Haſelnuß, mit: [eberiger Leifel; Tiefert vielen durchs 
fichtigen, dunkelrothen Balfam,. der, mie ber Copaiva⸗Balſam, 
auf Wunden gebraucht wird. und gegen andere Krankheiten; die 
Rinde gegen Fieber, Das Del derSamen wie Mandel⸗Oel. Den 
Gebrauch des Balfams hat man. von Den: Schweinen gelernt; 
daher der Name Beis cochon: Gärtner %: 109. Swartz, 
Flora: I. tab. 13.: Tussae, Antillen IV. t. 30. Sucrker de: 
Montagne. | 

9.6 Die Ganaritnenäffe Eanertunk; Colöphonke}; 

Zwey⸗ und dreyhäuſig, Kelch krugformig, zwey⸗ und drey⸗ 
lappig, 3 Blumenblätter, 6 Staubfäben an ber Frugförmigen 
Scheibe; Narbe dreylappig, Pflaume mager mit dreyeckigem 
Stein, dreyfaͤcherig, reif einfächerig und einſamig, Lappen drey⸗ 
ſpaltig. Indiſche Balſambäume mit abwechſelnden, ungraden 
und ungedüpfelten Fiederblättern, und Bltehen m 1 Gndtrauben 

3) Reife Nuß einfächerig. ; 

1) Die gentetne (C. commmne), ' 

- Sieben oder neun Blaͤttchen, breit‘ Hangerföonig , Neben, 
plätten oval: und tief gezähnt, Bluthen in Endrifpen, Molnden; 
in ganz Indien angepflanzt; ein hoher, fdöner Baum, wie 
Eiche, aus. welchen die Innwohner Ihre tägliche Nahrung ziehen, 
wie aus der Cocospalme, der Pinange "und Sagopalme; Rinde 
weiß, der Stamm unten geflügelt, Blaͤttchen 10" lang, hand⸗ 
breit, riechen ſtark nach Harz, die 3-Blumenhfätter: weiß, Di 
und wohlriehend; Frucht wie Wallnuß, etwas kleiner, ſchwach 
dreyeckig, Leifel dünn und bläulich; Nuß hart, dreyſeitig, bey 
ber zahmen 3° lang, auf jeder Seite 1“ breit, zerfpringt dlas⸗ 
artig, Kirn dreyeckig, wie Mandel, aber no einmal To groß) 
beſteht aus 6 GStüden, und aus cinem fichenten feinen, ‚die 
ſich affe leicht trennen laſſen, nehmlich die dreyſpaltigen Samen⸗ 
la ppen und der Keim; ſchmecken fait wie Haſelnuſſe, aber fader. 

Wann bie Früchte ſchwarz werden, ſteigs man auf tie 
Binme und Schlägt fie ab, Die wilden Schweine gehen ihnen 
fehr nach, wie den Eichen. Der Baum wirb Aberaft. anges 
pflanzt, und von Tauben und Fledermäufen verbreitet, weit fie 
nur die Leifel verbauen. Mle Bänme haben ihre Eigenthuͤmer; 


- > . : = y 
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Die. Ferne werben nicht bloß roh gegeffen, fonbern auch als 
Gemdfe und zum Xhee, wie bey uns bie Mandeln, von been 
fie ſchwer zu unterfcheiden find, daher man ehemals geglaubt, 
es. wüchfen auch Mandeln in Oftindien; zuviel‘ uber macht 
Durchfall. Man trosnet fie gewöhnlich im Rauch. Man macht 
Daraus das leckere Brod, welches Baggen und Mangea heißt, 
und ‚in effenlange, -z0fdiche Stäbe geformt wird, indem man dem 
Teig in Bambusrohr drädt; es ift fehr hart, ſchwer zu beißen 
und ſättigt bald. Man macht auch baraus eine Art Wild, 
um das Gemüs damit zu fchmelzen; mit Cocosnuß und Iuder 
Kunden, die als Nacheſſen ſehr belicht find, aber nicht bey Den 
Hollaͤndern. :Das Del darans iſt fhmadhaft und gut zum 
Brennen. : Alle -Bäume liefern ftarfriechendes Harz, das mit 
Blättern umwickelt zu Fackein gebraucht wird, . Sobald fie viel 
Harz geben, engen fie nicht mehr; find übrigens gutes Brenn⸗ 
holz, das wilde wie Buchenholz, und biefes liefert fo viel Harz, 
Daß es in großen Stüden an Stamm und Meften hängt, wie 
Ras Bummi Elemi, weiches aus Aethiopien fommt. Der Baum 
iſt gewöhntich voll Schmaroserpflanzen, welde von Bögeln dar⸗ 
auf gebradst werden; eine Miftel, Ordiden, Zarrenfräuter. und 
' Fiens benjamina, weiche den Baum faft erſtickt. Rumph IL 
T. 47. 48. Canäriam vulgare. Besler, Mus. t. 5. Bau- 
"bin, Hist. I. p. 308. Koenig, Annals of Bot. I. t. 7. £. 2. 
| 2) Die Kleine (O. microcarpum). 

Funf bis neun Blätthen oval lanzetfürmig, Achſeltrauben 
wielblüthig, Früchte Häugend. Oſtindien und Cochinchina, wie 
Apfelbaum, Blärtchen 6” lang, 2 breit, Früchte kleiner als 
hey andern, wie Oliven, und ‚dunkelblau wie Indigo; ber Kern 
talgartig und nicht eßbar. Aus dem Stamm, der über ber 
Wurgel, ausgehählt wird, fließt viel gelbliches, wohlriechendes 
Del, das man gegen Wunden anmenbet, und mit dem man höfe 
zernes GSeräth anſtreicht; mehr braucht man es jedoch mit dem 
woifchen Veh Dammar und mit Werg aus ber Rinde ded 
Bambusrohrd, nebit etwas Kalf, um bie Riten ber Schiffe zu 
verſtopfen. Dieſe Miſchung wird völlig ſteinhart, und ftinfs 
wicht weie das europäifihe Pech, deſſen Gerach ben Schiffen fü 
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Mille FR... Aus dem. harten mad braunen Holz werbeit große 
Dielen und Tifhe gemacht. Die Pflaumen find nicht eßbar: 


RKumph H. Iof.;86. - Nanariem - minimum. "Louteiro H. 


©. 496. Pimela oleofa. 

b): Reife Frucht brepfächerig. Ä 

3) Die große TE: decumanumi). nal 

Neun bie eilf Blättchen, ſpitz⸗elliptiſch, arme Acheletauben. | 
Molucken, Die größte Gattung und einer ber größten Bäume 
auf bein Inſeln, oft:fo idirk, daß ihn Faum 2-3 Mann um⸗ 
Haftern können. Mur auf hohen Bergen. Die Frucht. wie 
Gans⸗Ey, roth gebüpfelt; Nuß 3" lang, 2 DIE und brayedig, 
ſehr hart. und: dreyfaͤcherig, je mit einem Kern, nicht: beſonders 
ſchmackhaft. Aus dem Daum ſchwitzt ein Harz, wie. bad ara» 


biſche, zu Fackeln, zum Gesjatern, Benin: ber! Weſſerhei 


nfw. RumpbM. T. 55. | 

4) Die weiße (O. albem). .. ni 

Eilf His dreyzehn Blättchen, oval tangetfbenig and auh⸗ 
Endtrauben gehäuft. Ching und Cochinchina, ein großer Baum 
mit aufrechten Aeſten, Blattchen 6" lang, 2⸗ breit; Pflaumen 
mie Oliven, fünfeckig, gruͤnlichgelb, herb und fauier, werden bes 
noch roh gegeffen, an Speiſen gethan, audy eingemacht und ver⸗ 
ſchickt; man hält ſie auf' Reifen für durſtlöſchend, obſchon fie 
fehe räs And; fie befördern die Verdauung, und werden ſelbſt 


Kranfen gegeben; bie 3Kerne - aber: wöggewürfen. Ma einer - 


größern Art, deren Stein denen der gemeinen Ganarien gleichen, 
verfischen die Bildhauer ihre Kunſt; wer am meiſten Köpfe hin. 
einfchneiden Fann; der Bat den Preis gewonnen. :. Es gibt fülde 
Steine, woran 18 vollfommene Geſichter zu erfennen „find. 
RumphH. ©. 184. Canarium sinense. aanreiroll ©. 495. 
Pimela alba. Zr ana 
+ 5) De mortbifche (©. ——9 J 

Zweyhaäuſig, „Kebh. braplappig, rt7 Zoedertlanuen ſpit⸗ 
oral, Biumen rot: In- „Keanben. :Diefer Bann iſt der Ricfs 
des Mälder auf der Jaſel Moritz; hat: einen Stamm 50hoch 
bis: an die Meile, und ab’ dick, und wirb zu Kähnen beats 
beitet welche jedoch ice fo gefhäht.find, wie bie von "Bass 


| Sumache. | 
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maca. ober Galabar (Calopkyilum) ; ; er liefert viel weißliche 
Harz, das wie Campher ausſieht, terpenthinartig riecht und 
häufig gebraucht wird. Burfera : paniculata Lam; Bois de 


Colophane france, | 


C. Blume und Staubfäden auf dem Kelch; Gröpsfächer 
einfamig, Samen bie und glatt, Keim krumm. Unacarbien.. 
—  &träucher und Bäume mit ‚balfamifchem: ober beißendem 
Milhfaft, abwechjelnden und ungebüpfelten, ungraden Fieder⸗ 
blättern, ohne Nebenblätter;. Blüthen Flein, in Aehren und 
Riſpen, vft getrennt; Kelch meift frey und drey⸗ big fünffpeltig, 
mit. fo viel Blumenblaͤttern und eins oder zweymal fo viel 
Staubfäben- auf :einer Scheibe; Pflaume ein, felten mehrnäffig, 
mit fo viel Griffeln und einem: Samen, bald aufrecht, bald 
verkehrt, ohne Eyweiß, Würzelchen Frumm. Faſt nur in heißen 
Ländern, mit brauchbaren, ftarf. wirkenden Säften und ſehr oft 
eßbaren, großen Früchten. | 


2 Samenlappen bünn,, ion trocken, einnüſſig. 
10. G. Die Schmacke Ras). 
Zwitter und getrennt, Kelch rleis und fanftheilig, „mit ſo 
riei Blumenblaͤttern und Staubfaäden z. Pflaume trocken und ein⸗ 
facherig, mit einem verkehrten Samen und aufrechtem Keim; 


Griffel dreyſpaltig. Sumach. 


Straäucher und Baͤume in gemäfigten und heißen kandern, 


meiſt mit ſcharſem, oft giftigem Milchſeft: ; die Blätter werden 


vor’ dem Abfallen roth. 
| a) Blätter einfach. Ä 

1) Der Derüden-] :Banm (R. cotinu). 

Biätter verkehrt oval und gedrängt, Riſpen zoftig. Am 
Mittelmeer: und’ im ſüdkichſten Deutfchland, bey und Häufig in 
Birken als Zierſtrauch, wegen feiner fonberbasen, großen uub 
xbthlichen Endriſpen, die ‚wie ein verwirrter Onarfihopf aus. 
fehen ; ein: ſehr Aftiger Strauch, 6—8' hoch, über fingersdick, 
mit brauner Ninde und grünlichgelben Holz; Blätter 2° lang, 
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1’ breit, auf langen Stielen, ſchmecken herb und werden im 
Herbſte: roth, und die verblühten Riſpen befommen eine: Dienge 
rothe ‚Haare; Früchte wie Linſen; Das Holz färbt gelb, die 
Wurzel röthlich und rothgelb, die Blätter zum Gerben und-als 
Gurgelwaffer bey Hnlsgefchwüren, Die Rinde ſtatt China. Chu- 
sius, Hist. t. 16. Jacquin, Austria t. 210. PlenfT. 238. 
Sibthorp, Fl. graeca t. 200. Guimpel 2. 30, Basner 
U. Taf. 165. 

b) Blätter. dreyzaͤhlig. 

2) Der giftige (R. toxiendendron, radicans). 

Blättchen fpib-oval, etwas buchtig und flaumig, riſpen 
tranbenartig. Nordamerica, bey uns Häufig in Gaͤrten; ein 
Strauch über: mannshoch, treibt an ben Gelenken Wurzeln, 
welche ſich an Bäume beveſtigen; ſpaͤter aufrecht und baum⸗ 
artig; Blaͤttchen 6 lang und 4“ breit, Blathen gelbtichgran, 
meiſt Zwitter in 3” Iaugen Trauben, Frucht wie Pfefferkorn, 
gelblichweiß und gefurcht. Der Saft enthält "Harz, Gummi, 
Gerbitoff und einen flüchtigen, fcharfen und giftigen Stoff; welcher 
bey ſchwülem und trübem Wetter reizbaren Perſonen ſchwache 
Entzündung und Anſchwellung der Haut, felbſt Ausſchlag und 
Fieber verurſacht, wenn ſie ſich längere Zeit nur In ber Nähe 
aufhalten. Die frifchen Blaͤtter gegen Flechten, Unterleibskrank⸗ 
heiten und Lähmungen. Munting, Phyt. t. 60. Duhamel, 
Arbres t. 98. Plent T. 235. sarube T. 32. Duſſeld. 
Hl. Taf. 19, ne 

e) Blätter geftebert. 

3) Der Serber-Sumad'(R. coitezie), 

Sieben bie vierzehn Blaͤttchen, oval, ſtumpf gezähht, unter 
zottig, Stiel. am Ende 'geflügele; Bluthen in Folbenartigen 
Sträußern. Mittelmeer: und Orient; Strauch und Kleines Baum 
hen 2 Mann hoch; - Bläschen 2”: lang, faſt 1 breit, unten 
weißlich, Blathen, grünlichgelb, rückte wie: Linfen und röthlich. 
Alte Theile find fehr zufammenzichend und enthalten. viel: Gerb⸗ 
of. Wird in Spanien: ſehr Häufig wie Reben angepflanzt.: ' 
Jaͤhrlich fchneidet man die eſlenhohen Schoſſe ab, trodnet und 
yulgert fie zur Bereitung..de® Leders, beſonders ber Ziegenfelle, 
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mworand mar Saffian und Gorbuan macht. Die röchliche Marzel 
and die Früdte färben: gelb; bie letttern ſind herb, ſtillen ben 
Plutftuſßf und kommen in den Eſſig, um ihn zu verſtaͤrken, auch 
thut man fie ale. Gewürz an GSpeifen. Piinius lib. XI. 
eap. 6. Odua. Hist. t. 17. Blackwell X. 486. Kerner 
A. .862. Plenk K. 232. Rhus opsoniorum et coriariorum; 
Bommacco; Samac. Sibthorp, Fl. Grasca t. 200. 

4) Der Eifigbaum (R. typhinum). 

Ebenſo, aber viel höher und dichter-behantt, mit viel Aus⸗ 
Käufern und 17-21, Blättchen, lanzetförmig, ſcharf gezähnt und 
oben glatt. . Birginien, bey uns Häufig in Luitwäldern, faft 
verwildert; ein. Baͤumchen 20° hoch, wit wolligen Zweigen; 
Blaͤttchen 4-6" Sang, Blaͤthen grünlichgeib in kolbenförmigen 
Trauben am Ende, oft 6° lang; Weüchte roth, fauer und herb, 
verſtaͤrken den Eſſig und bienen zum Schwaizfärben ber Hüte, 
die Blätter zum Gerben. Die medieiniſchen Cigenfchaften 
wie beym vorigen. Duhamel, Arbres Ha. n. t. 47. Hirfch⸗ 
hornbaum. | 

5) Der. Gopalı®. (R. copnline). 

Eilf bis fünfzelm Blättchen, vangerfdenig, anten behaart, 
Stiel gegliedert und geflägelt, Blüchen in. großen Gträußern. 

Rordamerica, ein Baum, bey ung mir ein Straud) S—1%' hoch, 
mit Ausläufern und weich behaart; Blättchen 2 Tang, *),“ 
breit, Blüthen grünlichgelb, zweyhäufig, in. großen lockern End⸗ 
rifpen, Früchte voth und flaumig. Man glaubte, er liefere ben 
ächten Eopal, welcher zu Firniſſen gebraucht wird; allein er 
fommt von Hymenaca. . Die Blätter werben von ben Wilden 
am Miffifippi wie Taback geraucht, Plufenet X. 56. $. 1. 
Jaoquin, Hort. achbenhr. t. HE Lamard T. 37. F. 2. 

6) Der Firniſß⸗S. (BR. veruieifer). 
| Eilf His dreygehn Blaͤttchen, Fpidsoval, unten, fo wie die 

Zweige flaumig, Stiel ungeflägelt. " Japan und Nepal, wild 
und angebaut; ein kleiner Baum, mit wenigen armförmigen 
Aeſten und grauer rauher Ninde, wie Weibendaum; Holz ſehr 
brüchig, mit vielem Mark, Dikeser wie am Nußbaum, ſpanne⸗ 

lang, Blättchen 3-4, hinten ungleich, färben Papier roſtroth; 
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Blüchen In handlangen Achſeliruuben, klein, gelblich und wohl⸗ 
riechend; Frachte wie Erbſen, ſehr hart uud ſchwärzlich. Durch 
Einſchrütte ergteßl der Buum eiwen heilen, milchdicken Saft, 
ber an ber Luft ſchwarz wird, vhne Schärfe; dennoch ſoll die 
Anehänftung. giftig fenn: ind’ Ausſchläge verurfachen. Nachdem 
man den dreyjaͤhrigen Baum ußgezuipft, wird cr abgehanen, Das 
mit.er neue Schöffe treibt: Man pflanzt ihn Häufig in elber: 
Der GSuſt iſt der ächte japaniſche Firniß, ſehr geſchätzt und 
theuer, weil man nur wenig erhält. Man treibt ihn mit bes 
jonderer Geſchicklichkeit durch ſehr heines, Spinnweben ähnliches 
Papier, um ihn zu rrinigen, mb miſcht ihm Y..0 Toi⸗Oel bey, 
one der Fracht des: BWaumesd.-Kti. (dmcarvillea tamentosa), - So 
wird er is hölzernen: efüßch-bueih ganz Japan zum Verkauf 
getragen, ohne. daß er "verkuniftetz,. weil ſich gleich, nachdem man 
ihn;audgefchöpft Kat, ‚eine ſchwaͤrzliche Haut darauf bildet. Der 
ſamiſche Firniß kommt vom Baume Naf (Anacardiam), welcher 
fo viel. liefert, daB ganz China, Tunkin und Japan Damit dud« 
seichten; wird anch nach Batavia, aber: nicht nach Holland ver« 
führt; iſt nicht: fo gut, wie.der japantfche. Uebrigens iſt Die 
Ausdunſtung non ‚beiden giftig, und. die Lalierer verbinden ſich 
daher Augen und Nafe, damit fie Feine Kopfſchmerzen befommen 
und bie,Bippen nüht anſchwellen. Kaompfer, Amoen. t. t. 792. 
Sitz vulgo Urus. 

7) Der ftintenbe (Bi veormiz, vöonenata), 

Ebenſo, aber die Blättchen lanzetförimig, glatt, unten. netz⸗ 
artig. Nordaucricq und häufig in naſern Unlagen; ein Bäum⸗ 
chen, 124 hoch,: mit rothen Blattripptu; ber Saft riecht unan⸗ 
genchm, wird bald ſchwarz und die Blaͤtter ſollen bisweilen beim 
Zerrgiben Blaſen mahen; das gebe Holz flinft mie Aas. 
Dillen., Hort. elth, t. 292. 5. 879% Bigelow, | Med. bot. 1. 

t, 10. ‚Poisou-wood, Giftaͤſche 
8) Der Harz⸗Sich. «Rh. motopiumm). | 
anf Blättchen Ianggeitiefe und rundlich oval. Oſtindien, 
ein. Baum, 25—40' Hoc, mit grauer, glatter Rinde; Blaͤttchen 
2 lang, Bluͤthen geäuli, Fruͤchte laͤnglich, 6 Tang, roth, 
mit herbem Fleiſch. Aus der Rinde ſchwitzt ein gelbes Harz, 
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‚welches Doctor: Gummi heißt und auf. Wunden und Geſchwüre, 
fo wie ala Abführ⸗ und Brechmittel gegen Stockung, Gelbſucht 
und. Harnbefchwerden ‚gebraucht wird. P. Bromne —* 13, 
Sig. 3. Sloane IL Taf. 199. Fig: 3 " 

- b.) Lithraea. Zwitter und: zuephäuffg, Kelh gfodenfdemig 
und fünffpaltig; mit fo viel Blumenblättern und 5 vder 10 
Staubfäben;. Pflaume rundlich, harzig, mit breylappiges Narbe, 

Gtraͤucher in America, mi. inſechen, harſchen ehhfelbiat. 
. tern und Riſpen. 

1) Der äbende (L. —— 

Bfötter lanzetförmig, unten netzartig, Etiele ainbluchas 
10 Staubfäden, Früchte nierenförmig. CEhili, ein großer Baam, 
gewöhnlich freyſtehend, mannsdick, mit: weißem Holz, "fo hart 
wie Stahl, wird troden roth; iſt gut zum Schiffsbau uud zu 
Havxsgeraͤth; Blätter 2’ lang, 1° breit; Pflaume wie Mpfef; 
bider als lang. Aus der Rinde fließt ein. grüner: Saft, "bee 
ſehr gefährlich if. Einige Leute fälten dergleichen Bäume, 
aßen Abends ganz ruhig, waren aber des Morgend fo fürchter- 
lich gefchwollen, daß man weder Nafe, noch Augen, noch andere 
Theile des Leibes unterſcheiden konnte. Feuillde, Potex, 
tab, 23. Litri; Molina, Ehik ©. 151. Lithi; Laurus, 
Miers, Travels in Chili U, p. 5239. Hooker in Bescheys 
Voyage tab, 7. Rhus, 

11. G. Die Wein⸗Spillen (Schinus). . | 

Zweyhänfig, Kelch fünftheilig, 5 Blumenblätter laͤuglich, 
mit 10 Staubfäden; Pflaume rundlich nnd fleifchig, mit ſechs⸗ 
ftreifiger, einfamiger Ruß und 3 —4 Narben. Immergruͤne 
Bäumcen im beißen Amerien, . wit. ungraden Kicberblättern, 
"Beinen, weißen Blüthen und rothen Früchten in Fuszen Rifpen. 

1) Die gemeine (Sch. male). . : » 

Blättchen vielpsarig, lanzetförmig und gezähnt, das ungrabe 
fehr lang. Brafilien und Beru, ein großer, malerifcher Baum, 
mit langen, hängenden, röthlichen Sweigen wie Trauerweide; 
19-31 Blättchen, 1%, lang, das ungrade 3"; Bluthen klein 
und gelblichweiß; Frucht wie Exbfe, Heifchtg und röchlich, ente 
Hält 1-2 dreyeckige Gteine, in. deren Wänden 6 Höhlen vol 
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wohlrischendes Del. Die geriebenen Blätter geben einen klebe⸗ 
rigen Saft, der wie Fenchelriecht; fie werben auf Geſchwülſte, 
Wunden und Geſchwuͤre gelegt. : Aus ber Rinde fließt ein har 
ziger, wohlriechender Saft, der wie Maftir gebraudt wirb unb 
zum Abführen; gepulvert beveftigt fie das Zahnfleifh und reis 
tigt bie Gefhwäüre. Die Aungeborenen machen aus bem weni« 
gen Fleiſch der Fruchte einen ſchmackhaften erhigenden Wein, 
quch Syrup und Effig. Der Baum hält im füblichen Frankreich 
aus. Clusius, Curae potsth. t. 40. Feuillde, Peren 
t..30.. Seba, Mu. II. 1.5. 1.5. Gärtner T. 140. La- 
marck, MHlustr, t. 822. Arelfra, Mulli, Poivrier d’Amerique. 

b.) Duvaua. Zwitter und getrennt, Kelch vier« bis fünf 
fpaltig, mit fo viel Biumenblättern und zweymal fo viel Staubs 
fäden; Pflaume erbfenfürmig, ziemlich troden mit 4 Griffeln. 
Sträuder und Bäume in Ehili, immer grün, ſtark riechend 
mit. einfaden Blättern, gelbliden Blumen in Trauben und’ 
ſchwarzen Fruͤchten. per 

1) Die chilefifche CD. dependens). ’ 

Blätter breit (anzetfürmig und Drepfpaltig, mit eben fo 
langen Trauben. Chili, in Wäldern, Strauch ober Baͤumchen 
8s—18’. hoch, mit brauner Rinde, Blätter 2 lang, faſt 1 
breit, Blumen blaßgelb. Dad Harz gegen Gicht, ber Abfub 
der Rinde auf Wunden; die Samen als magenjtärfendes Mittel 
und zur Bereitung bes weinartigen Getränfe, welches Chicha 
heißt. Tapanilles T. 230. Schinus huigan, Molina. 

12. ©. Die Dinten⸗Spillen (Comoeladia), 

Zweyhaͤuſig, Kelch fehr Flein, drey⸗ bie viertheilig, mit fo 
viel Blumenblättern und Furzen Staubfäden; Pflaume vlivens 
fürmig , fleifchig, einfamig , mit 3 Narben; Samenlappen bie. 

Bäume im heißen America, mit Fleberigem Saft, ber au 
ber Luft ſchwarz wird; Blätter abwechſelnd, ungrad geflebert, 
lederig und oft itachelig, Blathen ſehr klein, roth und knaͤuel⸗ 
formig in Riſpen. 

I) Die ungezähnte (C. integrifolia), | 

Blaͤttchen geitieis, ſpitz oval und ganz. Häufig auf ben | 
Antillen, ein Bäumen, 13—15' body, und nicht viel dicker 


N 


— 
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als ein Spazierſtock, ſehr bruchtg, mit: grauer Rinde )Blatter 
yur am Ende, 14" lang, Bluͤtchen 8 und 1° breitze Slachen 


am: Ende in ſchuhlangen Riſpen; Früchte größer’ als Heidelbee⸗ 


ten, roth, mit füßlichem Fleiſch und einem großen. Kern in 
dünner Schale. Das Holz finde roth, wie das Brafffienhofz 
GOuefalpinia), jedoch matter. Der ganze Baum ift voll wälferie 


gen. Safts, ber die Hände fo ſchwarz färdt, daB es kaum wieder 


abgeht: er iſt fehr äͤtzend und bie Eigenthümer brennen: damit 
ihren Sclaven den Namen in bie Haut, wie man bey ung bie 


_ Solbatenpferde brennt. Die Farbe geht nicht eher heraus, ale 


bie fich die Oberhaut abgefchält hat. Stoane = m. a 1. 
Maiden-Plam-tree; Brefiliet. 

2) Die gezähnte (O. dentata). 

Blaͤttchen geftielt, läänglich und dornig zezähnt, unten keit 


fborrmig. Weſtindien; ein Bäumchen wie das vorige mit bem« 


selben Saft, der aber wie Menſchenkoth ſtinkt. Man zeichnet 
bamit Leinwand, das viele Jahre fang hält.” Die Innwohner 


behaupten, man fterbe, wenn man in feinem Schatten ſchlafe, 


was aber die Europäer nicht fo "gefunden haben. Der unver 
lehte Baum ſtintt nicht. Jacquin, Am. t 173. f. 4, ‚Gune. 


b. Samenlappen dick und lat, Pac weiſt teiſcus⸗ 
Caſſuvien. 


13. G. Die Korb Epitien (Melsnortkosa). a 


Kelch fünfblätterig und mübenförmig, mit fo viel Blumen⸗ 


| blättern und vielen kurzen Staubfäder; Pflaume einfächerig, lede⸗ 


rig in ber vergrößerten Blume, mit einem Seife und einem 
Samen, Lappen. did, no 

Große Bänme in Indien mit Fleberigem; - ſchwarzwerdenbem 
Saft, einfachen Blättern und großen, braunen Riſpen. 

1) Die gemeine (M. ufitaäte).:' 

Blätter verfehrt-onal und zottig. Oflindien auf dem Veſt⸗ 
(and, ein ungeheurer Baum mit dichtem, braunem Holz, faft 
wie Mahagony; Blätter ſchuhlang und rothzottig, Blüthen 
Hein, mit 20 — 30 Staubfäben, Riſpen W° lang, Frucht wie 
Kirſche and roth, mit einem nierenförmigen Samen; bie Blume 
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bleibt um dieſelbe ‘als vergeßßerte rothe Huͤlle ſtehen, | 2-34 
lang, was fchön‘ und fondesbar ausſieht. Der Baum bilbes 
große Wälder mit Shoraa robuſta et Tectama grandis ; der Stamm 
40‘ Goch bis an- die Aeſte, unten 13’ im Umfanug. Der braune 
Saft ift ein Firniß fo gut wie ber dinefifche, und man brauche 
ihn zum Anſtreichen der Gefüge, kommt daher in den Handel; 
bisweilen macht er Entzündung auf der Haut, Ein guter Baum 
liefert jährlich 10 Pfd., das Pfund etwa zu 12 Fr. Wallich, 
Plantae: afiaticae, L p. 9. t. 14. I2. Khmu, Zitfi. 


14. ©. Die Firniß-Spillen (Stagmaria). u 

Kelch röhrig und aufgeriffen, mit 5 längern Blumenblättern 

und Staubfäben; Pflaume beerenartig, harzig und nierenfärmig, 
mit. einem Samen und 13 Griffeln. 


1) Die gemeine (St. vernicifiae), 

Blätter einfach, breit lanzetförmig und glänzend, Blumen 
weiß in Achfelrifpen. Molucken und China, ein Baum wie 
Manga, vol von -äbendem und gefährlihenm Saft, weicher den 
aͤchten chinefifchen (Jſad), fiamifhen und tunkiniſchen Firniß 
liefertz die Zweige zu 4 oder 5 beyſammen, dick und kurz, 
Blätter zerſtreut, oft 5—7 kreisförmig beyſammen, 10° lang, 
3’ breit; Bluthen in hängenden Trauben, blaßgelb, mit. rothen 
Staubfuͤden; 3—4 Früchte an einer Traube, 2° dick, mit we⸗ 
nig Fleiſch, einer bünnfchaligen Ruß und einem blaßgelben 
Kern wie Eaftanien, welder viel Harz ausfchwigt: bey den 
jüngern Bäumen werben bie Früchte fauſtgroß. Das Holz if 
ziemlich veft, aber ſchwammig, enthält im Baſt eine fo beißende 
Milch, daß Gefhwüre entfliehen; getrocknet aber in kleinen 
Körnern Hat fie Feine ſchädlichen Eigenſchaften mehr: deun 
man Faun.aus Bechern trinken, die damit gefirnißt find. Es 
ift der berähmte Firnißß, womit in China alle Schreinerwaaren, 
und nicht bloß Tiſche, Stühle, Käftchen, fondern auch die Wände 
der Haͤuſer Aberzogen ober lackiert werben, wie in Oftinbien mit 
mit Gummilack. Es ift merfwärdig, baß bie Kakerlaken (Blatta) 
dieſes Harz ganz friſch freſſen LZönnen und felbft bie Früchte. 
Der Baum bekemmt erft Harz, ‚wann er 10 Safe alt If; 





— | | | 
man fürdtet fi, darunter zu: ſchlafen. Ber Eentner Harz 


koſtet in Peling 50 fl., in ben--entfernten Provinzen 32-300. 
Die Frucht keimt gleich; es ſoll bisweilen ein Stein in ihre 
wachfen ,. bee Sangites. heißt,: wahrfcheinlich der verhärtete Kerk. 
Rumphb IL. T. S6. Arhor vernicis, Caja Sanga.. 
35. ©. Die Toll⸗Spillen (Holigerna). 
Zwitter und zwephäufig, Kelch. fünfzähnig, mit 5 -zottigen 


 Btumenblättern und fo viel Eurzen Staubfäben; Pflaume mit 


dem Kelche verwachfen, olivenförmig, mager und harzig,. mit 
1—3 Griffeln und einem Samen. Hohe Bäume in Indien, 
mit einfachen Blättern und Blüthen in Rifpen. 

1) Die gemeine (H. caustica, longifolia), 

Blaͤtter ſpitz⸗elliptiſch, Blattſtiel mit 4 Borften. Oſtindien 
in Bergwälbern und an Flüſſen; ein prächtiger Baum, mit 
Diem Stamm und langen. Aeſten; Rinde ſchwarz, läßt bey Ein- 
ſchnitten einen kleberigen, ſtarkriechenden und brennenden. Saft 
aus, fo wie die Wurzel; Blätter zerfireut, fpannelang, 14, 
breit ‚-querrippig und brennend wie Hahnenfuß; Blumen Klein, 
fait .ohue Geruch, aber ſcharf und brennend in -Doldenartigen 
Riſpen, über fpannelang; Frucht wie blaue -Zraubenbeeren,, mit 
faftigem, brennendem Fleiſch; Stein länglih, Kern wie Haſel⸗ 
nuß, blig, bitterlich und ſcharf. Der Baum geünt, blähe und 
trägt. immer, 200 Jahr lang. Man pflanzt: ihn meiſtens in 
Reiß⸗ oder Weizenfelder, um bie Vögel durch bie fchänblichen 


Sigenſchaften dieſts Baumes. zu verfheuhen. Das Holz iſt 


weiß und dicht, und man macht Nachen baraus, bie Manfju 
heißen. Die Maler brauchen die vöthlichen Tropfen aus ber 
Rinbe,. fo.wie ben ſcharfen, Fleberigen Fruchtſaft mit Kalt, um 
auf Baumwollenzeug unauslöfcgliche Figuren zu malen. Der 
Saft aus Frucht und. Rinde ätzt Blaſen, wie Höffenitein, und 
wird auch gegen Ausſchläge gebraucht. Obſchon die Jungebore⸗ 
nen biefen Baum und feine Theile manchfaltig behandeln , fo 


gibt ed doch Indier, auf die cr als ein. fchädlihes Gift wirft 


und beren Körper bey leichter. Berührung. deſſelben außerorbent« 


Ulich auſchwillt. RNhcede.IV..T;9, Katou- Tiere; Uvas d’en- 


ferno ; Dulle Pruymen; Terminalia,. 


% 
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:18.6. Die Bwetfhonfpilten (Spondtäs), .. us.’ 
ꝛu Smwittee und‘ getrennte, Kelch Hein, ‚gefärbt und funfſpatug, 
mi 5’ WBlumtublättern und 10° Stanbfäben; Pftaume rund 
und: beerenartig, mit 3 verwachſenen, ein fowigen Miſſen and 
ſo viel Griffeln ee Ja Te DE BT Fr 
Bäume: in heißen. Binbern, mit ungraden eberbiädtsen, 
weißen und vothen Blumen in Riſpen und fchınadipiften: Fchten 
)Naſſſe ziemlich glatt und Verwadien; Viatter ungegäbif: 
1) Die gelbe: (Ip: katea , myroßalaage); u mi 3°. ac 
MWatiſtiel aut, mit 7—9 Blüttchen;' Tängiichvedt,: Within 
in Niſpen. Woſtindien und ‚Sübamerka,: Awıseöger: age 
wie Nußbanm, 40° hoch, mit ſchattiger Krone undigraser Mandr 
Blaͤttchen 24" lang, 11,—2" brrit, zugeffiinshib gicnzend; 
Bluthen blaßgelb in großen Nifpen ;: Pfimmmen: gelsı'fi! audit 
wie. unfere. Zwetſchen, wohlriechend, ‚aber mie; fanrean Flehſch 
größerem, faſerigem Stein und’ einem Maßgelben Kerul !EWBAAHE 
in Wäldern, blüht Im: Matz und veift im) MuguftptPolf: weis 
und-Teicht, nur brauchbar zur. Feuerung und zu Sgöpflin..ünkd 
der verlegten Rinde ſchwihzt brands Gummi; Riude ud Wurzel 
gegen Durchfall, ſo wie bie Fruchte; Die Blatter amh: Sweige 
zu Bädern. Die Frucht 'wirb nur von Kindern gägeſſen, cad 
meiſtens als Schweinfutter gebraucht; ſie iſt ſchmeißtreibend and 
ber Schweiß ſo gelb wie, fie felbit. Steckliuge wochfen „Im: Ingr 
zev: Zeit zu Bäumen auf... Die Wilden flafen:gerh Kosumier 
und machen ein Getraͤnk ans den Pflaumen. + Mamsaname 
T. 129. Acaia;ı Piſo T. 130. Merian; uuimem; Ao as 
Amerienanfs Pruymboom ; Sinase · T. 229. :#..1X2..: Nellow- 
plemb-tree; -Jacquin; Am. p:.1389. Tunsane.: ——— 
t. 33. x Membie, Hohe, Hiegi- -Pimb - “eee. 1 : 493... on 

2) Die Enorrige (Sp. tuberofa) nt ug 
hat an ber Wurzel große Ruouren ‚mit. iner maſſerigen 
Flaſſigkeit angefürtt, womit die Reiſenden in Braſilien Die Manl⸗ 
tbiere tränfen; Früchte eßbar. Atvada, Gentuin: BIL. pernam- 

banc. 1810. (Hi 1818.27 6..1508.) 4: in oc. on. ® 
3) Die rothe:. (Sp; pauapurea:; .meombin).- , ' 
Blattſtiel zufammsengebräde, 23 Biägtchen oil, XE in 
Ok ens allg. Naturg. II. Botanik TI. 112 ⸗ 
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Trauben. Südamertea bey Carthagena, von dba in WBeftindien, 
auch it Mordameriea, ein unanfehnlicher Baum, 10% bad und 
deinchick, biawetlen 30°. harb, grab und grau; Holz bruchig umd 
weiß ;. Aeße dick und unordeutlich; Blätter zofllang, seinen halben 
breit ; Blüchen im Brüßjahr, Flein und roth, 1-8 auf einem 
Gib; Frucht wie Zwetſchen, purpurroth, ſäuerlich fag unb 
fümadhafh; formt. nicht felten Auf ben Tiſch, hat aber wenig 
Felfehr : Die: Aterklinge wachfen fehr ſchnel; man mat: Zäune 
davon, die in wenigen: Monaten Bläthen und Früͤchte tragen, 
ar: Menſchen wad- Die, find aber gewohnlich voll Maben. 
Alezaftutzter Bäume treiben aufrechte, ſehr lange Weite, fo daß 
dern Mausenganz anders ausſieht. Die Wilden au der Hendu⸗ 
rad» Bay lieben: dieſe Früchte fo ſehr, daß ſie eine Zeit lang 
Hr Wohnungen verlaſſen und dieſelben aufſuchen; fie ſollen 
auch Weinsdavon marken. Plukenet T. 218. F. 3. Sloane 
HSMIS Gᷓ. IrrA: Flambae; Jacquin, Am. t. 88. @Art« 
ser. T. 204. Unffac,. Antilles HI. t. 8. Ciruele (Prunne), 
Prmier .d’Raspague. 
Wr Die bittere (Sp. olanata:; amara, mangilers). 
20 Blattſtiel endlich, mit 7-—d Blaͤttchen, länglich. und pibtz⸗ 
Wh zugeſpitzt. Malabar und Eoromanbel In Sandboden; ein 
anfehnlicher Baum, 1%‘ dick, mit weichen Holz; Blattchen 
ſpannelaug, Wwohlriechend und füuerlich ſchmeckend; Bthen klein 
wir weiß in Riſpenaͤhren; Frucht oval, 2 lang, gelblich und 
uohlriechend/ von augenehm fäuerlichem Geſchmack und eßbar. 
Bluht zweymal, im Jänner und Julp; Rinde und Wurzel gegen 
die Nuhr.Aus Einſthaitten fließt ein. geibroches, bitteres Harz, 
welches unter dem Namen Amraharz zu Raͤucherungen gebraucht 
wird. Rheede I T. 80. Aubelam, Sp. amra. Bexb., FE 
Ind. IL 451. 

ch): Raſſe ſeceus und nür unten derwachſen Blaͤtter ges 
‚äh: | 
0:8) ‚Die käse &. 

Blattſtiel rund, mit: 11. 13 Blattchen, —auglich · oval und 
gezaͤhnt. Geſellſchafts ⸗Juſeln, augepflanzt auf Moritz; ein 

mannebilker Baum, 50 hoch, mit ſchattiger Krone; Holz brä- 





| < 
Gig, Mende glatt; Blathen Mein, baſchelförmig In Achſein, 
 gräntichgelb, mit 10 Staubfaͤden; Pflaume oval, wic aus fünfen 
zufemmengewachlen, fo groß wie Pomeranze, goldgelb und übel« 
ricchend ; das Fleiſch aber fäuerlih ſaß und wohlriechend; 
fchmeckt fat wie Reinetten und Ananas und föfcht nicht bloß 
den Durſt, fondern wird auch Kranfen gegeben, um offenen deib 
z& halten. Die Frächte Hängen wie wahre Goldäpfel an ben 
Trauben, werben zu den fchmadhafteflen und gefandeſten ge⸗ 
vechmet und nehmen auf den Gefelifihaftd- und Freundſchafts⸗ 
‚Yufeln den erflen Rang ein. Die Ruß iſt oval, holzij any 
ſanffacherig, voll ftechender Faſern, welche in bad wenige Fleiſch 
bringen. Die Frucht heißt oVi auf Taheiti. Sonnerat‘,; 
N. Guinse tab. 133. Forster, Escalenta p. 3. wi 
!. 108, Lamarck T. 394, Ä * 
m. G. Bie Berenfpilien (Mangifere). ze 
Zwittet und getrennt, Kelch fünftheilig mit fo viel Bar 
menblättern und etwas verwachfenen' Staubfäben, wovon "aber 
3 oder & beutellon; Pflaume Mirenartig, etwas zuſammgebrückt 
mit. hofziger, zweyklappiger Nuß, einem Samen und Grifel 
Baume in Indien mit einfahen Blättern, weißlichen ober röthe 
tichen Pleinen Blumen in großen Endrifpen und Früchten, weiche 
für die ſchmackhafteſten in Indien gehalten werben. 
1) Die gemeine (M. Indien). a 
Blätter geflielt und langlich lanzetförmig, Riſpen atfeedr; 
kur ein Staubbeutel; Pflaume nierenförmig und glatt. AU 
garız Indien, aber feit langer Zeit and in Arabien, auf" dei 
Aufel orig, in Beſtindien und Shbamerica; in SRinthn, 
nämentlih in Malabar, Goa, Buzerate, Balagate, Bengalkit, 
Yegu, Malacca, Ormuz, Perfim und auf ten Moluden felbft in 
den Gaſſen der Staͤdte; ein Froßer Yaum wie eine Eidheaber 
nicht fo Hart, jedoch nur etwa 40° hoch, aber 18° tm Umfäng: nie 
fehe weiter Krone; Rinde ſchwärzlich, gibE durch Einſchnitte 
einen bittern, aber angenehm fſchmeckenden Saft; der ſich zu 
Sammi verbidtz auch. bie Wurzel gewärzhaft und bitter; bie 
Blätter ſtehen 2, 3 und 4 beyfammen am Ende ber Zweige, 
fat haudformig wie bey Bombax, eſliptiſch, 9-11” lang, '2'/,” 
| | 112 ® 
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dig. I breit,. ungezaͤhnt, harich, mit einem Otift- wait einer 

Laͤngsrippe, non ber jederſeits 16—17- Seigenrippen ausgehen, 
jung. braunroth. ‚Die, Blüthen am. Ende: in ‚faft. ſchuhlangen, 
riſpenförmigen Trauben, ziemlich. wie hey:-ber Nainweibe, -apgz 
geößer....meiß, unten, mit. 3. gelben Streifen, gewuͤrzhaft und 
angenehm riechend, die. 4 beutellofen Staubfäden fehr kurze An 
jeder Fraube kawmen nur 4-85, Fruͤchte ‚zur: Vollkommenheit, 
acwũhnlich größer als ein Gansey, nierenförnajg., unten ‚bieder; 
an ‚dep, Breite, ‚eingßdruͤckt, anfengs grün, zuletzt auf einer. Seite 
goldgelb, mangbe- ganz gelb, Schale dünn, with abgezogeg mie 
hey den Dfirfichen,; Das Fleiſch geiklich wie hey einer Zen, 
faferig, und ſo faftig,: daß es beym.: Affen. ‚ogn Händen und 
Wiſnp, gbiliektz. man. ſaugt fe, nur, auq, und; laͤut diz Soſern 
zurück. Kurz vor der Neife iſt ſie ſauer, ganz. peiß ‚aber, (Auen 
lich-füß und fehr. ſchmackhaft von ‚angenehmen; Geruch, dgr ein 
Zeichen ‚her, Reife iſt, mie ‚bey der Ungnas,., Der Kern,.gleicht 
vhllig „einer, Mandel, weiß, ‚mit braunvothes Haut, hitterlich 
ya, ſchmackhaft. Der Baum. wind aus Stecklingen und Samen 
gezogen, gruͤnt beſtaͤndig vom ſiebenten bis zum hundertſten 
Jahr; trägt vom Auguſt bis zum October, bisweilen wieder 
im April und, May. Es wachſen viele Surrepfsäuter und an⸗ 
‚ dere Schmaroger darauf. 

Das Holz taugt nur zum Brennen, nicht ‚zum Häuferbau 
und. au.Nacen, weil, es zu ſaftreich und zu weich iſt; daher 
oft die dickſten Aeſte von ber Laſt der Früchte brechen; auch 
wird eg von Holzwuͤrmern ſo zerfreſſen, daß die Aeſte durch 
.eve Schwere abfallen. Es ſteigen nur Knaben hinauf, 
um bie. rüchte abzunehmen, weil auch den bisfiten Heften, nicht 
zu Lrauen iſt. Mit :diefem Holz und dem Sandeihalz pflegen 
die Heiden ihre, Leichen zu: verbreiinen und: auch Saͤrge. daraus 
zu machen. Mit den. Zweigen ſchmücken die Brachmanen an 
Feſttagen „ihre. Hütten; mit den Blättern reibt und putzt man 
die Zähne, die: Gtiele kaut man ftatt Pinang. mit Betel. 

1: Die, Frucht wird nach der, Mangoſtane (Gareinia) für bie 
feinfte und; baſte Yon ganz- Indien gehalten und viel ‚beiler ale 
alle enropäifchen, wie Pomeranzen, Eitronen, Zeigen, Trauben, 


? 


x 
— 
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Pfirfihe, Granaten u. ſ.w. Sie ſchineckt“ fo liebiich daß bie 
Innwohner alle anderen ſtehen laſſen, ſobald ſte auͤf' den Matkt 
kommt. Man ſchneidet fie in Scheiben und Me roß oder 
in Wein, auch mit Zucker eingemacht ‚! ober geöffnet, "und Fug. 
wer, Knoblauch, Senf und "Sa: hineingeſteckt und? mit Del 
und Efffg befprengt;- wird auch mit"Reiß gegeſſen ober wie 
eingemachte Ofiven, und kommt ſchon gefalzen‘ ‚ober gekocht auf 
den Markt; endlich wird fie’ mit Zucker zu Mus gekviht, mel 
hes ganz fo ſchmeckt wie eingefochte Stadjelbeeren, und ein 

Stärfüngsmittel für den Magen iſt. Unreif wird "ie eingemacht 
wie bey uns die kleinen Gurken und verfertet. "Man, kann 
ohne Schaden ſehr viel von der rohen Frucht eſſen. Affen und 
Stebermänfe freſſen fie fehr gern; auch ift fle oft vom Wurm 
zerfreffen; es gibt mehrere Arten, Eleine wie Hühnerey, meiſt 
wild und kaum eßbar, und fo groß wie Kindskopf über 2 pro. 
ſchwer; endlich auch ohne Kern, welches die ſchmackhafteſten 
find; die größte wiegt' 40), Pfd., was aber eine Seltenheit iſt. 
Der Stein if fo groß wie eine Eichel, ſehr Hart uͤnd 

weiß, mit: Holzigen Faſern ſchief und quer wie mit einem Filz 
bedeckt. Der Kern ſchmeckt wie Mandeln, aber bitterlich, wird 
daher gegen Würmer und Durchfall gebraucht; ſchineckt aber 
gerdftet wie! bie: Steineicheln (Quercus ilex). Das ausſchwitzende 
Gummi ‚gegen - Nuhr: Die Frucht heißt Manga, die’ wilde 
Hanzk dos matos, nicht Manga brava, welche fo giftig iſt, daß 


fi) die Innwohner damit umbringen (Cerbera manghas), in 


der Türfey Amba. ‘Costa, Arom. p. 283. Eluſius ©: 284. 
Garclas-'ab Horto, Plant. pag. 228. Bontind T. 95. 
Rheebe IV! X. 1. 2. Mao vel Mangas; Rumph I. % 28. 
Tamme Margas- boom. : Forfkal, Deser; Pag: 208, Ambo 
Gaͤrtner %. 100. Jacquin, Raär. t.337. Lamarck T. 138. 
Tussacı Äntilles 1. t. 15. Roxburgk, Fl. ind.’ I, '64}. 
Mango. - }:" | | Zn 

48... "Die Wotetfitten (Anacardium). nn 

BZwltter und zwehhaͤuſig, Kelch funfſpaltig Biline fünf. 
Blätter mie 5.239 Staubfäben, Nuß nieren oder Hetzfßemig 
auf' dem flaſchigev veidickten Vachenſiet⸗ ‚Sträucher und Baume 
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in beißen Ländern mit einfaten ‚ auerrippigen Blaͤttern und 
Blathen In Gträußern. 

. 2%.) Semecarpus, Nur 5 Staubfäden, Nuß hersfürmig mit 
verfehrtem Samen und 3 Griffeln. 

1) Die Malacca⸗Nuß (A. orientale). 

Blätter eftiptifch, unten flaumig. Oſtindien, auf Bergen, 
ein großer, graber Baum ‚mit grauer Rinde und Wechfelblättern, 
ſchuhlang, */a' breit; Blathen Fein, gränlichgelb in aufrechten 
Enbrifpen; der verdidte Blüthenſtiel ober der Fruchtboden fo 
groß wie Nuß, bienförmig, fleifchig und gelb, und daranf eine 
ſchwarze Ruß, 1” Sang, zufammengebrüdt und herzförmig mit 
einer doppelten Schale, bie äußere lederig, bie innere hart; 
zwifchen beyden find Zellen, worinn der berühmte ägende har⸗ 
zige Saft, milchfarben, reif fchwarz, welcher allgemein mit etwas 
Waller und gebranntem Kalt zum Zeichnen ber Leinwand ges 
braucht wird, auch gegen Geſchwuͤre, Ausichläge, Würmer und 
gegen Neißen, erregt aber bey zarten Eonftisutionen Entzündung. 
Das Holz iſt weich und unbrauchbar, befonders weil es fo 
vielen fcharfen Saft enthält, daß es ohne Gefahr nicht zu ber 
arbeiten iſt. Die Inngeborenen röften den fleifchigen Fruchtboden 
in Aſche und effen benfelben: er ſchmeckt wie gebratener Apfel, 
vor dem Röiten iR er fcharf und herbz grün gibt er Bogelleim. 
—Gaärtner T. 40. Roxburgh, Corom. t. 12. Fi. ind. Al, 
83. Som, anacardium. Hapne I. T. 1. Anscardium orlentale 
ofücinarum ; Marking-Nut. 

2 Die wilde (A. [ylveltre, caffavium). 

Ebenſo, aber die Blätter ſpitz⸗elliptiſch und glatt und ber 
Fruchtboden Freifelfdrmig; wirb höher als der weſtindiſche, aber 
nur ſchenkelsdick, die Aepfel oder der Fruchtboden kaum 1 
Tong und breit, fat dreyeckig, dunkelgrün, weich und wäflerig; 
die Ruß braun, Über 1” lang und 1" breit. Der Saft im 
der Nußfchale Blig und brennend. Man färbt damit bie Pfeil 
fpigen, die Ränder ber Schilder, die Rottangſtöcke u.f.w. fehwarz, 
brennt. auch mit bem Del Menfchen, um fie nachher wieder zu 
erfennen; die Farbe Hält 1 Jahr lang. Der Kern iſt eßbar, ebenfo 
bie jungen Blätter old Gemüſe; aus Den Altern aber unb Dem 


1788 


Stamm fließt ein Grennenter Gaft, ber ſchwarz färbt und laug⸗ 
wierige Gefchwüre hervorbringt. Das Del iR noch Ayenten 
das Holz unnüb; wächst in Ebenen und ficht von’ ferne aus 
wie Mangifera. Rumph 1, Taf. 70. Caltevium fylvoliet;; 
tamard T. 208. Roxb., Fl. ind. Il. 85, Sem, oassarbum, 
b.) Anacardiem. "Zehn Staubfäben, wovon einer: beutelted; 
Nuß nierenförmig mit aufsechtem Samen und einfachem Brit 
8) Die weitindifdie(A. oeeidentale).- En 7 

| Blätter oval und etwas ansserambet. - Weflindien und: @äb- 
America, von da fon längſt in Afriea und Dftindien za 
mäßige Baum auf trockenem Sandboden, mie dickem Stamm 
und ſchattiger Krone, grauer, fänerlihen Rinde und zer⸗ 
freuten Blättern, 3° lang, 2° breit, die oben 6 und 3", 
im Fruhjahr fchön roth und wohlricheygn; bie Bluthen In 
ſpannelangen Endtrauben, wie bey der Roßeaſtanie, klein, ro⸗ 
ſenfarben, und ſo wohlriechend, beſonders des Morgens, daß 


fie den ganzen Wald mit ihrem Geruch erfüllen. Die: eßbade 


Frucht iſt der Blüthenitiel, der wie eine große Bien anfewiiks 
3“ fang und 2 breit, glatt und gelb, mit gelblichem, faftigem 
Fleiſch, das angenehm riecht, weinfauer ſchmeckt und ausgeſogen 
wird: Doch gibt ed Manche, welche alles Davon verzehren. Im 
Derember entwidelt fig daraus die nierenförmige Ruß, 1 
lang, faft ebenfo breit, aber kaum halb fo bil, grau, mit ſo 
beißendem, Del unter der Schale, dab man fie nicht:zerbräden 
darf, ohne eine aufgefreffene Haut zu befummen:: man wendet 
ed daher gegen bösartige Gefchwäre und faules -Blrifch an; 
auch febt man’ damit Fontanelle. Hält man fie: an ein Licht, 
fo entftcht ein wahres Fenerwerk: die Luft dehnt fich nehmiich 
aus und fprist das brennende Del nad allen Seiten hin. Die 


Maler brauchen dieſes Del, um bie. Leinwand damit unvergäng- 


lich ſchwarz zu fürben; ‚auch fireicht man Holz bamit an, um 
es vor Fäulniß zu -fchühen. Der Kern ift auch nierenförmig, 
ſchneeweiß, mit einer braunen Haut überzogen, ſchmeckt fäß 
wie Mandeln, roh aber ſcharf: daher legt man fie in kaltes 
Waller, um bas Del abzuwafchen, und dann übertreffen fie an 
Geſchmack alle andern Kerne; ſchwach geröitet Tommen fie zum 


\ 
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Pachtiſch, :auch macht man eine ſchmackhafte Chocolade Davon; 
fie..beförbgen Die : Berbauung und: heben Gkel, Erbrechen, 
‚van: Durchfall. uud vertreiben. Die. Würmar. . Der fogenannte 
Apfel: ift goldgelb, am der. Sonnenfeite. roſenroth und fehr 
wohlriechend, wird:..roh: und: befoyders -gefocht, gegeflen, auch 
mis: Zucker eingemacht. Mam drückt ber? Saft aus nud läßt ihn 
zu item. guten: und beraufckenben Wein gaͤhren, der fi Jahre 
lang. Hält; gibt auch @ffg. und Branntwein. Diefer Baum iſt 
überhaupt. ein Geſchenk des Himmels - für. die dortigen Wilden. 
Den Braſilignern ift ſowohl der Kern als der Apfel feit Jahr: 


hunderten ein gewöhnliches- Nahrungsmittel, mie ehemals bie 
Eicheln den Arcadiern. Um dieſer Frucht willen führen fie oft . 


mit einander Krieg, und die Sieger fchlagen bafelbft ihr Lager 
auf; bis ſie verzehrt iſt. Das dauert durch den December, 
Jänner und Hornung. Schade, daß der Baum nicht auch im 
‚sonern fo häufig iſt, wie an ber Küfe Die Frucht heißt 
Acajou. und kommt eingemacht auch nad Europa. Die Näfe 
heißen Elephanten> Läufe, und waren in ben Apotheken ale 
Nervenmittel nah gegen Bruſt⸗ und Unterleibskrankheiten. Das 
ausſchwitzende Gummi iſt ebenfalls brauchbar. Der Baum blüht 
jaͤhrlich im Auguſt und September 30 Jahr lang. Das Holz 
it weiß, ſaftig und uanütz; die Aepfel erfüllen das ganze 
Zimmer mit ihrem Geruch, laſſen ſich aber nicht. über 3 Tage 
‚halten. Das gemeine, Volk hängt die Näffe um den Hals ‚gegen 
‚Reigen. Piſo, Bras. t. BB. Acajou vulgo Cajou.: Merian, 
‚Sur. t.. 16. „ Caschau-Appels. ESates by III. Taf. 9, Ja- 
quin, Am, 1.181..1.36. Plent 3.319. Lamarck T. 322. 
Tussae,. Antllos. II. t. I3. Rheede IL Taf. 56 Kapa- 
Mara; Kumph I. Taf. 69. Cassuviun, Cadju- :Särtuer 
&.40.: Roxburgh, Flora indiea II. 312. , 
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Berrenpflangen. ober Beerer. 


1.2 


Baccariae.) 
Polypetalæ epigyaz et perigynze monoedrpe. 


Vielblaͤtterige Groͤps⸗ und Kelchblumen mit einfader, meiſt beeren⸗ 
artiger Frucht und nur einem, höchſtens zwey Sriffeln. 


Hieher die: Dolvenpflanzen, Mifteln, Caprifolien, Aralien, 
Reben, Haloragen, Epilobien, Salicarien, Melaftamen, Grofiar 
larien, Gacten und Myrten. 

Die Beere iſt nach ihrer organiſchen Bedentnug Das: Blnbit, 
nehmlich Keldy oder Blume zu Fleiſch geworken, und. umgelchet 
kaum man fagen, bie Beere ift eine. Frucht, weiche in allen 
Theilen zart und weich. geworden ift, wie die Blume Ich 
fliege daher von ‚Den ächten Beeren biejenigen . ganz weichen 
‚Steifehfrüchte aus, weiche :nicht vom Kelch umgeben und: eigent- 
üd: wur mit Mus angefülte Gapfeln. find, und rechne nur bie 
jenigen hieher, besen Kelch ſelbſt ale ein Blumentheil fi -in 
eine Frucht verwandelt hat, nehmlich weich... und genießbar ge⸗ 
worden iſt. Es iſt eine Eigenſchaft der Beere, daß fie Heine 
Samen hat, und daher. ganz gegeſſen werben kann. Bon ben 
Maumen muß. der Stein’; von ben: Aepfeln bie Capſel weg⸗ 
gewovpfen werden‘; während: bey der Veere auch ſelbſt der ganze 
Gepſps weich geworden iſt. Ich ſtelle daher alle Kelchbeeren in 
dieſe Elaffe, oder alle Kelchfrüchte, welche Feine lederige Gapfel, 
kei. Gtein oder Rupienthaleen, und natlinkichermweife auch die⸗ 
jenigen, welche bey. einern trockenen Frucht fonſt dia Cigenſchaften 


einer Beere haben, nehmlich viele Heine Samen an einem 
Mittelfäulchen, wie die Saltearien. In der Regel iſt nur ein 
Griffel vorhanden, und davon machen nur die Doldenpflanzen 
wit 2 Griffeln, und die Uralien mit 5, eine Ausnahme. 
Bey den Pflanzen mit Aepfeln find immer lederige Bälge vor« 
handen, und meiſtens in größerer, oft unbeflimmter Zahl, felten 
nur 2, wie bey ben Steinbrechen; auch unterfeheiden fie ſich 
Durch wenige und größere Samen, 

Bey den” meiften biefer Pflängen iſt die’ Frucht gauz ge⸗ 
nießbar, wie bey den Myrten, Cacten, "Stachelbeeren, Mela⸗ 
ſtomen, Weintrauben, Eaprifolien und Doldenpflanzen, deren 
Früchte mit andern Speiſen als Gewürz gegeſſen werden. 

Die Kraft ruht überhaupt in der Frucht, und, zwar vor⸗ 
züglich in dem - fleifchigen Kelch, welcher bald ſehr ſaftreich, 
bald ſehr gewuͤrzreich iſt; er iſt, ſeinem Urſprung gemäß, wohl⸗ 
riechend, wie bie Blume, in der ſich ebenfalls das ätheriſche 
Oel eutwickelt. Dieſer Stoff zeigt ſich ſchon in den Blättern, 
die haͤufig mit. Ockdruͤſen bedeckt find, wie bey den Myrten 
und den Doldenpflanzen, wo ſogar das ätheriſche Oel in eigenen 
Rohhren des Kelchs enthalten iſt; auch ihre Wurzel enthält Die 
ſtarkriecheuden Gummiharze, und andere Harze finden füh bey 
Den Melaftomen. Die ganze Pflanze trifft Daher alle Anſtalten, 
um Die Blumenfrucht hesvorzubringen. - 

Die Blüthe it in der Regel fünfzählig, mit 2 und mehr 
mal fo viel Staubfäden, und bie Frucht ebenfalls gewähulid 


4 


fauffaͤcherig, deren Scheibewände aber jo dünn und weich find, 


daß fie faſt allgemein ſich aufldfen. Es gibt indeſſen auch viele, 
wo nur 5 Staubfäden vorhanden find, wie bey ben Dolden⸗ 
pflanzen, Caprifolien, Trauben u.ſ. w. 
Ein Theil davon beſteht aus knotigen Kräutern vber ·Etrcu⸗ 
dern, wie die Doldenpflanzen, bie Caprifolien und Reben; heſe 
find ohne Bweifel die unterſten; viele aber find. aufeechte Straͤn⸗ 
der. und anfehnliche Räume, mit einfachen sund fhöngerippsen 
Blättern, Da ey 

. Die untern finden 9— mehr. in: kaͤltern und. gemäßigten 
Ländern, Häufig auf feuchten Boben, undıfelbit im Waſſer; die 








er 


obern dagegen in heißen Ländenn ‚ua anf ardckenm MBaben. 
Eie find Häufig gewützreich, und. haben: fdidam Wien, ale 
Wiederholung der Blumennflangem, ‚anbmisch der Mellen, Bell 
chen, Siliröschen, Beufeien,- Mohne n.fm.;.nenn bie. Maote oder 
bie Sohlsapfei iſt die Grundlage der Veere, unb bie Beeren- 
pflanzen find die Wiederholung der Blaͤmenpflanzen, bey welchen 
ſich daher auch ſchon Huf. kelchloſe Dann zeiden. wie bey 
deu Guttifepen. | 

" Gie zerfallen und in zwey arbaere Haufen, mit ein⸗ 
fachen und mehrfachen Staubfäden, d. h. dort unerfe viel ale 
Blumenblaͤtter, nehmlich 5 oder wenig mehr, wie bey ben Dol⸗ 
denpflanzen, Caprifolien, Trauhen, Epilebien u.ſ.w.; bier zwey⸗ 
mal fo viel, und häufig unzählbar, wie bey den Myrten. 

Die Wenigfäbigen haben entweber nur- einfamige Zwillinge» 
fächer, ober es find. Zwiefelfrüchte mit A Griffeln, wie bie 
Dolbenpflanzen ; ‚oder fie find mehrfamig und meift mehrfächerig, 
mit ı oder 5 Griffeln, wie die Caprifolien, Trauben, Aralien, 
Eyilobien, Salicarien u. ſ.w. Die Vielfähigen haben faft ale 
gemein eine mehrfäcderige uud - vielfamige Frucht, bie Gamen 
am Innern Winkel, ſelten an bee Wand. Die einen haben 
zweymal, die andern mehrmal fo yiel Staubſßäden als Blumen» 
blätter ober Keichlappen. Wir. haben: demnach rolgenbe Ork« 
nungen und Zünfte: 

A. Stock⸗Beerer — Wenigfäbige, 

Rur 5 Staubfäden, felten. einige mehr: - ' 
Meiſt Inotige Kraͤuter, Stauben..und Sträucher. 
Ordnung . MarfsWeirer — Doldenpflanzen 
Fünf. Staubfäben mit eier einfamigen ßwieſactrucht und 
2Griffeln. F 
.1. Zunft. Zellen/Beerer — Anden: Dolben ver⸗ 
A, : Mmmerk Hyporocotylen u.f.w. 
32. Zunft. Ader-Beerer — Möhren: Frucht borſtig 
oder geflügelt. Kerbel, Möhren; Engelwurz, 
Paſtinaken n.j.w. en 

3, Bunft. Droſſel⸗Deerer — Meerte: Frucht glatt 

und rundlich. Eppich, Künimel, Coriander. 
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oneun⸗ Ib. af Bine ret — Kilrtternude. 
Bee gzwey⸗und funffaͤcherig/ mie imrhreren Samen und 
p sine odernufunf Griffeln = 
re 1 Bft: RindensBrerer — Stagntn: Blüthe grab: 
ut :” zähfig Brere Arten, einfamig, m mit einem Geifel 
yopiigee Moranthen. . 
De } Ba: BaſttBeer er — boiber Blumenblatter 
verwachſen, mit mehrfächeriger Beere und einem 
sn. een Briffel. Capeifolien. 
6. Zunfi.  Wolg-Beerer“ zu Xeben: Blume fünfblät- 
aerig; Beere zwey · und mehrfaͤcherig, mit einem 
und“ wehteten Griffeln. Aralien- und Wein⸗ 
I reben? .. 
Dehnung, II. GStamm⸗ Bierer — Werderiche. 
Bluůthe vierzählig ; niit einem Beier und \ einer mehr: 
fächerigen Capfel. 
7. Zunft. Wurzel: Beerer: — Murchen: Der reife 
FE Groͤps einfächerig und einfamig. Halorageen. 
. 8 Zunft. Stewgel:Beerer — Wilden: Keld vier 
202 Japphgz. apfel vierfächerig, -mit vielen Samen 
nn reinen Mittelfäuichen. Epilobien. 
5% Zunft. Laub» Beerer — Goͤden: Kelch fehszähnig; 
Capſel vielfächerig, meiſt hohl, mit vielen Sa⸗ 
men auf einem Kuchen⸗ Salicarien. | 
B. Strauß Beerer — Bielfädige. 
Hlärhe fünfzählig, Staubfaͤden zwey: und mehrfach, Beere mehr: 
.. ze sfädelig, mit einem Siffelh © 0 
Aufrechte Sträucher: und Bäume in ‚heißen Lähbern. 
Ordnung IV. Blüthen-Beerer — Melnftomaceen. 
: Gtäubfäbek :mälit- zweyfach; Capſel ober Beere drey⸗ 
big ſewofacherig, mit vieten Samen an‘ Rippen: 


wat leiſten. 12 
10. Zunft. Samen Wirren. = eipen; . Gapfeln. Me 
laſtomen. Su un 


11. Zunft: Gebpé⸗Beeren — Side; Beeren: Me⸗ 
u se Saftemen, "tet. 


RAR 


12. Zunft... Blumen, Beerer 4  Rıderun Mean 
| mit. Warndſamen and. dielen Merhen. 1’ Grefin- 
Fu . Aalen; Gacten. IIDR- BaPL' U U HR Bier 
Ordnung V. Frucht⸗Axer ar⸗— Mine mir a 
‚ ‚Biele -Staubfäben- oft. in Dundeln; eins wielfärherig 
„and pielfansig, mit, einer Narbe. ;* 

3. Zunft, Rufe Berrer m Tinppen: ———— 
nr. Mr dlelfamig... Becpkbengur-st 142.500 ya 6200 
ur Zanft. Pflaumen- Beer ar. ru Sppmkonsvichiäner 
| rige Dan ea Veene wik ; großem: sun: 
J RBlaͤtter ohre Oeldruſen. Marrinstonießn.. 
15. . Bunft., Beeren Bagust — ———— ————— 
| artigsz Blätter mit Delbräfen..: :Chamäfegeigg, 
rn Eentoſpermen. 1 nt 
16. — ele Wea Meor tann Besren; MHäte 
tex mit Oeldraſen⸗ mi een, u 3tsnly 


} 
. ® Pr . 
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A Stock⸗Beerer — eriäfädige rs 


Nur fo viel Ständfäden ald Blähien: öber. gelchtbetle Teiten 
Der « einige ee“ nt 


" Küotige Kräuter und Sträucher in fälteren Sändern, oft 
in fenchtem Boden. 


.x [} 
. Bir. . “, „t . ” 


rn L Ma ch.s Bee et... 
Doftdenpflanzen ober Umbeilsten. 


Bläten‘ in dolden, Frucht aus 2’ Schläucen, mit einem verfehrten 


Blüthe. oben, —* Bent. im Kelch, —* ie. einfamig, 
mit 2 Griffelg, trennt ch. von unten und bleibt an. einem WMittel- 


faãulchen hingen, Samen verkehrt, Keim aufrecht 
| ‚in viel Eyweiß. 
| Die Doldengewaͤchl⸗ temmen größtentheils in gemäßigten 
und alten Ländern vor, was um fo merlwürbiger if, ba. fich 
faft afle durch. ätherifches Del ober Träftiged Gummiharz aus. 


BB, 


— 


eAtchtren, welche Stoffe font nur: durch Die heißen Sonnenſtrahlen 
eutwickelt werbei. WE find faſt durchgehrude Kräuter ober viel⸗ 
mehr Stauden, zerſtreut auf Wioſen, Feldern und in Wäldern, 
ſowohl in Riedernagen: 8 auf" dar Hödflen Bergen, im Trock⸗ 
AR ünd An Wuſſer, und’ auf aller Art Boden -mit fpindelför- 
miger Wurzel, knotigem "und hohlem "Stengel, abwechſelnden, 

ſcheidenariigen / meiſt zetſchliſſenen, off vielfach gefieberten Blaͤt⸗ 
tern ohne Nebenblaͤtter, und kleinen, meiſt weißen, manchmal 
in; LZingeroaten Blumen, oft ohne Kelchzäͤhne, in Dolden, 
DIESES wieder iR Dsocvchen theilen, meiſt mit viel und ſchmal⸗ 
blätterigen "Sant, Wovon jene Hullen (Involacrum), dieſe Hülf« 
dei Anvolacalluie): heißen. Die mittleren Blathen Häufig taub, 
vie ußern Blumendlattet der Nandblüchen dagegen oft in 
Strahlen verlängert und gefpalten,, Tine Erinnerung an die Kopfe 
blathen. Der Kelch iſt mir dem Groöps dicht verwachfen, mit 
einem unbedeutenden, fünfzähnigen Rand, worauf 5 Blumen⸗ 
blaͤttchen und eben fo viel eingeſchlagene Staubfäden. Die 
Frucht beſteht aus 2 einſamigen Schläuchen (Cremocarpium, 
Diachsenium). fg. mit: dem Kelch perwachſen, Daß biefer Die Gröps⸗ 
fehale ſelbſt zu ſeyn ſcheint und ſich auch wirklich mit den Sa⸗ 
men der Länge nach trennt von unten auf und oben am geſpal⸗ 
tenen Mittelſaͤulchen ſchwebend hängen bleibt. Er iſt gewöhn« 
lich duch 10 Längsrippen (Juga) ansgezeichnet, - mithin &-für 
‚jeden Schlau (Mericarpium), zwifchen denen 4 Furchen (Val 





leculae) laufen, und endlich mit Längsröhren voll Del (Vittae) 


durchzogen.‘ Die Samen hähgen ‘verkehrt und beſtihen faſt ganz 
aus Eyweiß von verſchiedener Geſtalt, mit einem ſehr klei⸗ 
nen Keim, das Wärzelchen nach ohen gegen den Nabel, alfo 
eigentlich aufrecht, obſchon man dieſe Richtung gewöhnlich ver⸗ 
feijer nennt. Da’we. beide’ Schläuche zuſammenſtoßen, iſt mei- 
ftens eine vertiefte Raͤht ober Fuge (Sutara). Jeder 'hat feinen 
Seiffel, welche in eine drüfige "Scheibe (Stylopodium) ausge⸗ 
dehnt find. Duͤrch den Stand ber Blumentheile über der Frucht, 
fo wie durch die Fünfzahl und ſelbſt die dofdenartige Stellung, 
mahnen ‘fie an die Kopfblächen; durch die 2 Samen an die 
Eternbläthen, bey welchen aber die Samen aufreiht flehen. 


) 


us 


Uebrigens baben- fie. noch in dem Enotigen Gtengel und ben 
ſcheidenartigen Wlätteen Aehnlichkelt wit heiten :Yflanzenhaufen, 

Was ihre Beſtandtheile und: ihren. Muthzen hewifftz fu ſind 
fie in beider Hinſicht von Widtigfeit; die gewürzhaften Etoffe 

herrſchen jedoch vor, und baher werben fie häufig in ber Küche 

und Apotheke gebraucht.’ - Die Wurzel der meiften iſt dich, ſpin⸗ 
deiförmig und fleifihig‘, hadafig FB und upber, wie bey ben 
Möhren, Paftinafen, Arracachen, Zuders und Geflerie- Wurzeln, 
haben: aber einen ſonderbaren Nebengeſchmack; fehre viele find 
ſtark gemürzbaft, wirken ſehr, kraͤftig zur Stärkung des Wagens, 
wie die Engel, Kaiſer⸗ und Bärwursz viele ſondern ein ſtarl⸗ 
riechendes, meiſt ſtinkendes Gummiharz ab, wis Teufelsdreck und 
Galbanum, Die Stengel und Blätter haben bald einen ſcharfen, 
bald einen betäubenden Geruch, welcher ein Gift verräͤth, Das 
bisweilen in ber ganzen Pflanze, bisweilen in der. Wurzen ſteckt. 
Die Früchte enthalten im den Candien länge den Furchen, alfo 
im Kelch, fchr Häufig ätherifches Del, wie Kümmel, Fenchel u.f.w., 
und werden beßhalb als Gewürz an Speiſen gethau oder als 
Arzaey gebraucht. Die Blumen find ohne chemiſche Beſtand⸗ 
theile und haben eben fo wenig Geruch, als ſchone Farben/ 
Formen und bedeutende Größe. 

An der Regel find beide Schläude an ihrer Fuge oder I 
nern Seite grad und flach, Gradfamige (Orikofperman). 
gibt aber auch, bey denen bie Ränder bes —— — 
find, fo daß der Game eine Laͤngsfurche hat, Nolilſamige 
(Campylofpermae). Endlich iR bey einiger wenigen das Ey⸗ 
weiß von unten nad oben eingexofit und ber Schlauch daher 
hohl, wie ein Knopf, Hohlfamige (Coelofpermme). Da bie 
3 letzten Abtheilungen ſehr wenig zahlreich und ſich font aͤhn⸗ 
ih find, fo kann die Eintheilung nit von biefem Bau. bei 
Gamend genommen werden. Beſſere und augenfältigere Unter 
fhhiede gibt der Bau der Dolden und Hüllen, fo wie bie Geſtalt 
und Bewaffnung ber Frucht. Es gibt bemnad: 

a) mit unvodfommenen Dolder, | 

b) mit voffommenen, d. H. mit eormählgen Dolden unb 

| Dölbhen. Davon iſt 
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5 Bey: ben..einen die Pewähtgeihnübste; borſtig oder geflägelt; ' 


bey : andern glatt, meiſt rundlich unb- ſelbſt anbareis oder 
miadis ſoſen die Samen‘ barifn‘ Ftaypern. 


’ Duke Fe FT Bu Bu 
| 1. Buuli. Zellen» Bes erer; — Suede en. 
Ritdbeobar abweichend, nehmlich Dolden oher 
nr. Häfen verfümmert.: . 


Hieher gehbren offenbar die mederſten Pflanzen dieſer Ord⸗ 


ung, Inden manche ‚wie. Moos'ansfehen, andere im Waffer 


leben: und bey allen die Dolden nur einfach, meiſtens Fopfförmig 
‚ And, "mit .verfümnierten oder: ſonſt abweichenden Hüllen. Ihre 
Gäfte find :meift :wällerig und: daher ziemlich Fraftlos; weder 
Wurzel: aioch Feucht ‚enthalten: ausgezeichnete Stoffe. Die einen 
grabfamig,, bie andern vofffamig,. 

. "A. Dolden uud’ Hullen unvollkommen, ‚Blink aiuſac 
und fümmerlih, Samen grad, infach ober lamwerlich; Fruchte 
vn Oelroͤhren. J 

Kleine Kräuter, oft acht biel aeiber ‚ale Myoofe, mit ſchup⸗ 
nenartigen Blättern. oder mit einfachen, lappigen Wurzelblättern, 
meiſtens auf feuchtem Boden und ſelbſt im Raffer. 

a. Hydrocotyleen; Frucht: ſeitlich zuſammenge⸗ 
brackt, am Rüden gewdibt oder fielfbomig; Blätter meiſt ganz 
und fchippenärtig. ; 

Meiſt moos⸗ wber- safenartige arautteim in beiten Ländern, 
ohne befondere mebichnifche Kräfte. “ 

1. G. Die Rabeltneen (Hiydeoootyle). : -  “ 

Dolde einfach ih fünfblätteriger Hüle; Kelch ohne Lappen, 
Blumenblätter fpig. oval, Frucht faſt fcheibenfütmig und netz⸗ 
förmig geadert, mit 5 Rippen. MBaffernabel, 

Schwache Waſſerkraͤnter, mit. weißlichen, faft- kieflofen Blam⸗ 
den: Es gibt: gegen 100 Battungen. 

1) Die gemeine (H. vulgaris). 

Wurzelblätter langgeſtielt, ſchildfoͤrmig, neutreippig mb ge 
Perbt, Dolben fünfbläthige auf Schäften. Hin und wicher In 
Säümpfen; ein Kräutlein mit kriechendem, wurzelfchlagendem 
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Stengel, der ſtellenweiſe fingersfange Stiele treibt mit zollbreiten 
Blättern, und etwas Fürzere Schäfte, mit einigen blaßrothen 


oder grünlichweißen Blumen; Frucht 1 breit. Das fharfe 


Kraut verurfacht den Schafen Blutharnen, fonit alg Wunbmittel 
und. gegen Stockungen. Herba cotyledonis aquaticae, Fi. dan, 
t. 90. Schkuhr T. 58. Gobelet, Ecuelle d’eau. 


2) Die indiſche (CH. afiatica). 

Behaart, Bfätter nierenförmig, flebenripyig und gelerbt. 
Oſtindien, auch in Africa und America; ein Kräutlein wie voris 
ges; Blätter j2/s" breit; wähst an Zäunen, wird aber auf 
feuchtem Boden angebaut, weil bie bitterlichen Blätter. wie Krefle 
als Sılat gegeffen, und befonders häufig auf Wunden und Fuß⸗ 
gefchwüre gelegt werden. Rheede X. Taf, 26. Codagam, 
Numph V. ® 169. 5. 1. Pes equinus, 


b. Mulin een; Frucht an der Zuge eingezogen und 
am Rüden verfladht, wie 2 an einander floßende Schilder; Blu⸗ 
menblätter flach und offen. 


2.6 Die Gummiknecken (Bolax). 
Keine Kelchlappen, Blumenbhitter oval; Frucht flach, view 
eig und hohl, 5 itumpfe Rippen, Fuge fehr fchmal, 
‚Rafenbildende Keäutlein auf den Bergen von Sübamerica, 
mit fchuppenartigen,, drepfpaltigen Blättern. 
I) Die patagonifche G. gummifera, glebaria). 
Lappen der Blätter ſtumpf, Dolden vierblüthig.. Auf den 


Bergen von Patagonien; ſchwitzt ein gelbrothes, bitteres und 


ſcharfes Gummiharz aus, welches riecht wie Opopanax. Per- 
zetty, Voyage II. p. 7. 65, Gommier; Eamard T. 189. 
5 3-4. Ä 

9) Die peruviſche (B, gillief), 

Ebenſo, aber die‘ Blattlappen fpisig und die Dolden acht⸗ 
blüthig. Auf ben Anden, S000' body, große Rafen von 2° lan⸗ 
gen Stengelchen auf einer langen Wurzel; ſchwitzt Gummiharz 
aus, welches gefammelt und gegen Kopfweh gebraucht wird. 
Hooker, Mifcellanea t. 63, , 
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3. G. Die Anisknecken (Asteriscium). 

Kelch fünfzähnig, Blumenblätter eingeſchlagen; Frucht pris⸗ 
matiſch, die 2 mittleren Rippen geflügelt, Zuge ſehr ſchmal. 

Stätte Kräuter in Chili, mit wenigen einfachen Blättern, 

1) Die gemeine (A. chilehfe). 

Drey Blattlappen ſpitzig und etwas gezähnt. chili, auf 
Sandboden; ſchuhlange Stengel aus einer holzigen, ſpannelangen 
Wurzel, Blätter zollgroß, Huͤlle zehnblaͤtterig, Blumen gelblich, 
Frucht 2°” lang. Riecht gewürzhaft wie Anis und wird von 
ben Inngebornen gegen Blähungen gebraucht. Feuillee, 
Perou II. 1.2. Ehamiffo und Schlechtendal in der Lin⸗ 
näa 1816. T. 5. F. 1. 

B. Dolden kopffbrmig. 
a. Samen grad. 

e.) Saniculeen. Frucht rundlich; Dolden einfach ober 
unregelmäßig zuſammengeſetzt, büfchel- und Fopfförmig; meift 
fapp!ge Wurzelblätter. | 

"4.06. Die Heilfneden (Sanicula). 

Dolde zufammengefebt und Fopfförmig in halber Hülle und 
ganzen Hüllchen; Blüshen oft getrennt, Kelch fünflappig, Blu⸗ 
menblätter oval und eingefchlagen; Frucht rundlich, theilt ſich 
nicht, ohne Rippen, aber. mit vielen Widerhäfchen. Ausdauernde 
Heine Kräuter mit lappigen Wurzelblättern und nadten Gtengeln. 

1) Die gemeine (S. europaea), - 

Wurzelblätter einfach und ‚fänflappig, Lappen breyfpaltig 
‚ und gezähnt, Blüthen ftiellos und weiß. Ueberall in Wäldern, 
Stengel 1,“ hoch, fehr einfady auf einer dicken Wurzel; Blaͤtter 
2° groß, auf 5 langen Stielen; Dolde fünfitraplig, ODoͤldchen 
dreyſtrahlig und Fopffürmig; Blüthen weiß oder röthlich, ſo wie: 
bie Frucht. Wurzel und Blätter etwas herb, ſonſt berühmt; 
gegen Wunden, Gefchwüre und innere Blutergießung. Fi. dan. 
t. 283. Plenk T. 174. Schkuhr T. 60. Hal aller Schaͤ⸗ 
ben, Bruchkraut, Sanikel. 

85.6. Die Sternknecken (Aftrantio). 

Dolde zuſammengeſetzt, Huſle zwepblätterig, Hüllchen viel 

blaͤtterig und gefaͤrbt; Kelch groß und fünflappig, Blamenblaͤtter 
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eingefehlagen; Braucht vom Rüden etwas zuſammeggedrückt, 
länglich, mit 5 runzeligen Rippen ohne Oelrbhren; Randblüthen 
taub. 

‚ Ausdauernde Stauden mit (appigen Wurzelblättern, wenig 
Stengelbtärtern und weißen Blüthen. 

1) Die große (A. major). 

Wurzelblättee fünflappig, Kappen dreyfpaltig und fcharf 
gezaͤhnt, Hüllblaͤtter breit und lappig, Kitchen ſchmal lanzet⸗ 
förmig, weiß und länger als die blaßrothen Blüthen. In Berg⸗ 
wäldern, 2—3' hoch, ziemlich einfach und gefurcht, auf einem 
ftarfen, fohwarzbraunen, Kſtigen Wurzelſtock; Blätter 4° groß, 
auf fpannelangen Stielen, Gtengelblätser nur 2; Dolde ſechs⸗ 
firahlig, mit fo viel geoßen, gezähnten Hüllen, Hüllchen 3/,'' lang, 
fhmal, weiß ober röthlid, Frucht weißlih. Die fharfe und 
bittere Wurzel beym Vieh ale Abführmittel, fonft auch gegen 
Berhärtungen und flatt Nießzwurz, wirft aber ſchwächer, und 
- wird jebt noch als folde in die Apotheken geliefert, unterfcheibet 
fich aber Durch die ganz ſchwarze Farbe und die bünnen Kafern. 
Sn Gärten als Sterpflanze.” Plen! T. 225. Schfuhr X. 60. 
Sturm 9. XIX, Hayne J. Taf. 13. Düſſelo. XD. Taf. 6. 
Schwarze Meifterwurz, Muttermurz. 

6.9. Die Mannstreue (Eryngiam), 

Blüthen kopfformig, auf. ſpreulgem Beben, in borniger: 
Höfe; Kelch lang und fünflappig; Blumenblätter oval und ein- 
gefchlagen; Braucht rundlid und höckerig ohne Rippen und Oel⸗ 
röhren. Ausdauernde, Dornige Kräuter mit fleifen, fperrigen 
Stengeln, breiten Blättern und weißen Blumen. Es gibt ges 
sen 100 Gattungen. 

1) Die gemeine M. (E. campestre). 

Stengel fperrig, Wurzelblätter umfaffend, fiederig einge⸗ 
ſchnitten und dornig, Hüllen fhmal und ‚länger als bie weißen 
Blüthen. Ueberall an trodenen Rainen, 1—2' hoch und äflig 
auf einer langen, möhrenartigen Wurzel; Blätter fteif, graulich⸗ 
grün und weiß geadert, S—4' lang, 1' breit und die untern 
lauggeſtielt. Die Wurzel richt wie Möhren, ſchmeckt ſuͤßlich 
ned ſcharf, und wurde ald Harn: und Neizmittel gegeben; ber 
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Saft des Krautes. gegen Hautfranfheiten. Jacquin, Austr. 
t. 155. Schkuhr T. 89. Trattinnicks Archio Taf. 208. 
Hayne II. T. 1. Däfelt. VII. T. 15. Panicaut, Chardon 
roland. | 

2) Die blaue M. (E. amethystinum). 

Ebenſo, Wurzelblätter brepfpaltig, Blumen blau, Güblid 
wild, bey ung in Gärten als Zierpflanze; fonft ebenfo gebraucht. 
'Besler, Hort. eyst. tab. 8. fig. 4. Waldſtein Taf. 215. 
Trattinnicks Arhiv T. 206. 
| b. Samen feltlih eingerofft. 

7. ©. Die Feberfndpfe (Lagoecie), 

Dolde zufammengefebt und vielftrahlig, Dölbchen einbla- 
thig, Hüfe und Huͤllchen mehrblätterig; Kelch mit 5 zerſchnit⸗ 
tenen Lappen; Blumenblätter kürzer nnd weiß, herzförmig und 
zwepgrannig; Frucht oval, zwepfäcerig, nur einfamig. 

1) Der gemeine (L. cuminoiden), | 

Stengel rund, Blätter fieberfpaltig, Lappen: oval, mit eini⸗ 
gen großen, grannigen Zähnen. Mittelmeer und Perfien, in 
Aeckern und Weinbergen, befonders in Griechenland, ein Som⸗ 
mergewähs mit dünner Wurzel, nur ſchuhhoch und etwas Aflig, 
Blätter fchmal, Dolden Fein und rundlich mit zehnblätteriger 
Hüfte; Hüͤllchen vierblätterig und fiederfpaltig; Samen fehr ge⸗ 
würzhaft wie Kümmel und auch fo gebraucht; hieß bey ben 
Griechen wilder Kümmel. Tournefort, Inst. t. 155. Sib- 
thorp, Fl. graeca t. 243. Gärtner 8.23. 8.3. Lamard 
T. 142. Plenk T. 153. Schkuhr T. 48. 

8. G. Die Stachel⸗Knecken (Echinophora). 

Beide Hüllen vielblaͤtterig, nur eine Blüthe in der Mitte 


fruchtbar, die andern taub; Kelch fünfzähnig, Blumenblätter 


oval nnd ausgeranbet, mit eingeichlagenem Züngelden; Frucht 
walzig oval mit Furzem Schnabel, je 5 ſchwachen, welligen 
Rippen, nur eine Delröhre. Ausdauernde Kräuter, mit zweymal 
fiedertheiligen, bornigen Blättern, welche an bie Mannstren 
erinnern. ' 

1) Die gemeine (Ech. spinoss). 

Statt, Blätter gefiebert, Blaͤttchen fiederſpaltig; Bappen 
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pfriemenförmig, fteif and drepfpaltig; Hüffen ganz und dornig; 
Blumen weiß. Am Gtrande bes Mittelmeerd; Wurzel möhrens 
artig, wird gegefien wie Paftinaf, Das Fruchtblümchen ſteckt 
ganz verborgen in den Strahlen der Gtaubblüthen, welche zu 
einer Art Fruchtboden mit cinander verwachfen. Cavanilles, 
Diss, IL t. 127. Sibthorp, Fl, graeca t. 265. De Can- 
dolle, Mem, VI, t. 16. 

9.8. Die Jgellneden (Arctopus), 

Zwitter und zwenhäufig; Kelch fünfzählig, Blumenblätter 
fanzerförmig imit eingefchlagener Spige, Staubfäden fehr lang; 
Frucht oval und gefchnäbelt, zur Hälfte mit ber Hülle ver⸗ 
wachfen, reif nur einfächerig. 

Ausdauernde Kräuter mit roſenartigen Wurzelblättern ; | 
Staubbolden zufümmengefebt, Samenbolden einfach, mit ver 
wachfenen Hüllen. 

1) Die gemeine (A, echinatus), 

Wurzelblätter geftielt, rundlich, drepfpaltig und bornig ge» 
zähnt; Blüchen weiß auf einem Schaft. Gemein am Vorgebirg 
ber guten Hoffnung, auf dürren Plägen, ein Fleines Kraut, 
mit fehr langer und dünner Wurzel und zahlreichen Blättern. 
Dolven vielblüchig und rund, mit wenig Hüflblätthen und dieſe 
ziemlich verwachfen. Die harzreihe und gewürzhafte Wurzel 
als biutreinigendes Mittel und gegen Gchleimflüffe. Pluke- 
net, Alm. t. 172. ££5. Burmann, Afı.I.t. 1. Thun- 
berg, Fl. cap. p. 255, | 

C. Hüllen breit; Blätter einfach. 

10. G. Die Durchwachſe (Bupleurum). 

Sradfamig, Dolden zufammengefebt in verfchiedenen Hüllen ; 
Kelch ungezähnt, Blumenbilätter gelb, rundlich, ganz und ein« 
gerollt; Frucht feitlich zufammengebrüdt oder zwiefelig (didymus), 
meiſt fünfflügelig, mit und ohne Delröhren; Scheibe flach. 
Sommer und Winterfraut. Glatte Kräuter und Sträucher, 
meift mit ganzen und verwachfenen Blättern. Hafenöhrlein. 
Perce-feuille. — | 

1) Der gemeine (B. rotundifolium). | 

Blätter oval und durchwachſen, Feine Hühe, Huͤllchen ſpitz⸗ 
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oval, Kelchrippen fehr fein ohne Delröhre Im Getraide und In 
Weinbergen, Stengel hohl, 1—%' hoch, oben etwas Aftigz 
Blätter gegen 2° Fang, Dolden fünfitrahlig und flach, Hülichen 
gelblich, aufrecht und länger; Feucht oval, 1*/,' lang. Kraut 
und Samen etwas herb und bitterlich, ehemals ein Wuntmit« 
tel und gegen Kröpfe. Herba et Semina Perfoliatie., Schkuhr 
2. 60. Sturm 9. V. Hayne VIL ı. 
2) Der Frumme (CB, falcatum). 
Etengel ältig, Blätter nicht durchwachfen, fünfe bis fieben« 


3 


. tippig und länglich, die oberen fait fihelförmig, Hüffchen zugeſpitzt; 


Kelchrippen ſcharf mit 3 Delröhren. An fonnigen Bergen, aus⸗ 
dauernd, 2—3' hoch, fhlanf und Kin» und hergebogen, Dolden 
neunſtrahlig, mit einigen Hüflblättern und 5 Hüffchen- Blättern, 
fo fang als die Döldchen, Früchte röthlich. Ehemals ein Wund⸗ 
Fraut, die ſpindelförmige Wurzel ein Fiebermittel, Herba Bu- 
pleuri s. Auriculae leporis. Jaequin, Austr. t. 158. 

3) Der ftraudartige (B. fruticosum). 

Aufrecht und aͤſtig, Blätter Iänglid und einrippig, Hüffs 
blaͤttchen ländlich, Mittelmeer; ein Strauch, mannshoch, mit 
vielitrahligen Dolden. Wurzel und Früchte ehemals gegen Hus 
ften und Harnverhaltung unter dem Namen Seseli aethlopieum. 
Duhamel, Arbres 1. & 43. Sibthorp, Fl. graeca. t, 263, 

11. G. Die Filzknecken (Hermas), 

Samen feitlich eingerofit, Kelch fünflappig und bleibend, 
Blumenblätter fpiä:oval; Frucht oval, vom Rüden zufammen- 
gedrüdt mit 5 Rippen und viel Oelröhren. / 

Filzige Kräuter mit gunzen Blättern, vielitrahligen, rund⸗ 
tichen, zufammengefegten Dolden, vielblätteriger Hulle und drey⸗ 

blätterigen Hülchen ; die äußern Blüthen taub. 
| 1) Die gemeine (H. gigantea). 

Wurzelblaͤtter langgeſtielt, länglich oval, gesähnelt und weiß 
filzig, Blumen purpurroth. Vorgebirg der guten Hoffnung, auf 
Bergen; ſieht aus wie Durchwachs, iſt aber ein Strauch über 
mannshoch, und fo mit Iinder Wolle bedeckt, daB man bie 
Blätterzähne nicht fieht. Thunberg, Fl. “ap p. 2409. Nova 
Acta petrop,. XIV, t, 1. 
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2. Zunf. _AdbersBeerer — Möhren 


 Dolden vollkommen; Flucht Hefdinäbelt, Borfig oder geflägelt, mit 
Delröhren. . 


Meift Stauden, bisweilen holzig, mit vielfach gefiederten 
oder zerſchliſſenen Blättern, bey welchen die Kraft in der Wur⸗ 
zel liegt, als welche entweder fleiſchig und eßbar iſt, oder vol 
Milchfaft und Gummiharz mit ſlarkem Geruch und großer me⸗ 
dieiniſcher Kraft. 

A. Samen geroft; Frucht meiſtens geſchnäbelt. 
a.) Frucht geſchnaͤbelt mit wenig Rippen. 

a. Scandicinen. Frucht ſeitlich zuſammengedraͤckt unb 
oft geſchnaͤbelt; die 5 Hauptrippen Hein, doch bisweilen gefluͤ⸗ 
gelt ohne Nebenrippen. 

1. ©. Die Anis⸗Kerbel (Myrrhis). 

Keine Hülle, Huͤllchen vielblaͤtterig, mittlere Blümen taub; 
Kelch ungezähnt, Blumenblätter weiß, oval und ausgerandet, 
mit eingeſchlagenem Züngelchen; Frucht ſeitlich zufammengebrädt 
mit doppelter Haut, 5-Rippen fcharf, ohne Delröhren, Säulchen 
gefpaltn. 

1) Der gemeine (M. odorata), - 

Stengel unten behaart, Blätter dreymal fieberiheilig, unten 
behaart; Lappen lanzeiförmig und fiederfpaltig; Hüllchen lanzete 
förmig. Auf Bergwiefen, mehr füblich, bey ung bisweilen in 
Gärten; Stengel 3—4 hoch „Aeſte wirtelartig, Dolden zmölfs 
ſtraͤhlig mit 6 Huͤllblaͤtichen, Feucht faſt zofllang, ſchmal und 
braun; bie ganze Pflanze iſt gewuͤrzhaft, riecht füßlich wie 
Anis, und wird fo wie die dicke Wurzel an Suppen .gethan, 
überhaupt gebraucht wie Kerbel; bie Samen follen die Milch 
vermehren, Das aufgefchlagene Kraut die Milchknoten auflöſen. 
Herba Cerefolii hifpaniei, Cicutariae odorätae, Myrrhidis ma- 
joris. Jacquin, Austr. t, 37, Dient T. 205. " 

2,8. Die Beeren: Kerbel (Sphällerocarpus). 

Keine Hüfe, Hürden fünfblätterig, Kelch fünfjäßnig, 
Blume weiß, Feilförmig oval und auͤsgerandet mit elageſchla⸗ 
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genem Züngelhen, Randblümchen fteahlig; Frucht laͤnglich, feite 
lich eingezogen und ohne Schnabel; 5 Rippen pfriemenförmig 
mit 2—3 DOelröhren, an der Zuge 4—6, Saulchen zweptheilig. 

1) Der zarte (Sph. cyminum, gracilis). 

Stengel rund und behaart, Blätter zweymal fiederig ein⸗ 
geſchnitten, Lappen fiederfpaltig, Laͤppchen ſchmal; Dolde feche« 
ſtrahlig, Blumen weiß, im Rande taub, Dawurien und Bols 
hynien; die Früchte fleiſchig, beerenartig und fehr gewäürzhaft. 
Treviranus, leop. Verb. 1826. XII, ©. 172. De Can- 
dolle, Mem. V, tab. 2, ig. N. Myrrhis .gracilis. 

‚8.6. Die Kerbel (Scandix). 

Dolden wenig⸗, Dölbchen vielftrahlig, ohne Hülle, Hallchen 
vielblätterig, mittlere Blüthen taub; Kelch kaum gezähnt, Blu⸗ 
menblätter weiß, oval, abgeftubt oder ausgerandet mit einges 
fchlagenen Zungelchen; Frucht feitlich verengert und gefchnäbelt, 
ohne Oelroͤhren; Säulchen meift gefpalten. 
| a.) Anthrifeus, Schnabel Fürzer als Frucht und fünfrippfg, 

bie leßtere walzig; Säulen gefpalten. Ein⸗ und zweyjährige 
Kräuter mit rundem und geflreiftem Gtengel und vielfach zer⸗ 
ſchliſſenen Blättern. 

UM Der gemeine X. (Sc. cerefolium). 

Stengel glatt, über den Knoten flaumig, Blätter dreyfie⸗ 
berig und glatt, Blaͤttchen oval und fiederfpaltig, Dolden 
blattgegenüber, fait ſtiellos, Früchte glatt, fchmal, zweymal 
fo lang ale der Schnabel, Hülichen dreyblätterig. Südlich auf 
Geldern und in Gärten wie bey und; ein Sommergewädhs mit 
bünner Wurzel und 2—3' hohem, Aftigem Gtengel; Blätter 
zart und blaßgrüän, Dolden fünfftrahlig, Samen faft */.‘ lang 
und ſchwarz. Riecht angenehm gewärzhaft, Fomme in Suppen, 
und der Saft als aufldfendes und harntreibendes Mittel in 
Hautkrankheiten und Lungenfuht. Jacquin, Austr, t. 390, 
Plenk Taf. 205. Schkuhr Taf. 73. Hayne VII 8. 14,3 
-Cerfoglio,, Serpilio; Cerfeuil. 

2) Der wilde K. (Sc, sylveftris). 

Stengel gefurcht, unten zottig; Blätter glatt und zweyfie⸗ 
berig, Lappen oval und fiederfpaltig, Dolden am Ende; Hülle 
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chen fünfblärterig; Fruͤchte länglich, glatt und viermal länger 
als ber Echnabel. Ueberall auf Wiefen und in Grasgaͤrten mit 
möhrenartiger, äftigee Wurzel; Gtengel 3—4' hoch, Hohl und 
äflig, an ben Knoten verbickt und roͤthlich; Wurzelblätter lang⸗ 
geſtielt; Dolden flach mit einem Dutzend Strahlen; Frucht 4 
lang und dunkelbraun. Riecht unangenehm, iſt ein ſchlechtes 
Viehfutter, wird gegen eine anſteckende Krankheit gebraucht 
unter dem Namen Herba Cicutariae, auch oft mit Conium ma- 
eulatum verwedfelt. Jacquin, Austr. t. 149. Plenk Taf. 
208. Schkuhr Taf. 73. Düffeld. Suppl. I. Taf. 33. Toll⸗ 
Kerbel. 

3) Der Kletten⸗K. (Sc. anthrifcus). 

Stengel glatt, Blätter drepfiederig, WBlättchen oval und 
fiederfpaltig, Dolden blattgegenüber; Frucht. oval, flachelig und 
breymal fo lang als der Schnabel, Hüllchen breyblätterig. An 
Zäunen und auf Schutt, auch an Wegen und in Gallen; Sten⸗ 
gel ſchwach, 1—2' hoch und äflig; Dolden und Döldchen zwey⸗ 
bis fünfſtrahlig, Samen fhwarz, hängen fih an. FI. dan. t. 
863. Jacquin, Auſtr. t, 154. Hoffmann %. 1. 5. 24, 
Koch, Umbell, f, 59, 60, 


b.) Scandix. Ebenfo, aber bie Samen fünfrippig und ber 
Schnabel viel länger; Säulchen meift ganz. Sommergewäcfe. 


4) Der Kamm⸗K. (Sc. pecten). 

Stengel glatt und behaart, Blätter fieberig zerſchnitten, 
Lappen vielſpaltig, Hüllchen ganz und dreyſpaltig; Schnabel der 
Frucht vom Ruͤcken her zuſammengedrückt mit 2 Borſtenreihen. 
Im Getreide und in Weinbergen, beſonders am Mittelmeer, 
ſchuhhoch und aͤſtig; Dolde drey⸗, Döldchen zehnſtrahlig; Hüll⸗ 


chen ſechsblätterig; Frucht 2 lang, Schnabel dreymal länger 


als Frucht. Das junge Kraut ſchmeckt füßlich und kommt in 
Suppen und Salat; ehemals ale Neizmittel, Fl. dan. t. 844. 
Jacquin, Auftr. t. 263, Gärtner af. 85. Hoffmann, 
Umbell. 1, t. 1, f. 22, Spiletone; Peigne de Venus; deutſch 
Venus⸗Kamm; Nadelkraut. 

9) Der griechiſche K. (Se. aultralis). 

Ebenſo, aber die Huͤllblaͤttchen zwepzährig, aufrecht, um 
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bie Stiele gewickelt, die äußern Blumen ftrahlig, Früchte rauf, 
ber Schuabel ſeitlich zufammengedrüdt. Mittelmeer; wird als 
Gemuͤſe gegeſſen, und war bey den Griechen ein auflöſendes, 
harntreibendes Mittel unter dem Namen Scandix, Sibthorp, 
Fi, graeca t. 285, Hoffmann J. T. 2. F. 1. 


4. G. Die Toll⸗Kerbel (Chaerophyllum). 

Dolden vielſtrahlig, ohne Hülle; Hullchen fünfblätterig und 
hängend, nur das, Äußere Blümchen und das mittlere fruchtbar; 
Kelch ungezaͤhnt, Blumenblaͤtter wie bey den ‚vorigen; 5 Frucht⸗ 
rippen ftumpf, mit einer Delröhre, ohne Schnabel, Säulen ges 
fpalten. Meiſt austauernde Kräuter mit vielfachzerfchnittenen 
Blättern. Kaͤlberkropf. 


1) Der knohlige K. (Ch. bulbolum), 

Stengel gefledt, unten borftig, an ben Gelenken anges 
ſchwoͤllen; Blätter vielfach zertheilt, Blättchen fiederfpaltig, 
Laͤppchen ſchmal lanzeiförmig, die obern ſchmal; Hüffblättchen 
ſpitzig und glatt. In Helen, an Wegen und Ufern; Gtengel 
meift mannshoch, hohl und roth gefleckt; Wurzelblaͤtter auf 
langen, röhrigen Stielen; Dolden mit 15-20 Strahlen; Hüfe 
chen fecheblätterig, Blumen weiß; Frucht ſchmal, 8” tang, gelb⸗ 
ih, mit dunfeldraunen Delröhren. Die möhrenartige oder 
Inoflige, weiße und fleifhige Wurzel kommt in Ungarn und 
Wien auf den Markt, fchmeckt wie Paſtinak und wird ale Sa⸗ 
lat gegeffen. Wird wegen des gefledten Gtengeld mit bem ges 
fleckten Schtetling verwechfelt. FI. dan. taf. 1768, Jacquin, 
Aue. t. 63. Plen! X 207. Hayne I, T. 32. 


3) Der gemeine (Ch. temulum), . 

Stengel geftreift, rauch, mit digen Knoten, Blätter zwey⸗ 
fieberig, Blättchen laͤnglich⸗oval und flederfpaltig, Lappen flümpf, 
geferbelt und Kiftig; Hülchen , lanzetförmi und gewimpert, 
Blumenblätter n weiß, Früchte glatt, Im Geba ch 2 ho Bolder 
achtſtrahlig mit ſo viel hängenden Handräticyen, Früchte ſchmal 
und fchwärzliih. Iſt verdächtig, und wird auch mit bem gefleck⸗ 
ten Schierlirg verwechfelt. Fl, dan, tab. 918. Jacquin, 


Auftr, t, 65. Taumel⸗Kerbel. 


— 
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.  b) Frucht kaum gefchnäbelt mit viel Rippen. 

b. Caucalinen. Frucht rundlich oder feitlich eingezogen ; 
5 Hauptrippen, boritig oder flachelig, bie ſeitlichen auf ker 
Fuge; Nebenrippen ftirfer und voll Stadyeln. 

5. ©. ‚Die Haftdolden (Cauealis). 

Dolde zuſammengeſetzt und ungleich, mit Fünmerlicher Hüfte 
und armen Häfcben, vie Innern Blüthen taub; Kelch fünfzähe 
nig, Blätter oval und ausgerandet mit eingefchlagenem Züngels 
chen, die Außern Blumen firahlig und gefpalten; Frucht feitlich 
etwas zufammengebrüdkt, Nebenrippen mit einer Reihe Stacheln 
und einer Oelröhre, auf der Fuge 2. 

1) Die fperrige (O. daucoides). 

Stengel glatt und fperrig, Blätter zwey⸗ bis breymal ges 
fiedert, Lappen fiederfpaltig, Läppchen ſchmal und fpisig, Feine 
Hülle; Nebenrippen mit Widerhafen. Ueberall auf Feldern und 
an Zäunen, nur ſpannehoch, mit fperrigen Zweigen; Döldchen 
breyzählig, Blumen röthlihweiß, Früchte fehr groß, 4’ lang, 


mit ftechenden, röthlichen Widerborften. Jacquin, Austr. t 


"157. Schkuhr T. 61. Hoffmann, Umbell, t. 1. f. 4. 

b.) Die Schaf» Kerbel (Torilis), 

Ebenſo, Dolden zufammengefeht mit wenig Hüffblättern, 
bie mittleren Bläthen taub; Kelch fünfzähnig; Nebenripyen der 

Frucht gariz voll Stadeln. 
1) Der gemeine (T. anthrifcus), 

Hefte fperrig, Blätter zweyfiederig, Blättchen eingefchnitten 
gezähnt, Dolden langgeftielt, fecheitrahlig, Hülle vierhfätteriä} 
Fruchtſtacheln fleif und ziemlich grad. Ueberall an Zännen, 
Wegen und in Wälderiiz Stengel 2 —“ hoch, roth geftreift 
und borſtig; Blätter groß, oft roth gefleckt. Dolden gedrängt, 
Doldchen flach, Blumen blaßroth. FI. dan, t; 919. Jacquin, 
Auſtr. t. 261. Tordylium; Schafkerbel, die Samen Bettlers⸗ 
läufe, weil fie ſich an bie Kleibet hängen. 


B, Samen grad; Frucht borſtig ober geflügelt. 


a. Frucht mit viel Rippen, fanf Hauptrippen und 
vorſtehende Nebenrippen. 
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ce. Daucinen. Frucht linfenförmig, mit 5 Fleinen und 
borfligen Hauptrippen, die feitlihen auf der Zuge; die Reben⸗ 
tippen größer mit Boriten oder Stacheln, die oft in einen 
Flügel verwachſen. 

6. G. Die Möhren (Daucus), 

Dolde zufammengefeht, vielitrahlig und vertieft, mit fieder- 
fpaltigen Hüllen; Kelch fünfzähnig, Blumenblätter oval, ausgeran⸗ 
bet mit cingefchlagenem Züngeldhen ; die äußern Blumen ftrahlig 
und gefpalten, die innere taub; 5 Hauptrippen borflig, 4 Res 
benrippen geflügelt mit einer Reihe Stacheln und einer Delröhre. 
Meiit ausdauernde Kräuter, mit 2--Imal fieberig zertheilten 
Blättern. 

1) Die gemeine (D. carota) 

Stengel rauch, Blätter zwey⸗ bis dreyfiederig und mattgrün, 
Lappen fiederfpaltig, Läppchen lanzetförmig, Hüllen fait fo lang 
als die Dolde, drey⸗ und fieberfpaltig; Frucht länglich = oval, 
mit halb fo langen Stacheln. Auf Wiefen und Waiben, an 
Wegen und Zäunen, 1 —2' hoch, mit dünner, faft holziger 
Wurzel, bie untern Blätter geflielt, Dolden vielſtrahlig, mit 
einem Dutzend Hüfblätter; Blumen: weiß ober röthlich, in der 
Mitte eine taub und dunkelroth; Früchte 2 lang und grau⸗ 
lihhraun. Angebaut 3° hoch, die Wurzel fpinbelförmig, fpannes 
lang, 1—% did, fleifchig, meiſt gelb; enthält viel Zuder, 
fhmedt füß und gewärzhaft, und wird algemein als Gemüfe 
gegefien, kommt auch häufig in ben Eaffee; hält den Leib offen, 
treibt die Würmer, und der eingelochte Saft dient ald Syrup. 
Die gewürzhaften Früchte ber wilden harn⸗ und blähungtreibend. 
Wild, Matthiolus T. 748. FI. dan, t. 723. Jacquin, 
Hort. vind. II, t. 78. Sahm, Matthiolus T. 749. Lo⸗ 
belius T. 723. 5. 1. C. Schkuhr Taf. 61. Hayne VII 
Taf. 2. Dölfeld. VIE. Taf. 10. Wagner I Taf. 61. 62. 
Semina et Syrupus Dauci ſylveſtris. Carotte; Carota, Paftri- 
ciano, Baftonagia, Magnugola; gelbe Rüben. 

d. Thapfien. Frucht etwas vom Rüden zufammenge- 
ruckt, mit 5 kleinen, bisweilen borftigen. Hauptrippen; von 
ben Nebenrippen mehrere geflügelt. 





7. G. Die Berg- Kümmel (Laferpitium). 
Dolden groß und vielitrahlig, Hüllen Mein und vielbätterig, 
Kelch fünfzähnig, Blumenblätter oval, ausgerandet mit einge 


ſchlagenem Züngelchen; ale 4 Nebenrippen geflügelt und mit 


einer Delröhre, mithin achtflügelig. Ausdauernde Kräuter mit 
zwey⸗ bis drepfiederigen Blättern. 


- 1) Der breite W. (L. latifolium). 

Wurzele und untere @tengelblätter breymal zwepfieberig, 
Blaͤttchen oval herzförmig und gezähnt, bie endlichen drepfpaltig. 
Auf Bergwiefen im Gebuͤſch, 2 —5 hoch, oben äftig; bie untern 
Blätter fehr groß und geſtielt, die Scheiden ber obern aufge 
blafen; Blätthen 2—3'' ang, Dolden flah, mit drey bie 
vier Dußend Strahlen, 2—4'" lang, Hüllen achtblätterig und 
lang, Hüften kurz; Blumen weiß oder röthlich, Früchte 3 
lang, Wurzel möhrenartig, 1%/.' lang, unten getheilt, braun, 
innwendig weiß, bitter und gewärzhaft, ohne Geruch, ftärfend 
und abführend, befonders beym Vieh, auch die Früchte gewürz⸗ 
haft, jegt beide vernachläffig. Lobelius, Ic. t. 704. fig. 2, 
Jacquin, Auftr. t, 146. Plent T. 179. Schkuhr T. 67. 
L. glabrum, afperum, cervaria; weißer Enzian, weiße Hirſch⸗ 
wurz. 


2) Der gemeine (L, (iker). 

Stengel fein gefurcht, Blätter ſehr glatt, Wurzel und 
untere Stengelblätter dreyfiederig; Blättchen Lanzetförmig, ganz 
und breplappig, Hauptadern ſchief; Früchte laͤnglich und ſchmal 
geflügelt, Blumen weiß. . Hin und wieder auf Bergen mehr 
ſüdlich, 3— 6° hoch; Blattlappen 2 ang, fait "/' breit, 
Dolden mit 3—4 Dubend Strahlen und einem Dutzend Blätte 
hen in Hülle und Häfen; Früchte 4'' lang und braun. 
MWurzel wie bey der vorigen, mit, einem Schopf, bitter und 
gewärzhaft, wird vom- Lanbvolf gebraudt; Lie gewäürzhaften, 
bitteren und wanzigartig riechenden Früchte in ber: Medicin wie 
Kümmel und Fenchel, find magenftärfend und blähungtreibend, 
und geben ein blaues, ätberifihes Del. Iſt dad Ligufticam, 
deſſen Früchte bie Nömer an alle Speifen thaten. Jacquin, 
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Aufte. t. 145. Plenk T. 178. Hapne VI %. 7. Semina 
Silerie montani; Roßkummel. 

86 Die $lügel. Möhren (Thaplia). 

Dolden wielftrahlig, Hüllen kümmerlich; Kelch. fünfzähnig‘z 
Blumenblätter gelb, ſpitz⸗elliptiſch und etwas eingerofit, Die 
Nebenrippen mit einer Del-Röhre, Die äußern geflügelt. Auge 
bauernde Kräuter, mit vielfach zertheilten Blaͤttern auf einem 
ſcheidenforinigen Stiel. 

1) Die gemeine (Th. garganica). 

Stengel rund und glatt, Blärter zwey⸗ bis breymal zer- 
fhnitten und glänzend, Lappen fchmal und lang, Hülle arm⸗ 
blätterig, Früchte herzförmig. Weittelmeer, auf Hügeln, 2—3° 
hoch und Hohl, mit wenigen Heften; MWurzelblätter Tanggeftielt, 
Dolden mit 20 Strahlen und gewbolbt, Fruͤchte laͤnglich, mit 
gelblichen Flügeln. ” Die möhrenartige, graue Wurzel if voll 
eines äbenden Saftes, hat Nehnlichkeit mit der Turpithwurzel, 
purgiert flarf, und wird gegen Ausfchläge und zur Zertheilung 
der Geſchwülſte gebraucht. Gouan,' llustr. tab. 10. Sib- 
thorp, .Fl. graeca t. 287. 

299 Die harzige (Th. filphium). Zu 

Stengel rund und gefurcht, Blätter fiederig zerfchnitten, 
Lappen vieltheilig, Läppchen dreyfpaltig, ſchmal, lang und rauch, 
ohne Hüllen, Früͤchte °/,* lang, unten herzförmig. Africa, in 
ber Cyrenaica, bem vorigen fehr ähnlich, und wird für das 
im Alterthum fo berühmte Silphium gehalten, wovon afle Theile, 
Borzäglih aber das Gummiharz, gegen viele Krankheiten ge« 
braucht wurden, ziemlich wie Der Teufelsdreck. Ea ließ ſich nicht 
anpflanzen, ſondern der Saft mußte immer aus ber Wurzel 
des wilden durch Einſchnitte gewonnen werden; vielleicht nur 
eine Abart bes vorigen. Plinius lib. XIX. cap 3. Vi- 
viani, Fl. libyca p. 17. - 

3) Die zottige (Th. villofa). 

Etengel rund und glatt, Blätter dreymal zerfhnitten und 
zottig, Lappen 'länglich und fiederfpaltig. ohne Häfen Mittels 
meer, befonders in Spanien, auf Bergen; hat ebenfalls eine 
feharfe Wurzel, die wie bie vorige gebraucht. wird, befonbere 


% 
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gegen Flechten und anbere Ausſchläge. Clusins, Hist. U. 
tab. 192. Lamard Taf. 206. Plenf Taf. 219. Schfuhr 
T. 75. Cumillo. 

e. Eumineen: Frucht ſeitlich eingezogen mit je 5 Fleinen 
Hauptrippen; ; bie 4 Mebenrippen größer, aber ungeflägelt. 

9.8. Die Stahel-Kümmel (Gumiaum).. 

Hülle und Hültchen arm, Kelchzähne borftenfürmigs Blumen⸗ 
blättchen laͤnglich und ausgeranbes, mit eingefchlagenem Zuͤngelchen; 
5 Hauptrippen, raub, 4 Nebenrippen ftachelig und Ihre Zurchen 
mit’ einer Oelröhre, Säulen zweyt heilig. Sommergewächfe 
mit vieltheiligen Blättern und weißen oder rthlichen Rlumen? 
am Mittelmeer. 

1) Der gemeine (O. eyminum). 

Blätter haarförmig zerfhliffen, Dolden vierftrablig, Hülle 
und Hüffchen nierblätterig, bie letztern haͤlbbiert und länger. 
Aegypten und Aethiopien, angebaut auf Malta und in Italien, 
bey uns in Miftbeeten, kaum ſchuhhoch und aͤſtig; Blaͤtter auf 
Furzen Scheiben, doppelt zerſchliſſen; die obern breptheilig, lang 
und fhmal; Dolden klein und etwag gewölbt, Blumen weiß 
oder röthlih, Frucht 3 lang und gelblidgrau. Mon fäer 
Diefen Kümmel im März, und nah 2% Monaten iſt er fihon 
reif. Die Samen find gerud und gefchmadlos, der Kelch aber 
fehr gewärzhaft und beißend, und wirb wie ber Kümmel an’ 
Speifen gethan, auch ebenfo in der Mediein gebraudt. Da 
ihn bie Zauben fehr lieben, ſo khut man ihn im Orient mit 
falpeteriger Erde in die Echläge, um fie zu halten; key ung 
thut man bdaffelbe mit Anis. Plenf X. 192. Schkuhr T. 80. 
Hapne VII. Taf. 11. Düffeld. XI. Taf. 7. Gartenkümmel, 
Dfeffere und Krämerfümmel,. langer und römifcher Kümmel, - 

ſ. Silerinen: Frucht linfenförmig, mit je 5 Haupt⸗ 
tippen und 4 ſchwachen Nebenrippen, ohne Flügel. 

10. ©. Die Lappen-Mbhren (Siler). 

Dolden vielſtrahlig, mit. fümmerlihen Hüllen; Kelch fünfe 
zähnig, Blumenblätter weiß, oval und ausgerandet, mit. ein 
gefchlngenen. Zungelchen; Rippen ſchwach, eine DSelröhre zwiſchen 
den Nebenrippen und 4 an der Fuge. 
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1) .Die gemeine (S. erilobum). 

Stengel glatt mit dreymal brepzähligen Blättern, Blättchen 
rundlich und dreylappig. Auf Bergen, ſehr zerftreut; bie Blätter 
fehen aus wie bey Aquilegia. Scopoli, Fl. carniolica 1, 
p- 217. Gärtner T. 22. Koch, Umbell. 84. fig. 34. 35. 
S. aquilegifolium, Laferpitium tr. 

b.) Galbanum. Wie Siler, aber nur zwey Oefrößren a an 
der Fuge. 

1) Das Mutterharz (G. ofücinale). 

Noch nicht näher befannt, wächst aber in Perfien, und 
liefert das Galbanum, welches feit den älteften Zeiten in ber 
Mediein angewendet wird, ungefähr wie dag Ammoniakharz 
und. der Teufelsdreck, jebt gewöhnlich in Pflaſtern. Es iſt 
weißlich, zaͤh, ſchmeckt ſehr bitter und ſcharf, und ſtinkt. Man 
ſtreicht es auf famiſch Leber, legt es beſonders auf Weichen- 
beulen und den Unterleib, um Krämpfe und Grimmen zu 
heben, was aber oft mißlingt; daher das Sprichwort: Dare 
galbanum, fo viel bedeutet, als einen mit leeren Worten abs 
ſpeiſen. Das melfte Fommt aus Syrien und Perfien. 

b. Frucht mit wenig Nippen. 

Nur die 5 Haupirippen. 

g Tordylinen: Frucht vom Rüden flach oder linſen⸗ 
foͤrmig zuſammengedrückt, mit einem verdickten, knotigen oder 
gefalteten Rand; Rippen ſehr ſchwach. 

11. G. Die Zir met (Tordylium). 

Dolde zuſammengeſetzt und ungleich, Huͤlle vielblätterig, 
Kelch fünfzähnig, Blumenblätter weiß, oval und ausgerandet, 
mit eingeſchlagenem Zungelchen; Frucht flach, mit runzeligem 
Rand, Rippen ſehr zart; Zahl der Delröhren verfchieden. Bor⸗ 
flige Sommerfräuter mit fiederfpaltigen Blaͤttern; die Rand⸗ 
blumen geſpalten. 

1) Der gemeine (T. oſſieinale). 

Stengel unten mit langen, nardten Xeften, Blätter gefie⸗ 
dert, Blättchen  eingefchnitten und geferbt, das endliche oval, 
Hüfte anfangs fo lang als die Strahlen. Am Mittelmeer unb 
Drient auf Nedern, bey ung in Gärten; 1%’ hoch und behaart, 
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Wurzelblätter lang geftielt, mit 2—4 Paar Lappen, */,' lang 
und lappig; Dolden achtſtrahlig; Früchte 4 lang; ſchwach ge: 
würzhaft, ehemals gegen Blähungen und Rierenkranfheiten; das 
junge Kraut ale Salat. Bauhin, Hist. III. pag. 84. fig. 2. 
Sibthorp, FI. gr. tab. 267. Jacquin, R. vind. tab: 53. 
Den! T. 177. Semina Sefeleos cretich. 


h. Angellceen: Frucht vom Rüden zuſammengedrückt 
und bie Ränder ber Fuge geflünelt, alfo zwenflägelig; von den 
5 Rippen bie feitlihen immer geflügelt, die anbern nur, bie- 
weilen. 


12. ©. Die eiebſtockei (Levifticum). 

Beide Hüllen vielblätterig, Kelch ungezähnt, Blumenbfätter 
geld, rundlich und ‚eingefchlagen; Frucht oval, die 5 Rippen ges 
flügelt, die Fugen zwenflügelig, die Gurchen mit. einer Delröhre, 
Säulen zweptheilig. 

1) Das gemeine, (L. ofücinale). 

Stengel rund unb glatt, Blätter zweymal fiederig eiage⸗ 
ſchnitten, Lappen zu dreyen, keilfoͤrmig, dreyſpaltig und gezaͤhnt, 
die oberen einmal fiederig zerſchnitten. Mittelmeer auf Bergen, 
bey uns in Gärten und Weinbergen; Wurzel lang, did und 
vieltheilig, auswenbig braungelb, innwendig weißlich, mit. gel- 
bem Kern; Stengel über mannehod), hohl und bereift, oben, in 
Hefte getheilt; Blätter fehr groß, bunkelgeün, etwas. fleifchig 
und glänzend; Dolden zahlreich, etwas gemblbt, zwölfſtrahlig, 
mit fo viel hängenden Hüllblättchen; Hüften fechsblätterig, 
Srüchte 2° Tang, krumm und gelblich. Die ganze Pflanze riecht 
widerlich gemürzhaft, ſchmeckt ebenfo, wirft auflöfend und flär 
kend, treibt Schweih, Harn. und Blut; die Wurzel enıhält einen 
gelblihen, harzigen Milchfaft und ätherifches Del, ſchmeckt an⸗ 
fangs fäßlid,, dann beißend und wird ale Reizmittel gebraucht, 
fol in der Vieharzneykunde die Stelle der Serpentaria. vertre⸗ 
ten; die Früchte treiben Blähungen und vermehren die Milch. 
Denk T. 196. Schkuhr T. 68. Hayne VII. T. 6. Düſſeld. 
VI. T. 12. Wagner I. T. SS. 89, LAguſtieum leviſticum; 
Liv&che; Leviftico; Badkraut. | | 

Okens allg. Natura. II. Botanik II. 114 
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18. ©. Die Silgen (Selinum). 

Hüulle wenige, Hühchen vielblätterig, Kelch ungezähnt, Blu⸗ 
menblätter meiß, ovaf und ausgerandet; Frucht vom Rüden zu 
fammengebrüdt; Fugen zwepflügelig, 5 Rippen geflügelt, die feite 
fichen am größten, eine Delröhre, Säulen zweytheilig. 

1) Die Kammel⸗G. (8. cärvifolia)., 

Stengel edig und gefurcht, Blätter dreymal zuſammenge— 
feßt, Lappen lanzetförmig und fiederfpaltig, mit ſchwieliger Spitze, 
Huͤlle abfaͤllig; Doldenſtrahlen nackt. Auf feuchten Waldwieſen, 
2—4' hoch; Blumen eingeſchlagen, anfangs röthlich, dann weiß. 
Haller, Helvet. t. 20. FI dan, t. 667. Jacquin, ‚ Auftr. 

t. 16, Roß⸗ Kümmel, Wieſen⸗Oelſenich. 


14, G. Die Engelwurzen (Angelica). 

Hülle fümmerlih, Hültchen vielblätterig; Kelch ungezähnt, 
Blumenblätter weiß und lanzetförmig; Frucht oval, 2 Seiten⸗ 
rippen und Fugen geflügelt, mit einer Deleöhre, Säulen zwey⸗ 
thetlig. Ausdauernde Kräuter mit zwey⸗ bis dreymal fieder⸗ 
ſpaltigen Blaͤttern. 


yn Be wilde (A, ſylveſtrie). 


Stengel gefurdt und oben flaumig, Blätter dreimal gefie⸗ 
dert; Blaͤttchen oval und lanzetförmig, nicht herablaufend und 
fcharf gezähtıt, das Endblaͤttchen ganz oder dreyſpaltig, Hüffe 
zweyblaͤtterig. Gemein auf feuchten Wieſen, an Baͤchen und In 


Wäldern; Wurzel kurz, geringelt, äftig und faſerig, innwendig 


weiß, mit gelber Milchz Stengel 4 hoch, hohl und bereift, 
bisweilen roth, untere Blätter geſtielt und ſehr groß; Dolden 


groß und gewolbt, mit 2 — 3 Duhend Strahlen, Blätter der 


Hallchen zahlreich, borſtenförmig und hängeiid, Blumen vöthlich, 
dann weiß, Frucht gi, Yang und gelblich. Die gewärghafte 
Wurzel wird vor Landvolk gebraucht wie die Addte-, ift aber. 
schwächer, in Stalien gegen bie Krätze; bie gepulverten Früchte 
tdoten die Läufe. Plenk X. 198. Sdekuhr T. 68. Hayne 
vn. %. 9. 

b.) Archangelica. Wie vorige, aber ber Reid kurz gegäpnt 
und die Samen frey im Kelch, 
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2) Die achte (A. archangelica). 

Stengel glatt und geftreift, Blätter zweymal geflebert, 
DBlättchen oval, zweylappig und gezähnt, Das Endblättcheti drey⸗ 
lappig, die oberen Blattftiele aufgeblafen, Hüllchen fo lang als 
die Bluthen. An Baͤchen in hohen Gebirgäthätern, fonft im 
Gärten; Wurzel kurz und Die, geringele und Yieläftig, braun, 
innwenbig weiß, mit gelbliher Milch; Stengel mannshoch, 
2— 23 dick, Hohl, röthlich und bereift; Wurzelblärter fehr groß, 
mit hohlen Stielen; Dolden groß, faſt vrund mit 2 Dutzend 
- Strahlen und einigen Hälblätfern , Hüllchen hängen; . Blumen 
grönlichgelb; Frucht 5’ lang und weißlih. Die Wurzel riecht 
und ſchmeckt gewürzhaft, bitter und ſcharf, enthaͤlt biel ätheri⸗ 
ſches Del und Harz und iſt ein kraͤftiges Reizmittel gegen Ner⸗ 
venübel, verdorbene Verdauung und Blähungen. Früher wurden 
auch Kraut und Samen gebraucht. Die Sproſſen werden mit 
Zucker eingemacht und die Wurzeln zu Branntwein benukt. 
Fi. dat. 1.206. Plent T. 197. Hayne VIL T. s. Duſſelb. 
IX. T. 14 15. Wagner.H. %. 2i5. 216. 

% Peucedaneen. Frucht vom Rüden fehr flarf zu. 
fammengedrict, WYugenflügel verwachfen, mithin einflügelig ; 
Rippen ſchwach; Dolden vollkommen. 

15. ©. Die Bart ſche (Heracleum). 

Dolden vielftrahlig, Hülfe abfälig, Hüllthen vielblätterig; 
Kelch fünfzahnig; Blumenblätter oval, ausgerandet, mit einge: 
ſchlagenen Zuͤngelchen; die äußern oft ſtrahlig und geſpalten; 
Frucht flach, Oelröhren verkürzt. Ausdauernde Stauden mit 
lappigen, zwey- und fiedertheiligen Blättern und großen 
Scheiden. | 

1) Der genieine (H. fphondylium). 

Blätter rauch, gefiebert oder tief fieterfpaltigz Kappen hit 
3-5 geferbten Lappen; Dolden ftrahlig, Hanblätthett borſten⸗ 
förntig, Früchte vval und ausgeraudet. Uederall auf fchattigen 
Wieſen und in Wäldern, befonders in Grasgürten, ein Läffiges 
Unkraut, mit ſchuhlanger und fingersbicker Wurzel; Gtengel 
3:4 hoch, gefurcht, Enotig und hohl, oben äftig; Wurgelblätter 
fehr groß, breit und wellig, auf langen, ſcheidenartigen Stielen; 
114 * 
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pfriemenförnig vad zwey⸗ big dreyſpaltig; Dolden mit 20 
Strahlen. ‚Mittelmeer, auf Felſen; bey ung überall in Gärten, 
über mannshoch, dunkelgrün und graulich hexeift; Wurzel möh«- 
zenartig, gelblich, fleifehig und. äſtig; Blätter groß, fo wie bie 
flahen Dolden; Frucht 3 Iang und grau mit braunen Del» 
rohren. Riecht und ſchmeckt fche aewärzhaft und fügßlich; 
Wurzel und Samen werben alg Thee getrunfen gegen Blähun⸗ 
uen, Schwäche des Darmeanald und ber Lunge, Die Wurzel 
ift harntreibend ; ays ben Samen bereitet man flüchtiged Del und 
Waffer: Radix et Semijna F. vulg. Gärtner 3.23. Plenk 
T. 216. Hayne VII T. 18. Düffeld. 1.2. 20. Wagner 
LT. 102, Foen. ufficinale; Maratbron. Feneuil . Finoechio. 

2) Der füße (F. dulce), 

. Stengel unten breit, Wurzelblätter zwepzeilig, Haarförmig 
zerſchliſſen, Dolden achtſtrahlig. Mittelmeer in Gärten, nur 
1-82 Hoch; Früchte noch einmal ſo lang als beym gemeinen 
und füßer, werben ebenfalld gebraucht, die Wurzelfproifen ge: 
gefin. Bauhin, Hist, III. tab. a. Targioni, Corso agr. 
u, p. 52. Finochio dolce. 

3) Der beißende (F. piperitum). 

Stengel rund, Blattlappen pfriemenfoͤrmig, kurz und fleif, 
Dolden zehnftrahlig, Mittelmeer, die Srüchte ſehr ſcharf umd 
beißend. Cupani, Hort, cath, 79, Gussone, Prod. Fi. 
sie. I. pag. 345. Bertoloni, Amoen. ital, p. 21. Finochio 
dAsino. Semina Enen, ceretiei. 

18. Die Stein-Epyich (Rubon). 

Dolden vielſtrahlig und beide Hüllen vielblästerig, Kelch unge⸗ 
zähnt, Blumen grünlichgelb, oval, mit. eingefchlagenen Züngelchen ; 
Frucht linfenförmig, mit flahem Rand und gleich entfernten 
Rippen; 4 Delröhren auf dem Rüden umd..2 an der Zuge, be 
beden die ganze Erucht. Glatte Sträucher mir rundem Gtengel 
von Harzſaft, Blätter zwepmal brepfpaltig. 

u. 4) Der gemeine (B. galhanum). 

Dlattlappen keil⸗ unb rauteuförmig, an der Spitze gezähnt, 
die enblihen dreylappig. WBorgebirg der guten Hoffnung, auf 
Hugeln; Aber manushoch, graulich bereift, unten bolzig, die - 
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untern Blaͤtter geftielt, Eoppen, zolllang, Dolden groß und flach, 
Hüden haͤngend, Frucht oval und 3" lang. Man glaubte bie 


vor Kurzem, dieſe Pflanze liefere das Galbanum⸗Harz, welches 


aber aus Aſien kommt. Hermann, Paradisus t. 163. Jae- 
quin, Hort, vind. III, t. 36, Plent %. 135. MWogner II. 
x. 165. —— 

19. G. Die Haarſtränge (Poucedanum), 

Dolden zuſammengeſetzt, mis verfchlebener. Hülfe und piel⸗ 
blästerigen Hüllen; Kelch ſchwach fünfzähnig, Blätter oval, 
etwas audgeranbet, mis umgeichlagenen Züngelhen; Frucht 
Iinfenförmig zufammengebrüdt, mit breitem Rand, Rippen 
ſchwach; 1—3 Delröhren und 2 an ben Fugen; Säulen zwey⸗ 
teilig. Ausdauernde Kraͤuter mit ein» bis dreymal fiederſpal⸗ 
tigen Blättern, 

a) Frucht glatt und kaum geflügelt, ‚Hülle rammerlich. 

1) Der gemeine (P. officinale). 

Stengel rund und geftreift 1. Blätter fünfmal breptheili, 
Blättchen ſchmal und wedtenförmig, bag Endblaͤttchen drepzaͤhlig; 
Huͤlle dreyblätterig, Stielchen dreymal fo lang als Frucht, 
Strahlen glatt, Blumen gelb. Wieſen und Wälder am Rhein, 
fonft ſüdlich; Wurzel möhrenartig und höderig, mehrere Schup 
lang und fait armsdick, ſchwärzlich, innwendig weiß, mit gelbem 
Saft, Stengel 3—6: hoch, voll Marl und oben äſtig; Wurzel⸗ 
blätter fehr lang geitielt; Lappen 2' fang, *,'' breit; Dolden 
groß und flach, mit 30 Strahlen, Hullchen fechshlätterig, Fruchte 
braun. Die Wurzel riecht und ſchmeckt unangenehm, wie auch 
das Kraut und heißt daher Saufenchel; wurde als ſchweiß⸗ 
und harntreibendes Mittel und gegen Stockungen angewendet, 

jetzt häpfig gegen Viehkrankheiten, beſonders die Schafraͤude, 
der Abſud gegen Läuſe; der durch Einſchnitte aus der Wurzel 
im Frühjahr ausfließende harzige Saft ſieht aus wie Schwefel 
und wurde wie Ammoniak gebraucht; Radix Fogniculi porcini, 
Gummi Peucedani, Plent x. 180, Schkuhr T. 63. Hapne 
vu T. 4. Schwefelwurz. 

b) Frucht linfenförmig und ſchwach geflügelt, ‚ Hüße viel. 
blätterig. Cervaria. 
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2) Die Hirf hwurz (P. cervarla). 

Stengel rund und geftreift, Blätter dreyfach geflebert, 
Blättchen graulihgrün, oval, fliftig gezähnt, die untern am 
Grunde Yappig, bie obern verfloffen; Hülle hängend, Blumen 
weiß, Delröhren den Fugen parallel. Auf Bergwielen und in 
Weinbergen; Wurzel did, ſchwarz und Aftig, innwendig weißlich, 
mit gelblihem Milchſaſt; Gtengel 2 — 4 hoch, oben mit arm 
förmigen Zweigen; Blätter groß, Dolden flah, mit 3 Dubenb 
Strahlen und 10 hängenden Hüllblättchen, Hüllchen boritenfürs 
mig, Blumen blaßrosh, dann weiß, Frucht oval, Wurzel und 
Früchte riechen und ſchmecken angenehm und bitter; gegen fies 
der, jeht nur beym Vieh; bie Früchte in Wein gekocht, harn⸗ 
treibend: Radix Oervariae nigrae, Gentianae nigrae, Crantz, 
Austr. t. 3, f. 1. Jacquin, Austr. t. 99. Viviani, Frag- 
menta t. 21. 23. Plenf X. 185. Athamanta c, Große Berg. 
Peterfilie, ſchwarzer Enzian. | 

3) Der peterfilienartige (P. oreoselinum). 

Stengel rund und geftreift, Bbätter Dreymal geflebert, Sei⸗ 
'tenftiele gebrochen, Blättchen glänzend, oval, eingefchnitten und 
ſtiftig gezähnt; Hülle hängend, bie Delröhren ber Fugen gebogen. 
Auf trockenen Hügeln; Wurzel möhrenartig, ſchuhlang und 
arnisdick, auswendig gelb, mis Meilchfaft und fchupfig; Stengel 
gg: hoch, oft xöthlich, Wurzelblätter groß und lang geitielt; 
Dolden groß und ſchwach gemdlbt, mit 2 Dutzend Strahlen, 
beide Hüllen zuruckgeſchlagen, Blumen weiß, Fraͤchte 2” Lang. 
Riecht und ſchmeckt gewuͤrzhaft und bitter, iſt fchweißtreibend 
und magenſtaͤrkend und wird befonders beym Bich gebraucht. 
Herba Oreoselini. Jacquin, Austr. t. 68. Plent X. 186. 
Schkuhr T. 864. Hayne VI. 2.3. Daſeld. XVII. 2. 17. 
Bergpeterfilie, 

)5) Delröhren der Fugen bebedt, Höfe vierblätterig, Blu: 
inen weiß. Thysselinum. 

4) Der Sumpf-⸗H. (P. palustre, syivektre). | 

Stengel rundlich und gefurcht, Blätter breymal gefiedert, 
Blaͤttchen sief fieberfpaltig, Lappen ſchmal lanzetförmig, mit 
saubem Rand, Hülle hängend, Hüllblättchen frey. Auf feuchten 
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BWiefen und an Gräben, zwifchen Erlen und Weiden; Wurzel 
äſtig und "braun, vol fcharfer Mil, Stengel 5—5’ hoch, Hohl, 
Wurzelblätter groß, auf hohlen Gtielen; Lappen 27, lang, 1” 
breit; Dolden groß, etwas gewölbt, mit 2 Dubend Strahlen, 
Blumen weiß; Frucht 2’ lang und bräunlid. Das ganze 
Kraut iſt vol fcharfen Milchfafte, befonders die Wurzel, welche 
serpenthinartig riecht, feharf und bitter ſchmeckt, Atherifches Dei - 
und Harz enthält, gegen Fallſucht gebraucht wirb und in Nuß- 
fand als Ingwer; die Lappländer follen fie fauen. FI, dan. 
t. 257. 412. Jacquin, Austr, tab, 152. Plent Taf. 198. 
Schkuhr Taf. 63. Radix Thysselni s. Olsnitzii. Sumpf⸗ 
filge, Milchpeterling, Oelſenich, wilder Bertram, 

d.) Die Meifterwurzen (Imperatoria). 

Dolden vielftrahlig, ungleih und flah, ohne Hülle, 
Hullchen neunblätterig; Kelch ungezähnt, fonft wie Peucedanum, 

1) Die gemeine (I. ostruthium). | 

Blätter zweymal breyzählig, Blaͤtichen breitsoval und dop⸗ 
pelt gezähnt, die feitlichen zwey⸗, die endlichen dreyſpaltig, Schei⸗ 
den weit. Südlid auf höhen Bergen, an feuchten Steilen, tod 
hin und. wieber in ganz Deutſchland; Wurzel walzig, dick und 
kurz, geringelt und braun, mit Ausläufern, ohne Schopf; Sten- 
gel 2—3° hoch, rund und geftreift, Inotig, unten hohl, fat ohne 
Aeſte, Wurzelblätter groß und Ianggeftielt; Dolden groß, mit 
3—4 Dutzend ungleihen Strahlen, einigen borftenfürmigen 
Huͤllblättchen, Blumen roͤthlich, dann weiß, Frucht rundlich⸗vval, 
2“ (ang und geld. Die Wurzel iſt ſehr gewürzhaft, enthält im 
Frühjahr einen weißen, an der Luft gelben, bitterlih fcharfen 
Saft, ift fingersbid und etwas platt, innwendig ſchmutzig weiß 
mit gelben Harzftreifen und wird häufig wie die Engelwurz vom 
gemeinen Mann gegen Krankheiten von Erkältung, befonberg 
aber fürs Vieh gebraucht, fommt auch in ben Schweizer Schafe 
zieger. Radix Ämperätofiae Plenk X. 211. Schkuhr X. 
74. Hayne T. VII. T. 15. Duſſeld. X. T. 7. Wagner 
U. T. 337. Ä 

20. ©, Die Summi-Möhren (Opopanaz). 

Dolden vielſtrahlig, mit wenig blätterigen Hüllen; Kelch 


- 


1818 


ungezähnt, Blumenblaͤtter rundlich und eingeyolit; Frucht flach, 
mit erweitertem Rand, ohne Rippen, mit 3 Delröhren in ben 
Furchen, über ein Halbdugend an ben Fugen. 

1) Die gemeine (O. chirenium), 

Stengel rauch und äftig, Blätter zwey« bis dreymal fieder⸗ 
ſpaltig, Lappen oval, gekerbt und am Grunde ſchief ausgeſchnitten. 
Mittelmeer, beſonders Sieilien und Levante, in Hefen und auf 
Schutt; eines ber größten Doldengewächſe, 1—2% Mann hoch 
und hohl, unten armsdick und rauh, oben mit zahlreichen 
‚ Wirteläften; Wurzel fehr did, 2° lang, äftig und fleiſchig, 
fchwarzbraun, innwendig weiß, mit gelpsorhem, Hark riechendem 
und "fchmedendem Milchfaft; Wurzeibläster fehr groß, Lappen 
4“ lang, 2% breit, unten rauch; Dolden mit einem Dugend 
Strahlen und einigen Hüllblätthen, Huͤllchen vierblätterig; 
Blumen aoldgelb, Frucht 4° lang und braun. Durch Ein 
fhnitte in die Wurzel yad ‚ben unsern Theil des Stengels 
fließt Der Saft aus und verdidt fi) zu bem Summiharz, Opo- 
panax, welches feit den älteften Zeiten in ben Apotheken ift, in 
gelbrothen Stüden, wie Wallnuß. Schkuhr T. 76. Wald- 
ftein, Fl. Hung. t. 211. Plenf %. 228. Sibthorp, FL 
graeca tab. 288. Düffeld, XVII. 2. 11. Pastinaca opopanax, 
Laserpitium chironinm. Panaces chir. 

21.8, Die Steckenkräuter (Ferula), 

Dolden vielfirahlig, mit verfchiedenen Hüllen, Kelch fünfe 
zähnig, Blumenbläcter gelb und ſpitz-oval; Frucht flach, mit 
3 ſchwachen Rippen, die 2 feitlichen verwiſcht; 3 Delrdhren in 
ben Furchen, 4 und mehr in deu Fugen; Säulden zweptheilig. 
Ausdauernde Kräuter mit Didier Wurzel, hohem, wirtelartigem, 
markreichem Stengel und vielfach zerfchliffenen Blättern. 

„1) Das gemeine St. (F. communig). 

Stengel rund und äftig, Blätter vielfach zerfchlifien und 
fabenfdemig; die oberen Scheiben fehr weit, hie mittleren Dol⸗ 
den ſtiellos, die feitlihen taub, geftielt, ohne Hüfe. Ums 
Mittelmeer, auf fonnigen Hügeln; Stengel über mannshoch, 
unten zolldick, werden gewöhnlich in ber Schule zur Züdhtigung 
gebraucht, und zu Schienen an Beinbrücde; das Mark ale 


Zunder; die 5° langen und 8" dicken rückte (Nardex) gegen 
Leibſchmerzen, bad Mark mit flinfenhem, gelbem Milchfaft gegen 
Blutungen, die Wurzel gegen Schlaugenbiß. Lobelius, 
Ic. t. 778. f. 2. Rivinus, Pent. t. ©. Sihthorp, El. gr. 
tah. 279. | 

2) Der TZeufelsdred (F. alfa foetida). 

Stengel rund und einfah, mit Scheiben ohne Blätter ; 
Wurzelplätter fieberfpaltig, Lappen eins bis zweymal und buchtig 
fiederfyaltig, mit jtumpfen Läppchen, ohne Hüße. Verfien, auf 
ben Gebirgen von Schoraffen, und in Feldern angebaut; heißt 
daſelbſt Hingileh, und fieht faft aus wie Liebſtoͤckel. Die Wurzel 
dauert mehrere Jahre, groß und ſchwer, ziemlich wie bey ber 
Paftinafe, auswendig fchwarz, in Lehmbgben glatt, in Sand» 
boden rauh und runzelig, einfach und oft armfdrmig, meiſtens 
senkrecht, oben mit einem Schopf ang braunen Borſten, wie bey 
Peucedanum; die &ubitanz fait wie bie der Rüben, fchneeweiß; 
vol ftinfenden Safts, der heftig wie Knoblauch riecht und Alfe 
foetida heißt. Im Derbit kommen 6 und mehr Blätter über 
fhuhlang, fait wie bey ber Micdtrofe, aber in Subſtanz, Farbe 
und Glaͤtte wie beym Liebſtbockel; flinfen wie die Wurzel, doch 
ſchwächer, stehen auf fpannelangen, faft fingersdicken und ges 
ftreiften GStielen, und find in 5 ober 7 hanbgroße Flügel ge 
theilt, und dieſe wieber in ungleiche, Jängliche Lappen, mit fehr 
verfchiedenen, ovalen oder vundlichen Abfchnitten, 8 lang, 
2“ breit. Der Gtengel iſt einfach, rund, Erantartig, oft ' 
1%. Klafter hoch, unten Faum mit ber Sand zu umfaller, ent- 
hält ein weißes, ſchwammiges Mark, theilt fish oben in wenige 
Zweige, und dieſe in Dolden auf fpannelangen Gtielen, mit 
15 — 20 Gtrahlen, die Doͤldchen mit 4-6 Etrahlen, 2° lang; 
Blumen Mein und gelblichweiß; Früchte glass und braun, wie 
bey der Paflinafe, mit 3 Streifen, bitter und ſchwach nad 
Knoblauch riechend, u 

Liefert den Teufelsdreck, und findet fih bloß in Perfien 
und an der chineſiſchen Maner, nicht in Medien, Syrien, Li⸗ 
byen und.Eyrene, Die Zisgen follen bie Blätter gern freflen 
unb fett werben. . Auf den Bergen Liefert fie weniger. Harz, 
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als in ber Ebene. Die Wurzel fol fo lang leben ale ein 
Menfch, und eben fo groß werden; einjährig ift fie zolldick, im 
mittleren Alter armsdick. Nur die Wurzel gibt das Harz, und 
erſt nach dem vierten Jahr. Der durch Einfchnitte ausfließende 
Saft iſt fohneeweiß, fett, und flieht ganz aus wie füßer Rahm, 
wird aber an ber Luft braun und zähe, und flinft viel ärger 
ald fpäter in Europa; eine einzige Drachme mehr ale 100 Pf. 
in ben Upothefen. Die Sammler, welche truppweife mit ihrem 
beladenen Vieh zurädkommen, müllen vor der Stabt abladen. 
Nach Indien wird das Harz auf einem befondern Schiffe ges 
führt, auf dem keine anderen Waaren find. Wird in Perfien 
befonders gegen die Xrommelfucht, das Grimmen und bie 
Wafferfuchs gebraucht, und fol Wunden wie durch ein Wun« 
der heilen. 

Die Pflanze wird vorzüglich bey Herat gezogen, der Han 
delsftadt der Provinz Khoraffan, nicht weit vom perfifchen 
Meerbufen, und nahe der Stadt Dusguun, von der die Sammler 
ins April nach den Bergen wandern, zur Zeit, wo die Blätter 
‚zu welfen anfangen, Sie entblößen dann mit einer Hade etwa 
fpannetief Die Wurzel, brehen den Stengel ab und nehmen den 
Schopf von alten Blättern weg, deden fle dann wieder mit ber 
Iodern Erde zu und legen das Kraut darauf, um fie gegen bie 
Sonne zu ſchuͤtzen, befchwert mit einem Stein, damit es ber 
Wind nicht wegführe und fie bey der Rückkunft die Steffen 
wieder. finden; dann kehren fie heim; 4—5 Menfchen übers 
nehmen etwa 2000 Stöde, Nah 40 Tagen gehen fie wieber 
: bin, um den Saft zu holen, der fidh nun im Gipfel der Wurzel 
angefammelt hat, weil er nicht mehr zur Ernährung bes Sten⸗ 
gel und der Blätter verbraucht wird. Dabey haben flc ein 
fcharfes Meſſer, um die Wurzel zu fluben; einen eifernen Epatel, 
um ben Saft abzufchaben; einen Rapf am Gürtel, - um das 
Abgefhabte Hineinzuchun; und endlih 2 Körbchen an einem 
Joch über der Schulter. Nachdem ein Theil der Wurzel ab- 
geſchabt ift, fehneiden fie wieder eine Fleine Scheibe ab, bededen 
fie. aufs Neue, gehen an die Bearbeitung eines anderh Theile, 
und lehren nach einigen Tagen wieber gu ben erften Wurzeln 
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zuruck, wo fle wieder Saft abfchaben Fännen , was überhaupt 
dreymal geſchieht. Dann haben fie von 2000 Stöcken etwa 
50 Pfund Saft, welcher von der fchlechteften Beſchaffenheit ift. 
Nah 10 Tagen fängt das Geſchäft von neuem an, liefert aber 
weniger, Doch beffern Saft. Anfangs July wirb das Sammeln 
zum brittenmal wieberholt, dann überläßt man fie unbedeckt ber 
Faäͤulniß; die Pflanzen wachfen übrigens zerfireut auf den Ber⸗ 
gen, und. gegenwärtig gibt es Feine mehr, die Älter wäre ale 
10 Jahr. Kaempfer, Amoen. t. 536. (Schkuhr T. 66.) 
Plenk T. 203. Düſſeld. XVIII. T. 16. 


Der Teufelsdreck kommt zu uns in Thierhäuten gepackt, 
bald in weißlichen, bald in gelblichen Körnern, bald in einer 
braunen Maſſe, gewöhnlich verunreinigt mit Haaren und Erde, 
ſtinkt unerträglich, ſchmeckt etwas ſcharf und bitterlich, ſchmilzt 
und verbrennt, und beſteht aus Harz, Gummi, ätheriſchem Oel, 
Schwefel und Phosphor, und ift ein fehr Fräftiges Heilmittel, 
beſonders bey Krämpfen. - In Perfien Fommt er als Gewürz 
an die Speifen, und iſt in geringer Menge ſelbſt beliebt. Sil- 
phirn medicon. 


Das Gummi Sagapenum, weldyes ebenfalls ftinft und 
wie das vorige gebraucht wurde, foll von eier aͤhnlichen Pflanze 
in Perſien kommen. 


b.) Ferulago. Ebenſo, aber die rundlichen Blumenblaͤtter 
eingerollt, und die Frucht mit 30—60 Oelroͤhren bedeckt. 


8) Das knotige (F. ferulago). | 

Stengel etwas edig und geftreift, Blätter vielfach, -zer- 
fhliffen, Lappen ſchmal und fpitig, an ben erften Rippen kreuz⸗ 
weife; Hülle ſechsblätterig und ſchmal, fo wie die Hüffchen. 
Mittelmeer, befonders auf den Inſeln, mit langer, ſchwarz⸗ 
brauner Wurzel und mannshohem Stengel voll Mark, und 
oben in viele Aefte getheilt; Blätter fehe groß, auf. kangem 
Stiel, Lappen halbzolllangz; Dolden flah, mit einem Dutzend 
Strahlen, Hängenden Häfen, bottergelben Blumen und roſt⸗ 
braunen Brüchten, */s'" lang. Die Wurzel riecht ſtark, ift milch 
reich, gegen Wechfelfieber. Man hat früher geglaubt, fie liefere 
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das Gumimi galbanum. Lobelius, Obs. t. 451. Jacquin, 
Austr. App. t. 5. F. nodiflora 

e.) Dorema. &benfo, aber der Kelch ungezähnt, Blumen⸗ 
Hlätter oval, mit eingefchlagenen Zängelchen, Scheibe becher⸗ 
förmig und nur je eine Oelröhre. 

4) Das armeniſche (F. ammonifera). j 

Blätter doppelt fiederſpaltig, Kappen zerfchliffen und die 
oberen verfloffen, feine Hülle, Blüthen wolig und weiß. Ar 
menien und am cafpifchen Meer, wie Opopanax chireulum ; 
Blätter %' lang, Lappen 4“, 1" breit und ftiftig. Boll Milde 
faft, der an den Doldenſtrahlen von felbft ausfliegt und ver- 
trocknet das Ammoniakharz in den Apotheken ift, in länglichen, 
gelblichweißen Stüden, welche unangenehm riechen und fehmeden, 
aus Harz, Gummi und ätherifhen Del beftehen, und ziemlich 
wie der Teufelsdreck wirken, aber fchärfer. Nicht abgebildet. 


3. Zunft. Droffel:Beerer — Merke. 


Dolden vollkommen; Brücte rundlich und glatt, oft nußartig, ohne 
Borften und Flügel. 


Meift aufrechte Kräuter mit hohlem Stengel und fieberig 
zerfchnittenen Blättern an trocdenen und feuchten Orten. 

Die Kraft ruht im Laub und in der Frucht; beide find 
vol von aͤtheriſchem Oel, daher wohlriehend und genießbar als 

Gewürz, fehr nüslich in der Mediein, bisweilen giftig. Die 
Wurzel felten groß und Eräftig, wenigſtens ohne Milchfaft und 
Gummiharz. 

A. Frucht Häutig mit wenig und flachen Rippen; Sa⸗ 
men grad, 

a. Frucht walzig. 

a. Sefelinen. 

Frucht walzig oder am Rüden zufammengebrüdt, je fünf 
rippig, bisweilen etwas geflügele, die feitlichen Flügel am 
Rande; Blätter vielfach zerichliffen. 

1. G. Die Meer⸗Fenchel (Crithmum), 

Dolden zufammengefest und halb Fugelförmig, beide Hüfen 


— 
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vielblätterig ; Kelch ungezähnt, Blumenblaͤtter weiß, rundlich, 
ganz und eingeroft; Frucht oval, je fcharf fünfripptg ; ganz 
vol von Delröpren und nußariig, fo daß die Samen ganz frey 
liegen. 

1) Der gemeine M. (C. maritimum). 

Untere Blätter zweymal, obere einmal gefiebert, Blättchen 
dreyzählig, ſchmal Tanzetförmig, fleiſchig und fliftig. Mittelmeer 
in Felſenritzen, über ſchuhhoch, faft holzig und äftig, ausbauernd; 
Burzel lang, fpindelförmig, gedreht und äflig, Dolden viel» 
flrablig, Bluͤthen blaß grunlichgelb; Früchte ſchwammig und 
gelb. Wurzel, Blätter und Früchte bitterlich und gemärzhäft, 
fonft officinen als harntreibendes und Neiz. Mittel, ber Saft 
gegen bie Würmer; bad Kraut in Effig eingemacht als Galat 
und Gewürz; bey uns in Gärten. Jacquin, Hort. vind. t, 
187. Plenk X. 209. Schkuhr Taf. 64. Herba Foenicali 
marini f. Sancti Petri. Fenouille de mer, Cr&öte marine, Bacille. 

2. G. Die Bärmurzen (Meum), 

Hülle kuͤmmerlich, Hüllchen vielblätterig; Kelch ungezähnt, 
Blumenblätter efiptifch und ganz, fonft wie Das vorige. Aus⸗ 
dauernde, glatte Kräuter, mit rundem, einfachem Stengel und 
vielfach zerichnittenen Blättern. 

1) Die gemeine (M. athamanticum). 

Blätter zweymal gefiebert, Blättchen vielfpaltig, Lappen 
haarförmig und wirtelartig. Auf hohen Bergwaiden, Faum 
ſchuhhoch und meiſt ohne Zweige und Blätter; Wurzel mähren- 
artig, fehr lang und bie, geringelt und höckerig, braun, inn« 
wendig weiß, oben mit einem großen Schopf; Wurzelblätter 
langgeftielt, hellgrün, fait haarförmig zerfchliffen; Dolden ge 
wölbt, mit einem Vutzend Strahlen und zwey Hullblättchen, 
Halichen ſechsblaͤtterig; Blumen gelblichweiß, Mehrere taub; 
Frucht 3 lang und braun. Die ganze Pflanze, befonders 
Wurzel und Früchte, riecht und ſchmeckt fehr gewärzhnft, iſt 
ein gutes Viehfutter, welches ber Milch und der Butter ben 
bekannten balfamifchen Geruch und Geſchmack gibt. Die foge- 
nannten Gemfenfugeln Fommen von dem Wurzelfchopf her. 
Wurzel und Samen ein Haus: und Biehmittel. Jacquin, 
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Austr._t. 303. Plent 7. 201. Hapne VI. 8. 12. Atha- 
manta meum. | | 

2) Die Alpen⸗B. (M. mutellina). 

Stengel ziemlich einfach, Blätter zweymal geflebert, Blätt⸗ 
chen fiedertheilig, Lappen ſchmal lanzetförmig, ganz und Drep« 
fpaltig mit einem Stift. Auf Alpenwiefen, aud auf dem 
Schwarzwald, ſchuhhoch, fait ohne Zweige; überhaupt ‚wie bie 
vorige, Blumen blaßroth und wohlriechend. Iſt ein Zeichen 
auter Alpenwiefen und. das Hauptfutter der Murmelthiere. 
Wurzel gebraucht wie. Die vorige, Radix Mutellinae Jae- 
quin, Austr. taf. 56. . Allioni, Ped. t. 60. f. 2. Phellan- 
‚drium m,; Mutellina; Muttern. Zu 

‚36 Di Rogfümmel (Silaus). 

‚ Hüllen kümmerlid, Hüͤllchen vielblätterig; Kelch ungezähnt, 
Blumenblätter gelblich oder grünlich, länglich oval, ausgeran⸗ 
det mit eingefchlagenen Züngelchen; Frucht etwas feitlich zus 
fammengzdrädt, je ſcharf fünfrippig, mit vielen Oelröhren, Säul« 
- hen zweytheilig. Ausdauernde, harte Kräuter mit vielfach 
zerfehnittenen Blättern. 

1) Der gemeine (S. pratenfis). 

Stengel eig, Wurzelblätter drey⸗ und viermal gefiebert, 
Seitenlappen ganz ober. zweptheilig, Endlappen dreytheilig, 
Lappen ſchmal und fliftig, Hülle zwepblätterig. Auf feuchten 
Wieſen und in Gebüfhen, 2—4' hoch, mit gabeligen Aeſten 
und großen Blättern; Wurzel lang und Dick, fchwarzbraun, inns 
‚ wendig gelblihweiß, oben mit einem Bart; Dolden flah mit 
einem Dubend erfigen Strahlen, Blumen gelb, Früchte braun. 
Wurzel, Kraut und Samen ehemals gegen Wunden und Stein. 
Herba Silai 1. Saxifragae anglicae. Rivinus, Pent. t. 58. 
Jacquin, Austr. t, 15. Hayne VIE Taf. 5. . Peucedanum 
silaus. » 

46. - Die e Möprenfümmet (Athamantg). 

Dolden viel, Doldchen wenigftrahlig, Hülfen wenige, Hüle 
chen vielblätterig; Kelch gezähnt, Blumenblätter weiß, oval, 
ausgerandet mit eingefchlagenem Züngelchen ; Frucht längli, je 
fünfrippig, mit 2—3 Delröhren; Saͤulchen aweythellis. Aus» 
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| 
21085 


bamernbe. Bft behaarte. Kiduter,. wit. Saal dreſedaieen— und u 


zerſchliſſenen Blättern. 
1) Der äretifchetd.:cdebemsie). - . ... > 
Stengel zund und geſtreift, mit wenig Sehen. Matter 


dreyfiederig, Lappen ſchmal und zwey⸗ big dreyſpaltig, Wolhe 


achtſtrahlig, Hallblaͤttchan lanzetförmig; Fruͤchte: rauch. Auf ben 
Alpen jn ˖ Felsſpalten, nne.1'/,' hoch und: grapibelllg mit: möh⸗ 
renauiger: Wurzel, Blatiſcheiden pupurroth Dolde Mach, ik 
mehrern cauben Blumen; rückte 3" lang, grau unh: amten 
verengert. "Miecht und · ſchmeckt gawurzhaft, beſondenn die Frachte, 
weiche. daher als magenſtaͤrkendes, harn⸗ und bluttreihende⸗ 
Mittel genommen. wurden. - In den. Gäaͤrten waerd bie Pflanze 


arrer and haarlos. Semina Dacei esstic, Bledwell % 


. .Zhogmin, Austr. 1:68. Pleuf:T. Ih. Brerwurgz. 
i u G. Die BergzGsuchel (Basel) . u . 
Dolden vielftrahlig und gewölbt, meiſt ofpte "Säle; Van 
hen vielblätterig; Kelch fünfzähaig, Blumenbläster ovul, atwas 


ansgerander. mit eingefchlagenem- Züwgelchen ;' Frucht Iängiih, ie = 


dick fünfrappig, mit einer DOelröbhre, .-‚Bänikien. zweytheilig 
Ausdanerade meiſt bereifte Kräuter, mit fiederig serfahnisnenen 
ober dreymalgeñoderten Blaͤuern. Pr 
! » Dan Roß⸗F. (S. bippasierathrum). ° en 

| Stengel oben äjftig, Blätter. drepfach gefiebert; Eanpey 
ſchmal und graulihgrän,.-Dpiden zwölfßrahlig; Hülscheg aus 
einem halb Dutzend verreachſenen Blättchen. Suͤdlich auf. Ber⸗ 
gen,: an Felſen, auch im Rheinthal. WBurgel ſehr lang,: mit 
einem: Haarſchopf und mehrern. Stengeln, 1—3' bach, glatt/ 
geſtreift und dicht; Dolden etwas 'gemälbt,. weiß oder blafrotbz 
Früchte  chemald wie Yendel.  Crantz,: Anetz: t. 8. f. 4 * 
Iae quin, Austria t. 143. Schkuhr V 75. 

VDer verdrehte G. textuosunl). 

Stengel ſteif, fait: holgig und. ſperrig, an den Velenten 
verdreht, untere Blätter Zmal dreyfiederig, Lappen ſchmal, Dol⸗ 
den: zehuſtrahlig; Hüfte. dreyblaͤtterig, Hüfllchen ‚fo lang als bie 
Dölncdyen, Früchte vauch. Mittemeer, aut Felfen. und in Oel⸗ 
gärten, Wurzet. möhrenartig, fchuhlang. mit Sunkaon; Steiget 
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1-3! Hoch mie großen Blättern, Bikthen weiß. Riecht umb 


ſchmeckt gemürzhaft, und die feharfen Samen werben dort ges 


braucht wie Fenchel. Semisa Seseli maasiliensis. Pie! T. 212. 

b.) Libenstin. _ Gbenfo, ‚aber die Kelchzähne Yine und 
abfäkig, und die Hüfte vielblaͤtterig. 

- 9) Die Birf: Hellwurz (8: Ihanekin): : 

Otengel eckig und furdgig, Wiätter zwey⸗ und dreyfach ges 
ſtedert, Blätichen fiederſpaltig, Lappen: Lanzetformig und ſtiftig, 
die antern Paare der Blättchen kreuzweiſe; Huͤlle vielblaͤtterig, 
Frachte rauch. Auf Bergwieſen, 2—4 hoch, mit ſtarker, 
ſchwarzſchopfiger Wurzel, Dolde vteiſtrahlig, ſehr gewolbt und 
dicht, mit zurückgeſchlagenen Hüllen, Bluthen blaßroth, fpäter 
weiß, Feuchte roth. Die ſcharfe und gewärzhafte Wurzel wird 
in Der Schweiz vom Laudvolk gebraucht. Athamanta: ib. FI 
dan. t. 754. Jacquin, Aust. t. 392. Allioni, Ped. t: 63. 
Turpithe des Montagwes. 2! 

46.8 Die Gleisen —E 

Dolben ungleich vielſtrahllig, ohne Hulle, Halichen halbbiert 
wu haͤugend; Kelch ungezähnt, Blumenblärter oral und audges 
dandet, mit: eiageſchlagenem Süngelchen; Frucht runbiichsonet, je 
ſcharf funfrippig, mit einer Ociröpre, Gäulgen arytheilig. 
Ginjährige Kräuter, war wielfpaitigen‘ Blättern und weißen 
Biumen, die Außern etwas ftrablig. 

1) Die gemeine (Ae. eynaptım). 

Blätter zwey⸗ und dreyfach ficherthrilig, Bappıu unten 
glänzend, Feitförmig und drepfpaltig, wit Stift; Hüllchen drey⸗ 
bitterig und länger, die Außern Stielchen zweymeal fo lang als 
Die Früchte, Die Delröhren der Fugen aus elmanter, Gemein 
an Zäunen, auf Aeckern nad beſonders in Bärten, oft nater 
der Peterſilie; Stengel über % hob, glatt, fein geftreift und 
hohl, unten roͤthlich geflodt; Warzel fpiubellörmig, äſtig und 
weis, Blätter dunkelgrun, Dolden mit 10 — 20 ungleichen Strah⸗ 
ken, Hallchen haͤugend, Fruͤchte gelblich, 1°/,“ groß, mit: braunen 


Röhren. IR ſehr giftig, okfıhon meniger. ald ‚Coniem mac 


latum und Cicata virose, und kommt nicht felten mit Der Peter 
fie in. die Küche, beſonders fo lang fie jung. iſt; da fie aber 


. 
° we 





abs em) Gomtnergcwähiiibeib empouiäikt, ein glänzenderes, 
dunkleres Grün Hat und: hangende Härten, und beym Reiben 
einem ebethaft kaublauchertigen ˖ Geruch von ſich gibt; fo if Me 
bay eintger Vorſicht wohl. zu unterſcheiden. Lamarck T. 196, 
Plent 8.208. Shkupe:% M. Hapue L. T. 35. ‚Haube 
Vererflür; "Potroselinum ——— Oicata Malnot; Petit des; 
_ Preszemeio selvatioe. 
RR Gae Die Reben Bstden Ommmitkex — 

‚Molden zufammengoſeet, sundtich- und mit wenig Gerablen, 
Bitle: vrſchieden, "Hälichen viefblätterig; Keich funfzaͤhnig, 
VBlamendiatter weiß, ovak, ausgerandet⸗ nmat: deingeſchlagerucn 
Augrihe; Feucht walzige oder kretſelfbriaig, fe ſtumpf fünf 
rippig mit einer Oelrohre, Scheibe gewolbt, GSaulchen nicht 
abgeſonchert/ Olatste VWaſnterauter mie een Brenget und 
knolligen Wurzeln. nl ER 

1 Die Hemer ine KOm; —— wi 

Worzel buſchelig, mit. ſader formigen und atenfbenigen 
Hafen," &kengei mie Ausldcgern; Wurzelblätter zwey · bis dreh⸗ 
mal zeftebens, :Grengelökätterrigefiebert, Nrzer als ber hohle 
Gil, Biletchen (mal, winfach und Sregipaltig; erſte Wil 
dreyſtrahlig und fruchtban;, Zie: -audern ſechsſtructig und taub; 
Früchte Freifelfürmig, Nippen verwacfen. In Sumpfen, aus: 
dauernd; Stengel 2 hoch; rund und graulichgrun. Iſt giftig, 
and wird von dem Vieh nicht gefreſfen; wurde (ats ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel gebraucht: Herba Oenanihes ſ. Pfipeiidulee 
aqustiese. Pl. dan. tab. 846. Schkuhr T, 70, Yayne V. 
T. 98. Kropfwarz, Drus wurz. 

B.) Phellandrium. Shen, aber die Bin —2 
und faſerlg. 

3) Der Waſſerfenche! (Ph. uranticum); * 

Slengel gefurcht und ſehr aͤſtig, Blätter zwey⸗ bis dreyfach 
gefiedert, Blaͤttchen oval und: fiederſpaltig, -die untergetauchten 
vielſpaltig und haarförmig, Dolden blattgegenüber; Früchte 
langlich. In Sampfen. Treibt Auslaͤufer, welche im naͤchſten 
Jahre Stengel treiben, 3—4 hoch, dick und ˖ Hin und her ge⸗ 
bogen, Die yuepten eich De Mläcen ‚ehe 
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Winkeln ab, wie. bey :Atknmenta omelelikein, weruul® fir biefe 
VPflanzen gut. unterſchatden; Bläser geſnelt und hegran,ndie 
watern ſehr großz 1—2 Hütblätter und. ſchuee Blatecher unter 
den Doldihen, Fruchte A“u lang und braͤunlich; .Tiedpen: man 
genehm, ſchmeckan ſcharf, und werden. bay Verſchleiuung der 
Brust gebraucht. Beym Einfomemels- muß man vöorſichtimfeye, 
daß die Früchte von Cicuta viroſa nicht darnutar .Sommmm::: Dad 
Kraut fol giftig auf die. Pferde wirfen, was man der ustfchnie 
Digen -Lapve eines Rüffefäfers, ‚KGurcallo paraplseticns; ‚richer 
unten im. Steugel wohnt, zugeſchrieben hat: Semi; Binenicali 
aquatiei. Schkuher Taf. TI. Plent Taf. 210:-:D age I. 
8.80... Duſſeld. KIV, %.6,.:: Basım IE: an. rcwet, 


Merdſaat, Wattzerliug. —* 
4.) Lichtenfteinie. . Frucht, weite; F mit cine wo Dal 
roͤhre unter ben Rippen felbit. ee — — — — 


3) Die berauſchen de (GOo. inchgiana, —— 

Blätter glatt und ſiederſpalthag, "Rappen onal,; eBegefiinitten 
und gezaͤhnt Fruchte elliptiſch. Die HMottentolten nnen: fie 
al, und machen aus dem Gaft. ein berauhenteod: Weträuf. 
Barmann, El. op. pag. 8. Thunherg, F.:mp::p. 208. 
urn ch Fucht rundulch ader:- ri, een. 
» .b Ammineen. un 

KFruchte nitlich⸗ Anfammengehräct, und daher srochfnotig 
* „a Rippen, bisweilen geflügelt, die ſeitlichen Fiagel am 
Rande; Blatter meiſt viehfiederig: - 
8. G. Die Waſfer⸗Schierlinge (Cienta). un 

Dolden vielitrahlig ohne Hüben, Hüllen. ‚ungleid - viel. 
atterig; Kelch fünflappig, Binmenblätter ‚herziärnig, einge⸗ 
fhlagen; Frucht rundlid und zweyfnotig, fünfrippig, ‚in deu 
Zurchen eine Oelrohre, an ben Fugen zmep, 

Ausbauernde. Waflerfräuter mit hohlem Stengel, dreymal⸗ 
wehrhenten. Blättern uud weißen Blumen. - 

„.1) Der gemeine (C. virofa). . 

Wurzelſtock Hohl, mit Querwaͤnden, Blätter breyſlederis 
—* Lappen ſchmal lanzetformig und gezuͤhnt, Dolden 
aemee am. Ande und blattgegenüben. In Gümpien und am 
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Bächen, Stengel 2—4' hoch, glatt und fein. gefurcht, knotig 
und Ale, auf einer bien, ovalen und geringelten Wurzel mit 
Wintrlfäfern, innwendig weiß und in ein Dusend Querfuͤcher 
geheilt, gibe verlegt einen faffeangelben, harzigriehenden Saft 
von fh. Bätter groß, die untern auf langen, hohlen Gtielen, 
dreyfachſiederig eingefchnitten,, Lappen 14/,’ lang, 4 breit; bie 
Stengetblätter zweyfiederig. Dolden aus 13 — 18 Gtrahlen, 
höchftens mie 3 Hallblaͤtichen; Obldchen gewölbt, vielſtrahlig 
mit einem Dutzend zuruͤckgeſchlagenen Hullblaͤttchen; Frucht brei⸗ 
ter als lang, bräunlichgelb mit braunen Oelrohren. Die ganze 
Pflanze, vorzüglich aber die Wurzel iſt ſcharf, riecht betaͤubend 
und if ein fehr gefährliches Gift für Menfchen und Vieh, wo. 
von ſchon viele Beyipiele vorgefommen find, Indem bie Wurzeln 
mit eBbaren verwecielt wurden. Das Krant riecht etwas’ ge⸗ 
wärzbaft, faſt mie Sellerie, und ſchmeckt wie Peterflie, unb 
wird. in der Medicin gebraucht wie andere betdubende Mittel 
gegen Berhärtungen der Drüfen, Krebs u. dgl., fowohl immer - 
lich als in Pflaitern. Die Biegen follen es ohne Schaben freffen. 
Sie ift die giftigite unter allen Doldengewächſen. Fl. dam. t. 
208. Schkuhr Taf. 71. Hayne J. Taf. 37. Düffeld. XI, 
T. 8. Berba Cicutae aquaticae, Cigus d’eau; Wuͤtherich. 

9. &. Die Eppiche (Apiam). 

Dolden wenigiirahlig, Huͤllen arm ober fehlend, Por 
zahnlos, Blumenblätter ganz und rundlich; Frucht rundlich web 
zwiefelig ‘oder zweyknotig, fanfrippis, Furchen it 1 oder $ 
Delrdhren. 

Kräuter mit Fnofliger Wurzel und hohlem, gefurchtem, aſti⸗ 
gem Stengel; Blaͤtter fiederig tingefqnitten ‚mit teihförmigen 
Lappen, Blumen gelb. oo 

a) Fruchtſaͤnlchen getheilt, Scheibe gewdise. —E— 

1) Die Peterſilie CA. petroſelinum). 

Stengel glatt, eckig und aͤſtig; Blätter 3mal fieberig din 
geſchnitten und: gläuzend, bie Lappen der untern oval keilformig, 
dreyſpaltig und gezaͤhnt, bie der oberen breyzählig, lanzetförmig, 
ganz usb drepfpaltig ; Blathen grünsichgelb, Hüfblästchen faben« 
förmig. Wilb in Sardinien au Quellen, ſonſt Aberall in ie 
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ten ald Küchengewächs; Wurzel fpindeiförmig, fletichig, weiß 
und audbauernd; treibt im erften Jahr doppelt, ficberfpaltige 
Blärtee mit feilförmigen, dreyſpaltigen, (lumpfen Blättchen, 
welche leicht mit dem barunterfichenden, giftigen Bartenfchlerling 
(Authufa cynapium) verwechfelt werben fünnen; bie Ichtern And 
aber viel glänzender und haben Peinen Geruch; mit dem gefleck⸗ 
ten Schierling (Conium maculatum) find fie auch fehon verwech⸗ 
fe. worden; auch fchießen bie giftigen als Sommergewaͤchſe 
bald über die Peterſtlie hervor. Im zweyten Jahr find Die 
Wurzeiblätter der lehtern Aftig gefiehert und haben gleich weite 
gekerbte Blaͤttchen. Mehrere Stengel, 8—4' hoch, von unten 
au aͤſtig, glatt, rund und geitreift, ohne Flecken. Die Dolden 
haben ein Dutzend Strahlen und 1—2 ſchmale HüNblätter, Die 
Doldchen 6—8 fehr Furze; Frucht 1° Lang, braͤunlich, mit 
meißlihen Rippen. Das ganze Krant riecht gewärghaft, etwas 
Scharf, und wird bekanntlich fo lang es jung iſt, fo wie bie 
Barzel, an Suppen getban; ehemals auch als harn⸗ und blä⸗ 
hungtreibendes Mittel, und äußerli zur Sertheilung der Milch⸗ 
- Enosen, auch gegen Wafferfucht und Stein; die Samen gegen 
beu Stein; fie follen bie Läufe söbten und bie Vögel. Man Hat 
davon ein deſtilliertes Waffer in den Apotheken. Lamarck 
Taf. 196. Fig. 1. Plenk Taf. 218. Hayne VER Taf. 28. 
Düffeld. XVI. T. 21. Selinon; Apio, Petrofeline , Prezzemolo. 
Pers. | 

: b) Sruchtfäußchen ungetheilt, Scheibe niedergedruckt. Apium. 

3) Die Sellerie (A. graveolens), 

Stengel glatt, gefurcht und: djtig, Wilätter gefiebert, bie 
sheren dreyzählig, Blaͤttchen Feilförmig, eingefhnitten und ges 
zähnt, Blümden weiß und eingeroft. Hin und wieber an 
Gräben, befonders auf Salzboden; Wurzel fpinbeförmig und 
Aftig, Stengel 1*/,‘ Hoch, mit .abftehenden Aeſten, Wurzelblätter 
fang und geftiele, meiſt fünfpaarig .gefiebert; Dolden zahlreich, 
Hiie und gemölbt; Frucht feine Linie fang. Nicht ſtark umb 
swibrig, ſchmeckt fcharf und foll giftig wirfen. In ten. Gärten 
mich. fie ganz Mid, bie Wurzel größer, fauſtdick, rundtich und 
Mißhte, und der Stengel 2—4' hoch; wurde als Sara» und 


NMeizmittel gehraudt;: x Burzel abrigens häufig als Salat 
gegeifen. Fi. dan. t. 790. Pient 217. Schkuhr 78. Heyne 
VII. T. 24 Ceeri, Celeri-tave; Sellero, Sedano. 

10. &. Die Sumpf⸗Merke (Helofciadium). 

Dolden zufammengeleht, kaum mit Hüllen; Kelch ſchwach 
fünfzäheig, Binmenblätter oval, ganz und weiß; Frucht oval, 
ſeitlich zufammengebrüdt, je fünfrippig, mit einer Oelrbhre im 
ben Furchen. 

1) Dee gemeine (H. ammi, laterifliorum). 

. Blätter dreymal eingefchnitten, mit haarförmigen Bappen, 
Dolden blattgegenüber, dreyſtrahlig, ohne alle Hülle. Güben- 
ropa, Negypten, Weftindien und Gübameriea; 12 hoch, glatt 
und vielätg, mit Heinen Wlättern, die unteren geftielt, Gchel« 
den mit weißen Rand, Doldchen über zwöffitrahlig, Bluthen 
ganz Flein. rückte gemünzhaft, waren auch unter Dem Namen 
Semen Ammeos veri f. cretiei officinel. Jacquin, Hort, vind. 
t. 200. Dlenf X. 199. Sifen ammi. | 

— 18. G. Die Fenchel⸗Mer? e (Ptychetis). 

Kane verſchieden, Huͤllchen vielblaͤtterig; Kelch fünfzähnig, 
Blumenblätter oval, geſpalten mit einem Züngelchen aus einer 
Querfalte; Frucht oval, etwas zufammengebrüdt mit 5 Rippen 


und je einer Deleöhre, Fruchtſaͤulchen getheilt. 


1) Der gemeine (Pt. coptica). 

Stengel Altig, Blätter in viele fchmale Lappen gerfchnitsen, 
hie ‚oberen fiederlaypig, Häfen fchmal; Frucht oval und rauch. 
Gandien und Aegypten, ſanſt in Gärten, 1—2' bed, mit 
Banner "Wurzel und Blättern wie Fenchel, ‚aber Heiner und 
sicht graulihgrän;. Dolten und Böldchen zwölfftrapfig, Hälften 
- fecyehläntertg, Blumen weiß, mit purpurrothen Beuteln; Brüchte 
graulichbraun, nur /, lang, fehr gewärzhaft, und waren 
daher ſchon Hey den Alten 'officinell, unter dem Namen Semen 
Ammeogs' weri..f. cretiei;, flimmen übrigens mis Kümmel und . 
Anis äberein.. :Jacquin, Hort. vind. IE. t. 196. 

12. 8. Die Siche l⸗ Merke (Falkaria). 

Dotden zufamnmengefeät und vielßrablig, Hätte »ielblätterig, - 
Halichen -Halbtent, Kelch. fünfzähnig, Blumen weiß, Zwitter und 
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taus, oval, krumm und: ausgeranbet, mit :eingefchlageistm: Zins 
gelhen; Frucht laͤnglich und feittich zuſammengedrückt, je fünfs 
rippig,, mit ‘einer. Oelröhre, Säutchen geſpalten. Ausdauern de 
glatte Kräuter mit zerfehnittenen Blättern. 

1) Der gemeine (F. agrestis, riviai). 

Wurzelblätter- einfad nnd Dreygählig, Lappen ſchmal und 
ſtiftig gezaͤhnt, Stengelblaͤtter dreyzaͤhlig uud dreyſpaltig. Ueberaũ 
an Wegen und im Getraide, 12° hoch, mit langer, möhrenartiger 
Wurzel; Dolden zwolfftrahlig ‚mit ſechs ſchmaben Hültblättern 
und Hüllchen, Blumen 2 lang, Samen laänglich, bräunlich- 
gelb, mit braunen. Selröhren. Wurzel füßlich und ſcharf, das 
Kraut bitterlich,. räs und gewürzhaft, war als sein eräffnendeg, 
harntreibendes und Reizmittel offlcinell; Saft: gegen Wunden 
bed Viehs. Herba faleariae, Rivinus, Pent. 1.48, - Jae- 
“ quin, Austr, t. 267. Sium falaris.. , 

13. G. Die Amomen⸗Merbe (Sison).: 

Dolden und Döldchen wenigſtrahlig; Kelch Aalee, Bihiär- 
ter rundlich, tief ausgerandet, mit eingeſchlagenem .Büngelchen; 
Frucht oval, ſeitlich zuſammengedrückt, je fünfrippig, mit. einer 
abgefürzten Oelroͤhre, Saͤulchen weytheilig. 

1) Der gemeine & Amomum). . 

. Stengel fpereig, Blätter fieberfcpnittig , Lappen ber untere 
: gelappt und gezähnt, der obern fchmal vielfpaltig. "Südeuropa 
auf feuchtem Lehmboden, fonfl in Gaͤrten, 13’ hoc; mit weiße 
licher, möhrenartiger Wurzel; Dolden und Döldchen vierſtrahlig, 
mit je 3—5 fchmalen Huͤllblaͤttchen; Blumen weißlich, Frucht 
dunkelbraun, mit braunrothen Deleöhren. Die Bunt ſchmeckt 
faſt wie Sellerie, die Blaͤtter ſchwach gewürzhaftz. bie Früchte 
ziehen und ſchmecken fehr angenehm; wie Cardamsmmm ;: find 
ſchweiß⸗ und biähungtreibend unb kaen  chemakd.unter ben 
Theriak. Semen 'amomi. “ Jacgnin; Hark vind.. IH, t. 17, 
Plenk T. 308: Schkuhr T. 66: Sium Aromatigur ‚oAme- 
mum germanieum; Amsmlein, Baſilien⸗Peterlein..— 

14. G. Die Kämmel⸗Merfe (am) 

ODoelden zuſammengeſeht and vielſtrahlig, mit. vielblaͤtterigen 
Hullen, Kelch uugegähnt, Blamenblaͤtter weiß und ausgerandet, 
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‚2088 
wu‘; at eingeſchlagenein Zungelchen; Rappen ungleich; Fruche 
Kuglidmmeat; felrlich zuſammengedruͤckt, fesfüinfeippig, ante eiher 
Detsähre, : Bäutchen zweythollig. Kräuter wie Möhren, mis 
ſpindelförmiger Wurgel amb vieltheiligen Blättern, u 

. 1 Der gemeine (A. majas). * 

Stengel glatt und ſtumpfeckig, untere Weatier ein⸗ ra 
zwepmal gefiebert, Blättchen lanzetförmig und Fnorpefig. gezaͤhurt 
obere zuſammengeſetzt mit ſchmalen Lappen. Ums Mittelmeer, 
aufFeldern und in Weinbergen; bey uns in ärten, 2 — 80 hoch 
nad. vben äſtig; Wurzelblaͤtter ganz; Dolden groß, Hutblttchen 
drepfpaltig, Hulichen fait To lang als bie Döldchen und zuräd 
gefchlagen; Brut 1° lang, gewürshaft, fcharf und bitterlich, 
sreit. Blähungen und. war officiuell, Semen Armmeos vulgavis 
Plent Taf. 181. Sibthorp Zaf. 373. estube Sf. 61, 
Comine nostrale, er 

2) Der Stoder:-Merf (A. nase). 

2 engel rund, glatt und. gefiteift, Bitter iufammengefeht, 
LZappchen ſchmal und zugeſpitzt, Höflblätter am Grunde ver 
wachſen, ſo tang. ale bie geprängte, faft holzige Dolde. Mittel⸗ 
meer auf: fenchtem Boden und Geldern, 1'/° hoch, ſonſt eröfk 
nendes, harn⸗ und binstreibentes Weltfel. Die Doldenſtrahlen 
menden Imizig, gelb und gemürghaft und daher zu Zahnſtochern 
gebraucht. Sie kommen als Handelsartikel aus Africa und ber 
Levante nach Marfktien. Gärtner Taf. 20. Fig. 1% Jae- 
quin, Hort. vind, II. t. 36, Danens; Herbe auz eure. dents, 
35.6 Die Strenzel (Aogopodiam). | 

Dolden zufammengefebt und vielſtrahlig, ohne alle Hauͤllen 
Kelch angezaͤhnt, Blumenblaͤtter weiß, oval und ausgerandet, 
mit eingeſchlagenem Zungelchen; Frucht laͤnglich und ſektlich zu⸗ 
ſammengedruckt, je funftippig, ohne oelebinen Salulqen 66 ber: 
ftenfdrmig und gabelig. W 

1) Der gemeine (Ass podagtarlad.ı ie: ro 

- @temgel aͤſtig, edig: und. gefurcht, Wurzelhlaͤtter zweh⸗ bis 
dreymal. gefienern, obere bregzählig, Blaͤttchen ſpitz⸗ vval und 
doppeſt gezahut. Uebeea in Meacogaͤrten, an Hecken und feuchten 
orten ; Margeſ Eetechenb, mie; Mieußar, „Brengel, 8 Dach; 
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hoehl und etwas. aͤſtig / Wurzelblaͤtter lang gefttelt, mit bauchtgen 
Scheiden; Dolden flach mit 18: Strahlen; Blumen <tmad un» 
gleich; Frucht 17/,%' Iang und bunfeibraun. . Das Kraut etwas 
gewürzhaft, font ein Wundmittel und ‚gegen Pobagen; gutes 
Schweinfutter, übrigens ein Unkraut. Flora dan. tab. 670. 
Schkahr © 79. Hurba Podagrariae, Bipperteiufram, Geiß⸗ 
fuß, Gierſch. 

16. 8. Die Kümmel (Caram). 

Dolden mit mäßig viel Strahlen, Hüften verſchieben; mitt 
fexe Blaͤthen taub; Kelch ungezähnt, Binmenblätter weiß, oval, 
audgerandet, mit singefchlagenem Züngelchenz Frucht laͤnglich 
ober oval und feitlich eingezogen, je fünfrippig, mit einer Del⸗ 
zöhee., Enge Hash; Scheibe niedergeirädt, Sulchen gabelig. 
Statte, meiſt ausdauerade Kräuter mit dicker Wurzel und ) federn. 
ſchnittigen, vielipaftigen Blättern. 

1) Der gemeine (U; cawi). 

MWurzel fpindelfirmig, Stengel eig, Blätter weynal ge⸗ 
ſiedert, Blaͤttchen fiederipaltig und vieltheilig, bie unteren am 

Stiele kreuzweiſe, gar Feine Hüfte. Ueberall auf: Wieſen und 
Bergen, häufiger nörblich, ſonſt in Gärten; Wurzel klein, fin⸗ 
gersdick und fleifhig; Stengel 33’ Huch, Blattſcheiden breit, 
am Rande weiß, Dolvden zweyſtrahlig, bioweilen mit einigen 
Hailblaͤttchenz Frucht 2° lang und braun, mit beflern. Wippen. 
Die Wurzel wird im ‚Garten größer und ſchmackhaft; die Sa⸗ 
men che gewärzhaft, voll ätherifhes Del, bad man daraus 
deſtilliert; treiben Wilähungen und find eines ber gewdhnlichſten 
Gewürze, weiches ind Vrod fommt, in Sauerkraut, in den Zie⸗ 
gerfäs und zum Branntwein. Jaequin, Austr, tab. 393, 
Schkuhr %.77. Hayne VIE T. 19. Däffeld. XIV. 8. 17. 
Magner.i, T. 67. Somina Cari; Caro, Commino tedesoe ; 
Oarvi; Matttümmel. F 

2) Der Eaftanien»R. (O. kulkocastanım). 

Wurzel vundlich, Stengel rund und Aflig, Blauter faſt 
dreyfach gefiedert, dappen ſchmal und fpigig, Dolde wielftraplig, 
mit vielblätteriger Hülle, verbiäßte. Siuuplei; aufeches echte 
laͤnglich, aben verdiuns In Feldern und Weinhergen, mehe 
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ſadlich und am Rhein, 12, hoch und oben Klig, Dolden mit 
1—% Duyend Strahlen; der Wurzeiönaften ziemlich wie int 
Muh, aber. unförmli, mis vielen Zaſern, brann, innwendig 
werb und mehlig, wird im füdlichen Turopa gekocht und geroftet 
gegeffen, wie Gaflanien. Fi. dan. t. 200. Plentk T. ran 
Bamard 8%. 197. Schkuhr LT. 68. Busium, Nucula ter- 
restris; Terre -noix,, Suren, Moinson ;. @rbnuß. 

17. G. Die Rupfämmel (Busium),  _ 

Dolben zuſammengeſetzt mit verfchiebenen Dälen; Keich 
ungezähist, Blumenblätser oval, ausgeraudet, mit eingefchlagenem 
Zangelchen; Frucht längli und ſchmal, ſeitlich eingezogen, je 
fünfrippig, mit 2—3 Oelröhren, Fuge vierfireifig, Saͤulchen ge 
ſpalten. Ausdauernde Kräuter mit. Tnoliger Wurzel, runden 
Srengeln und vielfach zerſchmittenen Blaͤttern. 

1) Der griechiſche G. ferulaefolium). 

Gtengel gabelig, Blätter drepzaͤhlig eingeſchnitten, , wit 
famaten Lappen, Hülle vierblätterig und kurz, Fruͤchte walzig, 
Blumen weiß. Griechifche Juſeln; Die Wurzel wie Dafelnuß, 
wird. von den Zürfen unter dem  Ramen Topana .gegeffen, 
Tournefort, Inf. t. 43, Destont., Aun. Muf. XI. t. 90: - 

2) Der franzöfifde (B. denudatum), . 

Stengeiblätten ſtiellos mit farzer Scheide, Lappen aenihe 
and eingeſchnitten, Hullchen aus wenig einſeitigen Blaättchen. 
Mittelmeer, beſonders Im Zrankreich auf Bergwiefen, nur ſpanne 
ho4; bie aollige Warzel wird ebenfalls gegeſſen. Gouan, 
Mi. p. 10. Gussone, Prod. Fi. sic. I. p. 361. Loise- 
leur, Fl, gallica t. 5. Smith, Engl. Bot. t. 986. 

18: G. Die Bibernellen (Pimpiaells). 

Oolden und Doldchen vielftrahlig, ohne Hülle, Keich unges 
zaͤhne WBiumenblätter meift weiß, oval, audgerander, mit ein⸗ 
gefchlagenem Süngelihen; Frucht vval, ſeitlich eingezogen, je fünfe 
rippig, mis vielen Delwöhren; Scheibe potfterig, Gäuldyen ges 
ſpalten. Kräuter mit einfacher Wurzel und fiederig zerſchnit⸗ 
tenen Wutzeiblaͤttern/ Lappen rundlich und gezaͤhnt. Beten⸗ 

2 große XP. magna), 
"ge “ und getuht, Blätter gehedert, Härten ſpitig, 


geähnt:und mei lappig, Fruͤchte Länglicenval uud glatt, mit 
längeren GSeiffeln. Zerſtreut auf Berahöhen, ar Züunen, 3—3' 
hoch, mie fpinbelförndiger, fpannelanger, weißlicher Wurzel; 
SGhengel Hohl, oben gabelig, die untern Blaͤtter geitielt, : Dolden 
und Döldihen mit einem Dusend Strahlen, Blumen. weiß. oder 
rochlich, Feüchte. braun. Gutes Viehfuter und zur Verbefferung 
faurer Weine. Die Wurzel tft fingerebitl, ſcharf und Harzig, 
riecht gewärzhaft und iſt ein Fräftiges Wetzmittel, auch gibt fie 
einen blauen Soft, und man zieht daraus das ſogenannte Blau⸗ 
waſſer (Ayua sapphirina): Radix P, albae. FI. dan. tab. 1166. 
Jacquin, Austr.: tab. '306. Ppent T. 22. ‚Hapne VII. 
T. 21. Tragoselinum. 

2) Die ſchwarze (P. Aiſraga, nigra), 

Stengel rund, fein geftreift, und oben: faſt blattios; Blätter 
gefiedere, Blaͤttchen oval, gezähnt und 'glatt, Früchte oval, mit 
fürzern Griffeln. Auf trockenen Watden, an Wegen und in 
Wäldern, 1'/u‘ hoch, mit fpindelfürmiger, meiſt gelblicher. Wurzel, 
inawendbig 'weiß; ſchmeckt anfangs füßlich gewürzhaft, daun 
ſcharf und ſtechend, riecht bocksartig, iſt ein ſtarkes Reizmittel, 
treibt Schweiß und wird beſonders beym Vieh angewendet, “fies 
fert auch ein gelbes, aͤtheriſches Det, bie ſchwarze Abart ein 
hlanes, womit die Liqueur⸗Fabricanten ihre Getränke färben. 
Zraher waren auch Blätter und Fraͤchte officineß: Radix, Herba 
et Semen Pimpinellae alkae s. noatratis et ..nigrae. Pi. dem. 
%- 6609. Jaequie, Austr: 1.306. Schkuhr 78. Hayne 
vu, Taf. 20: Daſſeld. X. Jaf. 17: manner AL. sof. 208. 
Hfefferwurz, Bocks⸗Peterlein. 

3) Der Anis (P. anisum). 

Wurzelblaͤtter wanblich. herzförmig und ingeſchnicren, Sten— 
gelblaͤtter gefiedert, Blaͤttchen keilformig, lappig und Zezaͤhnt, 
Die oberen dreyſpaltig, Fruͤchte flanmig. Aeghpten und griechtfche 
Inſeln; bep und ſeit vielen Jahrhunderten in. Gaͤrten und 

Feldern angepflanzt, 2 hoch und. graulich, Stengel markig und 
Saumig;’ oben Aflig; Wurzelblaͤtter langgeſtielt und ‚zufigeoß, 
Dolden fait flach, mit einem Dutzend "Strahlen, fi wie bie 
Doldehen; Frucht 1°” lang, ſehr gewuͤrzheft, niacht amgenchn, 











ſchedcka Thkbch , Kiekent:.fihchtiges Dei. und Waſſer, if sin. gütes 
Riyven: und :Magrumkilel ,..;efonberd:: gegen ‚iähungen uud 
Berfihleimaigg dev: Bunze ; Pommt auch an Grafen und: Braum- 
wein... Min Tropfen Del den. Tauben: auf: den Kopf geſtrichen, 
fot::kes tuten: Bemina: mitt vulgaris. ‚Bin duail A.: 20: 
Bleaf 2.228. Bayır VIEL: X, 28, Dageld⸗ AL Bst 
Magner IL .Z 2339. : W un 
: 0. Ah Die. Weadfermerte —— — 
NDalden vielſtrahlig und flach, mit —— Sehtlam; 
Keſch Tunfifhnige, Witmsenbiättes meiß ,- anal: und autgernüdes 
mit eingehehlagenem. BüngelheugYeucht feittvärts eirigegagen .: fe 
fünfrinyig, nur 8 Deindhnen, GScheibenpelfierig, Liniden:zwuge - 
theilig. Meiſt Waſſerkraͤuter ‚mit fieberig ꝓrontueres. a 
terk und. malen Bappenı Mrs .* 
D Der.che iſe (ii. Iatifollam). . : -: rain. - er Li 
“@tengel aufrecht, ‚eig und —* mie Yudklakınz 
Blätten gefedern, Mlaͤttchen banzetfösrmig und. fcharf :gegäfmet, 
Ve mutergetauchten gibenfash' firderipoltig ty ubektheilig, . Dilie 
when: In Sräker: und Gümpfen,ı mit. faſeriger Murzel/ 
Giengel Bar’ :hach, Fat fünfedlig, hohl und pben: äfligs Mur⸗ 
zeihlästen {che groß, anf ıböhlen, geglicderten Blattſticlen; Da⸗ 
ben. it. 465-0: Strahlen.: Wurzel und Kraut riechen Melane 
aenshme.. ſichmecken biaterliche ann ſcharf, ſiad verdaͤchtig und Dem 
Vieh ſchedlich, wie faſt. alle Doldenpangen, die im. ae 
machſen; waren als reizende und harntreibande Mittel offene, - 
Radix ‚ot Horba.Sit palaptiin.. Jecqulin,. Austr. 1.66. Bent 
T. 190. Havne 1. T. 38. Waſſer⸗ ii ii 
Me Zucker Wurzel (B. sierum). 
Stengel. aufrecht uund eund, Wurzelblaͤner gefiebent, —** 
hen länglich und ſcharf gezaͤhnt, das ungrade oval und herzför⸗ 
mig; Stengelblaͤtter breyzählig, Blaͤttchen Tanzetförmig,;- Hülle 
fünfblätterig. Wird in allen Gärten angebaut wegen ber füßen 
Wurzel, welche als Bemüfe auf den beſſern Tifehen- genoflen 
und vorzäglih in Fleiſchbrüͤhe gethan wird. She. beſteht aus 
einerrfingersdicken uud :ehiva 6° lung farl. geringelten, ‚geibli« 
den, inamesdig: Ihmkrwrißen Knellen, weit. einem. Bouccht Mu 


1988 


Ienförmiger, kaum Angessianger Nebenwurzeln, uattıläßE seyn 
Ofen den. Hölgigen. Kern wie sine Schuur ausziehen, GSle 
enthält je: viel Zucker, daS man ihn Daraus darſtellen Fnan, 
Sie it: mflöfend :aud :Harmtreibend; Steugel 28 Ha, oben 
ME: Döolbdchen weiß, halb Eugeifkemig ,. aus einem - Dirbenb 
Strahlen. mit zuruckgeſchlagenen Hillen. Wild wächst fie im 
Japan, Cochinchina, Ehina, Eorea und der Wongokeyn. Bey 
Plinius heißt fie Amer (Lib. XIX... Enp: 5.), muB ‚Oumalg 
gm: Miederrhein, und war bey den Mümem fo gefhügt} daß 
fie: der Kaiſer Tiberius von Gekläha ri am. Ritbetrhcin) 
vah Rom fommen. li. Demngach ma. mamınanchmen, Buß 
Die Mermanen diefelbe bey-ihrer Auswanbernung was ihrer alten 
Hednath, ver Wongoliy, mitgenommen haben. vonFr 
Kämpfer, welder diefe Pflanze im Ehiım ſelbſt beobadpter 
bat, fagt Folgendes von ihr: Sie 1 im Ofen nad dem Thee 
pie Setähmtefte Pflanze md ſtammt aͤus Coren, wo ſie auf Ber⸗ 
gen wild wächst und ausdanuerud id. Anfanzs has fr wur 
oe Wurzel wie Paſtinabe, 3" laug,“ kleinſingersdick, weiß 
und Mäifchig , unten oft geſpaltenz daher ber NameDiasdia 
(uesichenähnlich), und der Glaube, daß ‚fie das Leben 'sarkäus 
gere Spater fegen ſtich mehrere WBurgeln am. bie: ale weis 
wooftieneten Ruoken. :@ie flärft und macht Jets; wind Anfangs 
Winterd geſammeit, 3 Tage in Waſſer geoweicht, Im einem ver» 
ſthaeſſenen Keſſel Aber Jeuer geſetzt und fodann getrocknet, was 
durch Me hart, braun imb: faſt durchſtichtig wird vir VBarz, was 
din Zelchen ihrer Büte iſt. Amoenit. tab. SB; Buimamn, 
Ind. t. 29. Thuuberg, Jap. p. 148. Plent T. 188 La⸗ 
mar T. 197. 3.9 Scchkuhr T. 09. - Düffed. WU. T. 9. 
Oberri;, Sisaro, Ciehria- 'berlonca ; ' Sierin, @rige; - 


B Frucht eundlich und nuß⸗ oder indem, mit 
wenig oder Beinen Rippen. 
a GSemen Rimgerefit; viam ein bis Vernßcheni. 
e. Sumyneen. 
-VFrucht aufgetrieben, oft felilih zufammengebräde, wit je 
a iqu⸗, bioweilen verfdtiffen, Die ſciriichen am Nau. 
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20. G. Die Nußdolden Cachrya). ’ 
- Delden velſtrahlig und beide Kräften: vieiblätterigz Keich 
meiſt fünähnig, Blumenbkägter getb, oval. und eingerolit; sn 
getrieben, mit je -5 bieten Rippen und bediter Fage; Debs 
vöboen zahlreich. Stesbancrube Krönter: wit unramenge[egen 
Blättern. . Armarlate. * 
1) Die gemeine (O. libanotie). 
Stengel glatt, Blaͤtter zweymal geflebert, Lappen ſchmal, 
ſtechend und dreyſpaltig; Frucht oval. Mittelmeer, ſehr fadlich 
auf Bergen, 3° hoch; Wurzel dick und fleiſchig, gewurzhafi und 
als Reizmittel gebraucht. Sätuhr T. 65. 


21.6. Die Sutter Merke (Pranges), 

Ebenfo; Kelch fünfzähnig, Frucht vom Rüden zufammen. 
gedrückt, je 5 glatte Rippen, in der Mitte ‚geflügelt; Helrbhren 
zahlreich. Ausdauernde Kräuter mit rundem Stengel. und zu⸗ 
ſammengeſetzten, ſchmalen Blaͤttern, vielen Dolden und ‚gelben 
Blumen; mahnen an Laferpitium et Thapfıa. 


‚D.Der gemeine (P. pebularie).. .. 

Stengel glatt, Blätter Sehr vielfach erſchnitten, mit ſchalen 
Laͤppchen, Hullblätter eintach. Oflindien, ein norteffliches Futter⸗ 
trant. Lindley, Journal of Sc. lond. 1825, Nro. 37. p. 7. 

Das thibrtanifhe Hau Ät ein ausdauerndes Sraut 
mit einer großen, fleifchigen Wurzel, welche oben 131,’ im Um⸗ 
fang hat und aus einer Menge verwachſener Wintertnoſpen bes 
ftehe, mit vielen Faſern von be alten. Wilästern bedeckt uud vor 
Sem Erfrieren gefchägt. Mus jeber Rusipe entipringen viele, 3 
lange, fein zerichnistene Wilästchen,. fehe wohlriechenn, wie gutes 
Kleeben, Sie find vielfach zuſammengeſetzt, glatt, mit ſchualen, 
einfachen ober dreytheiligen Abfchnitten. Der Haupiſtiel iſt unten 
fcheidenartig,, oben rund, glatt und fein geflreift. Die zweyten 
Blattſtiele tragen 6-—10. Fiederblaͤttchen, in welchen bie Nahr⸗ 
haftigkeit Segt. Aus ber Mitte ber Blätter erhebt Ach der 
Stengel über mannghoch, mit männlichen unb weihllichen Dolden. 
Yene find zufammengefegt, Hürzer als bie Dedblätter, in den 
Achfeln und am Ende. Die Dertbläster ſind fein una af. fickene 
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fpaltig mit Dreptheiligen. Libſchnitten, Eadlaßpen größer umd oft 
dreyzaͤhmig. Es gibt: alkgemeine und. hefondeue ‚Hüllen, jez aus 
Siober A:fpimonnien ı Midetchen, Hürgen: ale die Stiele Rex X 
den. Die Früchte 8 —0laug, - air‘ krumman Griffeln ‚auf 
einer großem flaiſchigen Scheibr und: mir ben korkartigen Lappen 
des Kelchs bedeckt. Es wird über alle Manben geprigſen als 
Winterheu für Schafe und Ziegen und oft. auch für .bas, Rind⸗ 
vieh,; bie. Samen, Dagegen foflen ben Meerden Augentzändung 
und, zeitliche Blindheit verurfachen.. Dieſes Butter iſt erhitzend, 
macht ſehr ſchnell fett ;ugh.. zerilört ‚nie Leberegel, wodurch oft 
Zaufende von Schafennzu Srunde geben. Diefe Eigenſchaft, nehft 
feiner großen Nahrhaftigkeit, leichten Eultur auf ſchlechtem Boden 
und Dauerhaftigkeit machen es wohl zu’ beit wichtigiten Futter⸗ 
artikeln. ‘Steht es eiimdt im Boden, ‚fo braucht es weder ges 
pflägt, gejäter, no gedingt zu werben, und jwar nach gemachten 
Eefahruͤngen über" 40 Jahr lang. Heiden und Moorgegenden 
bunten dadurch in“ Futterland verwandelt werden; nach langer 
Trockenheit ſtirbt es jc och ab. Da €8 eine rieſenhafte, 10° 
hohe Staude iſt, fo mäffen die Sanen 17 weit von einauber in 
jottafäfe Locher geſteckt werden. Vied erſten Jahre wirft es 
aichis ab, aber man könnte dazwiſchen Encerner Klee fürn und 
ed:ald Waide benutzen. Moorcroft'in Wallichs Pl. afiat, 
Wit: 232. Liedley.in Quast. Joum. ale: Sc. XIV.- ‚me 4. 
—— S. 70.) Fe 

. 3) Die. bittere: (R. feralacsa). . vr. 

: Sbhenfo, aber Die Blaͤtter rauch; Hiken. Per Fraͤchte drey⸗ 
mal. fo: fang als did. Mutelmeer und Peefien; heat eine armd« 
dicke, ſehr gemürzhafte Wargel, vol win fcharfem unb Bitterem 
Mtchfaft. Tonrnefort, Voyage Ik:4..286. Biebenftuin, 
Fl; tauriea I. p. 317. . Laſorpitium. 

33.98 Die Shierlinge (Conium). 

Dolden zufammengefegt und vielſtrahlig, beide PR vier⸗ 
blaͤtterig, Hüddyen halbiert; Kelch ungezaͤhnt, Blumenblaäͤtter 
weiß. and herzfoͤrmig, mis kurzem, eingeſchlagenem Zungelchen; 
Fracht oval und ſeitlich zuſammengedrarckt, R 5 Rippen geber⸗ 
beise Gesten vieifschg, ohne Selröheen. - 
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Ausdanuernde, runde Kräuter mit fpindelfürmiger Wurzel 
und zufammengefegten Blättern; übelriechend und giftig. 

1) Der gemeine (C. macalatum), 

Stengel glatt und äftig, rothbraun gefleckt; untere Blätter 
breymal, obere zweymal fiederig zerfchnitten, Lappen länglich 
und fieberfpaltig, Läppchen tief gezähnt; Huͤllblaͤtichen lanzetfor⸗ 
mig und Fürzer als bie Dölbchen. Ueberall an Wegen, wöüften 
Plaͤtzen, auf Schutthaufen, an Zäunen, befonders gern im 
- Schatten; Wurzel möhrenartig, einfach, äftig und weiß; Sien⸗ 
gel 3—6' hoch, rund, knotig und hohl, glänzend, oben mit une 
gefleckten Wirteläften; Blätter dunkelgrün, bie untern fehr groß, 
auf hohlen Stielen; Dolden zahlreich, ziemlich. flach mit 20 
Strahlen und 5 hängenden Hüfblättern, 3—4 Blättchen ber 
Häfen unten verwachfen; Frucht 1"), lang, fat ebenfo breit 
und graulichbraun. Stinkt wie Katzenharn, ſchmeckt wiberlich, 
bitter und ſcharf, ſelbſt getrocknet, und gehört zu ben betäuben⸗ 
. den Giften, doch nicht fo gefährlich wie Cicuta virofa. Es ent« 
hält einen eigenen giftigen Stoff, feharfes ätherifches Del, Harz 
und Salze und wird häufig, in ber Medicin gebraucht gegen bbe⸗ 
artige Verhärtungen ber Drüfen in ber Form eines Ertractd. 


Die Blätter dürfen erft kurz vor ber Blüthe gefammelt werben. 


In Gäͤrten verlieren ſich gewöhnlich die Flecken und dann wird 
es mit ber Peterfilie verwechſelt. Stoerk, de Cicuta fig. 
Jacquin, Auste, t. 156. Plent T. 183. Schkuhr T. 62. 
Hapne JL. T. 31. Düſſeld. IV. T. 14. Wagner z. 99. 
Herba Cicutae terreftris; Grande Cigus, 

23. ©. Die Knollen⸗Merke (Arracacha). 

- Hüllen tümmerlich, bie mittleren Blüthen taub; ziemlich wie. 
der Schierling, aber die Blblaͤtter oval, mit cingefchlagener Spitze; 
Frucht länglich« oval, mit ungelerbten Rippen, font wie beym. 
Schierling, 

1) Der gemeine (A, esculenta). 

Stengel glatt, Blätter fieberig zerfchnitten, die unfern Bappen 
fiederfpaltig, Laͤppchen fpibsoval und grob gezaͤhnt; Feine Huͤlle, 
Hüfchen ſechsblaͤtterig; Fruchtrippen Stumpf. Columbien, wild 
und angebaut, auch hin und wieder bey und, obſchon ſie erft 

Okens allg, Naturg. IN. Botanik II. 116. 
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feit wenigen Jahren bekannt geworben; Stengel 2—3' hoch und 
äftig, Die untern Blätter 2—3' ang, auf fpannelangen Stielen, 
Dolden zwölfftrahlig; Blumen grünlichgelb. Die FInollenartige 
- Wurzel ift 2 Fauſt dick und hat ringe um fih Knollen hängen 
wie bie Erkäpfel, 6” lang und 2’ dick, welche fehr ſchmackhaft 
und nahrhaft And und ebenfo gegeffen werden; fie follen leichter 
zu verbauen feyn und auch fehr gutes Stärfemehl liefern. Der 
Anbau in unfern Gegenden im Großen bat noch‘ nicht gelingen 
‚wollen. Hooker, Exot. t. 152. Ban«croft in Linnäa 1829, 
©, 13. 

24.68. Die Myrrhen— :Merfe (Smyrnium). 

Dolden gewölbt und vielftrahlig mit fümmerlihen Hüllen 
und tauben Blüthen; Kelch ungezähnt, Blumenblätter gelb, ellip⸗ 
tifch mit eingefchlagener Spitze; Frucht feitlich eingezogen und 
zweyknollig, je breyrippig, mit vielen Delröhren, Säulchen zwey⸗ 
theilig. Glatte, ausdauernde Kräuter mit fleifchiger Wurzel und 
verfchiedenen Blättern. 

1) Die ſchwarze (Sm. olus atrum). 

Stengel rund, Blätter dreymal eingefchnitten, Lappen oval 
und gezähnt, Hüfchen ſehr kurz. Mittelmeer und England an 
feuchten, fchattigen Orten, 2—4' hoch und Aftig, Wurzelblätter 
geftielt, Dolden zehn⸗ big zwanzigftrahlig, ohne Hülle; Bluthen 
grünlich gelb, mit vielen tauben, Früchte di und fchwarz; 
Wurzel möhrenartig und äſtig, ſchwärzlich, innwendig weißlich, 
mit gewärzhaftem und fcharfem Milchfaft, blutreinigend, eröffe 
nend und harntreibend. Wird in Gärten gezogen und wie Gel: 
lerie oder Peterfilie benubt. Plenf T. 220. Lamard T. 204. 
Schkuhr %. 76. Macerone, Smirneo ; Pferde Gilge. Bruft- 
wurzel. 

3) Die durchwachf ene (Sm. perfoliatum , dodonaei). 
Stengel oben erfig und geflügelt; Wurzelblätter dreytheilig 
und gelblihgrän, Stengelblätter umfaffend; oval, herzförmig 
und geferbt, Mittelmeer, ein zweyjähriges Kraut, Feiner ale 
dag vorige, ohne. Hüllen, ſehr wohlviechend wie Myrrhen; bie 
Wurzel gewürzhaft und fcharf, fo wie die Früchte, ehemals in der 
Apotheke und fchon von Dioſcorides erwähnt. Dodonaeus, 
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Pemptas 1.698. £.9. Lobelius, Ic. t. 709. Waldstein, 
Fl. Hung. I. t. 23. Moretti, Pl, ital. Dec. II. pag. 10. 
Myrrhenfraut. 


d. Samen hohl; von unten nach oben gerollt und mit- 
hin Enopfförmig. 


d. Eoriandern Frucht feitlicd eingezogen, runb oder ' 
zwiefelig, mit je 5 Rippen, flach und bogig; Die Nebenrippen 
ftärfer. 

25. G. Die Eoriander (Coriandrum). 

Dolden wenig, Döldchen vielftrahlig, ohne Hülle, mit armen 
Halichen, Blüthen mit tauben; Kelch ungezähnt, Blumenblätter 
weiß, oval und ausgerandet, mit. eingefchlagenem Züngelden; 
Frucht rund und ziemlich glatt, mit freger Rinde. Glatte Som⸗ 
mergewächſe mit rundem Stengel und zerfchliffenen Blättern. 

1) Der gemeine (C. sativum). Ä 

Untere Blätter lang geflielt, dreylappig, fiebertheilig, Laͤpp⸗ 
chen oval und zwey⸗ bie dreyſpaltig, Die obern zwey⸗ und drey⸗ 
mal zerjchliffen,, faft fadenförmig. Mittelmeer auf Feldern und 
Felſen; überall häufig in Gärten, 2 hoch, marfig und äflig; 
Dolden flach, fünfftrahlig und ungleich, Hüllchen drepblätterig, 
Döldchen mit einem Dubend Bluͤthen, bie mittleren taub und 
Die äußeren größer, Feucht 1°/.' dick und bräunlichgelb. Das 
Kraut ftinft faft wie Wangen, der veife Samen aber iſt wohl⸗ 
riechend und ſchmeckt ſüßlich gewürzhaft, wird wie Anis und 
Kümmel an Speiſen gethan, ſtärkt den Magen, treibt Blähun⸗ 
gen, dient wider den Schwindel und foll die Milch vermindern. 
Man braucht ihn gewöhnlich zum Kern der Zuderfügeldhen, auch 
in Branntwein. In Aegypten thnt man das Kraut an Speifen. 
Plenk 8. 204. Schkuhr 7.72. Kerner %. 418. Sturm 
H. I. Hayne VL ?. 13. Düfeld, VIII. 2. 11. Wag-⸗ 
ner. X. 75. 
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| Ordnung I]. SchaftsBeeren 


Loranthen, Caprifolien, Aralien, Aquilieien 
und Viteen. 


Bluthen vier⸗ und fünfzaͤhlig, mit gleichviel Staubfäden; Beere ein 
bis fünffädherig und wenigſamig, bald frey, bald im Kelch. 


Faſt durchgängig knotige und kletternde Sträucher, bisweilen 
- Bäume, felten Kräuter, in mäßigen und heißen Ländern, mit 
wäfferigem Saft, einfahen und lappigen, felten gefieberten 
Blättern gegenüber und abwechfelnd; Blüthen meift Fein unb 
unanfehnlich, einzeln in Köpfchen, Trauben und Afterdolden, 
manchmäl einblätterig, mit 4 ober 5 GStaubfäben, und meiftens 
nur einem Griffel; bie Beeren eins, zwey⸗ bis brepfächerig, mit 
je 1—2% Samen, bisweilen fünffächerig mit fo viel Sriffeln, wie 
bey den Aralien, welde fih auch durch mebisinifche Kräfte 
audzeihnen. Die andern liefern Wogelleim, eßbare Beeren, 
worunter bie Weinbeeren obenan ftehen. 

a. Die einen find gradzählig und haben nur eine einfa- 
mige Beere — Loranthen. 

b. Andere find fünfzählig mit verwachfenen Blumenblättern 

und zwey⸗ bis breyfamigen Beeren — Eaprifolien, . 

ec. Mndere endlich find fünfblätterig und Haben zwey«- und. 
mehrfächerige Beeren — Uralien, Aquilicien und Viteen. 


4. Zunft. Rindben:Beerer — Ölahnen. 
Loranthen, Eorneen. 
Bluͤthe arabzäblig; Beere unten, einfamig, wit 
einem Griffel. 

Kuotige Halbſträucher, Sträucher und Bäumchen, oft ale 
Schmaroper mit leimartigen Säften in gemäßigten und heißen 
Ländern. 

A. Loranthen. , 

Bier oder acht Blumenblätter, bisweilen verwachfen mit 
fo viel Staubfäden gegenüber; Deere im Kelch, mit einem ver- 
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kehrten Samen und einer Eopfförmigen Narbe, Keim grad und 
aufrecht in einer Grube des Eyweißes. 

Schmaroger mit fperrigen geglieberten Aeſten und immer 
grünen lederigen Gegenblättern ohne Nebenblätter; Blüäthen regel 
mäßig, meiſtens getrennt; Kelch mit bem GSröpfe verwachfen 
mit Meinen Dedblättern und Furzem Rand; Beutel zweifächerig; 
die Beere Fleberig vom Kelche gekrönt. 

1. ©. Die Mifteln (Viscum). 

Zwey⸗ und einhäuflg, Kelch ungezähnt, vier Blumenblatter 
unten verwachſen mit ſo viel Staubbeuteln; Beere ſchleimig 
im Kelch mit einem verkehrten Samen und aufrechten Keim in 
Eyweiß. Grune Sträuchlein auf den Aeſten der Laubpflanzen 
in allen Climaten, mit gabeligen, meiſt gegliederten und vierſeiti⸗ 
gen Aeſten und einfachen Gegenblättern; Blüthen ſehr unanſehn⸗ 
lich, kuͤmmerlich und ungefärbt, bisweilen mehrere Keime in einem 
Eamen. Es gibt gegen 100 Gattungen, bei und nur eine. 

1) Die gemeine (V. album). 

Stengel gabelig, Blätter lanzetförmig, flumpf und rippen⸗ 
los, 3—5 Blüthen am Ende gehäuft, mit weifen Beeren. 
Auf alten Bäumen, befanders den Queröiten ber Apfelbäume 
mit einer Wurzel, welche burch die Rinde. bie ins Holz geht, 
der Stengel felten über 1’ body, zäh und holzartig, gelblichgrän 
und Förnig, vol fperriger, rundlicher Zweige; Blätter dick, faſt 
fpatelförmig, 1/,' lang, 's'' Did, nur ein: Paar am Ente, 
mit 5 feinen Rippen, Die Blüthen zwephäufig, 3—5 in ben 
Biattachfeln in einer zweplappigen Huͤlle; Blumen gelblichgrän, 
an ben Rändern gelb, nur 2“ groß, tragen am Grunde bie ſtiel⸗ 
Iofen Beutel; blüht im Hornung, wo oft bie Beeren bes vorigen 
Jahrs noch vorhanden find; diefe wie Erbſen, burchfichtig weiß, 
fehr fchleimig, mit einem großen ovalen Samen. Sowohl aus dem 
Kraut als den Beeren wirb der Bogelleim gefotten. Riecht wiber- 
lich, ſchmeckt bitterlih und füßljich, und wurde bey Krämpfen und 
Fallfucht gebraucht; bie Drofieln lieben die Beeren und ver 
pflanzen diefelben auf andere Bäume. Da die Vögel vom. 
Leime derfelben gefangen werden, fo hatten die Alten das 
Spruͤchwort: Turdus fibiipse malum eacat, Plenk T. 708. 
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Schfuhr % 320. Sturm 9 VIL Guimpel Xaf. 198. 
Hapne IV. Taf. 24. Duſſeld. I. Taf. 14.  Lägnum Visei 
quercini. 

2. &. Die Riemenblumen (Loranthus). 

Switter oder zwephäufig in einer Deckſchuppe, Kelch vers 
wachfen und Faum gezähnt, Blumenblätter meiſtens 5—6, ziem- 
lich frey, mit fo viel Staubfüden; Beere rundlich, einfamig, 
mit einem Griffel und dem Kelche gekrönt. Schmarotzerſtraͤuch ⸗ 
lein wie die Miſteln, in wärmern Ländern mit rundlichen, ge» 
glieberten -Zweigen unb leberigen Gegenbfättern ; Bluͤthen in 
Aehren und NRifpen, meiit gelb und roth, von verfchiedener 
Größe, bisweilen eine Zierbe der Bäume. Es gibt gegen 300 
Gattungen, bey ung nur eine, 

1) Die gemeine (L. europaeus). 

Sabelig und fehr äftig, Blätter länglich verkehrt oval, 
Blürhen fehsblätterig, zweyhäuſig in Endbähren Schmarober 
auf Eichen im füdlichen und öſtlichen Europa, auch in Oeſterreich 
und Schlefien, im Ausfehen ganz wie die Miftel, aber 1—3' 
hoch, Stengel mehr holzig und oft danmensdick, Blätter zahl 
reicher, einrippig, 1'/.‘ lang, Ys’ breit; ein Dutzend gruͤnlich⸗ 
gelber, Fleiner Blüthen in Uchren, im April und May; Beeren 
im October wie Erbfen und gelb. Gibt Feinen Vogelleim, wirb 
aber in ihren Ländern wie die Miftel angewendet. Lignum 
Visci quereini. Jacquin, Austr. t. 30. Schkuhr %. 99. 
Sturm 9. 34. Wagner. T. 96. | 

B. Eorneen. 

Kelch verwachfen und vierzähnig, mit fo viel | Blumenblät- 
tern und abwechſelnden Staubfäden; Pflaume zwenfächerig mit 
Fopfförmiger Narbe unb je einem verkehrten Samen, das Würs 
zeichen aufrecht im Eyweiß. " 

Sträucher und Bäume mit ganzen Gegenblättern und Blü- 
then in Dolden. Meiſtens . in Fältern Ländern; haben ein 
ziemlich hartes Holz und bisweilen eßbare Pflaumen. 

3. ©. Die Zierglahnen (Aucuba). 

Blüthen zweyhäufig, Kelch Hein und vierzähnig, Blume 
und Gtaubfäben vierzählig, Beere einfamig mit fcheibenförmiger 
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Narbe. Glatte immergrüne Sträucher, mit Gabeläften und 
harfchen Gegenblättern; Blumen dunkelroth in kleinen Rifpen. 

.1) Der gemeine (Cl. japonica). 

Ein Straudy mit geftielten Blättern, länglih, gezähnt und 
-gefledt; Blumen braun, in Meinen Rifpen. In Japan ein 
Bäumchen, bey uns ein kaum mannshoher Zierſtrauch in Gär⸗ 
ten, auffallend durch feine gefledten Blätter; Beeren roth mit 
wenig Fleiſch, Tüßlih und unſchmackhaft. Banks in Kim» 
pfer T. 6. Thunberg, Fl. jap. t. 12. 13. 

4.8. Die Hartriegel (Comus). 

Keldy vierzähnig, mit fo viel Blumtenblättern und Staub⸗ 
fäden; Pflaume beerenartig mit hartem Gtein; zwey⸗ bisweilen 
breyfächerig,; je einfamig, Griffel keulenförmig. | 

Sträuder und Bäume in Fältern Gegenden, mit ganzen 
Gegenblättera und Bläthen in Dolden mit einer Hülle, oder in 
Rifpen; Holz hart und brauchbar zu Meinen Dingen; Beeren 
zwar eßbar, allein ohne befondern Werth. 

a) Dolden mit Hüllen. 

1) Der Frautartige (C. herbacea, suecica). 

Krautartig, Blätter ſtiellos, oval und fiebenrippig, Hüͤlle 
größer als Blume. Eine Sonderbarfeit wegen bes Frautartigen 
Gtengels, der ein Stüd unter der Erbe kriecht und dann weide, 
einfache Zweige mit purpurrothen Blumen hervortreibt; Pflau- 
men roth und füßlich,, Die Scheidwand durchbrochen. Sn den 
Fälteften heilen von Europa, Affen und America, aber aud 
in Holftein, auf Helgoland und in Oldenburg auf Torfboden. 
Linne, Flor. lapp. t. 5. f.3. Fl. dan. 1.5. Gärtner T. 26. 
Heritier, Mon. Com. 1788 Nr. 1. Sturm 9. 52. 
Svensk Bot, t. 201. 

2) Die Eornel-Kirfhe (C. mascula). 

Baumartig mit glatten Zweigen, Blätter ſpitz⸗oval, unten 
blaß, Dolden ſo groß als die vierblätterige Hülle. Ueberall im 
mildern Europa und Aſien auf Hügeln und Bergen; bey uns 
in Gärten, hin und wieder verwildert. Ein Bäumchen, 12 bis 
20° Hoch, mit runden Begenäften; blüht zuerft im Frühling vor 
den Blättern, welche 2°. lang und 1° breit find; 1—2 


- 


1 _ Ä 

Dutzend gelbliche Bläthen in einer Hülle an ben Zweigen; Früchte 
wie Kirfche, länglich, roth und glänzend, bisweilen gelb mit 
einer glatten Ruß, fcehmeden füßlichfauer und werden voh ge- 
gefien, aber gewöhnlich mit Zuder oder Eſſig eingemadht ale 
Gewürz zum Nindfleifh; fonft als Kühlmittel bey hitzigen 
Fiebern und Durchfällen. Das harte Holz wird zu Kämmen 
u. dgl. verarbeitet. Schmidts Baumzuht T. 63. Schkuhr 
T. 24. Guimpel T. 10. Sturm 9. 52. Hayne, Term. 
bot. tab, 35. ‚Sibthorp, Fl. graeca tab. 151. Duͤrrlitzen, 
Herlitzen, Glahne. | 


8) Der weiße (C. foride). 

Ebenfo, aber die Hülfe viel größer als bie Dolde und ihre 
Blaͤtter rundlich und weiß wie eine vierblätterige Blume, welche 
hier Hein und grünlichgelb iſt. Virginien, bey uns häufig in 
Luftwäldern; Die Früchte wie Erbfen, fcharlachroth und fehr 
bitter; die herbe Rinde ftatt China; das braune Holz fehr ges 
fhäßt. Catesby T. 27. Schmidt I, T. 52. Wangen 
heim 8. 17. F. 41. Michaux, Arbres II. t 7. Guim⸗ 
pel X. 19 j Z— 

b) Afterbolden ohne Hülle. 


4) Der gemeine (C. sanguines), 

Strauch mit glatten Ruthen, Blätter oval und gleichfarbig; 
Afterdolden flach, Blumen weiß mit fhwarzen Beeren. Ueberall 
in Heden über mannshoch; die Zweige werben im Spätjahr 
eoth, die Beeren wie Erbſen, innwendig grün und bitter. Das 
Holz zu Schuhzwecken und Drechslerarbeiten. Die Samen geben 
Brenndl. Fl, dan. t, 481. Guimpel 8.8, Sturm 9. 52%. 

Härtern, Mettern, Beinholz. 
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- 5. Zunft. BaftsBeerer -— Holder. 
Eoaprifolien. 


Keldy verwachſen und fünfzähnig mit fo viel Blumenblättern, meiſt 

verwachlen und unregelmäßig, fo viel Staubfäden, abmwechfelnd im 

Kelch; Beere dreyfächerig, reif einfächerig, mit einigen verkehrten 
Samen und 3 Narben, Keim aufrecht im Epweiß. 


Sträucher oft kletternd und Bäumchen, felten Kräuter und 
dann ausbanernd, mit runden knotigen Zweigen und wäfferigem 
Saft, nicht felten mit Marl; Blätter gegenüber und meiſtens 
einfach, ohne Nebenblätter; die Blüchen regel⸗ und unregels 
mäßig, einzeln, gehäuft in Wirteln und Ufterbolden, bisweilen 
ftrahlig wie die Dolbenbläthen; bie Blume röhrig und fünf- 
fpaltig; die Staubfäden am Kelche felbft, aber unten etwas mit 
der Blume verwacfen; Beere vom Keldye gekrönt, troden unb 
feftig, meift dreyfächerig, aber auch zwey⸗ und fünffädherig; reif 


meiftens einfächerig, weil bie bünuen Scheibwände verfchwinden; 


Griffel bald fadenföürmig, bald ganz Furz mit S—5 Narben; 
vielſamig, reif oft je einfamig, indem viele Samen verfümmern, 

In mebdicinifcher Hinficht find fie zwar nicht von großer 
Wichtigkeit, indeſſen ft die Rinde oder Wurzel meiſtens bitter 
und fie werben in ber Medicin gebraucht, fo wie auch die 
Blüthen des Hollunders. 

Man ſtellt Diefe Zunft gewöhnlich neben bie Rublaceen, an 
welche fie zwar mahnen, ohne aber bamit übereinzuftimmen, ba 
dort Blüthe und Frucht in ber Regel grad, bier ungrab if; 
dort bie Staubfäben entfchieben an ber Blume ftehen, wodurch 
fie unter die ädhten röhrenfürmigen fommt, hier bagegen eigent« 
ih am Kelch, indem fie nur wenig mis ber. Blume zufammen« 


hängen; überbieß bie Lappen ganz tief gefpalten und bey man 


hen völlig getrennt find, alfo eigentlih nur aneinander Fleben; 
von dem Character ber Beere und ihrer großen Verwandtſchaft 
mit den Loranthen, Gorneen und dem Epheu nit zu reden. 


Endlich zeigt mir das Syſtem, daß fie In der Elaffe ber Rubia- 








— 
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ceen feinen Platz haben, und nirgends andere hinwollen als zu 
den Beerenpflanzen. 

Sie zerfallen in zwey Haufen. 

Bey den einen iſt die Blume röhrig, meiſt unregelmäßig, 
mit einem langen Griffel. Lonicereen. 

Bey andern iſt die Blume faſt vielblätterig und regelmäßig, 
mit drey Narben ohne Griffel. Sambucinen. 


A. Roͤhrenblume mit langem Griffel. Lonicereen. 


1. G. Die Krautholder (Linnaea). 

Kelchlappen abfällig, Blume glodenförmig und fünflappig, 
mit 2 Paar ungleichen ˖ Staubfäden; Beere leberig, breyfächerig, 
mit einem, verfehrten Samen in einem einzigen Fach, Narbe 
fopfförmig. Smmergrüne, kriechende Kräuter mit wenig Blumen, 
auf der nördlichen Erbhäffte. Ä 

1) Der gemeine (L. borealis), 

Krant haarig, mit. aufrechten Ranken und je 2 röthlichweis 
fen Blumen in 2 Felchartigen Desiblättern, Blätter oval und 
gezähnelt, In den moosreichen Wäldern von Lappland, Rußland 
and Americaz auch in Nabelwäldern des nördlichen Deutichlande 
und auf Den Alpen; ein zierliches, immer grünes, kriechendes 
Kraut mit mehrern fadenförmigen, braunrothen Stengeln aus 
einer holzigen und faferigen Wurzel, welche gewöhnlich 2—3' 
weit fortlaufen, aber auch 6—12 und noch mehr, fich abwech⸗ 
felnd in efte theilen, an den Knoten Wurzel fhlagen und 2 
lange Zweige treiben, gewöhnlid mit 2 Blumen uud Gegen. 
blättern, einen halben Zoll kung und 4'" breit; ber Blüthen- 
fliel 2” lang und fodarn gefpalten, mit je einem Blümchen, 


faſt wie Schlüffelbfume, 5 lang, 4 weit, weiß, innwendig 


mit biutrothen Streifen; fehr wohlriechend, befonders des Nachts, 
vom Juny big zum Auguſt. Zwey größere Deckblätter find bis 
zur Hälfte mit ber Beere verwachfen, 2 Fleinere ftehen darunter. 
Die Beere ift Fein, enthält je —5 Samen, wovon aber nur 
einer übrig bleibt. Das bitterlihe Kraut wird in Schweden 
und Norwegen als ſchweißtreibendes Mittel gebraudt. Linne, 
Fl. lapp. Ed. 2. t. 12. £.4. Fl. dan. 1.3. Bladwell X. 597. 


— 
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Schkuhr Taf, 176. Hayne IV. Xaf. 13. Sturm 9. 17. 
Weahlenberg, FI. lapp. t. 9. f. 3. 

2. ©. Die Fieberhol der (Triofteum). 

Kelchrand fünflappig und bleibend; Blume röhrlg, unten 
böderig und ungleich fünflappig, mit 5 GStaubfäden; Beere 
leberig, etwas breyedig, brey: bis fünffächerig, je einfamie. 
Ausdauernde Kräuter oder Halbfträucher in Rorbamerka und 
Afien, auf Bergen, mit Achfelblüthen. 

1) Der gemeine (Tr. perfoliatum). 

Blätter verwachfen, länglid und zugeſpitzt; Btüthen fliel«- 
108 in Wirteln. Norbamerica, bey uns in Gärten, mehrere 
Stengel aus einer dicken, faferigen Wurzel, 2—3' hoch und 
einfach, bisweilen roth; Blätter 4°' lang, über 1'' breit, Blumen 
und Beeren purpurroth. - Die bittere- Wurzel als Brechmitiel 
ftatt Specacuanha, das Pulver gegen "Fieber in den Apothefen 
Nordamericas. Dillen., Hort. Eith. t. 293. f. 378. Schkuhr 
X. 41. Barton, Mat. med. t. 4: Bigelow, Med. Bot. t: 9. 
Siebermurzel, unächte Ipecaeuanha. 

3. G. Die Kantenhol der (Diervilla, Lonicera). 

Kelchrand fünflappig und abfällig, Blume trichterförmig 
and fünfſpaltig, mit fo viel längern Staubfäden; Beere lederig, 
laͤnglich, oben frey, zwepfäcderig und vielfamig, Griffel vor: 
ragend. Kleine, aufrechte Sträuder meiſt in Norbamerica, mit. 
fpis.gvalen, gezähnten Blättern und gabeligen Achſelbluthen. 

1) Der gemeine (D. canadensis). 

Blätter Furz geftielt und glatt, Blumen gelb. Nordamerica, 
auf Bergen; ein 3—4' hoher Strauch, mit zahlreichen, braunen, 
viereckigen Aeſten: Blätter 4 lang, 2, breit; Stiele drey⸗ 
bläthig mit 2 Dedblättern, Blumen 6 lang. Die Zweige 
werden dort als ein blusreinigendes Mittel gebraucht: Stipites 
Diervillae. Linne, Hort. clifort. tab. 7. Guimpel T. 56. 
Hayne VI T. 26. Döffeld. VI. T. 22 

4.6. Die Schneeholder (Symphoricarpos). 

Kelchrand viere oder fünfzähnig und bleibend, Blume trich- 
terfürmig und ziemlich vegelmäßig, mit fo viel Lappen und 
Staubfäden; Beere rundlich, faftig, gekrönt, vierfächerig und 
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vielfamig, 3 Faͤcher verfümmert und 2 mit einem Samen. Auf 
‚rechte, bufchige Sträucher In Norbamerica, mit ovalen, ungezähn« 
ten Gegenblättern und Meinen Biüthen in Achfeln. Tuonicera. 

1) Der herbe (S. vulgaris). 

Bläthen Inäuelförmig in. Achfeln, weiß; Beeren roth. 
Mordamerica; ein Strauch 8—4 hoch, mit runden, braunen 
Zweigen, Blätter zolllang und *.“ breitz Blüthen Faum 1 
long, fünfzählig, in 4 fangen. KRnäueln; Beeren wie Hanf⸗ 
Forn. Die herbe Wurzel gegen Wechfelfieber. Dillen., Hort. 
elth. t. 278. f. 360. Schmidt T. 115. Plenf X. 133. 

2) Der gemeime (S. racomosus). 

- Blüthen rofenroth, innwendig behaart in unterbrochenen 
Endtrauben. Norbamerica, bey ung ale Sierftrauch in Gärten 
und Anlagen, mit fihneeweißen, glänzenden und dicht gedrängten 
Beeren, welche bes Winters ftehen bleiben und fehr fchön aus⸗ 
fehen. Michaux, Fl. americana I, pag. 107. Loddiges, 
Bot, Cabinet t. 230. 

5.6. Die Streben (Lonicera), 

Kelch fünfzähnig, Blume röhrig, fünffpaltig und meiſtens 
unregelmäßig, mit 5 Staubfäden; Beere fleiſchig, dreyfaͤcherig, 
mit wenigen, rindigen Samen. Aufrechte und kletternde Sträu⸗ 
cher in allen Elimaten, mit verfchiebenen Blättern und Blüshen, 
Beeren nicht eßbar. Heck-Kirſchen. 

a) Beeren dinzeln, mit dem Kelchrand gekrönt, reif ein- 
fächerig; Stengel kletternd, Blätter oft verwachfen, Blüthen in 
Wirtelföpfchen, ohne Dedblätter. Caprifolium. 

1) Die zahme (L. caprifolium), _ 

Blätter oval, bie untern abfälig, die obern verwachfen, das 
Endkopfchen ſtiellos. Südlich auf Bergen in Hecken, bey ung 
fat in allen Gärten zu Lauben; ein Strauch, der 2—3 Mann 
hoch Flettert, mit langen, runden‘ Zweigen, Blätter 217, lang, 
2“ breit, ‚die unteren kurz geftielt;s Blüthen zu fechs in dem 
Wirtel, 1% lang, Blumen auswendig roth, innwendig weiß, 
dann gelb, Die Oberlippe- breit und aufgebogen, mit 4 Bappen; 
wohlriechend, befonders bes Weorgens und Abends; Beeren oval 
und ſcharlachroth, ſchmecken fad, waren einft, fo wie die ſchlei⸗ 
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migen Blumen und ſelbſt Blätter und Stengel offline, bie 
Beeren harntreibend, bie Blüthen als Thee gegen Heiferfelt und 
Huſten. Jacquin, Austr. 1.257. Schmibt 1. T. 105. 106. 
Guimpel 6 Hapne I, T. 37. Geißblatt. Ze: länger 
je lieber. 

2) Die wilde (L. periclymenum), 

Blätter oval, getrennt und abfällig, Köpfchen geftielt, meiſt 
geld. Ueberall in Herden und Wäldern, auch in Gärten an 
Lauben ’ wie bie vorige, befonders wegen des Wohlgeruchs ber 
Blumen, welche, fo wie ber Kelch, von drüſigen Haaren beſetzt 
find; Beeren dunkelroth, Blätter 3% lang Schmidt T. 107. 
Schkuhr T. 40. Guimpel T.7. Hayne IL T. 38 Alf- 
Ranken, Specklilie. 

b) Beeren zwieſelig, mit abgefallenem Kelchrand, reif zwey⸗ 
und dreyfächerig, Blüthen geſtielt mit Deckblättern, Stengel aufe 
recht ober kletternd, Blätter getrennt. Xylostoon. | 

8) Die aufrechte (L. xylosteum), 

Blätter oval und flaumig, Stiele Fürzer, zweyblüthig, Blu⸗ 
men gelblichweiß, Beeren rund und roth, am Grunde verwachien. 
Ueberall in Heden und Wäldern, ein aufrechter Strauch über 
- mannshoch, mit graubraunen, runden Zweigen; Blätter 2° lang, 
1° breit, Blumen 1, lang, Beeren wie Hanflamen, wurben 
ehemals zum Abführen und als Harnmittel gebraucht. -. Flora 
dan. tab. 808. Duhamel, Arbres Il, tab. 54 Guimpel 
Taf. 9. Heck⸗Kirſche. 


B. Blume regelmäßig, faſt ganz gefatten, mit 8 ftiels 
lofen Rarben. Sambucinen. 

6. G. Die Holunder (Sambucus).- 
Kelch Mein und fünfzähnig, Blume radfbrmig und fuͤnf⸗ 
theilig, mit fo viel Staubfäden; Beere rundlich, drey⸗ bis fünf⸗ 
fächerig ‚ reif einfächerig, mit 3—5 dreyeckigen Samen und fo 
viel Narben. Unangenehm riechende Stauden, Sträucher und 
Bäumchen in allen Elimaten, mit. ungrad fiebertheiligen: Blättern 
und 2 Nebenblättern oder Drüfen ; Blüthen in Gträußern ober 
Afterbolden, 
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a) Stauden. 

1) Der Attich⸗H. (S. ebulus). 

Stengel Frautartig, aufrecht und warzig; Blätter fieber- 
ſpaltig, mit laubartigen Nebenblättern, Wfterbolden breptheilig 
und röthlichweiß, Beeren fchwarz Un Wegen, im Gebüfch, 
.3—5' hoch und gefurdht, mit Gegenzweigen; Blätter faft ſchuh⸗ 
- lang, mit 7—10 Fieberblätthen, gezähnt und 4” lang, fait 1 
breit, Nebenblätter *z Tangz Afterdolden groß und aufrecht. 
Das Kraut riecht fehr wibrig, ſchmeckt bitterlich und herb, ſoll 
Mäufe und Wanzen vertreiben, und den Schweinen bie Kröpfes 
war fammt der diden und Friechenden Wurzel officinell ale 
abfüsrendes, ſchweiß⸗ und harntreibendes Mittel, befonders gegen 
die Waſſerſucht; die fäuerlich-füßen Beeren ebenfalls. Schkuhr 
T.83. Guimpel T. 833. Hayne IV. T. 15. Düffeld. XVI. 
Taf. 19. Wagner I. T. 30. 31. Chamae actae. Daher der 
Name Akten bey ben Weinhändlern, welche mit den Beeren 
ben rothen Wein färben. , 

b) Holzig. | | 

3) Der ſchwarze 9. (8. nigra). 

Blätter fiebertheilig und glatt, Lappen fpis«oval und ges 
zähnt, ſtatt ber Nebenblätter nur Warzen, Afterbolden fünftheilig, 
Blumen‘ weiß und wohlriehend, Beeren fhwarz. Ueberall an 
feuchten, fehattigen Stellen, an Zäunen, Mauren und auf Schutt, 
aber nicht häufig, bey ung meiftend angepflanzt hinter Den 
Häufern; ein. großer, Enorriger Strauch, body aud ein Bäumchen 
20° hoch, mit unförmlicher Krone und fingersbiden, graben und 
Inotigen Zweigen vol Marl; Oberhaut grau, Unterhaut grün 
und fehr bitter, Blätter 6° lang mit 5 Lappen, 3° lang, faft 
11/,"' breit; Wfterbolde 6 breit und flah, Blumen 3° breit, 
Beutel gelb, Beeren oval, etwa 2 lang, ſchwarz und muflg. 
Aus den Gliedern der Gerten machen bie Knaben Knall: und 
Wafferbüchfen. Alle grünen Theile ſchmecken bitter und fcharf, 
riechen gerieben fehr unangenehm unb betäubend, machen Ab⸗ 
führen und Erbrechen, und werben befonbers gegen die Waſſer⸗ 
fucht gebraucht ; die etwas betäubenden VBlüthen als Thee zum 
Schwitzen bey Erfältungen, und ale zertheilende Umfchläge; fie 


\ 
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enthalten Del, Harz, Gerbftoff und Schwefel. Much das Mus 
der Beeren ift ein gutes Schweißmittel; die Samen follen ftarf 
abführen und die Würmer abtreiben.: Das Mus wirb an mans« 
chen Orten felbft ale Suppe gegeffen, und mit den Afterdolden 
macht man bie fogenannten Holunderfüchlein, indem man fle 
"in den Teig taucht. Die hohlen Zweige geben MWeberfpuhlen; 
das Marf die Holunderfügelhen zur Blectrifiermafchine. Die 
Beeren heißen Grana Actes. Knorr, Delicige I, tab. H. 
Schkuhr Taf. 83. Guimpel T. 34. Hayne IV. 8. 16. 
Düffeld. V. T. 17. Wagner 1. T. 77. 78, Schiebichen, un⸗ 
richtig Flieder. 
- 3) Der Trauben⸗H. (S. racemosa). 

Wie der vorige, aber die Blüthen in ovalen Trauben und 
gelblih, Beeren roth. In DBergmwäldern, befonders gern in 
alten Burgen, 2 Mann hoch, mit ausgebreiteten, faft hängenden 
Heften, das Marf braun; die Tracht ganz wie bey bem ges 
meinen, baher die Alten es als ein Wunder augfchrieen, wenn 
einmal irgendwo dieſer Holunder von einem Unwiſſenden ent⸗ 
deedt wurde; man glaubte nehmlich, die Dolden des gemeinen 
hätten fich in Trauben verwanbelt; die Blätter find aber fchmäler, 
die Beeren ſchon im Juny reif, bey jenem erft im September. 
Lobelius, Ice. 163. R. Jacquin, Rar. tab. 89. Kerner 
T. 72. Guimpel T. 35. Smitfchen. 

‚7. G. Die Wafferholder (Viburnum). 

Kelch fünfzähnig, Blume radförmig und fünftheilig, mit fo 
viel Staubfäden; Beere oval und gefrönt, brepfächerig, reif ein⸗ 
fächerig und einfamig, mit 3 Rarben. Aufrechte Sträucher in 
alten Slimaten, mit breiten, gezähnten, meift flaumigen Blättern 
und Fümmerlichen Rebenblättern ; Blüthen in Wfterbolden, oft 
ftrahlig, wie bey den Doldenpflanzen, meift weiß; Samen zus 
fammengebrüdt, oval oder herzförmig. 

a) Blüthen gleih, Samen oval, Blätter ganz. 

1) Der wilde (V. lantana), 

Blatter oval, etwas herzfürmig und gezähnt, unten Rast. 
mippi und flaumig. Ueberall in Hecken, an Bergen, ein artiger 
Strauch über mannshoch, mit grauer Rinde, Zweige und Blätter 
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gegenüber; bie letztern faſt wie ben ber Haſelſtaude, aber Kleiner, 
3 fang, faſt eben fo breit, unten graulich, ohne Nebenblätterz 
Afterbolden flach, 3” breit und fünftheilig, Blumen weiß mit 
gelben DBeuteln und ſchmalen Deckblättern; Beeren oval und 
zufammengedrüdt, im Sommer geld, dann roth, fehen fehr artig 
aus, im September jchwarz und mehlig, ſchmecken fchleimig, 
unangenehm füß und herb, und wurden gebraucht, wie Die 
Dlätter, gegen Durchfall; die innere Rinde zieht Blafen, und 
daher die Zweige als Haarfeile bey XThieren, bie Gerten zu 
Pfeifenröhren und Raifen; aus ber Wurzel Vogelleim. Jac 
quin, Austr. tab. 34l. Kerner T. 110. Schkuhr T. 81. 
Guimpel T. 31. Scherifen, Schlingbaum. 

2) Der immergrüne (V. tinus), 

Blätter Tänglich-oval und ungezähnt, NRippen-Achfeln unten 
behaart, Mittelmeer, an fleinigen Orten im Gebüfch, bey ung 
in Zimmern, 4—10' hoch, mit rothbraunen, vieredigen und 
warzigen Zweigen, Blätter geflielt, 23*/‘’ lang, 1’ breit, Tederig, 
‚dunkelgrün und glänzend; Ufterbolden etwas gewölbt, fünf: 
teilig, 2 breit, rothlich, dann weiß und wohlriechend; blüht 
faft das ganze Jahr. Die ovalen, fchwarzblauen Beeren wie 
Erbſen führen heftig ab, ehemals gegen Waflerfuht. Olu- 
sius, Hist. I. pag. 49, Schmidts Baumzucht IL T. 180. 
Laurus tinus; Baſtard⸗Lorbeer. 

b) Bläthen ftrahlig und diefe taub, Blätter lappig, Samen 
herzförmig.- | 

3) Die Schneeballen (V. opulus). 

Blätter drey-⸗ und fünflappig, ſpitzig und gezähnt, Stiele 
drüſig. Hin und wieder in Wäldern und an Bächen, mehr füb- 
lich, bei ung meiftens in Gärten als ein Bäumchen, 12° hoch, 
mit rundlicher Krone und fogenannten gefüllten Blumen, nehmlich 
fteahlig in einem Fagelfdrmigen Strauß, fo groß wie Apfel und 
fehneeweiß; die Aeſte glatt und graulichbraun, mit großer Marl: 
töhre, Blätter 3" lang und eben fo breit, Stiele 1”, Dolden flach, 
3 breit und fünftheilig, Blumen 2 breit, gelblichweiß, die 
tauben am Rande, */.“; Beeren elliptifch zufammengebrüdt und 
ſcharlachroth, werben von ben Vögeln gefreffen. Rinde, Bluͤ⸗ 
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then und Früchte fcharf and Bitter, wie beym Holunder, wurden 
auch fo gebraudt. Knorr, Deliciae II. t. S.6. Schkuhr 
Taf. SI. Sturm 9 27. Guimpel Taf. 3%. Sambucus 
aquaticus; Wafferholder, Schwilfen, Kalinken. 


6. Zunft. Holz⸗Beerer — Reben. 
Aralien, Aquilicien, Viteen. 


A. Nraliaceen. 

Blüthe oben, getheilt unb fünfzählig; Beere vielfächerig, 
ein Same verkehrt, mit Eyweiß. 

Kelch verwachfen und fünfzählig, mit ein» oder zweymal fo 
viel Blumenblättern und fo viel abwechſelnden, Furzen Staub⸗ 
fäden; Deere gekrönt, zwey⸗ bis zehnfäherig, mit fo viel 
Griffen und je einem verfehrten Samen; Keim aufredht im 
Eymeiß. 

Sträucher und Bäume, felten Kräuter mit wäfferigem Gaft 
in milden und heißen Ländern, oft Fletternd, mit verfchiedenen 
Wechſelblaͤttern, ohne Nebenblätter. WBlüäthen regelmäßig tm 
Afterdolden und Riſpen, oft mit einer Säle 

1.& Die Bifamfräuter (Adoxa). ' 

Kelch Halb oben und dreyzähnig, Blume radförmig und 
fünftheilig, mit fo viel gefpaltenen Staubfäden, an jeder Hälfte 
ein einfächeriger Beutel; Beere fünffädyerig, je einfamig, reif 
mit weniger Fächern; in der Endblüthe alles vierzählig. Zarte, 
wohlriechende Kräuter in gemäßigten Ländern. 

1) Das gemeine (A. moschatellina), 

MWurzelblätter lang geftielt und dreymal zweyfiederig, Blätt- 
chen flumpf lappig, Gtengelblatt ein» ober zweymal brepzählig, 
Blüthen grün in Köpfchen. Ein zierlihes Kräutlein in Wäls 
dern und an Zäunen, im milden Europa und Aſien im Früh⸗ 
ling, mit einfahem Schaft, nicht viel über fingerslang, unb 
daran nur ein ober das andere Dreylappige Blatt, 1!/,' groß; 
einige Wurzelblätter fingerdlang, mit fünflappigen Blättern, 
wovon das untere Paar wieder breptheilig, und das Endblättchen 
dreylappig; fehen ziemlich aus wie beym Erdrauch; die Wurzel 
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ziemlich dick, kriechend, weiß und ſchuppig, mit vielen Faſern; 
am Ende 45 Blüthen, mit 2Deckblättern in einem Köpfchen, 
mpoon hie obere vierzählig ift, fehr Flein, Faum 2’ breit. Das 
ganze Kraut, befonders aber die Blüthen, Haben einen flarfen 
Bifamgeruch, die Beeren follen wie Erbbeeren fchmeden, und 
die Wurzel wurde chemals als Wundfraut gebraucht: Radix 
Moschatellinne. Lobelius, Ic. t. 672. £. 2. Fl. dan. t. 94. 
Schkuhr 8. 109. Roemer, Fl. europaea, Fasc. X. 

2. ©. Die Sinfenge (Panax). 

Zwitter und zweyhäuſig, Kelch ſchwach fünfzähnig, mit 5 
offenen Blumenblättern und fo viel kurzen Staubfäden; Beere 
zufammengebrädt, meift zwiefelia, zwenfächerig, mit je einem 
Samen und zwey fperrigen Griffeln. Kräuter, Sträucher und 
Bäume in wärmern Ländern, mit drey⸗ bis fünfzähligen Scheis 
benblättern gegenüber, und traubenartigen Dolden, gränlid 
oder weiß. 

1) Der ädte (P. vera). 

Krautartig, Stiele lang, mit 5 Handförmigen. Blättern, 
ſpitz⸗lanzetförmig und doppelt gezähnt, Dolden Ianggeftielt, Kelch 
zähne und Blumenblätter ſpitzig. Tatarey, zwiſchen dem 39° 
und 57°, an ber chinefifchen Mauer, in China und Nepal auf 
Bergen. Wurzel federkieldick, kriechend, geringelt, aͤſtig und 
gelblihweiß, mit einem halb Dugend daran hängenten Knollen 
wie Möhren, fo groß wie ein finger, mit einem langen Schwanz, 
edthlich, innwendig gelblich, etwas fcharf, bitter und gewürzhaft; 
treibt jedes Jahr einen runden, 1—2%' hohen, kaum kleinfin⸗ 
gersdicken, einfachen Stengel, am Ende mit 3—4 langgeftielten 
Wirtelblättern, beren jedes aus 5 ungleichen Blättchen beflebt, 
6° lang, 1: breit; am Gipfel eine Fleine Dolde aus zwey 
Dutzend grünlichen Blümdyen, wovon viele taub find; Beeren 
rundlich, etwas zufammengedrüdt, fo groß wie eine Vogellirſche 
und fcharlachroth, zwey⸗ bis dreyfächerig mit fo viel Griffeln, 
Die Wurzel iſt harzreich, riecht fehr gewürghaft, ſchmeckt füß« 
ih und etwas bitter, und ift.bey den Chinefen feit. ben Alteften 
Zeiten als ein Fräftiges Reizmittel berühmt, wird daher von 
Ren Tataren im Frühjahr und vor dem Winter fehr fleißig 








gefammelt, ift aber fo felten, baß man ehemals in China das 
Dreyfahe Gewicht dafür bezahlte. Sie befördert die Ausdun⸗ 
fung, erwärmt den ganzen Leib, unb foll bie durch geiftige 
und finnlihe Anftrengung erfchöpften Kräfte wie tur Zauber 
wieber heritelten, anſteckende Kranfheiten und Ausfchläge ver« 
hindern oder mildern, fett und jung machen u.f.w. Die Ehinefen 
nehmen Fein Arznepmittel, unter dem nicht Ginfeng wäre. Der 
Kaiſer von Ehina foll bisweilen 10,000 Tataren anftellen, um 
fie, unter der Aufſicht von vielen Manbarinen, in ben Wuſten 
zu fammeln, während welcher Zeit fie unter Zeit leben müſſen. 
Die Blätter fol man als Thee gebrauchen Fünnen. In Europa 
wurde fie im Anfang des 17. Rahrhunderts durch bie Hollän⸗ 
der aus Japan befannt, wohin fie felb aus China kommt. 
Sie wurde daſelbſt wit Gold aufgewogen, weil alle Reichen jung. 
und ſtark werden wollten. Da fie aber diefes nicht geleiſtet, 
fo bat man fie gänzlich vergeffen. Es iſt nicht gewiß, ob bie 
nepafifche Pflanze einerley ift mit der chinefifchen, weil fie mehe 
Knoflen hat, ſchlanker iſt und die Blätter etwas rauh; auch 
macht man in Oftindien feinen Gebrauch bavon. Jartoux, 
Lettres edifiantes X. pag. 172. Latitau, Ginseng pag. 87: 
Wallich, Pl. asiat. II, t. 137. @Döffeld. Suppl. V. T. 16. 

2) Der americanifehe (P. quinquefolius). 

Krautartig und glatt, Wlätter langgeflielt und handförmig 
fünfzählig, Blaͤttchen verkehrt⸗vval und doppelt gezähnt, Dolden 
kuͤrzer als der Blattſtiel. Nordamerica in Bergwaͤldern; wie 
vorige, aber nur 1%,‘ Hoch und oft purpurroth; Blaͤttchen e 
lang, 2 breit; die Wurzel dünner und meift einfach, grauliche 
gelb, innwendig weiß, wohlriechend, füßlich und gewürzhaft, 
wird Dort gebraucht, auch flatt Des Säßholzes und kommt unter . 
ber Senega- Wurzel vor. Bon da foll fie ald Sinfeng, jetzt 
ſelbſt nach China und Japan ausgeführt werden. Lafitau, Gin- 
feng 1712. 12, Trew-Ehret %. 6. %. 1: Woodville, 
Med. Bot. tab. 99, Barton, Mat. med, t. 46. Bigelow, 
Med. Bot. II. t. 29. Düffeld. Suppl. V. T..15. A. 

36. Die Doldenreben (Aralia). 


Kelch kaum fünfzähnig, mit 5 offenen Biumenblättern unt 
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fo viel kurzen Staubfaͤden; Beere pflaumenartig, fünfe.bis zehn⸗ 
fächerig mit fo viel Nüßchen und Griffeln. Sträuder, ‚Bäume 
und bisweilen Kräuter in Nordamerica und Japan, mit aufs 
rechten und Pletternden Stengeln, verfchiedenen Wechfelblättern 
und Fleinen Bläthen in rifpenartigen Dolden. Sind größten» 
theils harntreibend und werden gegen die Waflerfucht gebraucht. 

1) Die glatte (A. nudicanlis). 

Saft flengellos, mit einem brepblätterigen Wurzelblatt, je 
fünflappig, Läppchen fpis-ovol und gezähnt, Schaft Fürzer, mit 
3 vielblüthigen Dolden ohne Hülle. Norbamerica, in Berge 
wäldern, Schaft kaum fpannelang, .mit weißlihen Blümchen; 
Blattftiel eben fo lang, mit 8" langen Blättern, 1/,“ breitz 
Beeren dunfelroth, mit 3— 5 Griffen. Riecht balſamiſch ge⸗ 
würzhaft, und bie dunne Wurzel wird wie Saffaparili gebraucht; 
kommt auch unter dem Namen der grauen Gaffaparill .in ben 
Handel. Plukenet, Alm. t. 238, f. 6. Torrey, Fl, wit. 
States I, p. 327. Rafinesque, Med. Bot. I, t. 8. 

2) Die fnollige (A. racemosa). 

Stengel frautartig, glatt und fperrig, Stiele dreytheilig; 
Zinken mit 3—5 ovalsherzförmigen und gezähnten Blaͤttern, 
Riſpendolden in kleiner Hülle. Rorbamerica auf Felfen, 3—4‘ 
hoch, mit großen Blättern wie die Engelwurz; Dolden mit 2 
Dubend grünlichweißen Blümchen, Frucht bunfeleoch und fünf 
rippig. Die Wurzel iſt Dick und Fnoflig, wohlriechend und fchleis 
mig, wird gegen Wunden und alte Gefchwüre, auch bey Bruſt⸗ 
Frankheiten angewendet, die eßbaren Früchte gegen Huſten. 
Schkuhr T. 86. Hayne, Termini botanici,. t. 38, f. 5, 

3) Die dornige (A. spinosa). 

Baumartig und ftachelig, Blätter zwey⸗ und dreyfach fieder: 
fpaltig, Eappen fpiß-oval und gezähnt; Dolben mit Kleiner Hülle 
in großer Riſpe. Nordamerica, bey uns häufig in Anlagen; 
Stamm armsdid, 10—15' hoch, mit flarfen und Frummen 
Dornen; Blätter 3' lang und dazwiſchen eine fchuhlange Nifpe 
mit einigen Qunbert runden Döldchen, aus 30 weißliden und 
wohlriechenben Blümchen mit röthlihen Dedblättern und ſchwar⸗ 
zen, drey⸗ bis fünferfigen Beeren, welche die Vögel gern freffen. 
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Wurzel und Rinde find gemärzhaft und beißend; der Abſud 
fchweißtreibend, gegen Waflerfucht, Sicht, alten Huften und ats 
ftedtende Krankheit. Commelyn, Hortus t. 47, Schmidts 
Bäume T. 102. 103. Angelica arborescens; Beeren » Angelica. 

4.06. Die Shwammreben (Gastonia). 

Kelch ungezähnt, mit 5—6 offenen Blumenblättern und 
zweymal ‚fo viel Furzen GStaubfäden gegenüber; Beere troden, 
gerippt und gekrönt, mit fo viel Griffeln und Samen. Bäume 
mit dicker Rinde, ungrad gefiederten Blättern und vielen Dolden 
in Trauben ohne Häflen. 

1) Die gemeine (G. spongiosa). 

Fönf Fiederblättchen, oval und ganz. Inſel Morid ud 
Borbon; ein großer Baum mit fchwammiger, bider und grauer 
Rinde, von großen Adern vol Summiharz durchzogen, mit fo 
weichem Holz, daß man leicht ein Meffer durchſtoßen kann; 
Marfröhre fehr. weit, ebenfalls voll Gummiabern. Aeſte dick, 
fleiſchig und voll Rarben von den abgefalfenen Blättern; wers 
ben am Ende dicker, wie bey Terminalia. Die Blätter ſtehen 
am Ende nahe beyfammen, find dick, 2 breit, oben bunfelroth, 
unten blaß und ſehr beweglih, auch voll von flarkriechendem 
Gummiharz; darunter die Blüthen zu 20 in jeder Dolde, Flein 
und roftfarden,. wohlriechend wie Angelica, dauern aber nur einen 
Tag; die Zahl der Blumenbläiter und Stanbfäten 5—15, Bee⸗ 
ren bläulich. Bois d’eponge, Mapou. Commerson in Jus- 
sieu, Gen. p, 217. Lamarck, Dict, hist, nat. IE, p. 610. 

3.6 Die Epheu (Hedera), 

Kelch Faum fünfzähnig, mit 5—10 offenen Blumenblättern 
und fo viel kurzen Staubfäden; Beere gekrönt, fünf» bie zehn⸗ 
fächerig mit fo viel Sriffeln und Samen. Kletternde Sträuder, 
auch aufrechte Bäumchen, meift in heißen Ländern mit verſchie⸗ 
denen Wechfelblättern und Fopfförmigen Dolben mit Fleiner Hülle, 

1) Das gemeine ‘a. helix). 

Stengel Fletternd, Blätter leberig und glänzend, die untern. 
fünfedig, die obern oval; Blüthen, grünlichweiß in einfachen 
und aufrechten Dolden. Ueberall in Wäldern, ein immergrüner. 
Strauch und fingersdid, Im Alter ſchenkelsdick mit zahlreichen 
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wie Pinaug, mit fehr hartem, boniggelbem Holz; und grauer 
Rinde; im Querfhnitt voll Steahlen, wie eine Gonne, Der 
ansfidernde Saft iſt beißend. Das Holz ift gut zu Pfählen, 
Pfeilſchaͤften und dergleichen; auch macht man Furze zugefpiäte 
Pflöcke davon und ſteckt fie um abgemähte Reißfelder in Die Erde, 
um bas Wild abzuhalten. Die Wurzel thut man an ben Palm 
wein von Gagueer, bamit .er.nicht fo .bald ſauer merbe; auch. 
treibt der Abſud die Poden heraus und Heilt geheime Gefchmüre. 

Blüht und trägt das ganze Jahr. Rumph IV. T. 44. Bur- 
mann, Ind. t. 24. £. 5. Cavanilles, Diss. t. 218, Fru- 
tex aquosus mas. Aralia chinensis; Bois de source, 

3) Die-holderartige (A. sambucine). 

"Stengel edig und gefurcht ohne Dornen, Blätter fat zwey⸗ 
nat gefiedert, Blättchen läänglich und gezähnt, Blüthen in Ach⸗ 
ſelriſpen. Moluden, in Feldern und an Ufern, aber nicht Häufig, 
atemlidy wie die vorige, aber nur armsdick, nicht fo grün und 
die Zweige rauh wie mit Sand. beftreut; Blätter bald: einzeln, 
bad 3 oder :5 Fiederblaͤttchen, fat fpannelang,. 3—A'' breit 
und ebenfalls wie mit Sand heftreut, ber ſtarkes Yuden auf 
ber Haut macht; Blüchen Hein und weiß in größern Trauben; 
Beeren wie große ſchwarze Kirfchen, faſt wie Käfe gebrüdt und 
genabelt, mit 6 ſchwachen Streifen, braunroth, endlich ſchwarz, 
glatt und weich, mit purpurrothem Fleiſch, woriun 5—6 harte 
Körner wie Theile eines Kaͤſes geformt; werden, fo wie bie vo». 
rigen, von ben: Bögeln nicht gefreffen. Die Blätter werben ale. 
Semüfe gegeffen; der Saft aus dem Marl gegen Augenent- 
zändung, ber aus den Beeren gegen bisige Fieber. Die Sol⸗ 
baten tragen im Kriege ein Stück Hol; mit fih, und ſtreuen 
das Sügemehl davon auf bie. Wunden, weldhe dann fchnell 
heilen. Die gefauten Wurzeln ſollen die verlorene Kraft mies 
ber herſtellen. Rumph IV. %. 45. Frutex aquosus foemina, 

b. Blumenblätter und GStaubfäden frey, Beere zwey⸗ 
fächerig und je zweyfamig; manche Trauben in gabelige Ranfen 
verwandelt, den Blättern gegenüber. Viteen. 

Kletternde, knotige und rankende Sträucher mit Iappigen 
Dlättern, felten gefiebers, in milden und heißen Ländern. 
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7. ©. Die Klimmen (Casw). ° - 

Kelch ſehr Furz und kaum vier- ober fünfzähnig, meift mit 
4 hohlen: Blumenhlättern und fo viel. @taubfäben, ſcheinbar 
gegenüber, auf einer Scheibe; Beere ein ober zwepfächerig, 
eins und zwenfamig mit Furzem Griffel. Achit. Ä | 

Sehr hochlaufende Sträucher, felten Bäume in heißen 
Ländern, mit MWechfelblättern, einfach, lappig und gefiebert mit. 
eingelenftem Gtiel; Blathen in Afterdolden mit Hüllen und 
“bleibenden: Blumen. Kaum von ben Weinreben anders unters 
ſchieden als durch Die ganz getrennten Blumenblätter, welche 
meifteng : bloß vierzählig find. Es ſind mediciniſch wirffame 
Gewädje. Die große Blume Rafflefia Steht als Schmarotzer 
Darauf. Ä nn 

a) Blätter einfach... 

1) .Die breite (C. Iatifolie). . 

Blätter oval herzfoͤrmig und gezähnt, unten braunzottig, 
Zweige viereckig, Nebenblätter laͤnglich. Oſtindien in Wäldern, 
ein großer. fehr langer - windender Strauch, mit langen Reben, 
grün und braun gemifcht, ‚Blätter 6” lang und breiter; jedem 
Blatt gegenüber eine fteife Nanfe oder einige Bluthen im: 
Trauben, weiß und Klein; Beeren wie Hohunberbeeren, ans 
fangs roth, dann ſchwaͤrzlich. Biegt man diefen Gtrang etwas, 
fo kracht ee, als wenn er braͤche, ohne jeboch verlegt zu wer⸗ 
ben. Er wächst in Buſchen, fowohl am Strand, ale in ben 
Feldern, und läuft fo weit, daß fein. Urſprung .oft ſchwer aufs. 
zufinden iſt. In den Kräften kommt er viel mit Ofterlucey 
überein, und es gibt Fein Blatt, welches Blutfhwären fo bald 
zur Reife bringt wie dieſes, was font nur buch Opium und 
Limonienſaft gefchieht ; ſelbſt die europäifchen. Wundärzte bedie⸗ 
nen ſich Deffelden, wenn. ihnen, ihr Baſilicum fehle; auch heilt 
man damit Beinbrüche, befonders wegen ber. Signatur bee. 
Strangs, weil er wie Knochen Tracht. Man braucht den Gtrang 
übrigens ale. Baub in den Wäldern, weil. ew ben Regen ſehr 
lang erträgt; auch macht man Gchlingen davon, um Wild zu 
fangen. Mit ben didern Reben färbt man bie Schilder vo 
Rumpb,.V. T. 166.%.:1. Kunis- crepitens. 








2) Die graue (C. glausa). 

Ebenſo, aber die Blätter: glatt und bie Rebenblätter breit 
gefurcht, Trauben beibenartig,. Beeren einfamig. Oſtindien und 

Madagascar, häufig ia dicken Wäldern; aus einer faſerigen 
und verwirrten Wurzel treiben mehrere graue, bin und micher 
mit weißen Mehl beſtreute Stengel, mit Ranken und weißem 
Saft; Blaͤtter Ianggeilielt, 6 fang und breit; Mterdolden drey⸗ 
bis fuͤnfgabelig, am. Ende doldig und wriß; Früchte größer ale 
Erbſen, glänzend ſchwarz, ſaftig und beißend mit einem einzi⸗ 
gen Kern. Aus den langen Strängen macht man Körbe für: 
Gßwaaren. Diefer Strauch: ift eine: vortreffiiche Arzney: . dee: 
andgepreßte Saft mit DRL. gekucht: und als Pfläfter aufgelegt 
vertreibt Geſchwülſte; der Abfud auf Zucker gegen hibige Fie— 
ber, Huften und Lungengefchwäre; die Wurzel gegen Zahnweh. 
Rheede VI. za. 11. Schanamku. Vall; Snosp-Druiven 
( Raſch⸗Trauben). 

3) Die blaue (C. cassla).. 

Blätter ebenfo:, ‚aber etwas eckig, anf beiben. Selten rauh 
und unten graufilzig. Güinen, auf Bergen, ein ebenfalls langer 
Strauch mit blaß bläulich bereiften Schöffen und breit herz⸗ 
förmigen, röthlichen Rebenblättern; im gefpaltenen Ranken. Die 
Frächte ſchmecken angenehm fuuer, werten in Sierra Leona 
gern: gegeilen und zu gutem Eſſig benugt. Die Aſche: der Blüte 
ten mit Palmbl ald Salbe auf. Wunden von Siſtſchiaugen. 
Afzelius, Genera: pl. guimsenf, 1804. 4. 

) Blätter dreyzahlig. 

4) Die füleiſchige (O. carnofa). 

Zweige. und Gtiele rund, Blaͤtter fleifchig, rundlich oval, 
glatt und geerbt, Nebenblätter länglich; Bluthen in Afterdolden. 
Sftindien, aus einer fleifchigen, fingersdicden, Fleberigen unb im 
Querſchnitt ſtrahligen Wurzel, treiben ſehr lange, zaͤhe, ſchlaffe 
nad grunlichblaue Straͤnge mit Blättern 2 — 3 lang, 1 
breit, fett, wie die vom Portulak, anfangs fad, dann beißend; 
gegenüber eine lange: Ranke; Bluͤthen in langgeſtielten Achfels 
trauben, klein und weiß; Beeren größer als Erbſen, ſchwarz 
mit ſcharfem Saft, der die Hände dankelroth färbt, enthalten 


3 ober 4 edige Körner. Iſt eine allgemein: befannte Pflanze, 
von ber bie jungen Blätter, mit Balz etwas gekocht, bie Schärfe 
verlieren und als Gemuͤſe gegeffen werden ; vorzüglich aber find 
fie ein fpecififches Mittel gegen heftige hisige Fieber, indem 
ber. Saft auf die Bruſt unb ben Puls geftrichen und ein wenig 
mit Wafler eiugegeben wird, Rumph V. Taf. 166. Big. 2. 
Folkim Causonie. | 

cy Ebenſo, aber bie Bluͤthe fünfzählig,. bie Beere zwegs 
bi vierfamig. Ampelspfia. 

5) Dad fünfblätterige Epheu CO. geinquefol, he- 
döracea). 

Blätter handförmig, drey⸗ und fünfjählig , glatt, Sum 
chen geftielt, länglich, zugefpiät und gezaͤhnt; Trauben gabelig 
und ſtraußartig. NRorbamerica, bey uns fehr häufig an Bes: 
ländern und Mauern, woran ber Strauch in wenigen Wurden: 
30--40° hoch hinauflänft und. Diefelben mit feinen zahlreichen 
Zweige und großen Blästern, bie gegen das Spättahr fchön roth 
werben, ganz bebeeft. Die Ranken fun Aflig, bie Früchte ſchwarz⸗ 
blau, und werden in America wie unfere Epheubeeren denutzt. 
Eornuti, Pl. canad. 1636. 4° tab. 100. Kerner Taf. 69. 
Americaniſches Epheu, wilder Wein. 

8.6 Die Weinreben (Vitie). - 

Kelch frey, ſehr Hein und kaum fünfzaͤhnig; 5 Benmenktän: 
ver: anf einer Scheibe, oben verwäkhfen:, löfen ſich unten ab, 
53 kurze Staubfüben gegenüber; Beere rundlich, zweyfäcerig, 
mit einer Narbe und je zwey ncharcigen Samen, aufreiſt, ſo 
wie der Keim im Eyweiß. | 

Kletternde Sträucher im mittleren Aften und America, mit 
lappigen Wechfelblättern und Blüthen in Trauben, ben Bläts 
teen gegenüber; verwandeln ſich oft in verzweigte Ranfen. 

D Die gemeine.(V. vinifera). EEE 

Blätter: herzfdrmig, lappig und gezähnt. Urfprängli im 
wärmern Mflen, jebt auf der ganzen Erde angebaut, vom 
19tew Grade an bis zum 5often, an beiden Seiten bes Aequa⸗ 
tours, gebeiht nicht in ber heißen Zone; nörblich auf ſonnigen 
Hügeln, an Stecken gebunden oder auf Saiten gelegt; fadtich 


in der Ebene frey an Bäumen binauflaufend, und von einem 
zum andern geſchlungen. Ein Strauch, unten gewöhnlich einige 
Zol dick, älter armsdick und bisweilen ſchenkelsdick; treibt viele 
knotige Stengel und Zweige mit riffiger Rinde, welche 30 bis 
A40' weit laufen; Blätter bandgroß, und gegenüber Trauben 
oder gabelige Ranken, welche fih um GSteden und Zweige wine 
ben und ben Stengel veithalten; Blüthen Flein, gruünlichweiß 
und im Großen wohlriechend, fallen wie eine Sipfelmüse ab; 
Beeren rundlich, bisweilen länglih, meiſtens 4 bil, aber 
auch Feiner und größer, wie Schnellfugeln, von grüner, gelber, 
rother und blauer Farbe, bey welchen der Barbenftoff bloß une 
tee ber Oberhaut klebt: der Saft ift bey allen farblod. Man 
fennt davon an 1400 Arten, wovon viele Abbildungen bey Dus 
hbamel, Kerner unb im weimarifchen Garten Magazin zu 
finden find. 

Die Benubung ber Zrauben ift affgemein befannt, ber 
Hauptſache nach zu Wein, Weingeift und Eſſig, denn was ges 
geffen wird und getrodnet, ift unbedeutend. Die Trauben wer» 
ben gewöhnlich in Rüdbottichen in ben Weinbergen felbft geſto⸗ 
Ben oder in Standen, fobann in Fäſſer gefchättet und zur 
Kelter oder Trotte geführt, wo bie Mafle gewöhulich eine Zeit 
lang in großen Zübern oder Butten fliehen bleibt; die blauen 
möüffen eine Zeit lang gähren, wenn ber Wein roth werben fol. 
Dann fommt die Maffe auf. Die Kelter, wird bafelbft wieder⸗ 
holt gepreßt und getreten, baher bie zurädbleibende Mafje ber 
Kaͤmme und Häute Treftern oder Trabern heißt, woraus man 
theil8 Branntwein brennt, Trabernwaſſer, theils dur Auf⸗ 
gießen von Wafler den ſchwachen Bein, Lyren, fürd Geſinde 
macht, oder fie den Schweinen füttert. Der junge, noch füße 
Wein heißt Moit, aus dem fi) Kohlenfäure entwidelt, Hefe unb 
Weinftein (weinfaure Pottaſche) abſetzt. Er enthält Zucker, 
Summi, Apfel» und Weinfäure und deren Kalffalze, Traubenfäure 
und. einen wohlriechenden Stoff, den die Weinverfätfcher nicht 
hervorzubringen im Stande find. Aus dem Wein wird unmit« 
telbar der Weineffig und MBeingeift (Aqua vitae), ganz ent 
waͤſſert Alcohol, bereitet, jener durch Stehenlaſſen an ber freyen 
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Luft, dieſer buch Deflidation. Vor ber Gährung iſt Fein 
Meingeift im Moft; während berfelben entwickelt ſich viel Koh⸗ 
lenfäure, welche ihm bie braufende Eigenfhaft gibt und ben 
pridelnden Geſchmack, aber nicht felten diejenigen töbtet, bie 
ohne Licht, in den Keller gehen. Die Weinhefe Fommt in feineres 
Backwerk und liefert. den Hefen- ober Franzbranntwein (Eoge 
nac); aus dem Weinftein, der fihb an die Wände ber Faͤſſer 
feht, gewinnt man ben gereinigten Weinftein und bie Wein« 
ſteinſaͤure, welche als ſchwaches Abführmittel gebraucht wird. 
Am Mittelmeer, befonders in Griechenland trocknet man eine 
Heine, famenlofe Traubenart und verfenbet biefelbe unter dem 
Namen Rofinen (Pallulae minores), Aus Syrien und Spanien 
kommen bie @ibeben (Palfulae majores); beide als Gewürz an 
Speifen. Das Rebholz und die verbrannten Treftern geben gute 
Buchdruckerſchwaͤrze und blaue Farbe. Aus ben Kernen preßt 
man Del gegen Durchfall. Die fogenannten Golbförner an ben 
Trauben find Wanzeneyer. 

Die beiten Trauben zum Effen find die Muscateller (Mus- 
cata), weiß und roth; ber Gutedel (Chalfelas, Muscatine), 
weiß und roth; der Riesling, weiß, gibt den Rheinwein; ber 
Gläuner, roth, bee Sylvaner .oder Defterreicher, weiß unb blau; 
der Traminer, roth; der Efbling, weiß und roth; in wärmern 
Ländern ift die Eihebentraube zottelig, mit ovalen, gelblichen 
auch blauen, fehr großen Beeren geſchaͤtzt. 

Inſeeten, welche dem Weinftod fchaden, find vorzüglich: 
der Blattroller ober NRebenfticher, ein NRüffelfäfer (Curculio 
betuleti), welcher die Eyer auf das Blatt legt und ben Stiel 
anbeißt, woburd fih das Blatt wie eine Dute rollt, ferner 
die Traubenmotte (Tinea uvella,. Tortrix ambigua), welche im 
Srühling als Larve bie Blüthenknoſpen wegfrißt, im Auguit bey 
der zweyten Brut in bie Beeren ſelbſt bringe und bie Grän« 
fäule bervorbringt. Uebrigens freffen auch ganze Schaaren von 
Staaren und Droffeln die Beeren im Herbfi, Gelbhühner, 
Füchſe und Marder. Die Schildlaus (Coccus vitis) und ber 
Weinfehwärmer (Sphinx elpenor) thun wenig Schaden. Matt⸗ 
hiol X. 1320. Duhamel, Arbres U, t. 1-6. Jacquin, 
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Bar. t. 560. Hort. schoendr. t. 425—27. Gärtner T. 10€ 
Blackwell T. 154. Lamard T. 145. Plenk T. 144. 145. 
Schkuhr Taf. 49. Kerner Taf. 751. Hayne X. Taf. 40. 
Düffeld. XI. 3.4.5 Wagner IL T. 133. Ampelos; "Vite; 
Vigne; die Zrauben Uvae; Uve; Raifins, 

Der wilde Beinfod (V. vinifera [ylveftris ſ. Lam- 
brusca), 

mit Fleinern Beeren und flaumigen Blättern, wächst in 
den Wäldern am Oberrhein zerftreut. Abhrostine; Lambrusca. 


Die Perfilien«Rebe (V. laciniosa) 

ift eine Abart mit tief fünflappigen und wieder vielfpaltigen 
Blättern, welche Kin und wieder, befonders an ben Häufern, 
gezogen wird; Trauben weiß und zottelig, faft wie Gutebel. 
Cornuti, Canada tab. 183. Schmiedel, Ic. taf. 8. Vitis 
apiana; Cioutat, 


\ 


Ordnung IE. StammsBeerer. 


Bluthe vierzaͤhlig, mit einem Griffel und einer mehrfäcerigen 
Eapfel. 


7. Zunft. Wurzel⸗Beerer — Mupren. 
Halorageen. 
Bluͤthe und Groͤps viergählig, der letztere nuß⸗ ober pflaumenartig und 
einfamig, Bamen mit Eyweiß und unbehaatt. 

Blütben oben und vierzählig; Gröps nußartig, vierfäherig, reif ein 
fadeni, mit einem verkehrten Samen und aufrechten Keim 

in Epweiß. 

Wafferträuter, bisweilen etwas Holzig ‚ mit Gegen- und 

Wechfelblättern ganz und zerfchliffen, ohne Nebenblätter; Blüthen 

Hein, bisweilen unvollſtaͤndig und getrennt, einzeln und in 

Sträußern; Kelch verwachſen, mit vierfpaltigem Nuud; 4 Bus 

menblätter felten fehlend, und 4 oder S Staubfäden abwechſelnd; 

Groͤps meiſtens gefrbut und vierficherig, veif weniger, mit je 

einem ‚Samen im Bipfel; Griffel fo viel als Faͤcher, mit pinfels 
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föpmiger Narbe. In allen Climaten, doch mehr in ben ges 
maͤßigten, meiſt mit ſchwimmenden Blaͤttern. 

aAa. Frucht geflägelt. 

1. G. Die Gras⸗Muhren (Proserpinaca), 

Kelch eig, drey⸗ oder vierfpaltig, mis fo’ viel Furgen 
Staubfäden gegenüber, ohne Blume; Gröps pflaumenartig, 
fhwammig, drey⸗ bis vierflägelig und gekrönt, mit einem drey⸗ 
fücherigen Stein und je einem walzigen, verehrten Samen, 
Waflerfräuter in Norbamerica. 

1) Die gemeine (P. palustris). 

Blätter ſchmal lanzetförmig und gezähnt, bie untern fieder« 
fpaltig. Norbamerica, in ftchendem Waſſer; aus einer Eriechen« 
ben Wurzel kommen ſchuhhohe, rundlice Schäfte mit abwech⸗ 
felnden Blättern und einzelnen Achfelblüchen; die Nuſſe drep⸗ 
eckig, wie beym Kudtevich, mit dem Kelche gekrönt, weißlich und 
brepflügelig.. Mitchell in Ephemerides. Nat. Cur. 1748, 
Nro. 23. Fig. Gärtner T. 24. Jussieu, Ann. Mus, III. 
t. 30. f, 1. 

2.8 Die Stra uch⸗Muhren (Helozagis, Cercodia). 

Kelch vieredig und vierlappig, mit fo viel hohlen Blumen⸗ 
blättern und zweymal fo viel Furzen Staubfäden; Pflaume 
troden, edig und gefrdnt, zwey⸗ bis vierfächerig, mit einem 
walzigen Samen, reif einfamig; 4 pinfelfürmige Narben. 
raͤuter und Sträuclein Im Trocknen, im heißen Aſien 
and Auſtralien; unten Gegen«, oben Wechfelblätter, mit ein 
zelnen und verbundenen Blüchen in Achfeln. 

1) Die gemeine (H. .erecta, cercodia). 

Blätter gegenüber, laͤnglich⸗ oval und gezähnt, Achfelblüchen 
wirtelartig und geftielt, Fruchte geflägelt. Neufeelanb; Stengel 
2: hoch, vieredig und roth, mit Zweigen gegenüber, in ber 
Tracht wie Teucrium. Jacquin, Rar. I. t. 69. Murray, 
Comment. goetting. 1780, p. 1. 

b. Frucht mit ftacheligen Kelchlappen. 

3. G. Die Waffernüffe (Trapa). 

Kelch oben, viertheilig und bleibend, Blume vierblätterig 
mit 4 Staubfaͤden; ein Griffel mit runder Rarbe; Capſel nuß⸗ 
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artig, ſtumpf vierenlig im Kelch, welder durch vier fehr vers 
längerte, auswärts gefchlagene und dornig gewordene Kelch⸗ 
lappen wie eine Fußangel ausſieht, zwenfächerig, zweyfamig, reif 
einfamig; Same hängend oben an der Scheidwand, mit ungleis 
chen Lappen, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (T. natans). 

Frucht vierftachelig, Stacheln umgefhlagen mit YBiberhafen, 
untere Blätter gegenüber und haarförmig zerſchliſſen, obere rofen« 
artig, rautenförmig mit aufgeblafenem Stiel. In tiefen Xeichen 
von ganz Europa und Aflen. Im Herbft fällt die Frucht in 
den Schlamm, treibt im Frühling einen 6” langen Stiel mit 
einem Knoten, aus weldhem bie erften Wurzeln kommen unb 
bie erften Blätter haarförmig zerfpalten. Dann erft treibt 
der eigentliche Stengel mehrere Schuh lang, hin und wieder mit 
Knoten und Haarblättern, bie zur Oberfläche des Waflers, wo 
fih ein Buſch abwechfelnder, breiter, rautenförmiger, geftielter, 
ftarfrippiger und fchwimmender Blätter ausbreitet, nebft einem 
- Halbbugend weißen Blumen in den Achfeln, im Juny; Blumen⸗ 
blästchen oval, 3° fang, 2 breit, kreuzförmig geftelft, mit vielen 
Rippen. Die Frucht hat die Größe einer Hafelnuß, und einen 
ähnlichen Kern, der jedoch aus einem fehr großen und einem 
fehr Pleinen Lappen befteht, wie bey ben Seerofen, fo daß ed 
zweifelhaft iſt, ob die Pflanze zu den Mono» oder Dicotpledonen 
gehört. Die Kerne werden roh, gefotten und gebraten vom 
Landvolk gegeffen, und ſchmecken fat wie Eaftanien, find aber, 
weil es nicht viele gibt, mehr eine Leckerey ale eine Speife, 
Die Wurzel fol giftig feyn; jedoch hat man dafür Feine Er⸗ 
fahrung. Die Pferde wenigitens frefien die Blätter. Bey ben 
Alten Tribulus aquaticus. SchFuhr % 25. Sturm I. 30, 

2) In Ehina wird eine sweyhörnige Baffernuß (Tr. 
bicornis) 

gepflanzt, und kommt ale eine wohlſchmeckende Frucht auf 
die Märkte. Gärtner T. 89. 
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8. Zunft, Stengel:sBeerer — Bilden. 
Epilobien. 
Bläthe und Gehns viergäblig; der letztere capfels ober beerenartig -und 
vielfamig, Samen ohne Eyweiß, aber meiſtens mit 
einem Schopf. 

‚ Kräuter, Stauden. und Sträucher, meiſtens mit knotigen 
Zweigen und eimfahen Segen: und MWechfelblättern, ohne Res 
benblätter; Blüthen einzeln und in Uehren, ziemlich vergäng- 
lich; Kelch verwachfen und vierlappig, mit fo viel Blumen⸗ 
blättern und ein- oder zwepfachen, abwecfelnden Staubfäden; 
Capſel oder Beere vier⸗ oder zwepfächerig, mit vielen behaarten 
Samen an Rippen-Scheidwänden ober an einem freyen Mittels 
ſäulchen, obne Eyweiß, Keim aufrecht. In allen Glimaten, 
gern an feuchten Orten oder im chatten, meiſtens mit ſchouen 
Blumen und mauche mit eßbaren Wurzeln. 


A. Groͤps lang, bäutig und capfelartig, mit vielen 
Samen am Mittelfäulhen. ' 

a. Die Eapfel klafft in Scheidwaͤnden, Samen ohne 
Anhängfel, Kelchröhre nicht vorragend, Staubfäben meiftend 
einfach. | 

Meiftens Heine Wafferfräuter mit Wechfelblättern und 
Heinen einzelnen Blumen, 

1. ©. Die Gras⸗Wilchen (lsnardia, Ludwigia). 

Kelchrand viertheilig und bleibend, mit und ohne Blumen» 
- blätter, fo viel Staubfäden; bieweilen fünfzähligz; Capſel ziem- 
lich walzig, vieredig, vierfächerig und vielfamig, mit fabenför« 
migem, abfüligem Griffel und Fopffürmiger Narbe. 

1) Die gemeine (I. paluftris). 


Stengel glast, friechend und fhwimmend, Blätter gegen 


über und fpib-oval, Blüchen vierzählig, einzeln in Achfeln, ohne 
Blumen. In ftehenden und langfam fließenden Waͤſſern, hin 
und wieder; Stengel rund, ſchuhhoch, hin und wieder mit 
Wurzeln; ſieht aus wie Peplis portula; blüht nit im Waſſer 
ſelbſt, ſondern nur wann ſie ins Trockene kommt. Linder», 
Diens allg. Naturg. II. Botanik Il. 18 j 


N 
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Fl. Alfat. tab. 2. b. Shtupr Taf. 25. Lamard Taf. 77. 
Sturm 9. 22% 

3) Die-aufredte (I. alternifolia), 

Stengel aufrecht und glatt, Blätter abwechſelnd, lanzet⸗ 


Förmig, mit rauhem Rand; Bläüthe vierzählig, Capſel vdal und 


viereckig. Nordamerica, an naſſen Orten, 1/,hoch, eckig, oft 
röthlich und äſtig; Blätter 2” lang, Blumen klein, gelb und 


:tinzeln, Kelhrand gefärbt, Gapfel 5°: lang; bie Wurzel fleifchig, 
‚weiß, rübenfürmig und bäfchelig,: wird ale Brechmittel gebraucht. 


Trew⸗Ehret U, Taf. 2. Märtner Kaf. 8 Lamarck 
Taf. 77. | 


3 Die zerftrente a. af); 


Stengel glatt und weitſchweifg; Blaͤtter abwechfelnd und 
lanzetförmig; Blüthen vierzählig, Blumen Flein und gelb; Eapfel 
viereckig. Oftindien, an naffen Orten, 2—8' hoch, Blätter 4 


“fang, 1° breit, Blüthen ſtiellos, Fein und geld; Capfel wie 


Gewürznelken und rothbraun; Wurzel faferig und haarförmig. 


‚Die ganze Pflanze gequetfcht und im faure Milch geweicht, gegen 


Ruhr, Blähung und Würmer; die gepulverien Samen mit 
Honig: gegen Huſten. Rheede IL &. 49. Carambu. 


2.9. Die Sumpf⸗Wilchen (Jussiaea). 

Kelch nicht länger ale der Gröps, vier oder fünffpaltig 
und bleibend, mit fo viel Blumenblättern und zweymal fo viel 
Eurzen Staubfäden; Eapfel vier» bis fünffächerig und gerippt; 
Griffel mit Fopfförmiger und gefurdhter Narbe. 

Kraͤuter und Sträucher in Sumpfen heißer Länder, mit 
Wechſelblaͤttern und einzelnen Blumen. 
3) Die peruviſche (J. peruviana). 

Faſt firauchartig und aufrecht, Blätter wedenfürmig, unten 
flaumig; Blathen fünfzaͤhlig und geſtielt, Blumen länger als 
Kelch. Peru, an Bächen, über mannshoch, 2“ dick und äſtig, 
Blätter 5 fang, über 1” breit, Bläthenftiele 3° lang, Blumen 
‚gelb, 1'/a'' breit, Eapfel 1° lang. Als erweichendes und zer 
theilenbes Mittel gegen Drůuſen · Geſchwulſte. Feuillöe, Ps 
zou IL t. 9 


Eau | Eye ‚ır 0 . 
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b. Gapfel fchotenförmig, vierfäcyerig, klafft im Rüden, 
die Samen meiſtens mit einem Schopf; Blüthen vierzäßlig, wit 
zweyfachen Staubfäden, Kelchtöhre länder als Grops. 

Meift Stauden, felten holzig, an ſchattigen Orten, mit 
fdhönen, großen Blumen. 


3. G. Die Shoten-Weideride (Epilobium). 

Kelch viereckig, mit 4 kurzen Kappen, fo viel Blumenblaͤtter 
und zweymal fo viel gebogenen Staubfäden; apfel ſchoten⸗ 
förmig, mit behaarten Samen; Griffel fadenfürmig, mit vier 
fappiger Narbe. 

Schlanke Stauden an, Flüfen und auf Bergen, mit vier. 
eckigem Gtengel und Weidenblättern, gegenüber und abwech⸗ 
feln; Blüthen meift roth, einzeln in Achſeln, große Aehren bil 
bend. Die Samenwolle kann, mit Baummolle vermengt, ge« 
fponnen werden. Weiderich, Weidenröschhen, Unholdenkraut. 

1) Dee ſchmale (E. auguetifollam). 

Blätter abwechſelnd, ſchmal lanzetformig, aderig und wellig; 
Blumen etwas unregelmäßig; Griffel und Sttbofäden nieder⸗ 
gebogen. Ueberall in Wäldern, befonderd in Schlägen und um 
Meiler, au an Gräben trüppweiſe beyſammen, mannshoch, 
ſchlank und zierlich, nach oben etwas äſtig, Blätter Aber 4 
lang, ,“ breit; Blumen 1“ breit, violettroth, in großem, 
ſchönen Aehren; Capſel 2 lang, nach dem Klaffen vo weißer 
Wolle, welche mis den Samen davon fliegt, Wurzel buſchelig 
und fleiſchig, mit vielen Auslaͤufern, wurde, wie bie Blaͤtter, 
als ein fchleimiges,, ermweichendes und zertheilendes Mittel an⸗ 
gewendet; in nördlichern Gegenden werden bie Gchöffe gegeſſen, 
in Kamtfchatla die Blätter ale Eurilifcher Tihee getrunfen: Herbs 
Lysimachiae ehamaenerion, Onagra. Fi. den. t. 289. Lamard 
Taf. 278. Sig. 1. Schkuhr €. 106. Feuerkraut, Set. Au⸗ 
toniug: Kraut. | 

3) Der rauch (EM: Alrsutam). 

Stengel Aftig und rauch, mit Ansläufern, Blätter anglich 
(anzetförmig und gezäßnelt, bie untern gegenäber und umfafiend, 
bie obern abwechfelnd, Blumen groß nud roch, Un Flaſſen 
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und Gräben, 4' hoch, eine Zierde in den Anlagen. Fl. dan. 
tab. 326. | 

3) Der braune (E. montanum). 

Stengel rund und flaumig, ohne Ausläufer, Blätter gegen- 
über, länglidyeoval und gezähnt; Blumen Fein, trichterförmig 
und roth. In Wäldern 2° hoch, fehr ältig. FI. dan. t. 922. 
Reichenbach, Iconogr. Il. t. 189. 

4.6. Die Nachtkerzen (Oenothera). 

Wie Schiten-Welderih, aber die Eapfel Ieberig und die 
Kelchlappen zurüdgefchlagen, die Staubfüden grad und die 
Samen ohne Wolle, 

Stauden bisweilen holzig in trodenem Boden, im gemäßig- 
ten Umerica, mit rofenartigen Wurgelblättern und abwechſelnden 
Stengelblättern, fchönen, großen Blumen, einzeln in Achfeln, 
aber im Ganzen eine große Aehre bildend, Öffnen fih nur bey 
Nacht, und find meiſtens gelb. 

1) Die gemeine (Oe. biennis), 

' Stengel etwas rauh und behaart, Blätter oval lanzetförmig 
und gezähneltz Blumenblätter länger als Gtaubfäden und fchön 
geld. Nordamerica, bey und feit zwey Jahrhunderten in den 
Gärten, und von da verwildert, —5' hoch, mit wenig Weflen; 
Murzelblätter geitielt, 6° lang, 2° breit; Blumen wohlriechend; 
Capſel länglich und ziemlich walzig, 1," lang; Wurzel möhren- 
artig, fleifehig, etwas äftig, blutroth, innwendig weiß, mit rothen 
Ringen, wird wie Sellerie gekocht und als Salat zum Rind⸗ 
fleifch unter dem Namen Rapontica gegefien, fchmedt fehr gut 
und ift zugleich nahrhaft, Kommt jedoch nur auf beffere Tiſche. 
Fi. dan. tab. 446. Lamard T. 219. 5. 1. Plenk T. 295. 
Sturm 9. V. 

B. Gröoͤps rundlich, Holzig, nuß⸗ und beerenartig. 
a. Groͤps ſchlauchartig, je einfamig, nur 2 Staub⸗ 
faͤden. | 

5, G. Die Herenfträuter (Circaea). 

Blüthe zweyzählig, Keldy zweylappig, Blume swepblätterig 
und gefpalten, mit 2 Staubfäben; Gröps birnfürmig, lederig 
und borſtig, zwepfächerig,. mit einem aufrechten Samen. 
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Ausbauernde Kräuter in gemäßigten. Ländern, mit ovalen 
Gegenblättern und weißen Blumen in Trauben. 


1) Das gemeine (O. lutetiana). 

Blätter fpigsoval, herzförmig und gezähnt, Blüthen in 
mehreren Trauben, ohne Dedblätter. Einzeln in Wäldern, je 
doch überall, ein mageres Kraut, 1%,‘ hoch, mit Zweigen und 
Blättern gegenüber, die letztern 2” lang, 1“ breit; Blüthen lang 
geftielt, in lockern End⸗Aehren, Hein, Kelch röthlich, Blumen⸗ 


blätter weiß oder rofenroth und ſtark gefpalten; Eapſel röth-- 


lich, mit Widerhafen. Wurde ehemals zu Hererey gebraucht, 
auch ale erweichendes Mittel bey Geſchwüren. Fl. dan. t. 210. 
Schkuhr T%.2.a Sturm 9. 23. 2 

Es gibt. bey uns noch 2 ſehr ähnliche Öattungen (C. Yn! 
termedia et alpina),, mit mehr herzförmigen Blättern und bot: 
ftigen Dedblättern; jene Fl. dan. tab. 266., dieſe Sturm 
Heft 23. 


b. Grdps rund, vielfamig und Haffeud. 


6. ©. Die Faden-Wilchen (Lopezia). tr 

Kelch und Blume .vierzählig und fehr ungleich, Kelchlappen 
fehr ſchmab und gefärbt, -Biumenblätter: mit langem Nagel, bey 
ben: ? himtern fabenförmig, mit effiptifchem Saum, bey den. % 
vordern flach, mit rundlidem Baum; 2 Staubfäben, oben und 
unten, wovon ber vorbere beuteflos und blumenartig; Capfel 
rund, vierfäherig, fpaltet im Rücken, mit vielen Samen an 
Säulenflügelnz; Griffel mit fopfförmiger Narbe. Artige Kräuter 
oder Halbfträucher in Merico, mit weieldtättern und > gefliel 
ten, rothen Blumen in Endtrauben. Bu ! 


1) Die gemeine {E. mexicana). W 
Stengel eckig und glätt, Blätter oval lanzetförmig, Merico,; 


bey ing In Topfen, ein ſehr zierliches Kraut, 23° hoch, mie 


abwechfelnden Zweigen und "Blättern, und feinen, fonterbaren, 
fehr - zarten‘ Blumen. Jacquin, "Bär, tab. 203. Collect. 
Sappl. 1.18. f. 4. Bönato; » Monogtaphia. 1793. Fig.” O8: 
vanilles, Ic I, t. 18; neh 


- 
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. Groͤps nußartig, Staubfäben zweyfach. 

7. G. Die Ruthen-Wilden (Garra). 

Kelch vierfpaltig mit ſo viel Blumenblättern, zweymal fo 
viel Furzen Staubfäden, Nuß Holzig, vieredig und vierfächerig, 
reif einfäckerig und ein« bis vierfamig; Griffel mit 4 Rarben; 
hiaweilen alles dreyzaͤhlig. 

Kräuter unb Halbiträucher im wärmern NRorbamerica. mit 
geftielten Wurzelblättern, abwechſelnden Stengelblättern und 
Bluͤthen in Erbähren. 

1) Die gemeine (G. biennig). — 

Stengel oben aͤſtig, Blaͤtter laͤnzetformig unb ezahnt, 
Blumen blaßroth in Trauben, mit niedergebogenen Staubfaͤden. 
Norbgmerica, bey ung ale Zierpflange in Särten; über manns⸗ 
hoc, oben mit tuthenförmigen Zweigen, Blumen über /. weit 
mit blaßrothen Blättern und nothen; ſchmalen und faft ebenſo⸗ 
langen Kelchlappen. Lamarek, Eneyel. t. 281. S chkuühr 
T. 108. 


d. Capfel“holzig und fachſpaltig, mit vielen geflägelten 
Samen; Blüthe viexzaͤhlig; Staubfaͤden zweyfach. 
8. G. Die Pfeffer⸗Wilchen (Montinla).  . 
.Bluthen zwephäuflg, Kelch kurz gezähnt, mit: 4: Blumen⸗ 
bfätteen und Staubfäden; Eapſel holzig, gefrönt, zweyfaͤcherig, 
mit je &—S oben geflägelten Samen am viereckigen Mittel⸗ 
ſuͤrſchen, aufrecht. - 0 vorne 
Glatte Sträucher am Borgebirg ber guten: Hoffnung, mit 
Wechfelblärtern und weißen, eingafnen Blarden. 

I) Die gemeine (Bi acris). : 

Gtengel edig, mit langesföuniger, ganzen: Slliten! Vor⸗ 
gebirg ber guten Hoffnung, nicht, viel über ſchuhhoch, mit wenig 
Neiten und aufrechten Blättern, zellang, kaum . breit, lede⸗ 
eig und bläufihgrün; Samenblathen einzeln, Staußblüchen I—5 
in Trauben; Capſel länglichsovak und, ‚braun. Iſt Scharf unb 
pfeffexortig und wird daher äußerlich und innerlich gebraucht, 
Burmann, Africa T. 90.5. 1.2, Bärtuer %: 2. . Las 
mare T. 808, Smith, Spicileg. t. 1 
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4: —X beerknartig und vielſamig, Biache venzch 
fig, Staubfaͤden zweyfach “Kelchlappen lang. * 

9. G. Die Zier⸗Wilchen (Fuchsia), 

Kelch sehägbe: und vierlappig⸗ mit ſo viel. Anger Blumen» 
blättern und 8 langen Staubfäden,; Beere vierfäherig, mit vie⸗ 
fen Tänglihen Samen; Griffel fadenförmig N „mit - ‚vierlappigeg, 
Narbe, . ‚Anfehufiche ı und. .sjerliche Straͤucher. in. maͤrmern Yänderng 
mit ganzen Wechſel⸗ Gear. sad Riraelbläntern und fchönen 
einzelnen Blumen. 

| » Die gemeine E, coccinen). 
J Blätter oval, peraförmig, seräßnel und daumig, zu beepen 
in Wirteln; Achſelbluthen einzeln, an hängenpen Stielin; Ke & 
roh; Blumen Heiner und violett; Narbe to Hört ig. Shih, 
bey, uns ‚Häufig in Töpfen; ein ‚zierlicher Strand, mannehod;, 
Blätter Jolllang ‚17H ‚breit; blũht faſt den ganzen Sommers, 
Beeren oval. Die kle nen, violetten und gerollten Blumen neh⸗ 
men ſi ch ſehr ſchoͤn aus in "ben freifelförmtgen , ‚ralfeolhen, 
Kelchen mit "ven langen, rgthen Staudfäden. ‚Die Joengeborenen 
Kleben mit dem Strauch {pre Bene fhwarz.. "Sängevogt 
T. äamarek T. 232. 3 F. Wilidenow in Ale 
— III. T. 6. 

2) Die ſpitzige (F. macrostommi). DI 

Site, aber did Viotler Mitz⸗ ell ipriſch und“ bie Nurbe vier⸗ 
lappig. Ebenda, '6—17' Höth und ſehr aͤſtig) Vtatter Aber zoll⸗ 
lang und .“ breit; Kelchiheh, Blumen’ bau; Beeren‘ oval und 
vlerecig. 7, lang und bunkelroth. Der Aufguß der Blaͤtter 
als kuͤhlendes Getränk in’ Iießern , "dus Kol zim- Schwatz 
farben.’ -Feufllse, Piröa t. 41, "Phileo Räte et Paroti,' 
Fl. perav. t. 324. on A 

zy Die tan nige IF. HN E; 

Neſte und Blätter‘ Haut, die: letztern zu dreyen, ſoſth· ovct 
ins gezaͤhneit; Blüthen ſchartachroth. Wiſtindien, 23° he 
Blätter 19, lang; Stürheh aufrecht und 17], lang; Bluhnen! 
faſt ſo lang als der Wi; ; Slaubfaden kürzer; Beere dval, 
gebßerals Dive, dunkelroth und eßbar, wohl roh‘ ld mit 
Zulker eingemüt; die Widkter als nufldftndes Mittkl "Wo 


« 


[4 . 
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Stockungen, gegen Weshfelficher und Berfchleimung, Plunier, 
Am. t. 133. f. 1. Lamarck T. 82. s. I. — 43 
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P Zunft. Lan b ⸗ v end r he n 
u . Salicarten. Dr 
Dthiden meiſt ſechszahlig, Kelch roͤhrig und fred, mit mehrfachen 


Otaudſaben und runden Beuteln; Gröps capfelartig; mie ehem Griffel 
" und vielen eywrißloſen Samen." 


Kräuter, Stauden, Straͤucher und Baͤumchen, meiſt mit 
viereckigen Zweigen und ganzen Gegenblättern, ohne Nebenblätter; 
Bluthen ‚regelmäßig und einzeln in Achſeln, ſelten in Sträußern; 
Kelch röhrig und bleibend, geftreift ,. mit dreyzaͤhligen Zaͤhnen 
und ſolchen Blum̃enbiattern im Rand, meiſt zweymal ſo viel 
Staubfäden in ber Mitte und ‚abwechfelnd;, Capſet häutig, viels 
fächerig, reif” meijteng einfächerig, ‚ fahflaffend, "mit vielen Sa: 
men, ohne Eywelß, am Mistelfäuthen. und mit einem einzigen 
Griffel; Keim aufrecht. . In heißen und gemaͤßigten Laͤndern, 
gern am Waſſer, nicht auf höhen Bergen. Sie „haben Feine 
ausgezeichneten chemifchen. Shpt, einge. herb und ‚Einige liefern 
Farbenſtoff. 

A. Samen ungeflägelk am I yr: 
„Rute und-Straͤucher in mäßigen und, heißen ändern, 
Be .. Kräuter; mit verfünmerten Blumen. E 
6 Di. Reiß⸗Ghiden (Suflrenia). 
4% — achzähnig,,, mit 4 vergaͤnglichen Blymenblärtern unb 
2 Surzen Staupfähen ; ‚Sopfel langlich, zweyfoͤcherig/ reif ein⸗ 
facherig und zweytlappig, mit vielen Gamen auf einem Kuchen. 

1) ‚Die gemeine (8. fliformis). een. 

Blätter gegenüber und etiptiſch, „Blüchen, "einzeln, ſtiellos 
und weiß in Achſeln. Häufig. in den Keißfeldern in, Der Ita⸗ 
lieg. kaum ſpanne hoch ziemlich einfagh und ſehr aa. Bel- 
'Igrdi.in Actis taurinensibus Xu. p.: 448 1. l., zb 

1, 9. Die Sumpf-Göden (Peplis), _ . 
vi Kelch zweymal jechsfpaltig, mit. keinen oder 6 vergänglichen 
Alpmendlättchen und fo, viel Staubfäben ; Capfel rundlich, zwey⸗ 


u 
I... 


* ä 


— ws 
fücherig, „mit vielen Gamer au Klappenmänben, zerreißt: Som⸗ 
mezgewächfe in. Sämpfen in mäßigen Läyteru, mit kleimm ‚Rei 
loſen Blaͤttern, und: einzelnen Achſelblumchen. Kar 

1) Die gemeine (Pr, portula). a 
Blaͤtter gegenüber, suahlich« oval, mit ‚einzelnen Aaſſelbls. 
then, oft ohne Blume. An ſumpfigen Orten; in Quellen, wie 
Callitiebe, fingersfang: und äſtig, ſchlägt hin- und wieben: Mur⸗- 
z4la5.-Whätter 2 kang.n!/s' breit, :. blaßroth und etwas "fett; 
Kelch. vörhlih, Blnmenblätter weiß, ſehr Hein und fallen Leiche. 
‚ab, : Fl. dan.-t. 64,..Shfnbr 8 99... Sturm Hl: 

:,3,6©. Die Waſſer⸗ Goden (Ammami. :  .:. 

Kelch in 2 Deckblättchen, mit 4 oder 7; großen und fo viel 
Heinen Zähnen; keine Biumenblätter den .4—7 ,: mit: ein⸗ ober 
zwepfarken, Staubfüpen,; apfel rundlich, häytig, zwey⸗ bis fünf⸗ 
fäherig, bisweilen einfäcerig, mit. vielem Samen. am freyen: 
Mittelſäulchen; reißt nbex: klafft verkhieden.; Kleine. Waſſer⸗ 
kraͤuter in heißen Ländern, mis viereckigemni Stangel, Gegtabläti’ 
term und gelielten Blümpen.. ..: .7 DE EEE 7 

1) Dieägynsifrb.e. (A. Aegyptiata). , er ' 

Stengel unten rund und äjtig, Blätter angesfdrmig und 
abitehend, Blüthen. wirtefgrtig, mit 4 Stanbfäden, ohne Blume. 
Yegppten., in. den Reißfeldern; ein quirechtes, äftiges. Kraut, 
mit achtzäpnigem Kelch und -einfächeriger.Sapfel: Deolile,. Fine. . 
d’Egypte t, 15, f. 3:1,Willdenow, Hort. berol, tab, 6. 

2) Die indifhp.ik, vegigatorje. . ur ET rn 

. Ebenfo, aber Stengel-vieredig, mit einfachen Imeigen...: Of: 
inbien, an: feuchten Hrten; ein. aufrechtpe Kraut, +2 had; mit 
armförmigen,, einfachen. Iweigen; ſchmeckt säs: und riecht Unan⸗ 
genehm und wird ale Yaieupflaßer, angewendet. Plukenet, 
Alm, 1,186. f. 22: Bprmann,. Indien: t. 16. f. 3. Rox- 
burgh, ‚Fl. ind, kp, MT, . une 

2: ‚bs Stauden und; ‚Bträuder * vita, —2* 

sähligen,, Blüthen. J 
4. G. Die eideriche Aehrung | 

‚ Kelch, geftreife, mit 42 6 großen und ‚fo. viel kleinen gah⸗ 

nen, 4 — 6 Blumenblaͤttern und 1 oder 3,.mal fo viel Staub⸗ 
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faͤden; Capſel laͤngticht undezwehfaͤcherig, mit vielen Samen am 
Ripjenfcheidwänden: Aufrechte Kräuter, blsweilen Hatbſtecu⸗ 
cher, mit ganzen Gegen⸗ und Wechſelblaͤttern Bluthen hehe 
in Wirteln, lange Aehren bildend und“ Vorl‘ dder ſelten weiß, 

1). Der gemeine (Di. sahcariuy)" 3. J 

. Blätter” gegenüber“ oder zu dreh; hetzlangeiſormig Bil 
then.Au-Wirtelähten:, yaedürroth‘, nit 6: Blumenblaͤttreen und 
12 Staubfäden. An Gräben und Flüſſen, aruppwelſe beyſammen 
und. ausdauernd, Stengel faſt monnshoch, ig unde etwas aſtig, 
die Blaͤtter unten Ik Wirbeln-, oben kreuzweiſe, 300. lang, ** 
breit; Blüchen in dangew und ſchönen,“ puürpurrothen Adbren aus 
Wirteln von 35. Blumen; Kelcheroih geſtreift, Vie Wlämen- 
blaͤtter leilfbrmig, Staubfäden‘ ungleitch Capfel! laͤnglich· Wurzel 
ſtark kubrrig und aͤſtig, ſ ſchmeckt herb and wurde, ſo wie das 
Krant, gegen Ruhr und Blutflüſſe gebraucht; iſt brauchbar zunr 
Serben: und ſoll den ſchwarzen Kornwurm abhalten. FHerba 
Salicarias, Lymmachiae-parpureae. Fi; dan. t. 671. Pleuf 
T. 362. Schkuhr T. 128. Hayne— MH T. 39. Duſſeld.! 


OWL. Wagner: L. T. ↄ0. "yofmächie x pnnũz ; vother 


Weiderich, Blutkraut. 
BR: DIE“ Stein do eritCuptieh); ai dal ' 
: Reihe etwas -gefpurns, mit. 6 Zahlen’, fo viel ungkelthhem 
——— und etne.dis zwinmab Fo "viel Sthubfäben; 
Capſel Haͤutig, ent bis: zuwenfächerid; Ahntee mie einer Dune, 
-fpaltet fi fammt dem Kur nd? 7 eh flägeltofe Shmen 
auf-einent Hude“: 2° 
tr: Kräuter und helbſeracher, mit angen Gegenblattern mi 
abeohängenden ‚ gefärbten: Kelchen; im heißen America. | 
1 gemeine (OL viscosischid), IR" -  :> 
Arautartig und: ſehrklebetig / Getenblälter ſahhach wie 
und rauh; Blüthen roth, geſtielt und! Hingend: in" Achfeln! Bon“ 
Braſtlien bis Yenifyloanten , in feuchten Waͤldern, bei ung in 
Gaͤrten; ein ſehr fchleimiges Kraut, ſchuhhoch, Blattet zotllang⸗ 
Bluͤthe ſechszaͤhlig, mit 121Staubfaͤden und einer einfächerigen 
Tapſel, mit: 6 ſchwarzen Sumen. "Vandelli, Fäsc. tab. 3. 
Jaequin, Hort. vind. II; tab, 177. Lamärd % 407. 














| 1983 
2) Die Fleinblästerige (©. micropkpliia). 
Strauchartig und kleberig; Blätter fpid:owal mit 6 violetten 
Blumenblättern und: 72 roshen, zottigen Staudfäben. Auf den 
Anden von Peru, efmräftiger Strauch mit braunen. Zumigen, 
Blaͤtter 8/4 lang; Kelche zwölfrippig, Blamenbläatter laͤng lich⸗ 
oval; Capſel wie Weizenkorn, mit 10 Samen, Üeger anr 
ſteckende Krankheiten. Bumboldt et Kunth, Nows Gen: 
Vi, p. 201, . 


6. G. Die Salat⸗Göden (Pemphis). 

Kelch Freifelförmig, mit 6 Furchen, 6 Rappen und 6 Zäh- 
nen, 6 ovale Blumenblätter und 12 ungleiche -Staubfäben; 
Capſel rundlich, neunfächerig, fechsflappig und büchferiartig, 
mit vielen edigen Samen auf einem breyfpaltigen Kuchen. 
Graue Sträuder mit Gegenblaͤttern und einzelnen weißen 
Blumen. . u 


1) Die. gemeine æ. acidala). W 

Rauch, ‚Blätter. länglic und ganz. Indien, Madagascar, 
und Morig; ein großer Strauch au moraſtigem Strand, mit 
Blättern wie. Portulaf, aber ſchmaͤler, ſehr gedraͤngt, ſchmecken 
angenehm ſatzig, faſt wie bey der Mesrpeterfilie (Sesuvium re- 
pens) und werben zu Fiſch gegeſſen;. die. Früchte wie Furze 
Nägelein. Rumpf IM. $af. $4.. Mangium porcellanicum, 
Forfter, Characteres t. 34, gamard T. 408. F. 2. Ly- 
thrum pemphis. 2. 

7. 8. Die Rofen-G bden (Gier). 

Kelch fechsfpaltig, und. offen, mit 6 rundlichen and nagel» 
förmigen Blumenblätteen und 12 Staybfähen; Gapfel rundlich, 
vierffappig und vierfurchig, klafft am ae mit vielen. Heinen, 
Samen: anf, einem runden Kuchen. 

1). Die gemeine (G. americane). 

Blätter: gegenüber und Tanzetfürmig, Blumen blau, einzefn 
undi geſtielt. Euba, an Fiefigen Ufernz ein: :zienlicher Straurh, 
3—4' hoch, mit rundlihen Zweigen und zahlreichen: Blättenmn;: 
14/,° Yang; Blumen zollbreit, geruchlos, Kelch vörhlih, auf 
zolllangem Stiel; Eapſel dunkelvoth, wie eine glänzende Beere, 
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mit weißlichem Samen.  Jacoquin,. Am. p- 148. t. 91. Rosa 


. del Rio; nie T. 407. 


Blüthen vollkommen: und pewzahlig. 

8. 6 Die Färb⸗-Göden Gavaonia). . 

Telch viertheilig, mit fo viel nagelförmigen Blumen blättern 
und 8 Staubfaͤden paarweiſe; Capſel rundlich, haͤutig und bee 
renattig, vierfaͤcherig, mit vielen eckigen Samen. _ 

Glatte Sträucher im Orient, mit ganzen Gegen⸗ und 
Wechfelblättern und ‚weißen Bluthen in Straͤußern. 

1) Die gemeine (L. alba). 
An Gegenblätter oval lanzetförmig und Blüchen in Riſpen. 
Levante, Aegypten und Oſtindien, häufig angepflanzt in Gaͤrten, 
bey uns nur im Treibhaus, einer der häufigſten und bekannteſten 
baumartigen Straͤucher, 2—3 Mann, hoch und fait 6 dick; 
ziemlich wie Rainweide und Granatbaum, deſſen Blätter in den 
Handel kommen, weil man damit goldgelb färbt, mit ber Wur⸗ 
zel roth. Er ſchießt mit einem einzigen, beindickem Stamm auf, 
der’ fih in wenig ſeitwaͤrts ſtehende Aeſie theilt, faſt wie bey 
Dornhecken; daran lange Zweige, welche auf ſchiechtem Boden 
dornig werden, mit Blaͤttern und Bluthen. Rinde rauh und 
ſchrundig; Holz hart und dicht; Blaͤtter kurz geſtielt, zolllang 
und 4“ breit, graulich, faſt wie beym Oelbaum. Nur bie alten 
Zweige endigen in Dornen, mit 1—2 ‚Paar Blättern; bie anbern 
Zmeige find fchlanf, haben s—7 Haar Blätter ünb enbigen 
in einen armförmigen Strauß, ‘ganz wie bey der‘ Raihweide, 
doch größer; die Blüchen ſchmutzig weiß, ſehen habſch aus und 
riechen gut, befonders abgepflüdt in Zimmern. : Die Früchte 
ſinv runde Beeren, wie die von der Rainweide, mit Furzer Spibe 
und blaßgelb, nicht ſchwarz; das Fleiſch herb, mit ſchwaͤrzlichen 
Samen. Heißt Alcanna oder Henne und‘ ft Ligustrum Diosco- 
ridis, nad welchem bie beſte wuchs bey Arcalona in Paldilina 
und. Sanope (Rofette) in Aegypten. Begenwärtig. findet fie fich 
aber in ganz Megypten, befonbers am Strande .um Alcyänprien, 
ven wo aus die getrockneten Blätter im !die ganze Tärfey ver« 
führt werden; in ‚Arabien, Berflen und: Inbien, bie: Chiun, 
überall gemein, muß afier gut der Sonne ausgeſetzt ſeyn. 
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‚ Die Blätter bleiben ben ganzen Winter, find etwas herb 
und färben mit Waffer gelbroth, mit Limpnienfaft und Kaff 
ganz roch. Diefe-Farbe Hänge aber nirgends an als an lebenden 
hellen, wie an Nägeln, Haaren und an Bart, und zwar fo 
vet, daß fie nur wieder mit der Zeit abgeht. Die Türken, 
Yegyptier, Perier und alle buch die Welt zerftreuten Mohren 
färben Damit  ifre Nägel guldgelb, wie auch die Meähnen, 
Schwänze und Füße ber Pferde; Die Weiber aber bie Haare, 
Hände, Füße und ben Muterleib, was fic. für eine große Schön 
heit halten. Der Gebrauch ift fo allgemein, daß er fi felbft 
nach Bosnien, der Wallachey und Rußland ausgedehnt hat. Das 
gemeine Volk braucht dieſes Pulver fo häuflg, daß fehr oft ganze 
Schiffe voll von Alerandrien nach Eonftantinopel abgehen. Der 
türfifhe Kaifer fol jährlich davon 80 Ducaten Eteuer. einnch- 
mehmen, Das grünlich gelbe Pulver, weldes wie gemahlener 
Senf ausſieht, fteht überall in Süden feil. In Oftindien färben 
fi damit nur junge Leute, weil fie fich einbilden, dadurch Ihren 
Geliebten zu gefallen. Es ift aber nur den Freyen erlaubt. 
Die Könige von Macaffar Halten fo flreng darauf, daß fie un⸗ 
fhuldigen Sclavinnen die Fingernägel mit Schrauben abfprengen 
ließen, weil fie gleichfam das Zeichen der Freyheit ‚mißbraucht 
hätten. Die Farbe hält 3 Zahre, bis nehmlich der Nagel fi 
jo verlängert hat, Daß der gelbe Theil ganz abgeſchnitten iſt. 
Zur Zeit der Trauer färben fi) die Weiber nicht damit.  „ 

Die malayiſchen Weiber lieben die Blumen fehr, flechten 
fie in die Haare und legen fie in die Leinwand, um fie wohls 
riechend zu machen; die Juden legten fie in die Kleider ber Braut⸗ 
leute, daher fagt die Braut im hohen Lied: Ihr Geliebter fey 
wie Eſchol Hacopher, d. h. Corymbus Cypri, worunter nicht 
chpeifhe Trauben verftanden werden. Das Del aus den Blus 
men heißt Oleum cyprioum, zum Erweichen jteifer Glieder, 
Mit dem wohlriehenden Waſſer aus ben Blumen mäfcht man 
fi bey Befuchen und Feftlichleiten, wie bey Hochzeiten, bey ber 
Beichneidung und während Des Bairams. Zum Mahlen ber 
Blätter hat man eigene Mühle... Die rörhlihe, etwas herbe 
Wurzel dient zum Rothfärben und wird gegen Hautkrankheiten ge- 
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- braucht; ebenfo die Blätter, andy gegen Wunden, Gefchwäre und 


Gelbſucht, wahrſcheinlich, weil fie gelb färben. Das Wafler da⸗ 
von braucht man, um fihweißige Füße und Sefchwüre Im Munde 
zu trocknen. Cyprus Plinii lib. XII. et XXIV. Proiper 
Alpinus, Aegypt. t. 23. Ligustrum aegypticum, Elbanne ; 
Matthiolus 8. 154 Rauwolf, Iter t. 60. Rheede J. 
T. 40. Mail-Anschi; Rumph IV.: %. 17. Alcanna; La⸗ 
mard T. 2096. Plenk T. 296. Radix Alcasnae verae =. 
Cypri-Astiquorum. Mipbräuchlich nennt man auch Anchusa in 
den europäifchen Apothefen Radix Alcannae; Aleannette, 


\ 
B. Blume vielblätterig, mit zwey⸗ bie dreymal ſo viel 


Staubfaͤden, Samen geflügelt. 


9 ©. Die Bafrofen (Lagerstroemia). 

Kelch glodenfürmig und fechefpaltig, mit 2 Dedblättchen 
und 6 nagelförmigen Blumenblättern, dreye bis fünfmal fo viel 
©taubfäden, wovon die 6 äußern länger; Eapfel drey⸗ bis ſechs⸗ 
fächerig, mit fo viel Klappen und vielen Samen an Rippen. 

Bäume und Sträuder in Indien und China, mit viereckigen 
Zweigen, ganzen Gegenblättern und Riſpen. 

1) Die chine ſiſche (L. indica). 

Blätter fpigeoval und glatt, Blumenblätter traus. China, 
Japan, Cochinchina, in Indien in Gaͤrten; ein geſchaͤtzter, krum⸗ 
mer, ſtrauchartiger Baum, über mannshoch, wie Granatbaum, 
ber mit mehrera Stämmen auffchießt, wovon ber Hauptflamm 
über armenid ift und fid in viele grade, vieredige und braune 
Zweige theilt, an deren Ende die Blätter gedrängt ſtehen, fliele 
(08, 3-3 lang, 1/,“ breit; fehr fchöne, glänzend rothe Bla⸗ 


then ia großen Endrifpen; Kelch roth, fo groß als Eardamomen, 


ſechs⸗ bis fiebenftreifig, mit fo viel roſenrothen, ovalen Blumen⸗ 
blättern auf langen,. fadenförmigen Nägeln, kraus und gezähnt, 
wie Relfen und von berfelben Größe, aber mit wenig Geruch, 
Beutel grän. Er kam von China, wo er auf Bergen wächst 
und wegen ber Schönheit ber Blumen in Gärten gezogen wird, 
nad Oſtindien. Kaempfer, Amoen. p. 855. Sibi; Rumph 
VI. T. 28. Tajinkin; Lamard 8. 473. 5. 1. 
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2) Die indiſche (L. regina), 

Blätter, lönglih und glatt; Kelche filzig, -Blumenbläkter 
wellig mit Tunzem Nagel. Oftindien im Gebirge, auf Sandbo⸗ 
ven an Ufern und in Gärten als prächtige Zierpflanze; ein 
Stamm über mannshoch, mit zerftreuten Welten und fchwärz« 
licher Rinde; Blätter 5" Tang, 2 breit, ohne Nebenblätter; 
Bluͤthen in fpannllangen Enbähren; Kelch mit eingegrabenen, 
viereckigen Figuren, ſechseckig, mit 1% Känggitreifen, zwifchen 
denen die Felder goldgeib find; Blumenblaͤtter groß und roth, 
ſtehen mit dem kurzen Nagel wie Vögel auf dem Kelchrand, mit 
rundlihem und gefaltetem Saum; gegen 60 "Staubfäden auf 
dem Keſchbaden im 2 Reihen, roth und gleichtang, nicht ‚fa hoch 
ale die Blume. apfel größer als eine Nuß, braun, halb vom 
Kelch umgeben, mit. 6 Klappen unb einem Dubend Samen, 
jederſeits an einer Mittelripye, 7, lang., Grünt immer, blüht 
im July und Anguſt: und trägt im November und December. 
Die Wurzel als Gurgelwaffer und ale ermweichende Breyum⸗ 
Schläge, Der Abfud ber Ninde, Bläster und, Blumen gegen 
Sterung im Unterleib. Die Samen maden Schwintel wie 
Coriander. Rheede IV. T. 20. 21. Adambos, Baaktmosen, 
tamard 3.473. F. 2. Roxburgh, Corom, t. 65. Af. Ref. 
IV. 301. | 

10. ©. Die Nelkengöden (Laloeufin, Calypleetus). - 

Ebenfo, aber. ber Kelch zehn. bis zwblizähnig, mit jo viel, 
BDlumenblättern und zweymal fo viel Staubfäden; Becre rund 
und ſpröd, zwepfücerig, mit vielen geflügelten Samen auf 
eintm runden Mittelfuchen. 

Bäume in America mit ganzen Gegenblättern und aropen, 
weißen Blumen. 

1) Die ſpitzige (L. acuminatg). 

Blätter länglich mit ſtumpfen Spitzen; Fruͤchte geſtreift. 
Peru in Wäldern, ein anſehnlicher Baum mit prächtigen Blu⸗ 
men in Trauben. Ruiz et Pavon, Fl. peruv. p. 129. 

2) Die prächtige (I Ipeciofa). 

Blätter laͤnglich und zugeſpitzt; Fruͤchte glatt. Anden von 
Neugranada; edenfalls ein großer Baum mit harſchen Blattern 
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und prächtigen, fanggeitielten, einzelnen Blumen, deren Blätter 


am Rande lappig und wellig find. Beide liefern gutes Baus 
ho. Humboldt et Kunth, Nova Genera VI. t. 548. a. b. 


B, Strauß⸗Beerer — Vielfädige. 


Blüthe funfzählig, Staubfäden 2 und mehrmal fo viel als Blumen⸗ 
blätter, meiſt Beeren. 


Sträucher und Bäume, häufig gewärzhaft, in peißen Laͤn⸗ 
bern mit einfachen Blättern und oft eßbaren Beeren. 


⸗ 


Ordnung IV. Bluͤthen⸗Beerer — Melaſtomaceen. 


Bluͤthe fünfzählig; Kelch meiſt mit dem Groͤps verwachſen; ein⸗ oder 
zweymal ſo viel und mehr Staubfäden; Frucht meiſt beerenartig 
und mehrfächerig mit einem Griffel und vielen Beinen Samen; 
Beutel lang, geichnäbelt oder geſpornt, üffnen ſich 
meift lochartig. 
Meiſtens Kräuter und Sträucher in heißen Ländern, mit 
- einfahen Gegen: und Wechfelblättern ohne Düpfel ober Oeldrü⸗ 
fen; Bluthen in Riſpen und Trauben. 
Sie zerfallen in zwey Abtheilungen: 
in Die Melaftomen und 
die Groffularien mit den Cacten, 
wovon jene zweyfache, dieſe aber ein» oder m vielfache Staub» 
fäden haben. 


. Metajtomen. 

Zweymal fo viel eingefchlagene Staubfäden in Kelchhöhlen; 
Groͤps vielfamig, Bluͤtter vielrippig. 

Blüthe fünfzähfig mit zweymal fo .viel Staubfäden, Grdps 
mehrfaͤcherig, capfels und beerenartig, mit einfacher Narbe und 
zahllofen Samen am Mittelfüufchen, ohne Eyweiß; Keim aufrecht. 

Kräuter, Sträucher und Bäume In warmen Ländern, meifl 
in America, mit vieredigen Stetigeln oder Zweigen und eins 
füchen, aber vielrippigen Gegenblättern, ohne Nebenblätter; Blü⸗ 
then einzeln in Achſeln, aber gedrängt und Sträußer bildend; 
fonft abweichend gebaut, Kelch oval, meift fünflappig, iſt durch 


8. ober 18 Längsrippen mit bem Sepfs..fo verwachfen, daß da⸗ 
zwifchen Gänge entftehen, worinn die Gtaubfäden anfangs ein⸗ 
gefchlagen liegen, mit langen zwepfäcerigen Beuteln, welche 
meiftend in einen Schnabel endigen, mit 1 oder 2 Löchern, und 
Hinten gefpornt find. Grbps wmeiſtens fünffächerig, aber auch 
zwey⸗ und achtfächerig, oft mit bem Kelche verwachfen, capfel- 
und beerenartig, und im erftern alle fachklaffend mit ben 
Scheidwänden an ber Mitte ber Klappen; bie. feinen Samen 
aber an einem Mittelfäulchen. 

Man theilt fie ein nah dem Bau der Staubbentel, je 
nachdem fie mit einem Loc, oder einem ‚Spalt klaffen; und 
fodann nimmt man auf- Die Geftalt der Samen Rädfit, ob 
der Nabel hohl iſt wie: ein Knopf und ber Keim gebegen, oder 
ob der .Rabel ſchmal iſt ohne Vertiefung, mit gradem Keim. 
Ich nehme vorzüglih Nüdfide auf die Matur der Frucht, ob 
fie capfels .nder bemmartig tft, obſchon fich biefer Unterſchied 
noch nicht ſcharf genug herausheben läßt. Ihr Bebeutung aber 
als Beerenpflangen forbent biefe Berüdfihtigung. Es gibt alſo 

a) Gapſel⸗Melaſtomen und 

b) Beeren⸗Melaſtomen. 


10 Zuft Samen-⸗Beerer — Elpen. 

nut „Rherien, Osbeckien und Lavoifteren. 
Gröps frey, trocken und caplelartig; Weufsl aeſchnaäbelt, wit 1 — 2 
Löchern. 
A. Beutel mit einem Body. 
iu Grops frey, ohne ‚Schuppen und Borfien ; Samen 
Inspfförmig ; nehmlich mit ausgehögltem Nabel. Rhexien. 
Meiſt Kräuter mit visredigen Gtengeln ober Zweigen; in 
America auf feuchtem Boden, ohne befondere mebichnöfche Kräfte. 

1. © Die Zier-Elpen (Rhexie). . 

Kelch krugformig und vierfpalsig, mis: fo viel ovale Blu⸗ 
menblättern und 8 Staubfäben., Beutel ungefpornt; Eapfel: vie 
facherig, mit fo viel freyen Mittelſdulchen. Glatte, viereckige 
Starden mit Meilaſen, -Innzenförmigen und dreyrippigen Blattern 

Diens allg. Naturg III. Botanik II. 119 
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und dreyzähligen, v.. ‚oder gelben Blürhen, Rranpartige Dole 
ben bildend. ' v 
. 1) Die gemeine (Rh. virginien). ae ne) BE RE Ze 

Gtengel geflügelt, Blätter ‚oval lanzetförmig und wimpeeig 
gezaͤhnt; Kelche borſtig. Nordamerica, in feuchten Wäldern und 
‚Zäunen, bey uns in Gärten, eine Meine Staude mit Fleinen, 
purpureothen Blumen. Plukenet T. 202. F. 8. Lamard 
T. 283. F. 2. | oo .. 


. b. Grops frey, oben mit Schuppen oder, Borften, 
Samen nopfförmig. - Osbeckien. 

Kräuter und Straucher in allen Welttheilen. 

2. G. Die Borſten⸗El pen (Chaetogastra), - : 

‚Kelch kreiſelförmig, behaart ober beſchuppt und fünflappig, 
mit fo viel ovalen Blumenblättern und zweymal fo viel glatten 
Staubfäden, Beutel gefpornt; Caſpel fünffäherig, oben: mit 
Borften. 

Rauche Kräuter und Sträucher in America, mit drey⸗ bie 
fünfrippigen Blättern und rothen ober weißen Blumen. 

1) Die ſchöne (Ch. (peeiola). 

Zweige flaumig, Blätter Furzgeitielt, anglich, dreyrippig 
und gewimpert. America auf Bergen bey Popayan; ein Sträuch⸗ 
fein wie Cistus ladaniferas mit großen, rofenrothen Blumen, 
die Staubbeutel mit einem Fegelförmigen Sporn. Bonpland, 
Rhexiae t, 4. Flore de Mayo. — 

2) Die Sumpf⸗B. (Ch, strigosa). 

Stengel vieredig und borftig, Blätter fpiteoval, Deeprippig 
und borſtig. Antillen, auf Bergen unb. zwifhen Sumpfmoos; 
ein holziges Kraut, wie Ciſtroſen, mit Ichönen purpurrothen 
Blumen und gelben Beuteln, in aumen Afterdolden. Bon- 
pland, Rheziae t. 26.  Melastoma atr. 

3) Die gemeine,(Ch. canescens),. 

, Blätter oval lanzetfürmig, dreprippig und flaumig z Bluͤthen 
zu. „deep. und hängend ; Beutel zwepfppenig, Auf hohen Bergen 
bey: Popayan, ein Strauch, 3° Hoch, mis runden Aeſten nnd 
vielen: Blitem, "at lang... Kelch zofenzoth: ua, behaarts die 
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Blumen viel größer und violett. Der Abſud gegen dernbe 
ſchwerden. Humboldt, Melastomes Il. t. 6. 

3. G. Die Faden⸗Elpen (Osbeckia).. 

Kelch oval und. borflig, mit 4 — 5 meift abfälligen Lappen . 
und Anhängfeln dazwiſchen, fo. viel- Blumenblätter, zweymal 
fo viel glatte Gtaubfäben; Bentel zwepfpornig 5 Gapfel vier 
bis fünffächerig. 

Kräuter und Halbſtraͤucher in allen Welttheilen, mit vier⸗ 
ſeitigen Zweigen, drey⸗ bis fünfrippigen Blättern, anfehnlicen, 
vöthlichen Blüthen in Köpfchen und Wfterdolden. 

1) Die gemeine (O. chinensis), 2 

Blätter Tänglid). lanzetförmig, dreyrippig und borſtig, mit 
wenig Bläthen in Afterdolden; Kelchlappen borftenförmig. Ehina, 
auf trockenen Hügeln; ein ausdauerndes Kraut mit holziger 
Wurzel und mehrern Stengeln, wie Bindfaden, nur ſchuhhoch; 
Zweige armförmig, Blätter gegenüber und zofllang, 2 breit; 
Blüthen zu zwey ober drey am Ende, vierblätterig und violett; 


Eapfel rundlih, weiß und fünffächerig. Segen Grimmen und 


äußerlih auf Gefdzmälite. Bot.’ ‘Register t. 542, 

4.60. Die Thee⸗Elpen (Tibouchina), « .! 

Keld, -Freifelfürmig, fühflappig und befchuppt, unten mit 
boppelter Hülle aud je 2 Dedblättern, mit 5 ovalen Blumen» 
blättern und zweymal fo viel glatten Staubfaͤden, Beutel ſchwach 
geſpornt; Capſel ganz frey und fanffaͤcheris. J 

1) Die gemeine (T. aſpera). 

Zweige viereckig und fchuppig, Blätter ſpit⸗val Khnfeippig 
und rauch. Guyana; ein aͤſtiger Strauch, 3—4' hoch, Blaͤtter 
2“ lang, wenig Blüthen in Afterbolden und purpurroth. Riecht | 
angenehm gewärzhaft, und wirb als Thee bey trockenem Huſten 
getrunken. Aublet X. 171. Rhexia. 

B. Beutel ein- oder aweplöderig ; Eapfel trocen und 
nadt, die Samen oval oder ‚dig, | mit ſchmalem Nahel. ‚Las 
voifteren. te 

Sträucher und Bäume, in. Ameriqa. u 

5.06 Die Schnabel: Eipen (Hhynchänthera), 


Kelch rundlich, mit ‘5 borftenförmigen Lappen, fo viel ovalen 
119 . 


ni. 
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Blumenblätteen und 10 &taubfäden, wovon 5 beutellos unb 5 
mit fehr fangen, eintöcherigen Benteln, hinten geſpornt; Gapfel 
fünfe, bisweilen brepfächerig. 

Kräuter oder Halbſträucher in Sabamerica, mit runblichen 
und behaarten Smweigen, Tänglichen ober berzförmigen, fünf. bis 
nenthrippfgen Gegenbtättern, Blumen roth in Endſtraͤußern. 

1) Die gemeine (Rh. grandiflora), 

Blätter langgeftielt, herzförmig, rauch, neunrippig und 
gezahnelt, VBlüthen zu drey am Ende, Layenne und Orinoco, 
häufig auf fumpfigen Wiefen; ein artiger Halbſtrauch, mit 
holziger Wurzel und mehrern röchlichen Gtengeln, 2—4' hoch, 
Zweige Mreuzfürmig, Blätter gegenüber, 3" lang, 1,“ breit. 
Kelch röthlich behaart, Blume violett mit einem ‚größern Blatt; 
Gapfel etwas faftig und fünfflappig. Die ganze "Pflanze ſchwitzt 
eine kleberige und balſamiſche, wohlriechende Fluſſigkeit aus, 
mit Ausnahme der Blumen, welche letztere übrigens als Thee 
beym Huſten genommen werden, das Kraut als Wundmittel. 
Aublet T. 160. Melaſtoma gt. 


6. G. Die Noſen⸗Elpen (Meriania), 

Kelch gladenförmig, fünf» bis fehsiappig, mit fo viel 
Blumenblätteen und zweymal fo viel Staubfaͤden; Beutel zwey⸗ 
(öcherig,, unten kurz gefpornts; apfel mınd Kup hie ſechsfaͤ⸗ 
cherig, mit fehr feinen, eckigen Samen. 

Sträucher und Bäume in America mit geffielten, glatten 
_ Gegenblättern und einzelnen Achſelbluͤthen. 

1) Die gemeine (M. rosen). 

Blätter oval, breyrippig und gezähnt, Stiele einblüthig, 
mit 2 Feilförmigen Deckblaͤttern. Jamaica, ein Baum mit 10 
bis 20° hohem Stamm, graben Aeſten und runblihen Zweigen; 
Blätter 35-4" lang, Blumenblätter groß, "Tänglicd«oval und 
roſenroth; Eapfel Halb vom Kelch umgeben und runblich fünf 
eckig. Die gewürzhaften Blütben als Thee bep Bruftfranfheis 
ten. Tussac, Antillen 1. P- 78. t. 6. 





| 11. Zunft, Orbp&-Deerar = Gin beim 
-. Besren-Melaitomen uub Memecylen. _ 
Hätte oben, füntzählig, mit zweymal ſo viel eingefchlagenen Staub⸗ 


föhen und langen Bentelu; Gröps bestenartig, klafft nicht, meiſtens 
mit dem Kelche verwachſen. ' 


Meift Sträuchet in America, deren Beeren eßbar find, aber 
deu Mund ſchwarz färben, alfo Melaenoſtomen heißen foflten. 

"Bey den einen Dffuen ſich bie Staubbeutel lochtormis bey 
den andern fpaltförmig. 

A. Beutel dffnen ſich lochformig. 

a. Beutel einlöcherig, Beere theilweife mit dem Kelche 
verwachſen und botitig am Ende; Samen knopfformig. Os- 
bectten mit. Beeren. 

1.6 Die Kopf: Sindeln (Trifemme). 

" Kell rohrig, in vielen Deckblaͤttern und bärtigen Anhang⸗ 
ſeln zwiſchen den 4 oder 5 Lappen; 4 — 5 Blumenblätter mit 
Nägeln, 8-10 Staubfaͤden mit krummen Beuteln, Hinten etwas 
gefpornt; Bvere runbli und niebergebrädt, etwas mit dem 
Kelihe verwachſen, viers bis fünffächerig und borſtig am Ende. 

Kräuter und Stauden mit vierectigem Stengel und Binden 
in Köpfen, in Africa. 

1) Die gemeine (T. virafanuni). ol 

- Blätter ſpitz⸗vval, funfrippig und behaart, Köpfchen fang 
bis achtbluthig. Inſel Mori, eine Staude, 33" hoch, unten 
Hofzig, Bitter 3° lang, 12/, breit, unten braun; Beeren oval, 
eßbar und ſchmackhaft, gut gegen anſteckende Rranffeiten. Ven- 
tenat, Choix t. 35. Mel. mauritianum, 

2.0. Die Krahen⸗Beeren (Melaftema). 

Kelch oval; ſchuppig und halb verwachſen, fünfſpaltig mit 
Anhängfeln; 5 Blumenblätter mit zweymal fo viel ungleichen 
Staubfäen, Beutel krumm, Hinten zwepborftig; Beeere fünf. 
fächerig ; bisweilen alles fehszählig. 

Meiſt rauche Sträucher in ber alten Welt, mit geflickten, 
fünfe bis fiebenrtppigen Blättern und. großen, fhönen Bluthen 
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in Buͤſcheln und Afterbolden; bie Blumen nicht anf dem Ranbe, 
fondern im Schlunde. Der Kelch it anfangs viel weiter ale 
der Groͤps, welcher erft fpäter ‘fo anwächst, daß er benfelben 
ausfült und: damit gekrönt wird. - Es gibt davon eine große 
Menge, onrzäglih in Dftinbien, beren Beeren gudßtentheilg eß⸗ 
bar find, "aber den Mund ſchwarz färben. Tracht wie beym 
Weiderich. Bocca preta; Schwarzmund. 

1) Die gemeine M. malabathricym): 

Rauch von Schuppen, Blätter weckeufdrmig und rauch, Buͤ⸗ 
ſchel fünfbläthig, Blumen purpurroth. Indien, anf. Gebirgen ; 
ein Strauch oder Bäumchen, mit einem dünnen, knotigen Stengel 
und vieredigen Zweigen. Holz hart und gelblich, Rinde rauf 
und wollig, bag Mark wie Holunder, Wurzel herb; Blätter ge⸗ 
nenüber, ſpitz⸗elliptiſch, mit 3 Längsrippen, 4" lang, 11a’ breit, 
unten rauch, geferbt und herb. Blüthen am Ende in Kleinen 
Trauben, mit ziemlich ‚großen, zierlichen Blumen, wie .Rofen, 
aber geruchlos, aus 5 länglich runden,. glänzenden Blättern; 
Kelch gelb und fruppig; Frucht rundlich, mit dem Kelche ge⸗ 
krönt, ber endlich oben beritet und das weiche,  bläulichrorhe 
Fleiſch fehen. läßt, das ſüß und gut: fchmedt. und von ben Jan⸗ 
wohnern ‚gegeffen wird; fünffächerig, voll Kleiner weißer Samen, 
faſt wie hey Erdbeeren. Gränt, blüht und trägt immer; die 
Kohle gut zu Schießpulver. Die Heiden opfern die Blumen in 
dem Tempel ihrer Venus, ‚welche Mogent heißt. Mit ben 
Srüchten färbt man Cattun roth. Die herben Blätter gegen 
Grimmen, mit Del. gekocht als Salbe gegen Schwänmchen und 
geſchwollenes Zahnfleiſch Rheede IV, T. 48. Kodak, Craye 
hessen ; Burmann, Zeylon T. 73. 

2) Die ſchwarze (M. peliantkum). 

Ebenfo, aber die. Blätter oval lanzetförmig, oben rauch, 
unten wollig und mehr Bluthen in ben Afterdolden. Judien, 
einer der gemeinſten Sträuder auf Angern mit dem wilden 
Bujaven- Baum, und an Waldtraufen mit Gajuputi (Melaleuca), 
aber verachtet, weil er Früchte trägt und doch bloß zu Brenn« 
holz gebraucht werden Fannz Die Beeren werben nur zum Spaß 
gegeſſen und vorzüglich von den @idechfen verzehrt. Es iſt ein 
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Strauch mit mehrern braunen Stengein; Blätter 4 — 6’ lang, 
1°/2° breit, mit 3—4 Rippen, unten wölfig; unten: fünfblät 
terig, hellroth wie Ciſtröschen; Frucht etwas größer als Erd- 
beere, mit dem Kelche gefrönt, der' endlich oben berſtet und das 
ſchwarze oder viglette Fleiſch zeigt, welches füß ſchmeckt, aber 
die Lippen ſchwarz färbt, wie Heidelbeeren, voll Kbrner. Die 
Blaͤtter gegen Ruhr und SHleimfläfe. Rumpb IV. T. M.. 
Fragerius niger, rn 

3) Die wilde (M. asperum). . I: Ä 
Blätter ſpitz⸗elliptiſch, fünfelppig und rauch; Blätten in 
KRifpen, Indien, auf’ Bergen; ziemlich. wie die erfte Gattung, 
: aber ganz rauch und Die Blätter größer, die Blumen Fleiner; 
Deeren Jänglich, rauch, mit rothem ſchmackhaftem Fleiſch. Die 
gequetfchen Blätter mit Pfefferblättern und Zucker gegen, Huften.: 
Rheede IV. 43. Kadou Kadali; Fruita da Gralha de Mate. 
. 4) Die rothe (M. moluccanum); ‚ 
. Blätter Tpinselliptifch, gelb, rauch und dreprippig; Blumen 
weiß in Afterdolden ;. Kelch ohne Anhängfel. Indien, auf Hü- 
geln an Waldtraufen; ein Fleiner Strauch, mit einfahem, Faum 
armsdickem Stamm und wenigen graden Zweigen; Blätter faft 
wie, beym ſpitzen Wagerih, S— 4“ lang, 2“ breit, breyrrippig 
und rauch; 2-—3 Bluthen auf mehrern langen, Endftielen, fünf: 
blästerig, wie bie der Erbbeeren; Zrüchte rundlich, wie Feine 
Erbbeeren, aber derber und gefrömt, vol Höckerchen, einerfeite 
weiß, anderfeits röthlich,, mit weißem, körnigem Fleiſch, wel⸗ 
ches beym Eſſen knirſcht, ſäuerlich ſüß ſchmeckt und befomders 
den Reiſenden ſehr angenehm iſt, um ben Durſt zu löoſchen. 
Man gibt ſie auch den Kindern, damit ſie nicht ins Bett brun⸗ 
zen; die gequetſchten Blätter mit Pfefferblaͤttern und Zucker gegen 
den. Huſten. Rumph IV. T. 71. Fragarius ruber; Bur⸗ 
mann, Zeylon T. 7%. Otanthera. 
b. Beutel mit 1 oder 2 Löchern; Beere mit dem 
Kelche verwachſen, Samen mit ſchmalem Nabel, Keim grad. 
Rauche Sträucher, groößtentheils In Ameriea. Miconien. 
3. G. Die Borſten⸗Gindeln (Olidemia, Melastoma). 
Kelch opal, mit 5 ſpitzen Lappen, 5 Blumenblatter, 10 
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Staubfäßen, Beutel tinlöcherig, ‚hinten. mit 2 Oarzen Laͤppchen; 
Berrt mit Borften gefvönt und fanffacherig Samen oval. 
. 1) Die gemeine (©. hitta). 

Rochborfiig, Blaͤtter werdenförmig, fanfrippig und achähnett, 
wenig Mauthen in dreygabeligen Riſpen und weiß. Jamgica, 
ein mannushoher, ſteifer Strauch, wit geſtielten Blätteen, ziem⸗ 
lich großen Blumen und blauen Beeren, welche Täuerlih ſaß 
ſchmecken und gegeſſen werden, auch als Kühlmittel bey Flebern. 
Swartz, Obs. p. 175. Sims, Bet, Mäg. t. 1971. 

2) Die zierliche (O. olegams). 

Blaͤeter ſpitzherzſormig, fuͤnfrippig und gekerbt, wenig Blu⸗ 
then in dreygabeligen Endtrauben, bläulichweiß. Guyana, an 
Mauern um die Wohnungen, ein zweyjaͤhriges Kraut, mit mehh⸗ 
rern viereckigen Stengeln, sothhaarig, jo wie die Blätter, 3° 
hoch; Blätter 5" lang, 8 breitz Trauben zwiſchen den Gabeln, 
dreptheilig, je drepbläthig ; Deeren haarig, blaänlich, faftig, fünf⸗ 
fädherig, voll feiner Samen, füß und ſchmackhaft, werden von 
. Kindern gegeffen. Aubiet 1 ©. 427. %. ver. 

8) Die wilde (C, ageostis), 

Blätter laͤnglich⸗ opal und geftielt, Biuthen weiß, «miſver. 
Cayenne, an Baͤchen und alten Mauern, keautartig mit meh: 
ven haarigen Gtengeln, 2—3' hoch; Blätter 2° fang, 8” Hreit, 
fünfeippig und vöchlich behaart; Betren haarig, blaͤulich und 
faftig, ſchmecken FÜR und angenehm und werben von ben ‚Greulen 
gegeffen. Aubler E © 435. T. 166. 

4,6. Die Biafen«Gtndein (Tococe). , 

Kelch glatt und fünfzähnig, 5 Blumenblätter oval, 10 
Staubfaͤden, Beutel hinten, mit bappchen; Beere Fünffächeeig, 
mit Borften gekrönt, Samen vdig. 

Rauche Gträmber in America, mit vieretligen Zweigen und 
gelerbten Blättern, deren Gttele wm Ende: 2 Blafen Haben, 
worinn Ameifen niften. . 

1) DW gemeine (T. guianensis, physiphore). 

Blätter pi: oval, fünfrippig und gekerbt; Blumen fleifch- 
roth in Endriſpen. Gnyana und Cayenne an Wegen, ein 
traum, :6' body, aus mehrere, vierecktgen, hohlen und behaarten 
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Stengeln; Blätter 9" lang, 4“ breit; Stiel b ;: gefligelt und 
die Flügel wie 2 Blaſen geftalter,- in weiche Die: Ameiiew laufen, 
Lbeher in ben Stamm freffen und ſich dariun aufhalten; WBid« 
theutrauben lang und fchön ,: Beutel grad; Bern oval, wie 
Schlehen, roth unb dreyfächerig, mit vielen Samen in eBbarem 
Mus; find beſonders bey den Affen beliebt und baher heißt ber 
Strauch ‚Bois macaque. Mit dem Gafte kann. man wie mit 
Dinte ſchreiben. Aublet I. ©. 438. T. 174. 

5.68. Die Schleim-Bindeln (Medioilla, Melastoma). 

Kelh oval und glatt, vier» oder fünfzähnig, mit fo viel 

sumenblättern und zweymal fo viel Staubfäden; Beutel mit 
einem Loch und hinten zweylappig; Beere flafchenförmig, meift 
vierfächerig, mit ovalen Samen. Glatte Sträucher in. Indien. 

1) Die gemeine (M. crifpata). 

Blätter fpatelförmig und fünfrippig, zu vier in Wirteln, 
Blumen weiß, fünf» oder fechszäglig in Doldentrauben. Mo⸗ 
lucken, an Flüſſen; ein großer Strauch mit vielen doldigen Sten- 
geln und fingersdicen, vieredligen Zweigen, welche voll wäfferigen 
Marks find und hoch auf. Bäume Flettern, an jebem Knoten 
4 Blätter, wie beym breiten Wegerih, 5—9" lang, 3. —4 
breit und vierrippig, oft roͤthlich; 5 — 6 Blathen auf einem 
Stiel in Achfeln, mie kleine Eicheln, Kelch purpurroth, 5 Blu⸗ 
menblätter weiß; mit 10 ungleichen Staubfaͤden; Beeren wie beym 
Hagedorn, etwas größer, purpurroth, fäß aber fad. Zieht man 
die graue Dberhaut ab, fo ſind die Stengel fo glatt und fchlei« 
mig wie ein Aal. Man macht davon einen Balfam auf Wun⸗ 
den; bie etwas fetten und fänerlithen Blätter werben mit Fiſch 
gegeſſen. Rumph V. T. 35. F. 1. Funis Muraenarum mas, 

6 ©. . Die Buſchel⸗Gindeln (Oflaea). 

Kelch oval. und vierzähnig, & Tanzetförmige Blumenblaͤtter, 
8 kuarze Staubfäden mit Beuten, ohne Läpptchen; Deere vier 
fächerig und gefsbut, mit eckigen Samen. 

Straͤucher in America; wit rippigen Blättern und Fleinen 
Achfelblumen:. 

v 1) Die gelbe (8. Bavascem) 

Blätter geſtielt, wecmförmig, glatt, faufrippig und ge⸗ 


Berbt; Blmen weiß und bäfdelförmig. Guyana in Wäldern z 
ein: Bäumchen, 10’ hoch und 8% vie, vieredig, glatt und grau; 
Holz weiß. und ‚hart; Blätter. gegenüber, oval, 9 lang, 4° 
breit, oben grau, unten. gelblich; Beeren wie Heine Miftel, 
gelb und gut.zu eifen. Aublet I. 433. Z. 164. 


7.6. Die Filz: Gindeln (Heterotrichum). 

Kelch oval, fünf: bis achtfpaltig, mit fo viel ovalen Blu 
menblättern und zwepmal fo viel ‚glatten Staubfäden, Beutel 
länglih und einlocherig; Beere rund und gekrönt, fünf bie 
achtfaͤcherig. Sträucher in Weſtindien, mit runden, rauchen 
Zweigen, flaumigen Blättern und dreygabeligen Afterdolden. 


1) Die gemeine (H. angustifolium). 

Weißfilzig und rothborſtig, Blätter laͤnglich und geferbt, 
dreprippig, Blumen weiß. Antillen, Strauch 2—4' hoch, Blaͤt⸗ 
ter 4“ lang, 1° breit und lederig; Beeren bunfelbraun, fäuer: 
lich-ſüß, dienen mie Eitronenfaft als ein Fühlendes Getränf bey 
entzündlichen Kranfheiten, Durchfällen und Blutſlaſen. Plu- 
mier, Am. t. 141. 


8.8. Die Bier: Gindeln (Diplochita). 

Kelch walzig mit .2.Dedblättern, fünf- bis ferhezähnig, 
nur unten mit dem Gröps verwachfen, 5—6 länglihe Blu⸗ 
menblätter; Staubbeutel einlöcherig, unten zweylappig; Beere 
trocken, klafft wicht, fünffächerig, mit ovalen Samen. 

Anfehnliche, meiſt rothflaumige Sträucher in America, mit 
Segenäften, breiten Blättern und Blüthen in Endſträußern. 
1) Die prädtige (D. fothergilla, florida). 

-  Dlätter geflielt, ſpitz⸗oval, fünfrippig, unten weißflaumig, 
Blumen weiß mit gelbem Nagel, in großen Sträußern. Guyana, 
Braftlien und Weflindien; ein Bäumchen, beffen Stamm 5’ hoch, 
5° Di mit grauer Rinde und weißem, brüdigem Holz; Wefte 
am Ende lang, rvöthlich und vieredig, Blätter 7 lang, 3" 
breit, Stiel 1”. Strauß groß und fhön an: Meilen und 

Zweigen zerftreut, Kelchrand röthlih, Blumen weiß, Gtaubfä- 
den gelb, 5" lang; Beeren mit wenig Saft, brepfächerig, voll 
feinee Samen; der Saft der Blätter auf Stiche von ben Sta- 
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bein: ber Fiſche Aublet T. 175. . Bonpland, Melnstemes 
t..32. Vahl, Dec. Am. il, t. 17. Bois yaman.. 

9 G. Die Saft⸗Gindelur (Henrietten), 

Kelch: glodenförmig und fünflappig, 5 vogle, flaumige 
Biumenblätter, Staubbeutel lang geſchnaͤbelt, einlöcherig, unten 
geſpalten; Beere faftreih und fünffärherig. 

.. Btränder mit eunblichen, rothflanmigen Zweigen und ovalen, 
Age Blättern, . 

1) Die gemeine (H. succosa). nn .. 

Blätter oval, fünfrippig und: fliftig, ‚unten rothfilzig. 
Cayenne und Guyana in Wäldern; ein Bäumchen, 12’ hoch, 5 
die, mit aufrechten, ziemlich vieredigen Zweigen; ‚Blätter 5° 
lang, 3'/," breit, 3—4 Blüthen an-Stielen, büfchelförmig In 
Achſeln, weiß- und gefranzt; Beeren röthlich. wie Stachelbeeren 
und gefeönt, vol feiner Samen in einem füßen, röthlichen und“ 
fchmadhaften Mus, welches ‚allgemein beliebt ift; bee Abſud 
bee herben Blätter zur Reinigung der Wunden und Gefchwäre. 
Aublet &. 162. Caca Henriette. 

10.8. Die Flügel⸗Gindeln (Loreya). 

. Kelch glockenförmig, abgeftußt, nur unten verwachfen, 5 
herzförmige Blumenblätter, Beutel oval und ſtumpf; Beere 
- fünffächerig. | a 

1) Die gemeine (L. —— 

Blätter rundlich⸗ oval und. fünfrippig, Blüthen in After⸗ 
dolden. Guyana in Wäldern; ein großer Baum, deſſen Stamm 
60 hoch und 2%,‘ dick iſt, unten mit großen Zlügeln ober 
Rippen,. welche Arcaba heißen; Rinde' grau und fehrundig; 
Holz weiß und Dicht; Aeſte weit ausgebreitet, Freuzfürmig mit 
Inotigen, viereckigen Sweigen, an beren Ende die Blätter gegen- 
über, 7° Lang, 4'/, breit, Blumen weiß und wellig; Beere 
gelb wie eine Eleine Miſpel und gekrönt, voll. feiner Samen In 
weihen Mus, füß und gut zu efien, heißen Meles. Aublet 
Taf. 168, 

11.8 Die Sammet- @indeln (Miconia). 

Kelch, verwachſen und fünfzähnig, 5 ovale Blumenblätter, 
Beutel ſchmal, unten mit Läppchen; Beere fünffächeris, Samen 


bueyedig mit ſchwarzew Nabel. vaarige eine In America 
mit Riipn. - en 
1) Die gemeine m. kolosericen). Ä n 

Blätter geſtielt, Länglichsoval und etwas herzformig, fünf. 
rippig, oben weiß gebüpfele, Blumen weiß. Häufig in We: 
Indien, Guyana und Braftilien; ein Strauch, 3-5’ hoch, mit 
rundlichen, rotbfilgigen Zweigen, Blätter 3—5 fang, Kelche 
‚ rothfilzig, Beeren wie Erbſen, drey⸗ bis vierfächerig, viokett 
mit edigen Samen, Der Filz wird ale Zunder benutzt. Brey- 
onius, Cent. ab. 2. Bonpland, Melastomes taf. 23. 24. 
'Swartz, Flora occ. II. p. 786. 

3) Die geflügelte (M. ulata). j 

Zweige vteredig und geflügelt, Blätter. weckenfbrmig , oben 
flaumig, dreyrippig, Blathen In großen Nifpen. "Guyana und 
Brafilien in Wäldern. Straud mit mehreren Stengeln, 6—7’ 
hoch, vieredig und Hohl, grau; Blätter 7” fang, 3° breit, 
unten grauflaumig mit 5 Rippen; Blüthen fehr Mein, mit 
einem größern Blatt In großen Rifpen; , Beeren wie YJohannie- 
beeren mit wenig Gaft, brepfäderig, vol grünlicher, eckiger 
Samen; ber Abſud der Blätter zum Reinigen alter Gefchwüre, 
weiche Malingres heißen. Aublet %. 158. 

j 3) Die färbende (M. longifolia). 

Blätter wedenförmig und deeyrippig, Blathen in Riſpen; 
Kelche flaumig und fünfzähnig. Cayenne und Braſfilien, an 
Flüſſen; ein Strauch mit mehreren viereckigen Stengeln, 8° 
Hoch, die Zweige achteckig und flaumig; Blätter gegenüber and 
zu vieren, 6“ lang, 2.” breit; Blüthen fehr Hein, weiß, i 
langen Rifpen; Beeren bläulih, fänffächertg mit wenig Saft. 
Die Inuwohner färben mit dem Strauch ihre Zeuge ſchwarz und 
nennen ihn daher Tineta. Aublet T. 170. 

128 Bie Ther⸗Gindeln (Cremaniam). 

Kelch glickenfsörmig, verwachſen und vier bis fünfzähnig; 
fo viel ovale Blumenblätter; Beutel zmweplöcherig, unten Beil 
fürmig; Narbe ſchildförmig, Beere drey⸗ bie fünffächerig. Sträu⸗ 
her in America mit geftielten, lederigen Blättern und Pleinen, 
weißen Blumen: in Endrifpen. 





.1) Die gemieius (O. thenezans). 

Blätter oval kanzetfürmig, fünfeippig und gezaͤhnelt; Blüs 
then gebrängt.. in ben Endriſpen. Golumbien bey. Popayan; 
ein glatter: Strauch mit runden Zweigen, kleinen weißen, des 
Nachts wohlriehenden Blumen. Die gewürzhaften Blätter wer 
den ftatt des chinefifchen Thees getrunken. Bonpland, Me 
lastomes I. t. 9. 

183. ©.. -Die Ruthen-Ginbeln (Blaken, Topobes, 
Valdezia). | 

Kelch gisttenförmig in 4—6 Echuppen und fechsfpattig, mit 
fo viel Blumenblättern; Beutel groß, ringfdrmig ‚verbunden, 
zweplöcderig, unten kurz gefpornt; Meere gekrönt und fechefä« 
cherig mit edigen Gamen, 

Sträuher und Bäume in.America, wit geftiedten drey⸗ bie 
fünfrippigen ,. leberigen,, unten: Rügen Blättern; Blumen groß, 
eofenroth und einzeln. - 

1) Die kletternde (B. varasitica). | 
 .. Blätter. rundlich herzförmig, füänfrippig und fliftig; Gtiele 
dreyblathis, Schuppen fo lang als ber Kelch. Guyana; ein 
Schmarotzerſtrauch an den Stämmen großer Bäume, mit Flet- 
ternden, viereckigen „ herunterhaͤngenden Strängen, fingersdick, 
mit Blättern am Ende, 6 lang, 3%, breit; Kelche roth, 6 
Blumenblätter runblih, ungleich und rofenroth mit einem Na⸗ 
gel, 13 weiße Gtaubfäben, breit, mit einem Irummen Beutel, 
14. fang; Beere roth, fo groß. wie eine Haſelnuß, ſchwammig, 
mit wenig Saft und fechsfächerig;. wirb von ben Jungeborenen 
gegeffen und zum Rothfärben Meiner Geraͤthe gebrauqht. Aub⸗ 
blet T. 189. .ı Topabes, ve % 

3) Die guyaniſche (B. guinguenervis). N 

Blaͤtter ſpitz⸗Lilliptiſch, fünfeippig und glaͤnzend; Stiele 
zweybluͤthig; Kelchſchuppen länger, 16-18 Staubfäden. Guyana 
uud Beafilien in Wäldern, anf. feuchtem Boden, ein mäßiger 
Baum; Stamm 10—12’ body, 810 dick, glatt, Holz hart unb 
weiß, trocken röthlich; Aeſte fang und. biegſam, Zweige Anotig, 
hohl und gefurcht; Blätter 9". lang, 4 breit; 45 Kelch 
lappen roͤthlich und abfänig, Blume groß, acht. bie 'neunbläts 
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terig, gefranzt und roſentoth, unten weiß; Ben gelb, fo 
groß als eine Heine Mifpel, ſaftig, acht bis neunfächerig, voll 
feiner Sämen in weichem: Mus, füß und gut zu eflen; heißen 
Cormes 'et Méles. Der Baum nimmt fich durch feine zahlrei⸗ 
chen, ſchoön gefärbten, woßtriechenben Blumen ſehr gut ans. 
Aublet J. 2100 Melier. 

3) Der weſtindiſche (B. trinervia). 

Blaͤtter länglich⸗vval, dreyrippig und fein quer geftreift; 
Kelchſchuppen länger. Jamaica; ein hädfcher Baum, 2030 
body, wirb zur Zierde in Garten sepflanat. P. Browne, Ja- 
maics t. 35, | Ze a 
B. Beutel Flaffen ſpaiclbruis. 

e. Staubfäden eingeſchlagen; Beere mit dem Kelch 
verwachſen und vielſamig. Charianthen. 
14. G. Die Düpfel-Sindeln (Oharianthus). 

Kelch krugförmig und vierlappig, mit ſo viel ovalen Blu⸗ 
menblättern und 8 ungleichen Staubfäden, Beutel Feulenförmig; 
Beere rundlich, gefrönt, vierfaͤcherig, Flafft oben; Samen oval, 
mit großem Nabel und gradem Keim. Sträucher in Weſt⸗ 
indien, mit fünfrippigen Blättern. und rothen Blumen in dolden⸗ 
artigen Straͤußern. om ae 

1) Die hochrothe (Ch. 'coccineus). ' 2 

Blätter fpiseoval, unten mit Flaum gebüyfett Sundelupe 
und Cayenne, auf fumpfigen Bergen; ein ‚glatter Strauch mit 
rundliden Zweigen und hochrotgen Blumen, Swartz, Fl. 
Ind. occ. II. p. 800. Bonpland, Mal. t. 44. Richard, 
Mem. Soc. 'parif. t. I00.  ° - 

15.6 Die Brey-Gindeln —— 

Kelch fünf⸗ bis ſochszaͤhnig, mit fo viel Blumenblättern 
und zweymal ſo viel. Stauhfaͤden; Beere trocken, drey⸗ bis vier- 
faͤcherig, gekroͤnt, zerreißt, mit ſpreuigen Samen auf Kuchen in 
jedem Fach. Bäume in zei, mit vippigen Ses ent lattern 
und kleinen Blumen in Mifpen. nt rnit 

4) Diergemeine (A: — * np gt one i 

Blätter weckeaförmig, dreyrippig, ünten ‚Sraun Wappig, 
Blumen klein und roth. Molutken, ſeltenan ſteyen Orten 
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uud Walbtraufen; auf kiefigem Boden; ein hoher Strauch, bis⸗ 
weilen ‚ein ſchenkelsdickes Baͤumchen, mit weiten Weiten und. 
vieredligen Zweigen; Blätter 8" lang, 4“ breit, fett und ſäuer⸗ 
lich. Beeren roͤthlich, größer als Holunderbeeren, in Geftaft 
wie Hngebutten. Rinde und Blätter werben unter ben Reißbrey ' 
Papeda gemifcht und zu Fiſch gekocht, welche dadurch einen: atı= 
genehm ſaͤuerlichen Sefchmäd bekommen. Rumph IV. T. 60, 
Pharmacum papetarium. Blume, Flora Javae p. 526. 

d. Gtaubfäden eingefchlagen; Beere mit bem Kelch 
verwachfen und wenigfamig; Blätter einrippig. Memechylen. 

Kelch rundlich, vier bis fünflappig, mit fo viel Blumen⸗ 
blättern und zweymal fo viel Staubfäden; Beere gekrönt, zwey⸗ 
bis vierfächerig, mit wenig Samen ohne Eyweiß; Keim grad, 
mit laubartigen und gerollten Lappen. 

Straͤucher in heißen Ländern, mit einfachen, ungedüpfelten 

und fieberrippigen Gegenblättern, ohne Nebenblaͤtter; Blüthen 
in Achfeln, einzeln und gehäuft. 

16. ©. . Die Saffran-Gindeln (Memeeylon). ‚ 

Kelch vierzähnig, mit 4 Blumenblättern und 8 längern 
Staubfäden, Bentel Flaffen unten mit kleinem Spalt; Beere 
gekrönt, einfächerig, mit 1 oder 2 nußartigen und aufrechten 
Samen 

Sträucher mit knotigen und viereckigen aweigen, harſchen 
Blättern und büſcheligen, blauen Blüthen. 

15) Die koͤpfförmige (M, capitellatum). 

Blätter kurz geſtielt und oval, Blüthen in Köpfen: und 
buͤſchelartig gehäuft... Ceylon; ein Strauch mit ziemlich runden, 
Inotigen, weißen Zweigen und harſchen, 2 langen. Blättern, 
welche teoden ‚gelb, und von den Innwohnern flatt Saffran an 
die Speifen gebraucht werben; Blüthen fehr kiein, röthlichblau, 
Beeren wie Erbſe. Burmann, Zeylon Taf. 30 Lamarıd 
T. 284. %.'1. Cornus zoylanica, Crocus soylayican, Kiriwalle, 
Wallkakaha. en. 

2) Die größe (M, grande). . DEV 

Blätter fpibsoval, Kchfelftiele KAuffpaftig und ielblathis. 
Indien, auf Kiesboden; ein Strauch 2 Mann hoch, mit röth⸗ 
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tiger, Rinde, Zweige vierfiägelig; Witte. fpannelang, 2 
breit, wagrecht und etwas umfaflend; Blütben fehr Fein, gegen 
2 Dubend in kurzen Achſelkopfen, röthlichblan, ohne Geruch, 
mit blauen Staubfäden und weißlichen Beuteln, die Beeren. wie 
Sohanntsbeeren, roth, endlich ſchwarz .und glänzend; Fleiſch 
blau, faftig, ſüß und etwas herb; der unreife Gröps vöchlidh, 
mit bitterm Mus und einem Samen; blüht in der Megenzeit, 
und ber Abſud mit Del wird gegen das Juden der Haut 
gebraudt. Rheede II. T. 15. Nedum Schetti. 
3) Die eßbare (M. edule). 

Blätter oval, Stiele doldenartig und. vielblüäthig. Coro⸗ 
mandel; ein baumartiger Strauch, mit runblichen Zweigen und 
eßbaren blauen Beeren; bie Blätter zum färben der Speiſen, 
wie mit Gaffran. Burmann, Zeyl, t. 3l. Roxh., Corom. 
tab. 82. 

17. G. Die Silber⸗Gindeln (Petaloma, Mowiria). 

Kelch Frugförmig und fünfzähnig, in 2 Schuppen, 5 Blu⸗ 
menblätter und 10 Staubfäden; Beutel Elaffen. unten mit 
Heinem Spalt; Beere gekrönt und einfächerig, mit 4 Samen 
auf dem Boden. Gteäucher und Bäume in America, mit no: 
tigen, viererligen Zweigen. 

1) Die weftindifdhe (P. myrtilloides). 

Blätter faft ſtiellos, fpib-oval und ſchief; Bluthen einzeln. 
MWeftindien, in Wäldern; ein Baum 20° Hoch und ſchenkelsdick; 
Rinde glatt und raub, mit einigen filberweißen Flecken; Blätter 
1° fang und fait 1 breit, Blüthen Klein und weißlich in Ad; 
fein, Beeren zweyfamig. Sloane & 187. F. 3. Sibver-wood. 

3) Die gupauifche (P. guianensis). 

Blätter kurz geftielt, fpiärowal und fiederrippig, Achſelſtiele 
gehauft, eins: und wenigblüuthig. Guyana, in Wäldern; ein 
Baum 40’ hoch, 1°,’ did; Holz weiß und. hart; Blätter 3 
lang, 1” breit, :Blütben gelb. und weiß; Beere faft wie Ruß, 
apfelartig, fleifchig, gelb und roch gebüpfelt, mit: vieredligen, 
großen Samen. Aublet T. 180... Motwririchira, . 
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12. Zunft. BlumensBeerer — Kndren. 
Sroffularien und Eacten. 


Beere vom Kelch gekrönt, mit vielen Wandfamen, Griffel 
mebrfpaltig. 


Strancher holzig und fleiſchig, mit abwechſelnden, oft ver⸗ 
kümmerten Blättern, ohne Nebenblätter; Blüthen wenig und 
vielblätterig, mit wenig und viel Staubfäden; DBeere einfächerig, 
mit vielen Samen an Wanbleiften. Griffel fadenförmig und 
mehrfpältig. In gemäßigten und heißen Ländern. 

Gie zerfallen in 2 Haufen, mit wenig und viel Staubfäben. 
Groffularien und Cacten. 

j A. GSroffularien. 

Fünf Blumenblätter und’ fünf Staubfäden; Beere mit men 
Samenleiſten. 

Sträucher mit und ohne Dornen, und mit lappigen Wech⸗ 
ſelblättern; Blüthen in kleinen Achſeltrauben, mit Deckblättern; 
Kelch mit dem Sröpfe verwachſen, vier⸗ bis fünflappig, mit 
eben fo viel Beinen Blumenblättern und Staubfäden; Beere 
einfächerig, Griffel zwey⸗ big vierfpaltig, viele Samen mit lan⸗ 
gen Stielen an 2 Wandleiften. Samen mit Cyweiß, Keim 
Hein und aufrecht; in gemäßigten und Fältern Ländern, 

1. © Die Rechbeeren (Ribes). 

Kelch gefärbt und fünffpaltig, mit fo viel Fleinen Blumen 
blättern und Staubfäden; Beere einfächerig, gekrönt, mit vielen 
eigen Samen an Wanbleiften ‚ Sriffel gefpalten, Keim am 
Grunde des Eyweißes. 

Sträucher mit und ohne Dornen, Blätter zerſtreut und 
lappig, Bluthen meiſt grünlihweiß, in kleinen Trauben; bis⸗ 
weilen vierzaͤhlig und verkümmert. 

a) Ohne Dornen; Bluthen in einſeitigen Trauben. 

1) Die rothe Johannisbeere (R. rabrum). | 

Blätter fünflappig und ftumpf, Trauben hängend; Kelch 
unbehaart, Beeren rund und roth. Südlich in Heden und Wäl« 
dern, bey ung überall in Gärten und verwildert ein - aufrechter 
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mannshoher Strauch, mit arob gezaͤhnten, geſtielten Blattern 
und einem Dutzend Blüthen in einſeitigen Trauben; Beeren 
wie Erbfſen, ſchmecken angenehm ſauer, enthalten Schleimzucker, 
Apfels und Citronenſaͤure, und werden im Sommer häufig ges 
geffen, auch eingemacht und zu etwas Wein und Effig benugt. 
Es gibt mit weißen Beeren. Schmidts Baumzucht T. 98. 
Plenk 2. 146, Schkuhr T. 48. Sturm H. IV. Guim— 
pel T. 19. Hayne II, 8. 25. Düffed. U. T. 11. Wag- 
ner I. 40. Gtroffeillier rouge; Ribes bianco. 

2) Die ſchwarze (R. nigrum). 

Blätter fünflappig, unten drüſig gebüpfekt ,‚ fo wie der 
Kelch, der röhlich ift, Die. Blume grünlichweiß. Hin und wie- 
ber an Bächen, aber meift in Gärten; Blätter und Beeren mit 
Wanzengeruch, jene als Thee, fchweißtreibend, färben ben Brannts 
wein gelb, und werden von Beträgern gebraucht, um Dem Wein 
‘einen Meuscatellergeruch zu geben; die Beeren fchmeden efel« 
haft, befördern die Verdauung, treiben den Harn, gegen Waſſer⸗ 


ſuucht. Flora dan. tab. 556. Schmidts Baumzudt Taf. 91. 


Plenk Taf. 146. Hayne II. Taf: 26. Guimpel X. 22. 
Gichtbeeren. 

3) Die wilde (R. alpinum). 

Blätter dreplappig, Trauben aufrecht, Bluͤthen grunlich, 
Beeren roͤthlich. Auf Bergen, vorzüglich den Alpen; 3—5' 
hoch, Blätter Heiner, Dedblättge ſo lang ale Lie Blüthen, bie 
meiſtens zweyhäuſig; Beeren elliptiſch, ſüßlich und fad. Jac- 
quin, Austria t. 47. 

b) Dornig; Stiele ein- bis dreyblüthig. 

4) Die Stahelbeere (R. grossularia), 

Blätter rundlich, drey⸗ und fünflappig; Stiele ein« bie 
zweyblütbig; Beeren länglih und gelblihgrün. Hin und wies 
ber mehr nördlich auf dürren Bergen, gewöhnlich in Gärten, 
2—4' hoch, mit dornigen Zweigen, Die Dornen zu zwey oder 
drey unter ben Knofpen; Blüthen weißlich ober grünlichroth, 
Beeren größer ald Hafelnuß, mit einer Menge Abarten, grüne 
lich, gelblich und roth, von einem ſonderbaren etwas elelhaften 
Geſchmack. In England verwendet man Ibn viele Sorgfalt 
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darauf, und hat ſie daher zu großer Vollkommenheit gebracht; 
ſie werden als Obſt und gekocht gegeſſen, mit Zucker eingemacht 
und zu Wein und Eſſig benutzt; früher auch in der Medicin, 
und die bitterlidhen Blätter gegen das Schwinden der Kinder. 
Fl. dan. t. 556. Blackwell T. 277. Schmidt T. 99. 100. 
Plent T. 148.149. Sturm 9. 4. 44. ‚ Suimpel T. 23. 24. 
Groffeillier a Maquereaux, Embresailles; ; Uva spina peloss. | 
Krauſelbeeren, Stickbeeren. - 
B. Eacten. 

Kelche, Blumenblätter und Staubfäden zahlreich; Beere mit 
dem Kelche verwachfen, mit vielen. Samenleiften. 

Unförmlihe Sträucher, mit wäfferigem und milchichtem 
Saft; Wurzel holzig, Stengel fleifhig, mit holzigen Faſern 
burchwoben, einfach und äftig, rund, rippig, geflägelt und flachr 
Durch verfümmerte Hefte oft warzig; Blätter Fümmerlid und 
abfälig, ober gar Feine, Häufig voll Dornen, büfchelweife bey⸗ 
fanmen. Bie Blüthen einzeln, auf Hödern ober in Kerben, 
bald Fein, bald fehe groß und Furzdauernd; Kelch vieflappig, 
blumenartig, mit dem Gröpfe verwachſen, die Lappen abfälligz 
Blumenblätter zart, zahlreich und mehrreihig, die Innern größer; 
Staubfäden oft zu mehreren Hunderten, in vielen Reihen; Beere 
aus vielen, wenigftens aus 8 ungefchköffenen Bälgen verwachfen, 
mit fo viel Wanbdleiften und vielen rundlichen, "harten une 
fehwarzen Samen mit großem Nabel, ohne Eymweiß, Keim auf« 
recht; nur ein langer Griffel, mit fo viel Narben ale Bälge, 

Alle im heißen America, und von da in der alten Welt. Man 
braucht fie Häufig zu Heden, die Beeren -find meiftens eßbar; 
bey uns in Gewähshäufern und Simmern als Sierpflanzen, 
wegen ber Schönheit ber Blumen, wovon manche nur während 
ber Nacht Hlühen. Cactier, Cierge, Nopal; Prickly Pear. 

Gehe fonderbare, "verfrüppelte Pflanzen, mit plumpem, 
fleifchigem, meiſt knotigem ‚Stengel, vol dunner, büfchelförmiger, 
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fehr bruͤchiger Stacheln. Diele erheben ſich gleich dick und ganz 


ſteif, wie Kerzen oder Fackeln; andere bleiben nieder, und wer⸗ 

den dick, wie gerippte Kürbfen; andere haben ganz ſchlaffe 

Stengel, bie fchlangenartig auf. dem Boden Eriedyen; andere 
120 * 
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enblich beftehen aus verfhiebentlih geformten, meift flachen 
Gliedern, bie oft Faum zufammenhängen. Die Blätter fehlen 
faft affgemein. Die Blüthen ftehen gewöhnlih am Stengel 
ſelbſt, find meiftens fehr. groß und wohlriechend. Der Keld 
geht allmählich in die Blume über, fo wie er felbft faft uns 
merklich aus Deckſchuppen entfteht. Die Früchte find feigens 
artige, meiſt rothgefärbte Beeren, mit füßlichem, eßbarem Zleifch, 
doch ohne großen Werth. Sie bilden in America fo dickes Ges 
ſtraͤuch, daß ohne große Verletzung nicht durchzukommen iſt. 
Nichts iſt gemeiner in unſern Gewaͤchshäuſern als dieſe Pflan⸗ 
zen, weil ſie ſich faſt ohne alle Pflege erhalten. 

a. Kelchrohre ſchuppig, Blume radförmig, Röhre 
nicht Länger als Frucht; Narben aufrecht; wahre Blätter. 

1. Rhipfaliden. Die Samen im Innern Wirtel. 

2.6. Die MiiteleKnören (Rhipsalis). 

Kelch drey⸗ bis fechstheilig, Blume. rabförmig, ſechs bie 
achtblatterig mit 12—30 Staubfäden; 3 — 6 Narben, Beere 
rund und einfächerig mit vielen Samen. Fleiſchige Schmarotzer 
mit gegliederten oder breiten Weften, faſt ohne Blätter und 

Borften, mit Fleinen, weißen Blumen; Beeren weißlich, faſt wie 
bey der Miſtel. 

1) Die gemeine (Rh. cassytha, parasitica, pendula). 

Hängend mit nadten Wirteläften;, Kelch fechstheilig mit 
5—6 DBlumenblättern. Weftindien, von den Aeſten hoher 
Bäume herunterhängend, fait wie Mifteln, mit fchnurförmigen 
GStengeln und 1*/,' langen Zweigen ohne alle Blätter; Blüthen 
weißlih, Plein, mit ein= bie zweyſamigen, weißen und durch⸗ 
‚ fihtigen Beeren, gleich den Johannis⸗ oder Miftelbeeren, bis⸗ | 
weilen mehrſamig. Blüht immer und wirb gegen Würmer ges 
braucht. Gärtner T. 28. Haworth, Synopfis Succ. pag. 
186. Hooker, Exot. t. 2 De Candolle, Diss. t. 21. 

3. ©. Die Lappenfnören (Opuntia), 

Kelch viellappig und grün, mit vielen, ovalen Blumen: 
blättern und Staubfäden, 3—S Narben und fo viel Samen 
leiſten. Fleiſchige und gegliederte Sträucher, mit walzigen, ab» 
fähigen Blättern, Glieder länglich, walzig und breit, mit far 
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fen Stadeln; Blüthen am Rande der Glieder, groß und ſchön, 
‚ mit rveizbaren Staubfäden und feigenförmigen, meift eßbaren 
Früchten, welche erft im zweyten Jahr reif werben. 

a) Stlieder rund mit großen, fperrigen Stacheln. 

1) Die längliche (C. tuna). 

Aufrecht, die Glieder flach und laäͤnglich-oval, mit zweyerley 
Stacheln, kleine und große, Wolle kurz. Peru, mannshoch, mit 
fhuhlangen Gliedern, 9 breit, 1 did, mit etwa 10 Stachels 
büjcheln und innmwendig voll Schleim; fehen wie Raketen au, 
wann Die Oberhaut verwittert und das nebartige Gewebe bloß 
gelegt it. An den Rändern ber Glieder Fommen tie Bluthen 
wie Rofen, gelblichroth, mit Früchten wie eigen, aber voll 
Heiner Stacheln, röthlih, fo wie das füße Sleifch, welches wie 
bey: den andern den Harn roth färbt und Berjtopfung macht. 
Wird zu Zäunen benutzt, weil fi das Vieh fehr vor den Dors 
nen fürdıtet. Ernährt ebenfalls eine brauchbare Farben⸗Schilf⸗ 
laus. Dillen., Hort. elth. t. 295. f. 380. Sloane T. 244. 
&ig. 1. Knorr, Deliciae II. taf.-O.- Fieus indica major; 
Prickly Pear-tree; Raquette. 

.2) Die gemeine (C. opuntia). 

Stengel verzweigt, aufredht und liegend, aus ovalen, platten 
Gliedern, mit gleichen, Furzen und fehr zahlreichen Stacheln. 
Weſtindien und felbft in den wärmern vereinigten Staaten, auf 
Felſen und jest am ganzen Mittelmeer verwildert; von unten 
an verzweigt, aus 3—4" langen, 2” breiten und /,' dicken 
Gliedern beftehend, welche im Alter holzig unb braun werben; 
walzige Blätter, wie beym Meauerpfeffer, nur an ben jüngern 
Gliedern; die Stacheln borftenartig, in fpiralfürmigen Buͤſcheln; 
Blathen am Rande der oberen Glieder, gelblich, mit reizbaren 
Staubfäden; Beeren wie Feigen, roth und ſußlich, werben ges 
geffen, ſchmecken aber fad und färben den Harn roth. Die ges 
quetfchten Glieder find ein guter, erweichender Breyumfchlag. 
Knorr, Deliciae I, t. F.1, Miller I. &. 191. De Can- 
dolle, Pl. graffes. t. 138. 

3) Die Farben⸗-Knöre (C. cochenillifer). 

Aufrecht, Glieder länglicheoval mit wenig und nur borſten⸗ 
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förmigen Stacheln; Blüthen Mein und roth, ziemlich gefchloffen, 
mit laͤngern Staubfäden. Weſtindien und im ganzen heißen 
America; ziemlid wie Cactus opuntia, 6—9' hoch, Glieder 
1%/,‘ lang, */s' breit, ziemlich dick und faft ohne Stacheln, und 
diejenigen, welche vorhanden find, verleben Faum; »Blüthen 
goldgelb und Fein; Früchte wie bey CO. tuna, aber nicht fo 
ſchmackhaft. BDiefes tft der merkwürdige Strauch, worauf bie 
berühmte Schildlaus (Coccus .cacti) lebt, welche die gefchäßte 
Eochenille oder Scharlach⸗ und Carmin⸗Farbe liefert. Es gibt 
davon 2 Arten, bie zahme (Grana fina ſ. Mistica) mit weißem 
Staub, und die wilde (Gr. sylvestra) mit weißer Wolle bedeckt 
und ſchlechter. Man pflanzt: diefen Strauch in großen Beldern 
mit Umzäunung, und pflegt ihn wie bey und den Weinftod, 
Sole Anpflanzungen heißen Nopaleries. Die Cochenille ver⸗ 
langt trocdene Witterung und eine Wärme zwifchen 9 und 25 
Grad. Man Fanıı alle 2 Monat diefe Inſecten fammeln, was 
geſchieht Furz bevor Die Weibchen bie Eyer legen: benn bie 
lebtern find es, welche die rothe Farbe enthalten. Man töbtet 
fie an demſelben Tag durch Brühen mit Waſſer, trocknet fie an 
der Sonne und thut fie in Käftchen, wo fie fi unverfehrt 
100 Jahr Tang erhalten. Sie fehen nun grau aus und find 
roth gefteeift mie Jafpis. Nach der Lefe waͤſcht man den Strauch 
von allen Unreinlichkeiten ab und fät dann andere Weibchen, 
weiche man lebendig aufbewahrt hat, wieder darauf, fo bag 
man etwa 12 Stüd In einem Neb von Eocoslaub an den Grund 
eines Zweiges fett, der 4 Glieder hat. Ein Strauch von 100 
Gliedern bekommt alſo 25 ſolcher Neſter. 

Dieſe Anpflanzungen ſind vielen Krankheiten und Feinden 
ausgeſetzt: dem Brand, der Faͤulniß und dem Ausſchwitzen von 
Gummi. Das Wild zertritt die jungen Zweige, Blatta lueiſuge, 
und eine Urt Raupen benagen die Mugen, Aranea venatoria 
und eine andere freffen. die Schilbläufe. "Thierry de Menon- 
ville, Trait6 1787. Dillen., Hort. elth. taf. 297. fig. 383. 
Knorr I Taf. 0. 1, Hocker, in bot. Magazine t. 274. 
1—3. 
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4) Die mesicanifche.(C. hernandezii). 
Aufrecht, Glieder dick, rundlichpval und faft ohne Sta⸗ 
cheln, Blumen offen, Staubfäden Fürzer, Iſt die Art mit weißer 
Molle in Merico, welche zwar wild wächst, aber dennoch viel 
Cochenille liefert; Blumen purpur- und rofenroth. Nopal, No- 
-chatsli, Hernandez, Mexico p. 78. fig. ad p. 489. fig. 1. 
Nopal aylvestre; Thierry, Voyage Guax. II. p. 277. fig. 

4.8. Die Laubknören (Perescia). 

Narben bündelfürmig und fpiralig zufammengehäuft; Blät« 
ter flach. Holzige große Sträucher mit runden Neften und ächten 
geitielten, großen Blättern, mit Knoſpen in ben Adyfeln und 
ftarfen Stacheln; Blüthen am Ende, mit 3—7 Narben und 
großen Früchten. 

1) Die gemeine (P. aculeata). 

Blätter elliptifh, Stacheln anfangs einzeln, dann. büfchel« 
förmig, Blüthen in Heinen NRifpen, Feucht rund mit Kelchlap⸗ 
pen umgeben. Antillen; S—15‘ body, mit dünnen, Eletternden 
Heiten, woran halbihuhlange weiße Stadeln, Blätter elliptifch 
und faftig, fo groß wie die vom Portulaf; Blüthen weiß, rofen« 
artig und wohlriechend; Beeren wie Walnuß und blaßgelb mit 
wenigen fehwarzen Samen, ſchmecken angenehm fäuerlich:füß, 
werden gegeffen und bey Bruftleiden gebraucht. Dillen., Hort. 
elth, 1.227. f.294.. Plumier 2. 226, Commelyn, Hort, 
I. t. 70. Groſſoillier d’Amerique. 


-b. Samen an der Wand; Blume röhrig und langer 
als die Beeren. 


1. Kelchröhre glatt, keine aͤchten Dläiter. 


5. ©. Die Kugel⸗Kubren (Melocactus). 

Kelch viehappig und gefärbt, mit 6—25 Blumenblättern 
in 5 Reihen, kürzer als die Keldhröhre, viele Staubfäden in 
mehreren Reihen; Becre mit 3—7 Wanbleijten, und ber Griffel 
mit fo viel Narben. Fleiſchige, ziemlich einfache Sträucher mit 
Milch und waſſerigem Saft; Bweige warzenförmig, in NRippen- 
ober. Spiralen, mit Dornen in Kreifen, meift von Spinnweben 
umgeben, fo wie Die Fleinen, einzefnen Blüthen. 
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ä Mammillaria: Stengel Eugelfürmig und walzig, vol 
Warzen und Milchſaft; Kelh, Blume und Narben fechszählig; 
blühen mehrere Tage, | Ä | 

1) Tie warzige (Cactus mammillaris). | 

Stock rundlih, mit ovalen, ftacheligen Hödern. America, 
an Zelfen, bey ung in Treibhäufern, '/s‘ hoch und beindick, ganz 
mit fingersdicken, zofllangen Warzen oder flumpfen Zweigen bes 
beit, auf deren Gipfel gegen ein Dutzend rothe Stacheln ſtern⸗ 
foͤrmig ſtehen, mit verfilzten Haaren, und dazwiſchen kleine, 
weiße Blumen; Beeren ſcharlachroth, voll ſchwarzer Samen; 
werden gegeſſen. Die Pflanze quer durchſchnitten, zeigt blaſſes, 


etwas ſcharfes Fleiſch, wie unreife Gurken, welches gequetſcht 


als Umſchlag bey Entzündungen gebraucht wird. Hermann, 
Paradisus t. 136. Plumier T. 201.5.1. De Candolle, 
PI. grasses t. 3. Tussac, Antilles II, t. 27. 

b. Melocactus: Stengel mit wäflerigem Saft, Eugelig 
oder pyramibal, mit Warzen in Längsreihen und flarfen Sta⸗ 
cheln ‚mit Filz; ebenfo die rothen, flüchtigen Blumen fpiral- 
förmig gehäuft, Keldy und Blume fechszählig’und in eine Röhre 
verwachfen, Beere roth. 

2) Die rippige (C. melocactus). ‘ 

Kugelrund, mit etwa 14 Rippen. Südamerica und Wells 
indien, an Felfen, ziemlich wie Melone, Eopfgroß, jede Rippe 
aus 9 Warzen, worauf 10 Stadheln 1" lang, Kelch und Blume 
zoth, 1° lang. Häufig in unfern Gewaͤchshäuſern, Früchte, &fs 
bar, geben einen Syrup in Brujtfrankheiten, der gequetfchte 
Stock als Umfchläge. Bradley, Succulenta tab. 32. De 
Candolle, Pi. grasses t. 112. Echino-melocactus; Melon 
epineux. oo. 

2. Kelchröhre ſchuppig; Feine ächten Blätter. 

Stengel aus runden Gliebern, mit großen, fperrigen 
Stacheln. 
6. G. Die Flagelkubren (Phyllocactus). 
Blüthe trichterförmig und die Röhre ohne Borſten; Staub⸗ 
faͤden und Narben zahlreich, die Beere eckig. Ziemlich kraut⸗ 
artige, platte, fpäter runde Stengel, aber platte und geflügelte 


s 
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Zweige, ohne ale Blätter, mit zarten Borſten; Blumen aus⸗ 
bauernd, Beeren roth. 

1) Die gemeine (Ph, phyllanthus), Ä 

Blüthenröhre dunn und viel länger als die Säume. Welle 
indien, Surinam und Braſilien; bey uns in Zimmern, nur 
23° hoch, 2" breit; Blumen weiß, faft 1° lang, bes Nachts 
offen und wohlriechend. Dillen., Hort. elth. f£. 74. De 
Candolle, Pi. grasses t. 145. 

2) Die zierlicdhe (Ph. elegans, phyllanthoides). 

Bl—uthen aus den Kerben der Zweige, Röhre fürzer als bie 
Säume. Mexico, als Schmaroger auf Baummurzeln; 'wie ber 
vorige, 2—3° hoch, 11/s’' breit, Häufig bey uns vor den Fen⸗ 
fiern; Blumen zahlreih, 4" lang, :rofenroth, untertags gedffnet . 
und ohne Geruch. Hernandez, Mexico p. 292. f. 3. p. 487. 
Fig. Plukenet, Phyt. t. 247. f. 5. Bonpland, Pl. Ne- 
varre t. 3. Colla, Hort, ripul. t. 20. 

7. G. Die Fadeldifteln (Cactus, Cereus). 

Kelch viellappig, unten verwachfen, oben glodenförmig vers 
längert, Blumenbläfter in viel Reigen, Staubfäden zahlreid und 
fürzer, Narbe vieltheilig; Beere mit vielen Samenleiften. 
. Stengel fleifchig, lang und gerippt, ziemlich einfach und dornig; 
Blumen in ben obern Hödern, zart und flüchtig, mit fanger 
Röhre; die Beeren reifen gewöhntich exit im nächſten Jahr. 

a) Gtengel gegliedert und Friechend oder Fletternd. 

1) Die ſchnurformige (C, moniliformis). 

Liegend und ſehr Aftig, Glieder kugelrund, Blüthen und 


Früchte roth. Antillen, an Klippen; mit zolldicken Gliedern; u 


Blumenröhre fehr lang, Saum kurz, Griffel vorragend, mit 
10 Narben. Der gequetihte Stengel zu Breyumfchlägen bey 
Entzündungen, aud zu Clyſtieren. Plumier T. 198. 

2) Die Shlangen»%. (C. flagelliformis). 

Stengel friechend und Hängend, mit 10 ſtumpfen Kanten, 
vol borftenförmiger Stacheln. Südamerica, jebt in Arabien 
wild, bey uns häufig vor den Fenſtern; beſteht aus einer Menge 
fingersdider, einige @ffen langer, fchlaffer und äſtiger Stengel, 
ganz voll von feinen Dornen, und meift ben ganzen, Sommer 
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vol ſchoner, fingerslanger, rother und ausdauernder Blaͤthen; 
der ſäuerliche Saft der Blüthen gegen Würmer. Trew⸗Ehret 
&. 30. Knorr, Delic. I, tab..F..8& De Candolle, PL 
granses t. 127. Tussac, Ant, IE, t. 28. 

3) Die dreyeckige (C. triangularis). 

Zeritreut, mit ovalen, dreyeckigen und gezähnten Gliedern, 
Stacheln Eurz und. zu vier, länger: ale Die. Wolle... Weftindien 
und Braſilien; 3 dick, klettert an Feiſen und Bäumen hoch 
hinauf und beveſtigt ſich mit zahlreichen Wurzeln; Blüthen fehr 
groß und ſchön, 1° lang, *°/,' breit und weiß; Früchte wie 
Gansey, ſcharlachroth und warzig, fänerlich füß, ſchmackhafter 
als alle andern, und werben daher häufig gegeffen, fo wie in 
Fiebern gebraucht z die gequetfchten Stengel zu erweichenben Brey⸗ 
umfchlägen. Wird häufig um die Häuſer gepflanzt. Plumier 
T. 200. 5. 1. Bradley, Suec..t..3. Ephemerides Nat. 
Car. IX. 17852. t. 10. f, 14. 1754. t. 3. Aeta helr. V. t. 2. 
Jacquin, Am, t. 181, f. 65. Pokrier de Charden ; Tussac, 
Axtilles IV. t. 26. 

4) Die großblumige (G. grandigoras). 

Zerftreut, Priechend und wurzelnd, fünfs-bis ſechseckig, mit 
5—6 Boriten, kaum länger als die Wolle. Weſtindien, bey 

uns nicht felten in Zimmern, wegen der Schönheit und bes 
Wohlgeruchs ber fauſtgroßen Bluüthen, welche fih bes Abende 
öffnen, bes Morgens fchließen und verwelfen: Kelch goldgelb, 
befteht aus 3 mal 30 fingerslangen und fehmalen Blättern ; 
Blumen fehneeweiß, aus 3 mal 10. breitern und Fürgern Blättern; 
Staubfäben fehr lang, in ber. äußern Reihe 10 mal 30, in ber 
innern 10 mal 10, alfo 400. Die Blüthe iſt alfo vielfältig 
zehnzählig. Der Kelch ift 1 lang unb ausgebreitet, faft eben fo 
weit, die Blume 10° lang; Staubfäben. und Griffel 1° kürzer. 
Frucht wie Gansey, oval, rothgelb, höckerig, ſäuerlich und eß⸗ 
bar. Der fingersdicke Stengel kriecht mehrere Klafter weit 
fort. Der ſcharfe Saft ift blafenziehend, innerlich gegen Wärs 
mer. Ephem, Nat, Cur. IX, 1752, t. 11—13. Trew⸗Ehret 
X. 31.32. Knorr, Delie, I, t. F. 6. De Gandolle, PL 
gragses t. 52, 
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») Stengel ‚ungegliebert und aufrecht. 

5) Der hochrothe (O. speciosus). 

Stengel fünfedig, ziemlich aufrecht. und äflig, Kanten ges 
zähnt, Stacheln büfchelförmig und fperrig. Mexico, bey une in 
Gewädshäufern, mit fehr fchönen, großen ‚und purpureothen 
Blumen. Der Keldy ift eine lange Röhre, mit Schuppen bebtdt, 
welche ſich allmählich in Kelch⸗ und Blumenblätter verwandeln, 
indem fie größer, zarter und gefärbt werden. . Die Schuppen 
ftehen fpiralförmig; die unterm find: Hein, grün und:haben am: 
Ende Borften, welche ben obern fehlen. Diefe Fann man ale 
Kelchblätter annehmen, deren je 5 in 3 Kreifen über einander 
ftehen ; die untere Reihe. ift grün, die zweyte hat rothe Räuber, 
pie dritte iſt halb roth und viel größen Dann folgen 4 Reiben 
zu fünf, abmechfelnd' und gedrängt, ſehr groß- und ganz roth, 
alfo 20 Blumenblätter. An ben 10 innern fiehen allein Staub⸗ 
fäden und zwar 60 an ber Sahl, mithin 5 auf jedem Blatt 
und je einer bazwifchen; dann folgt eine zweyte Neihe Staub⸗ 
fäben zu 140 und noch eine dritte zu 30, alfo im Ganzen 
60 + 140 + 50 = 230. Nimmt man ftatt der 140 Staubfäden 
150 an, fo Fommen auf jedes Blumenblatt 15, und bie Regel 
wäre alfo wa I x 5 FD) = 60 +10 X 15 (= 150): 
+ 10.X & («= 30) = 240. Coalla, Hort, rip. t. 10. Des- 
fontaines, Mem. Mus. Ill. t. 9, 

6) Die rifpige (O. paniculatüs). ' 

Aufrecht und. fehr Aftig, Aeſte abftehend und vieredig, 
Kanten geferbt, Stacheln bäfcdelförmig und kurz. Weſtindien, 
baumartig, 15—20' bad, mit fchenkeld. und felbft mannsdickem 
Stamm; Büthen ‚weiß und. roth geſtrichelt, bie innern Blumen⸗ 
Blätter Fleiner und ?/," lang; Beeren größer als Gans⸗Ey, 
geiblih mit flacheligen Warzen, innwendig weiß, mit braunen 
Samen. Die Früchte ſchmecken fäuerlihfüß, werben gegeffen 
und in Ziebern als Kühlmittel gegeben. Plumier, Am, - 
tab, 192. oo u 

7) Die fehsedige (O. hexagonus, peruvianus). 

Stengel aufredht und fechsedig, Kanten zuſammengedrückt, 
mit pfriemenfdrmigen, braunen. Stacheln und Furzer Wolle. Su⸗ 


» 
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rinam, "3080. hoch; bey ung in allen Gewaͤchshauſern, arms⸗ 
dick und oft mehrere Klafter hoch; wächsſt in 20 Jahren an 
230° hoch, ohne alle Xefte, unten mit 5, dann mit 8 und ganz 
oben mit 10 Kanten, von unten bis oben voll Stacheln, S—10 
aus einem Puncte; ; Blüthen ziemlich in ter Mitte, fingersdick 
und lang, ſo breit als eine Roſe, mit 40 Blättern, wovon die 
innern weiß, bie äußern blaßroth find; nur 13 Gtaubfäden mit 
einem Dusend Narben; Früchte dunkelroth. Ta bernämontan 
T. 705. -De Candolle, Pl. grasses t. 68. 
8) Die fperrige (C. divaricatus). 

Aufrecht mit vieledigen, fperrigen Weiten und gedrängt 
voll Dornen, 3—4 body, aber ſchenkelsdick, mit 10 Kanten, 
Blüthen zur Seite, Frucht rund, über fauftgroß, goldgelb und 
warzig, innwendig weiß, fehr füß. und ſchmackhaft. Der fcharfe 
Saft des GStengeld ein’ berühmtes Wurmmittel. Plumier 
Taf. 193. 

9) Die gefranzte (G. ambrietuo). 
Aufrecht, mit 8 ſtumpfen Ecken und langen, weißen Sta⸗ 
cheln, Blumenblatter gefranzt. St. Domingo, 18—25' hoch 
und 6“ di, Blüthen am Ende, ſehr ſchön und roſenroth, mit 
wenig Blättern, fehr viel Staubfäben und vielen Narben; , 
Frucht rundlich, fo groß wie Pomeranze, glänzend roth, mit 
ſtacheligen Warzen, Fleiſch feuerrorh, mit ſchwarzen Samen. 
Die Früchte fhmeden fehr angenehm ſäuerlich, und werben ges 
wöhnlich gegeffen, fo wie in Fiebern als Kühlmittel gegeben. 
Der Saft des Gtengels ift ‚brennend, und wird zum Blafen- 
ziehen, gegen Warzen und Hautfranfheiten, auch innerlich bey 
Berhärtungen gegeben. Plumier T. 194. F. 1. 


Ordnung V. Frucht⸗Beerer — Myrtaceen. 


Blůthe fünfzaͤhlig und oben mit ſehr vielen, oft bündelartigen Staub⸗ 

fäden im Rand und gewöhnlichen Benteln; Gröps beerenartig, fünf⸗ 

faͤcherig mit einfachem Griffel; viele Samen in der Mitte, meiſt haͤn⸗ 
gend, ohne Eyweiß; Keim aufrecht. 

Bäume und Sträuder mit runden und cdigen Zweigen in 

waͤrmern Ländern; Gegenblätter einfach mit Fiederrippen und 
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zwey feinen Ranbrippen, meift lederig und durchſichtig gedüpfeltz 
ohne Nebenblätter; Blüthen zierlih, weiß oder roth, einzeln, 
bisweilen firaußartig mit 2 Deckblaͤttchen; Kelch ganz verwach⸗ 
fen, fünflappig, Bin -und wieber vier- ober ſechslappig; fo viel 
Blumenblätter im Rande; zahlreihe Staubfäben, oft mehrere 
Hundert, ebenfalls im Rande und nicht in Kelchhöhlen, viel 
reihig, meiftens in Bündel verwachfen und anfangs etwas eins 
gebogen, aber nicht eingefchlagen wie bey den Melaftomen, 
bisweilen einige beutellos; Beutel zwenfäcerig und längsfpaltig. 
GSröps auf einer fleifhigen Scheibe, Fünffächerig, bisweilen mehr 
und weniger, mit vielen Samen am innern Winkel, meift häns 
gend; Griffel und Narbe einfach; Frucht vom Keldhe ges 
Frönt, meiſt vielfächerig, entweder capfelartig mit verfchiebener 
Klaffung, oder beerenartig, meift vielfamig, reif, manchmal eine 
fäderig und einfamig. Die meiften finden fi in America und 
Auitralien, ſehr wenige im ſüdlichen Europa. Sie enthalten 
in der Regel ätherifhed Del in burchfichtigen Drüfen auf ten 
Blättern, und’ find daher wohlriehend und gewurzhaft. Nach 
ber Rasur ihrer Frucht zerfallen fie in 4 Zünfte. | 

a. Bey den einen iſt fie Holzig und nußartig mit großen 
Samen; Blätter. abwechfelnd und gebüpfelt. Lecythen. 

b. Bey andern eine pflaumenartige Beere mit großen Sa⸗ 
men; Blätter gegenüber und ungebüpfelt. Barringtonen. 

c. Bey andern ift fie eine leberige ober capfelartige Beere 
mit Heinen Samen; Blätter gegenüber mit Deibenfen, Cha 
mäleuceen, Melaleuken. 

d.. Ben andern endlich ganz fleifchig und beerenartig mit 
vielen Fleinen Samen ; Blätter gegenüber und gebüpfelt. Myrten. 


18 Zunft. Nuß⸗Beerer — Toppen. 
Leecythen. 
Bröps holzig, büchfenartig und vielfächerig, mit wenigen großen und 
nußartigen Samen. 
Kelch ſechslappig, Blume ſechsblaͤtterig, etwas ungleich 
und unten verwachſen; Staubfäden zahllos, vielreihig, unten 
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verwachſen; Frucht Aroden, vielfächerig, fprengt einen Dedel 


ab und enthäft zaͤhlbare, fehr große, harte und vieledige Sa⸗ 


men ohne Eyweiß. Bäume im heißen America mit "Wechfelblät« 
tern, ohne Deldräfen, bisweilen abfällige Nebenblätter. Blüthen 
große und schön, meiftens in Entrifpen, die Staubfäden in 
eine Fappenförmige Röhre verwachſen; Eapfel holzig, zwey⸗ bie 
fechsfächerig , mit Eurzem Griffel; Die Samen von einer biden, 
fteinharten oder lederigen Schale umgeben, olreich und gewöhns 
lich eßbar wie Mandeln, mandmal in ſaueriſchem, ebenfalls 
eßbarem Muß. 
1. G. Die Nuß⸗Toppen (Bertholletia). 
Kelch rundlih, mit zwey abfälligen Lappen, Blume und 


-. Staubfädenröhre wie bey Lecythis; apfel vunblih, Holzig, 
vierfächerig, mit je 4 nußartigen, vielfeitigen Samen, mit 


fteinharter, rauber Schale, unten am Mittelfäulhen; Keim 
und Gamenlappen mit einander verwachſen. 

») Die gemeine (B. excelsa). 

Blätter laͤnglich und lederig, Bläthen gelb in ährenartigen 


’ Zrauben. Im. öftlihen Güdamerica, befonderd am Orinoco, 
auch in Brafilien und Guyana; wird feit langer Beit auf 


Gapenne unter dem Namen Touka angepflanzt; ein prächtiger 
Baum, 100°. hoch, mit einer pyramibalen Krone, von oben big 
unten mit abwechfelnden, wagrechten Aeſten bedeckt, beren En⸗ 
ben wie Seile herunterhäugen und die Erbe berühren; Blätter 
abwechfelnd, harſch, 8S — 24“ Lang, mit kurzer Spitze, oben 
gelblichgrun und glänzend wie gefirnißt, unten matt, mit vielen 
parallelen OQuerrippen, Stiele 1'/,°' lang; Bluͤthen in großen 
aufrechten Endtrauben, 8S—18" lang, glockenfoͤrmig, 1%,” weit, 
riechen etwas unangenehm und dauern nur einen Tag; 6—9 
Blumenblätter, länglich, hohl, an der Spitze umgerolit; bie 
apfel wie. ein Kindskopfs, S— 5 did, fhwarz und glatt, 
faft wie Kanonenfugel, und mit einer fleifchigen Leifel, nehmlich 
bem Kelche bedeckt; der Dedel ift fo Tlein, daß die Mittelfaͤule 
nicht durch das Loch geht. Reif find die Scheidwaͤnde verſchwun⸗ 
ben. Die 16 —20 ſteinharten Körner ſtehen ‚aufrecht unten an 
der Säule. Sie find Sänger und dicker als Pfirſichſteine mit 


— 
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ebenſo harter Schale, welche durch wechſelſeitigen Drud fehr 
verfchiedene Flächen: befommen hat, wie unregelmäßige, ppra⸗ 
midale Eryſtalle, mit rauher Oberflähe, einer fcharfen und 
mehrern flumpfen Kanten; ber Kern iſt Ölreich und ſchmackhaft. 
Sie kommen jetzt nicht ſelten nach Europa unter dem Namen 
braſilianiſche Eaftanin. Humboldt, Plant. aequinoet. L 
tab. 86. . Javia; Richard ©. 74. 84. Poiteau, Mom. Ms, 
AUT, p. 148. t. 4. Touka. . 

2. G. Die Büchfen-Toppen (Leeythis). 

Kelch Freifelförmig, mit ſechs abfälligen Lappen, Blume 
fehsblätterig, etwas ungleich, mit den Staubfäden verwachfen, 


und biefe in eine biumenartige Kappe verlängert, innwendig 


vol Staubbeutel; Frucht holzig, zwey⸗ bi fechsfächerig, mit 
einfacher Narbe und abfpringendem Dedel; wenig längliche Sa⸗ 
men unten am Gäulchen, mit einer fleifdyigen Haut umgeben; 


Würzelchen Faum von ben Lappen gefehieven. Bäume und Sträns 


her mit immer grünen Blättern ohne Nebenblätter; Blüchen 
in Trauben; Samen eßbar. Quateld. 

Alte Gattungen, und .befonders die gemeine, haben eine dicke 
Rinde, deren innere Lagen fih In eine Dienge Blättchen, wie 
Papier trennen. Die Indier nehmen Stüde von biefer Rinde 
ab, ſo groß ale möglich und fchlagen fie frifch mit einem höol⸗ 
zeruen Schlägel; binnen einer halben Stunde loſen fih alte 
Blätter fo rein ab, wie Seidenpapier, manchmal in mehr als 
100 Blättchen; man ſchneidet fie dann In Fleine Bierede um 
Eigarren. Der Baum heißt Mahot, wie alle, beven Rinde: zum 
Gewaͤndern dient. 

8) Blätter gezaͤhnt. 

1) Die:gemeine (L. oHazis). 

Blätter ſtiellos und oval herzfdrmig, Trauben am Ente, 
mit rundlichen Früchten. Columbien und Braſilien, ein ſehr großer 
Baum, mit grauer Rinde, hart und ſchrundig, wie bey der 
Eiche; Blätter wie die vom Maulbeerbaum, 6 lang, krumm 
und gezähnt, jung roth; Blathen weiß, S—4'' weit, bie 4 oberen 
Blätter flach, die 3 unteren eingebogen; Fruchte hbängend, im 
März, fo groß wie ein Kindskopf, wis einer holzigen, blaßgel« 


7 


1920 


bem Schale und einem Deckel wie Buchſe, welcher von ſelbſt 


adfält, vierfächerig, in jedem Sach 1 — 4 Samen, fo groß wie 


| Bwetfche, faft dreyeckig, durch eine Fleberige Materie beveſtiget; 


Kern weiß mit einer gelblichen, lederigen Haut, fat wie bey den 
Caftanien; fie fehen ziemlid aus wie die von Terminalia che- 
hula, und es finden ſich manchmal über 30 in einer Frucht. 
Sie ſchmecken faft wie Piftacien und werden roh nnd geröftet 
gegeffen, find überhaupt eine gute Speife für Menſchen und 
Thiere, follen aber reizen. Der Baum ift in den Wäldern fo 
Häufig, daß bisweilen mäßige. Heere davon leben fünnen. Das 
Holz ift fehr Hart und dauerhaft und wird Daher zu Wellen der 


Budermühlen gebraucht; die geftoßene Rinde zum Ausftopfen 


der. Schiffe und zur Verfertigung von Dinte. Die Büchfen fird 


fo Hart, daß fie deu Wilden zu Trink und Kochgeſchirr dienen. 


Mus den Samen preßt man auch Del, faft wie Manbeldf. 


‚Marcgrave T. 1238. Pifo 2. 185. Jaga pucaia; Löof⸗ 


ling, Reiſe ©. 159. 

b) Blätter ganz. 

3) Die großblumige (L. grandiflors). 

Blätter geitielt und fpit-oval, Bluthen in End⸗ und Uchfels 
teauben, Früchte oval mit fpigigem Dedel. Cayenne in Wäls 
dern; ein fehr großer Baum mit 30° hohem Stamm; Blätter 
T' lang, 3° breit; Blüthen in armen, bolzigen ehren, hän⸗ 
gend am Ende ber Zweige und Aeſte; bie Knoſpen faft fo 
groß wie eine Nuß; Kelch mit ſechs runden, röthlichen und ab» 
fälligen Lappen, 1*/s groß; Blume viel größer, über 2 im 
Durchmeffer,, rofenfarben, jedes Blatt 1° lang und !/a' breit; 
Capſel holzig, wie eine Urne geſtaltet, 7° hoch, über 4“ did; 
Deffnung 2"/2° weit; zwey⸗ bis fechsfächerig, in jedem Fach 1, 
auch 2—4 große Samen ‚»längli, unregelmäßig, edig, von 
einer fpeöben Haut umgeben, wie bie Eaftanien, gut zu effen. 
Aublet T. 383—285. tamard 8. 476. Canari macaque 


I. e. Marmite de Singe. 


3) Die Affen⸗T. (L. zabucajo). 
Blätter geftielt und laͤnglich Tanzetförmig, Blüthen in Ends 
trauben, mit fpigigen Blumenblättern, Frucht oval. Guyana, 


! 
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in Wäldern, 60° hoch, 2° bi, Blätter 10” lang, Blumen 
weiß, Capſel 6 Ho, 4 di. Die Drechsler machen daraus 
Büchſen und dgl. Die Kerne find füß und ſchmackhaft, befler 
als bie Mandeln in Europa, werben gegefien und find. au 
eine beliebte Speife der Affen und Bögel, In Brafilien preft 
man gefchäbtes Del daraus. Aus ber Rinde macht man Furze 
Seile und Hoſenträger. Aublet 2. 288. Marmite de Singe. 

3. G. Die Leder⸗Toppen (Lecythopfis, Couratari). 

Kelch Freifelförmig,, mit 6. abfälligen Lappen; 6 Blumen- 
blätter, Gtaubfadenröhre einerfeitd zungenförmig und biumen- 
artig verlängert; Nuß faft lederartig, länglich, etwas breyedig 
and drepfäcerig, reif einfädherig, mit einer Mittelfäule am 
Dedel und 3 Haufen lanzetförmiger, aufrechter Samen; Wür⸗ 
zeichen lang und Frumm, liegt auf ben beyden laubartigen Sa⸗ 
menlappen. Bäume mit ganzen Blättern ohne Nebenblätter, 
Blüthen in Trauben, an Stamm und Xeften. 

1) Die gemeine (L. guianenfis), 

Blätter elliptiſch, Bläthen weiß, in Nchfelähren, fürzer ale 
Blätter; Frucht dreyedig, mit .ebener. Mündung, Samen ringe 
um geflügelt. Guyana, in Wäldern; einen der größten Bäume, 
der zum beften Zimmerholz gehört, mit 60. hohem, 4 dickem 
Stamm und einer fo hohen Krone, daß man bie Blüthen nicht 
fiehbt und man den Baum nur erfennt, wenn die Früchte her» 
unterfallen. Blätter 6° Yang, 2° breit; Kelchlappen Furz, Blu⸗ 
men groß, weiß und röthlich, unten mit den Staubfäben ver- 
wachfen, welche wie bey Lecythis eine halb aufgefchligte Blafe 
bilden, deren innere Fläche mit Staubbeuteln überfät ift; Narbe 
faft ſtiellos. Frucht 4—6' Lang, 1°). did und ziemlich wie ein 
Finger geftaltet, lederig und etwas holzig, mit 3 ſtumpfen Länge» 
Fonten und 2 Dutzend Streifen, die vom Kelchrand herunter 
bis zum Stiele laufen; der Kelchrand hört %, unter der Mün- 
dung auf. Der Dede ift Furz, ftrahlig gefurdht, verlängert fich 
innwendig in einen holzigen Zapfen, mit 3 Zlügeln, welde un 
die Wände der Frucht fiogen und jederfeits unten 3—4 
dünne, */,°° Lange, gelbliche Kerne aufrecht tragen, ringeum von 
"einer 2— 3° langen, *a' breiten Flagelhaut umgeben. Aus 
Dtens aflg. Naturg- II. Botanik I. 121 


ber Rinde ſchneidet man breite Bänder wie Gtride in Geſtalt 
eines Raifs. Diefe binden die Wilden um einen Stanım, ſtecken 
fi zugleich hinein und Hettern hinauf. Aublet Taf. 290. 
Ach. Richard in Ann, Sc. nat. I. t. 21. (Iſis 1826. ©. 176.) 
Poiteau, Möm. Muf, XIII. p. 189, t. 8. f. 7—13. Schrank, 
Münchner Acad. VI &. 241. A, St. Hilaire, Fl. braf. 
H. p. 370. t. 159. 

4. G. Die Apfel⸗Toppen (Couroupita). 

Wie Lecythis, aber die Narbe ſechsſtrahlig, die holzige 
Eapfel rund mit fleifchiger Leifel überzugen, Dedel nicht ab» 
fpringend, Samen oval, mit lederiger Schale in Mus; Würzels 
hen wie ein Raif um bie laubartigen Samenlappen geſchlagen. 

Bäume mit Feilfdemigen Blättern und Heinen Nebenblättern, 
großen Blumen in einfachen Trauben, an Stamm und Weften. 

1) Die gemeine (O. guianensis). . 

Blaͤtter geftielt und ſpitz⸗elliptiſch. Cayenne und Guyana, 
in Wäldern an fandigem Strand, ein großer Baum, 2° did, 
mit grauer, riffiger Rinde und weißem, mäßig hartem Holz, 
Kern roͤthlich; Blätter in einer Schnedenlinie, länglid und 
breit, am Ende, 19% lang, 4° breit, Stiel kurz; Blü—⸗ 
then in aufrechten Trauben, auf Heften und Stamm big zur Erbe 
herunter, 1—2%' lang, mit 100 Blüthen, wovon täglid einen 
Monat lang 2—4 auf und abblühen; Knoſpen ſchön gelb, auf 
2“ langen Stielen, Kelch mit 6 abfälligen Lappen, Blume feche« 
thetlig, fehr ſchön, 3 — 4“ weit, auswendig grünlichgelb, inn⸗ 
wendig carminroth, 2 obere Lappen größer und aufrecht, Staub 
füdenröhre wie bey Lecythis et Bertholletia, trägt aber überall 
Beutel. Un jeder Traube gedeihen nur 1—2 Früchte, aber fo 
groß wie eine Söpfündige Canonenkugel und noch größer, 4—8" 
dick, heißt daher Boulet de Canon, braun, rauh, bis auf */, ber 
Höhe vom Kelchrand umgeben; die äußere Lage der Schale bünn 
und cruftenartig, bie mittlere Died und fleifchig, die innere Holzig 
und 1 Did. Das mittlere Fleiſch zerfließt und dann rollt die 
innere Schale frey in der äußeren herum. Dieſe ift mit grün 
lihweißem Mus ausgefältt, welches flüffig wird, wie Weinhefe 
augfieht und nicht unangenehm ſchmeckt/, aber bald fault und. | 
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nnerkraͤglich ſtinkt. Die Scheibwände verſchwinden bey der Reife 
and bann Fliegen bie bohmenförmigen Samen zerftreut im Mus, 
welches nach abgefallener Frucht zum Stiellody herausfließt, denn 
ber Deckel fpringt nicht ab. Die Scheidwände verhalten ſich 
ganz wie beym Kürbis, laufen nehmlich nach, innen und ſchlagen 
fi wieder In die Fächer um. Die reife Frucht fit fehr fchwer 
und es wäre gefährlih, wenn fie auf einen fiel. Beym Zer- 
brechen gibt fie einen fauern Geruch von ſich. Wil man fie 
auftewahren, fo bohrt man 2 Löcher gegenüber in biefelbe und 
läßt den Saft ausfließen ; dann rollt die innere Schale frey in 
ber äußern Herum. _ Der Baum verlicrt bie Blätter zweymal 
im Jahr, im März und September; nadı S Tagen fehlägt er 
wieder aus und blüht. Das Mus enthält Zuder, Gummi, 
Apfel⸗, Eitronen- und Weinfänte, ſchmeckt angenehm weinaxtig 
und iſt ein Fühlendes Getraͤnk in hitzigen Krankheiten, der Ab⸗ 
ſud beffeiben gegen Durchfall. Aublet T. 182. Abricot sau: 
vage. Poiteau, Mem, Mus, XIII. p. 152. Calebasse colin; 
- Tussac, Antilles U, t. 10, 11. Calebasse bois; Lecythis 
hracteata. . 


14. Zunft. PflaumensDBeerer — Shuben. 
Barringtonien. 


Blöthen viergählig mit vielen Stanbfäden; Frucht fleiſchig und trocken, 
vielfaͤherig, Sröpsfchale ziemlich hart, nußartig und klafft. nicht. 
Bäume mit ungedüpfelten Blättern, abwechſelnd, auch 
gegenüber und wirtelartig, ohne Nebenblaͤtter, in heißen Ländern. 
Bluthen groß, in Riſpen und Trauben, Kelch oben, vier⸗ big 
fünflappig mit fo viel Blumenblättern und ſehr viel Staäubfaͤden, 
unten etwas verwachfen; Pflaume zwey⸗ bis vwierfächerig, reif 
oft einfächerig, mit 1 ober 2 großen Samen; nur in heißen 
Ländern. 
A. Reife Frucht eine, zweyſamig. 
1. G. Die Stink⸗Schuben (Foetidia). 
Kelch rundlich viereckig und vierlappig, ohne Blume, mit 
viel freyen Staubfäen; Beere troden, vieredig, oben flach, 
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nußartig, vierfächerig, je ein» bis zwepfamig. Bäume auf ben 
Mascarenen mit gebrängten, wedenförmigen unb ungebüpfelten 
MWechfelblättern und einzelnen Achfelblumen. 

1) Die gemeine (F. mauritiana). 

Blätter ganz, glatt und rippenlos. Inſel Mori und 
Bourbon; ein großer Baum, . wie Nußbaum; Holz hart und 
roͤthlich, mit flinfendem Geruch, ber fich aber nach dem Fällen 
verliert; bie Zweige nahe beyfammen, faft wirtelartig, rund, 
mit den harfıhen Blättern am Ende, 2—3' lang Das Holz 
ift wegen feiner Veſtigkeit ſehr gefchäbt, befonberd zu Geräth- 
fhaften. Jacquin, Fragmenta tab. 69. Eamard Taf. 419. 
Bois puant. 

2.6, Die Birn⸗Schuben (Grias). 

Vier kleine Kelchlappen, mit ſo viel lederigen Blumen⸗ 
blättern und vielen Staubfäden auf einer viereckigen Scheibe in 
5 Reiben, etwas verwachſen; Pflaume oval und achtfurchig, ge- 
kroͤnt, mit länglichem Kern. 

Bänme in Weftindien, mit langen Blättern, großen, weißen 
Blumen und Furzen Trauben. 

1) Die gemeine (Gr. eäuliflora). 

Blätter wedenförmig und ganz. Jamaica, auf fumpfigen, 
hohen Bergen; ein hoher Baum, faft ohne Welle, mit fehr 
langen Blättern und Blumen am Stamm, welche große, ovale 
und fchmadhafte Früchte bringen, Die Anchory⸗Pear beißen. 
P. Browne t. 245. Sloane Il. p. 123. t. 217. f. 1. 2. 

3.68. Die Oel⸗Schuben (Catinga). 

Kelch oval und vierzähnig, viele Staubfäden, Pflaume runb- 
lich, gekrönt, mit fleifhiger Rinde, vol Delbrüfen, einfächerig 
und einfamig. 

Bäume in Guyana mit wedenförmigen und gebüpfelten 
Gegenblaͤttern. 

1) Die gemeine (C. mofchata). 

Frucht rund. Ein anfehnliher Baum an Flüffen; Blätter 
9" fang, 3“ breit, auf kurzen Stielen mit einer Längerippe unb 
mehreren Geitenrippen; Blüthen in Kleinen Achfeltrauben; Frucht 
in Größe und Farbe wie Pomeranze mit dem Kelche gefrönt, 
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Rinde did und glatt, aber fleifchig und gedüpfelt, mit Blaͤs⸗ 
chen von wohlriehendem Del wie Bifam; das Fleiſch weiß und 
faferig und barunter eine dünne,. aber harte und fpröbe Ruß, 
‚mit einem röthlichen Kern, iInnwendig voll rother Adern. Aus 
bier X. 203. Iva-Catinga. 

4.6. Die Quaſten⸗Schuben (Barringtonia), 

Kelch oval und zwey« bie vierlappig, mit fo viel großen 
lederigen Blumenblättern und fehr viel freyeri Staubfäden in 
mehrern Reihen; Beere länglich vieredig und faferig, zwey⸗ bis 
vierfäcderig, je zwey⸗ bis fechsfamig, reif einfächerig mit einem 
hängenden Samen: in faft fleinartigem Gröps; Lappen mit bem 
Würzelchen verwachfen. Bäume in Indien mit geftielten Ge⸗ 
gen- und Wirtelblättern und großen Blumen in Endſtraußern, 
roth und weiß. 

a) Kelch zwey⸗ bie dreylappig, Beere unreif vierfacherig 
‚und rundlich. Butonica, Mitraria. 

1) Die Strand⸗Sch. (B. littorea, speciosa). 

Blätter länglich Feilfürmig, Bluthen aufrecht in Sträußern, 
Früchte oben pyramidal, Moluden, fünlih China und Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Freundſchafts⸗Inſeln; ein großer, fhöner Baum in 
Hinſicht der Krone und der fchneeweißen durchicheinenden großen 
Blumen, welche ſich in der Nacht öffnen und fchon bey Son⸗ 
nenuntergang abfallen, auch von den Vögeln abgeriffen und 
zerfireut werden; wächst am Strande, felten aufrecht, fondern 
mit dem diden, Frummen Stamm gewöhnlich fo überhängend, 
Daß man Faum darunter Durchfriedhen kann und feine Krone 
vom Waſſer beſpühlt wird wie der Bintangor (Calophyllum 
inophyllum). Rinde glatt und grau, Weite fehr weit ausge⸗ 
breitet, theilen fih am Ende in 4—5 Zweige, wie ein Kron⸗ 
leuchter, welche von Blättern rundum bufchweife bebedt find, 
ftiellog, 18” lang, 6—8" breit, werden jung mit Fiſch gegefe 
ſen, ſchmecken aber bitterli und nicht befonders angenehm; 
5—20 Blumen beyfammen, ungeheuer groß, fat wie die wilde 
Jambuſe, aber noch breiter, voll von einigen Hundert graben 
Staubfäden, die wie eine rothe Quafte hervorftehen, und in ber 
Mitte der lange Griffel; ziemlich wohlriechend und fehr zierlich 
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unter bem meergräuen Laub, Wann Die Staubfäben abfallen, 
fo wird ker Grund unter dem Baume ganz roth. Nachher 
fließen fih die zwey Lappen bes Kelchs wieder zufammen 
und Darunter wächs: ein großer, vorn zuaefpigter und vierfan- 
tiger, hinten in 4 runde Höder zulaufender und eingebrüdter 
Apfel an, weicher einer Zefuitermäge gleicht, lang grün und 
glatt Hleibt, reif aber bunfelbraun wird und mit einer biden, 
haarigen Rinde überzogen ift, wie bie Eocoenuß; gewöhnlich 
faujtgroß und jede Seite faſt handbreit, auf ben weftlieren Ju⸗ 
feln oft wie ein Kindskopf; enthält einen ungleich vieredigen, 
harten Kern, ohne Schale, wie .Eaftanie, etwas fehleimig, aber 
unſchmackhaft; reif im April und May, mo er abfällt und 
fih meiftens im Meer herumtreibt. An Strand geworfen fängt 
ee an zu Feimen, und zwar fo, daß bie Wurzel vorn, ber 
Schoß aber hinten herauskommt. Das Holz tft weich und nicht 
dauerhaft, die Zweige mit Marf wie Holunder. Die großen 
Blätter dienen als. Schüffeln, worinn man alle Arten von 
Speifen, befonders Fiſche herumträgt, bie gepulverten Kerne 
gegen Grimmen und zum Fiſchfang. Die Ehinefen machen 
daraus auf Yuva eine Art Leim, womit fie die Sonuenfchirme 
gegen ben Regen überziehen, nachdem fie vorher mit Ricinus- 
Del beftrihen worden. In Ehina nimmt man bazu ein anderes 
Del aus ben Früchten bes unbekannten Baumes Faughio. Die 
Schiffer faugen die fäuerlichen unreifen Fruchte aus, um ben 
Durit zu löfchen; auch braude man fie zu Aberglauben, indem 
man verborgene Dinge barinn fehen wil. Clusius, Exot, 


h. II. cap. 5. 1. 26. Rumph HL T. 114. Butonica; Son- 


.nerat, Voyag. Guin. t. 8. 9. Commerfonisz;g Miller %. 7. 
Cooks Reife I. T. 24. Mammea afiatica, 

2) Die Pilger: Sc. (B. rosaria, racemosa). 

Blätter länglich Feilförmig, zugefpist und gefexbt, Trauben 
fehr lang und hängend; Frucht ſtumpf, pyramidal. Malabar, 
ein Baum von ungeheuerer Größe mit dickem Stamm und 
grauer Ninde, bitter, mit fäuerlihem Geruch, Holz gelblichweiß 
und dicht; Blätter am Ende der Bweige, etwa 6 fterufürmig 
beyfammen, ftiellog, elliptiſch, über ſpannelang und handbreit 
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mit Quervippen, fchmeden bitter und riechen angenehn wie 
Weinäpfel; alt werben fle fpröb wie Glas, fallen ab unb 
hinterlaffen große Narben. Die Blüthen ſchmecken ebenfalls 
bitter, find aber geruchlos und fliehen am Ende in ben Blatt 
wirteln in 3—4’ langen ehren, fehen aus wie bie von .ber 
zahmen Jambuſe (Nati-Schambu) ; Kelch roth, zwey oder drey⸗ 
fpaltig, Blume vierblätterig, dick, Mein und grünlichweiß mit 
einer Menge purpurrothen Staubfäden. Frucht wie unfere 
Birnen, aber umgekehrt, 4' lang, unten 3° did, vierfantig, 
blaßroth, mit dünner Schale und oben mit dem Kelche gekrönt; 
Fleiſch weißlich, bitter und unfchmadhaftz der Kern in Geſtalt, 
Subſtanz und Gefchmack mie Eichel, Wächst in feuchten Waͤl⸗ 
dern, gruͤnt, blüht und träge unaufhoelich und wirb fehr alt. 
Die Heidnifhen Pilger Hängen die Bluthen- und Yruchtähren 
um ben Hals, und zählen nad, ben Früchten bie Gebete, daher 
der portugiefiihe Name Rossiros. Die Blätter werben gegeſ⸗ 
fen; eine Salbe aus ihrem Saft mit Palmöl gegen bie Krätze; 
der gepulverte Kern mit Zuder und Buttermilch gegen Durch⸗ 
fall, mit Ingwer und Limonienfaft gegen Stuhlzwang, mit 
Wein gegen Grimmen, mit Wafler gegen Hämorrhoiden,. mit 
Urin gegen Gift. Rheede IV. Taf. 6. Samftravadi, wilde 
Jamboesen; Rumph IH, T. 116. Butonica fylveftris alba. 

b) Kelch vierlappig, Grops unreif zwepyfäderig, reif une 
lich, gerippt und vieredig. Stravadium. 

3) Die rothe (B. acutangula, rubra). 

Blätter länglich Fellfürmig, zugefpist und flach gezähnt, 
Zrauben fehr lang und hängend, mit ovalen Pflaumen. Ma- 
labar und Molurfen, ein Baum wie ber vorige, an fumpfigen 
Drten und Büſchen; Stamm mannsbid und mannshoch; Blät—⸗ 
ter 1%/,° lang, oben hanbbreit und gezähnelt; Blüthen in 2 
langen, hängenden Endähren mit Knoſpen wie Dliven, 2—3 
Blumenblätter und viele längere Staubfäben purpurroth; Früchte 
wie Uepfel, vierfantig, 2—3" lang, 2° bi, mit 2—4 Kelch⸗ 
fpigen, braun, ſchmecken anfangs füß, bann bitter und unange- 
nehm; enthalten einen vieredigen Kern wie Gaftante, von fafes 
riger Rinde umgeben, nicht eßbar, außer wenn fie vorher in 


Kalkwaſſer oder Lauge geweiht werben. Das Holz if hart 
und brauchbar. Die zarten noch brauuen Blätter find bitterlich 
und werden häufig als Galat gegeflen, Die Rinde gegen Kräbe; 
das übrige wie bey ber vorigen. Camelli, apud Rajum 
t. 38. Balingasan. Rhee de IV. af. 7. Tijeria-Samftravadi, 
Beedelſnoeren; Rumph I Zaf. 115. Butonica terrestris, 
Kugenia. 

5.©. Die Bift-Shuben (Careya). 

Kelch rund, verwachfen unb vierfpaltig mit fo viel ovalen 
Blumenblättern und vielen Gtaubfäden in 3 Neihen, uuten 
etwas verwachſen; Beere rindenartig, vierfächerig, mit mehreren 
Eamen in Deus, Lappen mit bem Würzeldhen verfhmolzen. 

Bäume In Indien, worunter fonderbarer Weife auch Kräns: 
tes vorfommen, mit ungebüpfelten Wechfelblättern und Blüthen 
in Aehren. 

1) Die frautartige (GC. herbacea). 

Blätter‘ Furzgeitiele, oval keilförmig und gezähnelt; Blu⸗ 
then geſtielt in kurzen Trauben, die äußern Staubfäden länger 
und ohne Beutel. Bengalen, ein kleines Kraut mit holziger, 
ausdauernder Wurzel, woraus nur einige zolllange Stengel 
kommen mit 6° langen Blättern, zahlreichen, fehr großen und 
ſchönen, neltenbraunen Blumen im Hornung und März, und 
zofldicden Beeren im Juny und July. Roxburgh, Corom. 
tab. 217. 

8) Die gemeine (C. venenata, arborea). 

Blätter Eurzgeftiecht, oval und gezähnt, Blüthen fielios. in 
armen Sndähren, Außere Staubfäden Furz und beutellog. In⸗ 
dien, ein mäßiger Baum, mit vielen unordentlichen Weiten und 
bieder, brauner Rinde; Holz weißlich und ſchwer; Blätter Läng« 
lich⸗rund, faft fhuhlang und über */,' breit, ohne Geſchmack, 
mis einer weißlichen Rippe und vielen Seitenrippen; Bläthen 
am Ende dicht gebrängt und kurz geitielt, mit 4 Dünen, geüns 
lich geftreiften Blumenblättern, fehr vielen weißen Staubfäben 
und einem fangen Geiffel, ftinfend; Frucht wie eine große 
Birne, doch mehr. rund, grün und glänzend, mic ziemlich har 
tee Rinde bedeckt; das Fleiſch derb und weißlich, mit länglic- 
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runden, röthlichen Samen, gegen 3" lang, vom Geſchmack bee 
Gaftanien; bie unreifen Früchte find fehr hart und ftinfend. - Ob⸗ 
fchon fie reif ziemlich füß ſchmecken, fo werben fie boch wegen 
ihrer giftigen Wirkung, bie fie zeigen, nicht gegeſſen. Der 
Baum blüht im May und Juny, trägt im October und No⸗ 
vember und behält die Früchte lang. Wegen ber giftigen Eigen⸗ 
ſchaft iſt nichts vom Baum officinell, doch lieben die Bild» 
fehweine die Rinde, welche baher von den Yägern benubt wird. 
Rheedelll. X. 36. Pelou f. Guayabo zyivestre; Pera brava. 
Roxburgh, Coromandel, t. 218. Flora indiea II. p. 638. 


6. G. Die Rofen⸗Schuben (Gustavia). 

Kelch kreiſelfbrmig, ganz ober vier⸗ bis fechslappig mit fo 
viel ovalen Blumenblättern und vielen, unten etwas verwachfes 
nen Staubfäden; Frucht troden und leberig, ohne Klappen, 
mit einem Dedel, der nicht abfällt, drey⸗ bis -fechsfächerig mit 
je 6 ovalen Samen in einer leberigen Haut, mit langem Stiel; 
Lappen groß mit Furzem Würzelden. 

Bäume. in America mit großen MWechfelblättern und weißen 
prächtigen Blumen in, Fleinen Endtrauben. 


1) Die granatartige (G, urceelata). 

Blätter laͤnglich Tanzetförmig und ftumpf, entfernt gezähnt; 
Kelh ganz, Blume fechs⸗ bis fiebenblätterig. Guyana und 
Cayenne, eine fchöne Pflanze, von fehr verfchiebener Größe, an 
offenen Orten nur ein Strauh, 4—10' body, In Wäldern ein 
Baum 40° hoch, 1° di, mit großer Krone; Holz weiß unb 
zäh; Blätter 6—15" lang; 36 Blüthen in Büfcheln am 
Ende, auf 1-3’ langen GStielen; Kelch ſchwach vierlappig, bie 
Blumen 4—5'' ‚weit, innwenbig weiß, auswendig roͤthlich, die 
vielen Staubfüden eingebogen und wohlriehend; blühen bes 
Morgens auf und fallen bes Abends ab. Die Frucht iſt lede⸗ 
rig und grün wie eine Granate, mit einer Art Dedel, der 
nicht abfällt, aber fehr dünn iſt und leicht verwittert. Wenig 
Samen wie große Bohnen, hängen an langen, frummen Stie⸗ 
len. Blüht und trägt das ganze Jahr. Bas frifhe Holz 
riecht nicht übel, gefällt aber ſtinkt es nach einigen Tagen fehr 
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ſtark; gibs Indeflen gute Ralfe. Polteau, Mem. Mus, XI, 
p. 156. t. 4. Bois puant. 

2) Die ſchöne (G. apeclosa). 

Blätter ebenfo, aber ungezähntz Kelch ganz und filzig, 
Blumen fecheblätterig. Neugranada; die Knaben effen gern bie 
Früchte, werben aber darauf ganz gelb, was übrigens nad) 
1—2 Tagen wieder von felbft vergeht. Humboldt et Kunth, 
n. Gen. VII, p. 200. Chupa. 

3) Die prächtige (G. augusta). 

Blätter laͤnglich lanzetfoörmig und gezähnt; Keldy ganz, 
Blumen achtblätterig. Surinam, Neugranaba und wahrfcein- 
lich Brafllien; ein Baum, 20— 80 hoch, mit grauer Rinde 
und wenig Aeſten; Blätter gedrängt, ſchuhlang, 3 Finger breit, 
zungenförmig und zugefpist, vol Rippen und ſchwach geerbt; 
Blumen gewöhnlich 3 beyfammen, ausgezeichnet groß und fchön 
wie Nofe, 3 Finger breit, aus 8 weißen Blättern mit fleiſch⸗ 
rothen Spiten und vielen krummen Staubfäden,, fehr wohlrie⸗ 
hend. Frucht größer als Apfel, oben abgeftubt, grau, inn⸗ 
wendig gelb, enthält längliche, herzfürmige Kerne wie Haſelnüſſe 
in gelben Faſern, die wie Arterien aus bem Herzen gehen. 
Blätter gegen Leberkrankheiten, bie Brüchte ungenießbar. Marc 
grave Taf. 109. Japarandiba.. Pifo Xaf. 172. Linne, 
Amoen. VIII. pag. 266. t.5. Humboldt et Kunth, nova 
Gen. Vll. p. 202. Menbrilo, Baco; Pirigara superba, 


15. Zunf. Beeren:Beerer — Irgeln. 
Ehamäleucien und Melaleuken. 
Beere trocken, capſelartig, klafft aber kaum an der Spitze, mit kleinen 
Samen; Blätter mit Deldrüfen gedüpfelt. 
Sträucher, fat durchgängig in Auſtralien, meiltens mit 
Gegenblättern, ohne Nebenblätter. 
A. Ghamälencten. 
Groͤps einfiherig und wenigfamig, Staubfäden zählbar; 


Capſel einfächerig, kaum zweyſpaltig, mit wenig Samen auf 
dem Boden. 
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Heibenartige Sträucher in Neuholand, mit gebüpfelten 
Gegendlättern, Furzgeitielten Bläthen und 2 Dedblättern. 

1. ©. Die Pfriemen-Jrdein (Chamaeleuciam). 

Blüthe anfangs von. 2 Deckblaͤttern muͤtzenartig bedeckt; 
Kelchlappen gefärbt und vorragend, 5 ovale Blumenblätter und 
20 Staubfäben, wovon 10 beutellos; apfel nußartig, klafft 
kaum, enthält 6 runde Samen. Sträucher in Auftralien, mit 
drepfantigen Blättchen und Furzgeftielten Blüthen. 

1) Die gemeine (Ch. ciliatum), 
| Blätter fhmal und drepfeitig; ein immergrüner, ſehr aſtiger, 
ſchlanker Strauch am Georgshaven in Neuholland, mit ſehr ge⸗ 
drängten, kleinen Gegenblaͤttern und weißen Bluͤthen in Achſeln. 
Desfontaines, Mem. Mus. V. p. 40. t. 3. f. B. 

2. ©. Die Nadel⸗Irgeln (Pileanthus). 

Zwey mübenartige. Dedblätter, bie büchfenartig abfallen; 
Kelch zehnfpaltig, 5 Blumenblätter und 20 Stanbfäden mit 
Benteln; apfel einfächerig, Hafft nicht, enthält 6 Samen auf 
dem Boden. Sträucher in Auſtralien, mit walzigen Gegen 
blättern. | 

1) Die gemeine (P. limacis). | \ 

Blätter walzig am Ende der Zweige. Strauch im Süd» 
weiten von Neuholland, mit Gegenzweigen und furz geftielten, 
weißen Blumen am Ende. Labillardidre, Nova Hollandia 
I. t. 149, Jussieu, Ann, Mus, XIX. p. 432, Desfon- 
taines, Mem. Mus. V. 1819. p. 41.1.3. f. A. Endlicher 
in Wiener Annalen II. S. 196. | 

B. Gröps wenigfächerig; zwey⸗ bis fünffächerig. 

a. Leptofpermen. Wenige, Furze Staubfäden, nur ein 
ober zwey Dutzend, Faum länger ale die Blume; sapfelartige 
Beere Haft oben. . 

Sträucher und Bäume in Auſtralien, mit kleinen, gebüpfels 
ten Gegen» und Merhfelblättern; Blüthen klein, meift weiß, 
einzeln und In Köpfchen, mit freyen und bünbelartigen Staub⸗ 
faͤden. 

3. G. Die Stink⸗Irgeln (Basckea). 

Kelch kreiſelfbrmig und fünfſpaltig, mit 5 rundlichen Blu⸗ 
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menblättern und 5—10 Gtaubfäben; Gapfel zwey bis fünfs 
fädherig, mit vielen edigen Samen, Hafft oben im Räden. 

Sträucher in Renholland und Judien, mit fchmalen Gegen⸗ 
blättern nud kleinen, weißen Blumen. 

1) Die gemeine (B. frutescens). 

Blätter fchmal und flumpf, mit einzelnen Achſelblüthen, 
Kelchlappen gefärbt. Ehina; ein ſchwacher Strauch, mit ftarf 
viechenden Zweigen und Blättern, welche man in bie Kleiber 
legt, um bie Juſecten abzuhalten; Capſel dreyfächerig. Os⸗ 
becks Reife ©. 2331. T. 1. Gärtner T. 81. 

3) Die ruthenförmige (B. virgata). 

Blätter ſchmal lanzetförmig, Achfelblüchen boldenartig. Neu⸗ 
Galedonien, bey uns in Gewächshäuſern; ein artiger Strauch 
mit braunen, euthenförmigen Zweigen und Blättern voll ſchwarzer 
Harzdäpfel. Linne, Fil. Suppl. pag. 343. Forster, Gen, 
pag. 36. Colla, Hort. ripul. tab. 6. Sims, bot, Magas. 
tab. 2127. 


4.08. Die Befen-Jrgeln (Leptofpermum). 

Kelch fünffpaltig, mit 5 rundlichen Blumendlättern und 
20-60 Furzen Staubfäden; apfel vier. bis fünffächerig, mit 
vielen feinen Samen. 


Gträucher und Bäume In Auftralien, mit Fleinen Wechfels 
blättern und einzelnen weißen Blumen. 

1) Die gemeine (L. scoparium). 

Blätter oval und ftiftig, ſchwach dreyrippig, Kelch glatt, 
mit gefärbten Zähnen. Neufeeland, bey ung in Gewächshäu⸗ 
fern; ein äftiger Straub 4—8' body, bisweilen baumartig, mit 
grauer Rinde und gleich hohen Aeſten; Blätter Faum "/," lang, 
2 breit, unten vol Darzpuncte: Blüthen weiß am Ende; 
Eapfel Halb unten und fünffächerig. Die Blätter riechen ge 
wöürzhaft und fchmeden bitter. Gapitän Sook ließ feine ſcor⸗ 
butifchen Matroſen Thee von den Blättern und Blüthen mit 
gutem Erfolg trinken, und auch Bier davon bereiten. Reife I. 
x. 232. Forster, Gen. t. 36. Gärtner & 35. Wend- 
land, Sertum t. 15. Ufteris Magaz. VII T. 2. 





b. Gehr lange, meiſt zahlreiche, über die Blume her 
vorragende Stanbfäben. Melalenfen. 

Eträuder und Bäume meift in Anftralien, mit breiten, oft 
ſehr langen und wohlriechenden Blättern, beven fcdhöngefärbte 
Gtaubfäden gewöhnlich wie Glasfedern, faft fingerslang, hervor⸗ 
ſtehen, und einen prädtigen Anblid gewähren. Rinde und 
Holz enthalten Harz, und aud bie trodenen Beeren ſind ge⸗ 
würzhaft und heilſam. 

° Gtaubfäten frey. 

5.6. Die Bifenhölzer (Metrofideros). 

Kelch fünfzähnig, mit 5 Blumenblättern unb 20 — 100 
fehe langen Staubfäden; Capſel Halb unten, zwey⸗ bis brey« 
faͤcherig und vielfamig. Gehr Häufige Eträucher und Bäume 
in Auftralien, auf den Moluden und am Borgebirg ber guten 
Hoffnung, mit Gegen, und Wechfelblätteen, und geftielten 
Bluͤthen. 

1) Das Achte E. (M. vora). 

Gegenblätter kurz geſtielt, oval lanzetförmig und glass, 
Bläthen gelb und zahlreich in Afterbolden, mit 30 Gtaubfäden. 
Moluden, ein großer Waldbaum, 4' bi! auf fteinigem Boben, 
mit brauner Rinde und auggebreiteten Heften; Blätter wie beym 
wilden Nägeleinbaum, aber Fürzer, freuzwelfe, 4 lang, 2 
breit; Blüthen in Fleinen Sträußern, Hein, vierblätterig, weiß⸗ 
fih, mit fehr vielen vorragenden Gtaubfäden; Beeren etwas 
größer als Wachholderbeeren, oben mit einer Kreuzfurche, an« 
fange geld, Daun fchwarz, mit einem braunrothen, fehuppenartigen 
Samen, wie beym Salat. Die Rinde ift bitter und herb, gegen 
Durchfall und Schleimfläfle. Ber Stamm beficht aus zweyerley 
Holz; das äußere iſt falt wie Sped, das um ben Kern roſt⸗ 
farben, fo hart und fhwer wie @ifen, und biefes iſt dag eigent- 
liche Eiſenholz. Mean läßt die Bäume gewöhnlich ftehen, bis 
fie der Wind ummirft, was leicht gefchieht, - weil die Wurzeln 
flach liegen, und er in Thonboden mit Kies fleht, wo er ganze 
Wälder bildet; blüht im Jänner, und trägt vom April bie 
zum Oetober. Diefes Holz wirb für unvergänglich gehalten, 
im Waffer und in der Erde; es wiberfieht dem. Regen und 


1934 


dem Winb, und vorzügfich dem Meerwaſſer; daher machen Die 
Ehinefen. Ruder und Anker daraus. Ein ſolches Gtenerruder 
Foftet 6—500 Thaler, und ein Anfer 80 — 100. Die Amboi⸗ 
. nefen befommen auf Java für ein Städ oft zwey Ladungen 
Neiß. Solche Anker werden für dauerhafter gehalten, als 
unfere von Eifen; der Bohrwurm (Capang, Teredo) greift fie 
nicht an. Pfoſten davon muß man veftbinden, weil man feine 
Nägel einſchlagen kann. Es brennt nicht; will man etwad 
baraus machen, fo muß man es frifch bearbeiten, weil es trocken 
weder von der Säge roh vom Hobel angegriffen wird; doch 
bringt eine feine Säge leicht ein, wenn man Waſſer zugießt, 
fonft wärde es fi entzänden; übrigens läßt es ſich leicht 
fpalten; man brennt fehr gute Kohlen daraus, und dabey glüße 
es wie @ifen. Rumph IL T. 7. Metrosideros vera «, Nani, 
Yzerhoat, Lindley, Coll, t. 18. Es gibt übrigens noch 
drey Hölzer, welche man Eiſenholz nennt; 3. B. Metrosideros 
amboinensis HI. tab. 10. Intsia; M. molucca f. 11. 12., ift 
uicht beſtimmt; M. spuria t. 13. = Ochna squarrosa. 

b.) Calliftemen, Metrofideros, Kelch fünffpaltig, mit 5 
Blumenblättern und vielen fangen Staubfäben; Eapfel drey⸗ bis 
fünffächerig, wit vielen Samen, 

Sträucher in Neuholland, mit fteifen Wechfelblättern und 
ftieffofen Blüthen in Achren ober Zweiggruben. 

1) Die lanzetförmige (E. laneeolatum). 

Blätter Ianzetförmig und ftiftig, Bluthen gebrängt,. flaumig 
und ſcharlachroth. Neuholland, bey ung in Gewächshäufern, 
ein fchöner Strauch, den. feine zahlreichen, langen und ſchariach⸗ 
sothen Staubfäden fehr zieren. Curtis, Bot, Magaz. t. 260. 
Ventenat, Cels, t. 69, . 

3) Die fh male (C. lineare). 

Blätter ſchmal, rinnig und ſteif, Bluthen geträngt und 
fcharlachroth mit flaumigen Kelchen. Neuholland, bey uns Häufig 
als prächtige Zierpflanze in Sewächshäufern, ausgezeichnet durch 
das hochrothe Staubfadenbüfchel und die runden glänzenden 
Gapfein, weiche Jahre lang, fo wie bie Blätter, ſtehen bleiben. 
Wendland, Sertum hann, t. 11. 


— 








- 3) Die prädtige (C. ipecioſum). 

Blätter lanzetformig und fliftig, Mittelrippe vorftehend, 
vol Querrippen- und Geltenripppen, bicht am Nande, Keldy zo 
tig, Eapfeln vierfächerig. Neuholland, bey ung in Kübeln, ein 
fhöner Straub, 2 Mann Hoch und mehr, mit prächtigen 
Bläthen, vorzüglich fchön durch bie zahlreichen, hochrothen und 
weit hervorragenden Staubfäben, und fonderbar durch bie Cap⸗ 
fein, weldhe Jahre lang ftehen bleiben, mährenb der Zweig über 
fie hinauswächst. Sims, Bot, Mag. t. 1761. Bonpland, 
Malmaison I, t. 34, 


6. © Die Harz:Jrgeln (Eucalyptus). 

Kelch runblich, mit gefchloffenem Saum, der bedelartig ab» 
fänt fammt; der damit verwachfenen Blume, Gtaubfäden fehr 
lang und zahlreih; Eapfel vier» oder dreyfächerig und vielfa» 
mig. Hohe, meiſt harzreiche und fchöne Bäume, melde bie 
Wälder von Auftralien bilden und das bortige Bauholz liefern, 
mit lederigen Wechſel⸗ und Gegenblättern, glatt und meiftend 
fiederrippig; Bluthen kurz geftielt, mit federbufchartigen Staub⸗ 
fäden,, in Fleinen Dolden, mit abfäliger Hülle. Es gibt an 
100 Gattungen. 


a) Blätter abwechfelnd. 


1) Die gemeine (E. resinifera). 

Blätter oval lanzetförmig, mit einer Ranbrippe, Dolben. 
ſtiele zuſammengedrückt; Kelchdeckel Fegelförmig, zweymal fo lang 
als die Eapfel. Reuholland, ein großer Baum, deſſen Holz 
fehr viel Harz enthält und nur zur Feurung dient; Rinde grau⸗ 
lichbraun und riffig, Zweige glatt, rund und roͤthlich; Blätter 
6° Lang, 1 breit, Dolden zehnblüthig, Kelch */,' lang, Gas 
„men fpreuartig. Die Rinde ift vol von einem röthlichen, herben 
Saft wie Gummiharz, welcher vertrodnet, das Botanybay⸗Kino 
ift und auch nach Europa kommt. Gin einziger Baum gibt ‚oft 
60 Gallonen Harz, welches mit Grfolg gegen Durchfall ange: 
wendet wird. Gärtner T. 34. 5. 1. Smith, Exot, bot. 
IL t. 84, White, Voyage p. 331. t. 235. Hayne, Xrzn. - 
Gew. X. 8. 5. 
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2) Die flarfe (E. robuste). 

Blätter oval, unten gelblidh, Doldenfiiele gufammengebrüdkt, 
Kelchdedel Tegelförmig, fo lang ale bie Eapfel. Der größte und 
gemeinfte Baum in Neuholland, welder von der Küfte bis auf 
die höchſten Berge Wälder bildet, 160— 80° hoch wird und 
25 — 36‘ im Umfang befommt. Gr bat bie Hreiteften Blätter 
unter. allen von biefem Geſchlecht, 6’ lang, Blüthen Klein. Das 
Holz ift hart, röthlich, fchön geadert und Fann wie Mahagony 
- benugt werden, beißt daher auch neuhofländifhes Mahagony⸗ 
90. Smith, N. H. t. 13. 

8) Die ſchiefe (E. obliqua). 

Blätter abwechfelnd, breit lanzetförmig, ſchief und fieber- 
rippig, Doldenftiele rundlih, Deckel halbrund und kürzer als 
die Gapfel. Neuholland, bey ung in Gewächshäufern; ein hoher 
Baum, mit 3" Dider, Forkartiger Rinde, welche aus vielen 
Lagen ber vertrodneten Oberhaut hefteht und von ben Wilben 
abgefchält wirt, um bamit bie Hütten zu decken und ihre löße 
zu maden. Heritier, Sertam t, 18. Lamarck Xaf. 422. 
Salisbury, Paradif. t. 15. 

* Staubfäden bundelformig. 

17. © Die Weiden⸗Irgeln (Tristania). 

Kelch Freifelförmig, unten verwachſen und fünflappig, 
5 DBlumenblätter und 15—25 Etaubfäben in 5 Bundeln gegen 
über, unb wenig länger; capfelartige Beere dreyfaͤcherig und 
fachFlappig, mit vielen Samen. 

Sträucher in Reuhofland, mit lanzetförmigen Wechfelblät« 
tern und gelben Gträußern. - 

1) Die gemeine (T. nereifolia), 
+. Blätter gegenüber, Tanzetfürmig, unten graulihgrän. Neu 
hoffand; ein Strauch mit Blättern wie Weiden, und Trauben 
mit je breyblüthigen Gtielen; bey uns in Gewächshäuſern. 
Bonpland, Malmaison t. 30. Reichenbachs Garten: Ma 
gazin I. X. 17. Melalenca salicifolia. 

8. G. Die Silber-Irgeln (Melaleuca). . 

Kelch rundli und ‚fünffpaltig, mit vielen Staubfäden in 5 
Bündeln, ſchön gefärbt, den 5 Blumenblättern gegenüber; Griffel 
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fabenförmig, Capfel im Kelch, breyfäderig, mit vielen edligen 
Samen, Flafft oben. 

- Große Sträucher und Bäume, häufig in Auftralten und auch 
in unfern Gewächshäuſern, meift vol von wohlriechendem, äthes 
rifhem Oel; Blätter abwechfelnd und gegenüber, gedrängt, bald 
walzig, bald breit; Blüthen einzeln, aber gebrängt in Zweig 
gruben, wo die Früchte 2—3 Jahre fihen bleiben; Samen fehr 
Hein und edig. Die Blüthen kommen dadurch an bie Mitte 
ber Zweige, daß diefe über die Aehren hbinauswacfen und wie 
ber Blätter und Blüthen treiben. 

a) Blätter gegenüber. 

1) Die fperrige (M. squarrosa). 

Blätter ſpitz⸗ oval, fünfe bis fiebenrippig und glatt, 
Zweige zottig und die Uehren walzig. Ein. Strauh in Neu⸗ 
holland, bey ung in Gewächshäuſern, unter dem Namen Caju Puti 
mit. gelblichen Blumen und, 12 Gtaubfäten in jevem Bünbel, 
Smith, Linn. Trans. VI. p. 300. Labillardidre, Nova 
Holl, II, t. 169. Ventenat, Malmaison t. 47. 

2) Die heidenartige (M. armillaris). 

Blätter abwechfelnd, pfriemenfürmig und krumm; Bläthen 
gegen den Gipfel gebrängt und gelblich. Wuftralien, bey ung 
häufig in Gewächshäuſern unter dem, Namen M. alba; ein 
Strauch, mannshoch, mit gewärzhaften Blättern; Blüthen an« 
fangs röthlih, dann weißlih, mit honigartigem Geruch und 
mehr als 10 Staubfäden in jedem Bündel. Gärtner T. 34. 
$. 5. Cavanilles, Ic. t. 835. Vontenat, Malmaison 
t. 76. Wendland I. T. 29. a 

3) Die Ginſter⸗J. (M. genistifolia). 

Blätter fchmal lanzetförmig, dreyrippig und glatt. Ein 
Baum in Neuholland, defien Blätter ftatt des chinefifchen Thees 
getrunfen werden und der daher weißer Theebaum heißt. - Die 
Blumen find weiß und die Staubfäden in den Bündeln zahl« 
reih, Smith, Exot. 1.1.55. ‚ 

4) Die.gemeine (M, leucadendron Willd). 

Blätter abwechfelnd, Länglich lanzetfürmig,. zugefpist und 
fihelförmig, mit 3—5 Rippen ; Aehren unbehaart an hängenden 
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Zweigen. Moluden, wo ber Baum fhlechthin ber weiße Baum 
(Arbor alba, Caju Puti) heißt; er bat fehr viel Achnlichkeit 


mit den Moyrten, 50—60' body, mannsdid, bisweilen zweymal 
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fo ti, nicht befonders grad, auch die Weite krumm und bie 
Krone daher dünn und unzierlich; Rinde weiß, wie bie ber 
Birken, aber dicker, Idst fih daher in vielen Lappen ab und 
wird von Snfectenlarven nach allen Richtungen burchbohrt ; bie 
Hefte find dünn und brüchig, mit rundlichen Zweigen, woran 
die Blüthen ſitzen in lockern Aehren. Die Blätter fehen an- 
fange aus wie die Weidenblätter, aber viel größer, mit 4 großen 
Rippen, wie beym Wegerih, 6— 8” Igng, 1 breit und am 
Ende fihelförmig gebogen; viedden gerieben gewürzhaft. Am 
Ende der Zweige ftehen halbfchuhlange Aehren mit weißen Blu⸗ 
men, flarfriehend unb etwas fäuerlih, Nach dem Berblühen 


“ bleiben Die napffürmigen Kelche ftehen, kaum fo groß ale eine 
Erbſe, ziemlid, fo wie die Räpfe der Dintenfchnede und grau, 


mit fehr feinen Samen. Ber untere Theil des Stammes if 
fhwarz, wie angebrannt. Die Bäume bilden dünne Wälder, fo 
daß die Sonne überall zukommt. Sie riechen fehr angenehm 
und man geht daher des Abends gern barinn herum. Das 
Holz iſt zwar hart, fpaltet aber leicht und läßt fi nicht po⸗ 
tieren; blüht im YZänner und veife im Auguft. Die Rinde wirb 
häufig gebraucht zum Verſtopfen der Schiffe und hat daher einen 
eigenen Namen: Baru. Nach abgefchälter Rinde bilder fi am 
Baum eine neue. Die Früchte oder fogenaunten Beeren find 
gewärzhaft, werben aber nicht gebraucht. Rumph IE T. 16. 
Caju Puti. Plent T. 581. Yayne X. T. 9, Duſſeld. 
Suppl. II. T. 18. Roxburgh, Flora indica Ill. p. 397. 

5) Die dlreiche (M. minor, cajuputi), 

Blätter abwechſelnd, elliptifch«lanzetförmig, weniger fpibig 
und fichelfürmig, mit 3—5 Rippen; Aehren behaart. Moluden, 
auf fteinigem Boden in ber Nähe des Meers; ift Feiner ale 
ber vorige, bisweilen nur ftrauchartig, felten ſchenkelsdick, mit 
gelblicher, blätteriger Rinde, die nicht zum Verſtopfen taugt. 
Blätter nur 4° ang, *a” breit und wenig gebogen, 8 Rippen; 
wöhlriedend wie die Easbamonmenblätter, wie auch bie Früchte. 


/ 
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Blätter und Früchte werben häufig in der Medicin gebraudt 
und‘ die letztern kommen daher unter dem Namen Bollong in 
Fleinen Kiftchen von Borneo in ben Handel, Man macht Daraus 
‚Getränke. zur Gtärfung des Magens und für Wiebergenefenbe, 
Die Blätter weicht man in Del und xeibt fi damit ein; mandhe 
ftedden fie auch in bie Kopfliffen wegen des Wohlgeruchs; end⸗ 
lich vertreiben fie die Inſetten. Die feinen fpreuartigen Samen 
werden aud) gefammelt und in Kiftchen verfauft. Gtedt man 
die?; trockenen Blätter in einen Sad; fo werden fie heiß und fo 
feucht, ale wenn fie in Waffer gewefen wären. Läßt man fie 
mit Waffer eine Nacht gähren und werben fie fobann deſtilliert, 
fo befommt man ein feines und burchfichtiges Del, welches ſtark 
wie Eardamomen riecht, aber bald verfliegt. Zwey Saͤcke geben 
jedoch faum 3 Drachmen. Zwey Tropfen davon mit Bier ober 
Wein getrunfen, machen mehr Schweiß als irgend ein anderes 
Arzueymittel. Diefes dit bad Sajeput: Del, welches aud nad) 
Europa kommt und wie andere ätherische Dele wirkt, jebody an⸗ 
haltender und mit weniger Erhigung. Rumph I. T. 17. % 1. 
Arbor alba minor, Caju Kilan. Roxburgh, Flora ind. I, 
pag. 394. 


C. Groͤps vielfächerig. 

98. Die Myrten-Jrgeln (Fabrieia). 

Fünf Kelchlappen abfälig, mit 5 runblichen Blumenblättern 
und vielen Staubfäden; Eapfel halb im Kelch, vielfächerig und 
vielfamig, Hafft am Gipfel. Straͤucher in Außralien, mit we⸗ 
nigen geflügelten Samen, abwechfelnden Blättern unb einzelnen, 
weißen Achſelbluthen. 

—1) Die gemeine (F. myrtiolia). 

Blätter länglich, Kelchzaͤhne rundlich. Wuftralien, ein 
Strauch, mit glatten, runden Bweigen, Blätter 2° lang, Enpfeln 
rund, zehufächerig, je 1—2 braune, kleine Samen mit großem 
Tlügel, Gärtner %. 85.54 Lamarck T 423. Sims 
bot. Mag. t. 1504, 
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16. Zunft. Apfel: Beerer — Myrten. 
W Myrteen. 
Beere vielfächerig und mehrſamig; Kelch und Blume vier: bis fünfe 


zaͤblig, mit vielen freyen Staubfäden; Blätter gegenüber 
und gedüpfelt. 


Meiftens ſtark riechende und gewürzhafte Bäume und 
Sträudyer in heißen Ländern, mit harfchen, ganzen und glänzen« 
den Blättern, vol von burchfichtigen Drüfen mit ätherifchem 
Del; die Blüthen meift einzeln, groß, fchön und mwohlriechend; 
die Beeren gewürzhaft und nicht felten eßbar. 

A. Beeren wenigfächerig, nehmlich 2—5. 

1. ©, Die Thee⸗Myrten (Glaphyria). = 

Kelch oben, fünffpaltig, Blume fünfblätterig mit einem 
Staubfaden; Beere fünffächerig, mit vielen Samen in 2 Reihen 
am Mittelwinfel. Bäumchen in Indien, mit Kleinen Wechfel- 
und Nebenblättern, und einzelnen Wchfelftielen mit wenig 
Blüthen. 

1) Die gemeine (6. nitida). 

Blätter verkehrt oval. Benculen, auf fo hoben Bergen, 
daß Feine andern Pflanzen mehr bafelbit vorfommen; ein kleines 
Baumlein mit röthlichen Zweigen; Blätter kaum zolllang, berb 
und faſt ohne Rippen; Beeren wie Erbfen. Diefer artige 
Strauch hat im Ausfehen und Blattwerk viel Aehnlichkeit mit 
der Myrte, aber bie Blätter find Fleiner und berber. Sie 
werden wie ber gemeine Thee benust, und daher heißt ber 
Straub aud Theepflanze. Jack, Linn, Trans, XIV, pag. 
128. (Iſis 18235. ©. 79.) 

2.8. Die Myrten (Myrtus). 

Kelch meift fünffpaltig mit ſo viel Blumenblättern und fehr 
viel freyen Staubfäden auf einer Scheibe in mehrern Reihen, 
Beutel auf dem Rüden; Beere gefrönt, meift drepfächerig, auch 
zwed und vier; mehrere frumme und harte Samen am gefpals 
tenen Mittelluchen; Keim krumm, Lappen fehr Furz und faſt 
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walzig, Würzelchen viel länger, gegen ben Nabel. Gewürzhafte 
Sträuder und Bäume, meiftens in America, mit einfachen, ges 
büpfelten Gegenblättern und einzelnen weißen ober rothen Ache 
felblüthen ; Beeren ſchwarz ober roth. 

1) Die gemeine (M. communis). 

Blätter oval lanzetförmig und glänzend, Bluͤthen fünfzähe 
lig und weiß, Gtiele fat fo lang ale die Blätter, mit zwey 
abfaͤlligen, ſchmalen Dedblättchen. Ums ganze Mittelmeer wild 
und häufig angepflanztz jene cin Straub, 3—6' hoch, bildet 
‚auf trodenen Hügeln ein ziemlich dichtes Gebuͤſch, wie bey une 
die Heidelbeeren, doch immer etwas höher; fonit aud cin 
Bäumchen, das hin und wieder Wälbchen bilder, oft 32 Mann 
hoch und aufrecht, mit riffiger, grauer Rinde und vielen röth« 
lichen Aeſten; in allen Theilen gewärzhaft, befonters die Blaͤt⸗ 
ter, gegen 2'' lang und */,' breit, von verfchiedener Geftalt, 
kurz geftielt, lederig und bunfelgrün; Blumenblätter oval und 
hohl mit 5 X 5 Staubfäden; Beeren wie Wachholderbeeren, 
ſchwarzblau und ſehr gewürzhaft, mit 4—5 weißlichen Samen 
in ‘jedem Fach. Blätter und Beeren wurden als Stärfungs- ' 
mittel bey Durchfall, Blutfluß und Waſſerſucht gebraucht; jebt 
nur noch zum Gerben und bie letztern bisweilen ale Gewürz, 
das aber vom Pfeffer verdrängt worben ifl. Das fogenannte 
Engelswaffer, aus Blättern und Blumen abgezogen, war ches 
mals ein Echönheitsmittel. In Eyrien gibt es welde, die 
ſchmackhafte rothe und weiße Zrüchte tragen, fo groß wie Kir 
fhen. In unfern Zimmern hält man gewöhnlich eine mit ges 
fühten Blumen. Die Myrtenkränze find ein Sinnbild tes 
Brautſtands; bey den Alten war ber Baum ber Venus ges 
weist. Matthiolus Taf. 228. 229. Ciusius, Hist. I. 
t. 65—67. Bladwell 2. 114. Plenk T. 374. Lamard 
Taf. 4195 arabiſch Isbor. Hayne X. ẽ. 36. Myrto, Mor- 
tella; Myrto. 

3. G. Die Miſpel⸗ Myrten (Jossinia, Myrtus). 

Ebenſo, aber der Kelch viertheilig und die Blume vier⸗ 
blätterig, mit vielen Staubfäden auf einer breiten Scheibe; 
Beere gekrönt, kreiſelförmig und vielſamig. Bäume und Straͤu⸗ 
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cher anf ben Mascarenhas, mit fleifen Blättern, einzelnen 
Blathen und eßbaren Fruͤchten. 

1) Die gemeine (3. mefpiloides). 

Blätter langgeftielt, oval lanzetföemig mit umgerolftem 
Rand, unten flaumig; Gtiele einbläthig, länger als Blattſtiel. 
Anfel Borbon, ein Strauch ziemlich wie der Mifpelbaum mit 
großen Blättern, deren Gtiele 8 lang, die Blüthenftiele zoll⸗ 
lang, Blumen groß; Frucht oval, fleifchig, grau und eßbar. 
Bois de Nöfle. Lamarck, Diet. Hist, nat, II, pag. 203. 
Eugenia. Br 

4.6 Die Gewurz⸗Myrten (Pimenta, Myrtus). 

Ebenſo, aber die Samen rundlid und die Stiele mehrblä« 
thig; Wärzelhen fpiralfürmig geroft, Lappen ſehr kurz und 
faft verwachfen. Bäume und Sträucher wie bie Myrten, in 
America. 

1) Die gemeine (M. pimenta). 

Blätter laͤnglich, lederig umd glänzend, Blüthen vierzähe 
fig in Rifpen, kürzer als Blätter und weiß. Weſtindien, 
ein Baum 30° hoch, mit faſt mannsdidem Stamm und glatter, 
grauer Rinde; Aeſte zahlreich mit vieredigen Zweigen; ‘Blätter 
fehr gewärzhaft, 4 — 5°" lang, 2— 3" breit, auf zofllangen 
Stielen. Blüthen Flein, in dreyzinkigen Achſelriſpen mit furzen 
Gtaubfäden; Beeren gefrönt, größer als Wachholberbeeren, fchwarz 
und beißend gewürzhaft, mit 1—2 rundlidyen, braunen Samen 
wie Hanfforn. Die Beeren kommen erft feit. Drenfchengedenfen 
nach Europa, unter dem Namen Ullerley Gewürz und englifch 
Gewurz, auch Nägeleinpfeffer, und werben häufig in ber Küche 
gebraucht. Wächst auf Hügeln und wird jeht angepflanzt, biäht 
vom Zuny bis Auguft und reift Hald: man pflüdt aber bie 
Beeren unreif, wann fie noch grün find, und trocknet fit an ber 
Sonne, woburd fie runzelig und braun werden. Das Pfund 
18 Pence (alfo etwa 1", fl.) Die reifen find zu weich zum 
Verfenden. Gehören zu den beften Gewürzen, indem fie. milder 
als bie gewöhnlichen find, und von affen den feinften Theil 
enthalten; Grdps und Kelch ätheriſches und fettes Del, bie 


Samen Gerbſtoff, Harz und Bummi. Die Blätter braucht 
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man zu Bädern in ber Waſſerfucht; das wefentliche Del baraus 
geht auch unter dem Namen Nägeleindl. Sloane IL T. 198. 
Big. 1. Blackwell T. 355. Plenk T. 375. Tussac, 
Antilles IV. t. 12. Hayne X. %. 87. Düffeld. XIV. X. 24, 
Eugenia; Myrtus pimenta. 

2) Die Eitronen-M. (P. citrifols). 

Ebenfo, aber die Blüthen fanfzählig, Nifpen fo lang als 
Die Blätter, Früchte oval; kommen unter dem Ramen Krons 
piment al Gewürz zu und. Ebenda, wird auch in Indien 
angepflanzt. Düſſeld. Suppl. V. %. 19. 

5. G. Die Pfeffer. M. (Myreia, Myrtus). 

Ebenſo, aber die Blüthen fünfzählig, Samenlappen laub⸗ 
artig, runzelig und gefaltet; bie reife Beere meiſt einfächerig 
und ein⸗ bis zweyſamig. Es gibt mehr als 100 Gattungen, 
alle in America, 

1) Die lederige (M. corlacea). 

Diätter rund efliptifch und harſch, Riſpen am Ende, län 
ger als Blätter. Weſtindien, ein Strauch mit runden Zweigen, 
Blätter 2” lang, NRifpenzweige - Dreyfpaltig, Bläthen weiß; 
Beeren wie Pfefferforn und ſchwarz, ein» bis zwenfamig, rise 
eben citronenartig, fo wie bie Blätter und Blüthen, und were 
den gegen Durchfall und Blusfläffe gebraucht; die Rinde zum 
Gerben und das Holz zum Färben. Plumier X. 208. F. 2. 
Plakenet, Alm. t. 188. f. 3. 

6. G. Die Kappen:Myrten (Calyptranthes). 
Kelchſaum fpringt bedelartig ab, Blume fehr klein unb 

fünfblätterig, mit vielen Staubfäden in mehrern Reihen; Beere 
zwepfächerig, reif einfächerig, ein bis vierfanig. 

Bäume und Sträucher in America, mit Gegenblätteen und 
einfachen Blüthen ober in Afterboiben. 

1) Die gewürzhafte (C. aromatiea). 

Blätter verwachfen, länglich ellipeiſch und glatt, Bätpen- 
ftiel paarig und rifpig. Brafilien in ben Urwälbern; ein Strauch 
9 Hoch, Bläatter über ſchuhlang und faft . breit, Rifpen 6 
fang, langeſtielt und roͤthlich; Blumenblaͤttchen granlich, nur 
2—3, Im Knoſpenzuſtand find fie ſehr gewürshaft und faden 


% 
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die Stelle ber Nägelein vertreten, Aug. St. Hilaire, Pl 
us. t. 14. | 

7. © Die Kümmel⸗Myrten (Syzygium, Calypthran- 
thes), 

Ebenſo, aber ber Kelchſaum ganz und die Blumenblätter 
deckelartig abfallend; Samen rund, mit furzem Würzelchen und 
dien, fleifchigen Lappen. Ebenda und in Africa. 

1) Die eßbare (S. jambolana Roxb.) 

Blätter weckenformig, harſch und fieberrippig, Bluthen in 
feitlichen Doldenrifpen. Indien, fehr gemein; ein Baum 40° 
hoch mit dickem, weißem Stamm und gewürzhafter Wurzel, 
Blätter 5 lang, 3% breit, bitter und gewärzhaft; Blüthen 
klein, grünlichweiß, geruchlog, in Trauben an ben Zweigen; 
Frucht wie Feine Swetfchen , faft nierenförmig und dunkelroth, 
Fleiſch ſaftig, blaßroth, ſäuerlich und gewürzhaft, wird allge⸗ 
mein gegeſſen von Menſchen und Vögeln; Keru ſcharf und bit—⸗ 
ter; gruͤnt immer, trägt im Auguſt und September 50 Jahr 
lang, Der Abſud der Rinde gegen Schwämmchen, die gepul 
verte Wurzel gegen Ruhr und Gtuhlverhaltung, der Abfud ber 
Früchte zu Gurgelwaſſer. Das Holz ift Hart, feinförnig und 
brauchbar. Rheede V. T. 29. Perin-Njara. Eugenia jamb. 
‚ Roxb., Fl. ind. 1832. I. p. 484. 

3) Die geftielte (S. obtusifolia, peduncalata). 

Blätter geftielt, oval, lederig, fiederrippig und ausgerans 
bet, Blüthen in fchlaffen Rifpen. Indien und bey Macao in 
China häufig angebaut; wie Apfelbaum; Blätter ziemlich wie 
bey der vorigen, Frucht wie Dliven, aber etwas krumm, 
fhwarz, weich, faitig wie Trauben; veift vom Auguft bie zum 
December, wirb wegen ber. Herbe felten roh gegeffen und nur 
vom gemeinen Boll zum Durftlöfchenz; ganz reif jeboch ift fle 
füß und kommt bisweilen zum Nachtiſch. Rumph I. T. 42. 
Jambolana. Houttuyn, Systema Linnaei 1. tab, 7. fig. 2. 
Gärtner T. 36, 

8.8. Die Nägeleinbäume (Caryophylias, Eugenia). 

Kelch walzig und vierfpaltig, mit fo viel bedelartig abfal⸗ 
(enden Blumznblättern und vielen freyen Staubfäden in Büns 
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dein; Beere troden, gekrönt, zweyfaͤcherig, reif einfächerig und 

ein» bie zweyſamig; Lappen bi, Würzelchen grad und Furz. 
Bäume auf den Molucken mit harfchen Gegenblättern und 

"wohlriechenden Blüthen, ftraußartig in Zweigachfeln. 

1) Der gemeine (C. aromaticus), 

Dlätter weckenförmig, viele Blüthen in Afterbolden. Moluden, 
ein fehr fchöner, zierliher Baum und ber fchäsbarfte von affen, 
von ber Geftalt des Lorbeerbaums und der Höhe des Kirſch⸗ 
baums, manchmal wie Buche, gewöhnlich aber 20 —30 hoch, 
der Stamm nur 4—5’ und theilt fih dann in 2—3 aufrechte 
Hefte; diefe werden mehr gefhäst, ale bie mit längerem Stamm. 
Das Holz hart und zäh, fo dag aush dünne Nefte-einen Mann 
tragen; Blätter gegenüber und mit den. folgenden Freuzförmig, 
fehen aus wie Lorbeerblätter, find aber fchmäler, 3—4' Tang, 
1—1'/s'' breit, unten gelblich und vol paralleler Rippen; fchlagen 
am Anfang der Regenzeit, nehmlic im May, aus, und treiben 
fögleih die Blüthenknoſpen am Ende ber vieredigen Zweige; 
15—25 Blüthen an drepzinfigen Aftersolden am Ende; Keldy 
rothlich, Blumenblaͤtter flein, rundlich und röthlickweiß; Frucht 
zwepfächerig mit je 20 Samen, reif über zofllang, dunkelbraun, 
vom Kelche gefrönt und nur ein bis zweyfamig. Nach. vier 
Monaten haben die Blüthen die Nägelein« Geftalt, werben 
blaßgel6 und bey manchen roth; Halbreif werden fie abgenom⸗ 
men, nachdem die Blume abgefallen:: denn nach 2—3 Wochen 
werden fie dicker, rundlich und wieder grün, 1” bie, dann 
braun, und enthalten einen harten, gelben Kern wie die Lor⸗ 
bieren, theilbar in 2 Stüde, und überzogen von ſchwarzbraunem, 
meſſerdickem Fleifch, das feinen gewürzhaften Gefchmar verloren 
bat, aber efbar ift, und wie die wilde Jambuſe ſchmeckt. Diefe 
Nägelein ftehen in dreptheiligen Büfcheln, ihrer 9—15, aud 
wohl 25 beyfammen. Die am Ende läßt man gewöhnlich ſtehen; 
fie faden ab und treiben junge Pflanzen. Ein Baum Fann 
50 Pfd. liefern, Anfangs pflanzt man fie in ben Schatten an⸗ 
derer Bäume, die fpäter weggefchlagen werben, auch fegt man 
fie nicht Dicht zufammen, weil fie fonft zu hoch werben und 
wenig Fruͤchte tragen: man ſetzt aber gern andere Fruchtbaͤume 
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bazwifchen, wie Canarium, Gajang, Cocospalmen n. dgl. Alles 
Unkraut wird In ben Wäldern beitändig weggeräumt. Sie wach- 
fen nicht gern im Sand oder. Thon, fordern in ſchwarzer Erbe 
mit Kies; tragen im 10ten oder I2ten Jahr, und geben alle 
4 Sahr eine reiche Nernte vom October bis zum December. 
Der Baum kann über 100 Jahr aft werben, und dann Können 
Ihn kaum 2 Mann umklaftern; gewöhnlich wird er aber nur 
00 Jahr alt, weil beym Pflücden viele Hefte abgebrochen werden. 
Bine Raupe, welche im Holz lebt, wird oft ſehr zerflörend. 
Meiße und grüne Tauben, der Jaarvogel und der Eafuar 
verbreiten die Nägelein. Während der Blüthe riechen fie fo 
ftarf, daß man nicht lang in den Wäldern gehen kann, ohne 
Kopfweh zu bekommen. 

Die gepflückten Nägelein werden in ſiedendes Waller ges 
taucht, dann auf Ziegel gelegt, mit Blättern bedeckt und einige 
Tage lang einem rauchenden Feuer ausgefeht, wodurd fie braun« 
roth werden. Gut getrocri:te mäffen, wenn fie auch ſchwarz 
geworden, mit dem Nagel gefchabt roth werden. In Oftindien 
werden fie nicht viel gebraudt, meiſt nur mit Taback geraucht 
und gewöhnlich verkauft; man macht jedoch Del daraus zum 
mebicinifchen Gebrauch. Man unterfcheibet 3 Arten: eine mit 
kaum rothen Früchten, eine mit biutrotben und eine mit weißen, 
welche viel Del liefern:' fie werben feit mehr als 900 Jahren 
nad) Europa gebracht. Paulus Aegineta erwähnt ihrer zu⸗ 
erft. Des Plinius Caryophylius iſt wahrſcheinlich Cubebe; 
denn zu feiner Seit‘ Fannte man fie im Oceident noch nid. 
Wuchfen ehemals nur auf den Moluden unter dem Aequator; 
ſpaͤter wurden fie nach Amboina gebracht und dort auggerottet; 
fie gedeihen nicht auf Yava und Macaffar, Die Früchte, welde 
zufällig ftehen bleiben, werben faſt zoMdid und füllen fich mit 
hartem, fchwarzem Gummi, das angenehm riecht und gewürz⸗ 
Haft ſchmeckt; ſie heißen Mutternelfen (Anthophylli) und find 
weniger gewärzhaft. \ 

Der Gebrauch der Gewürznägelein in Europa tft allgemein 
befannt: fie Fommen an alle Arten von Speifen. Ihr Hauptbe⸗ 
ſtandtheil if, nebft Harz, Gummi und Gerbfloff, das fogenannte 
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Nägefeindl (Oleum Caryophyllorum), ein fchweres, ätherifches 
Del, welches den eigenthümlichen Geruh und Gefchmad den 
Nägelein gibt und häufig ale Reizmittel in der Mebichn anges 
wendet wird. Rumph IE Taf. 1—3. Caryophylium, Nagel- 
boom; Clusius, Exot. t, 16. et 376. Bladwell T. 838; 
Gärtner J. S. 167. Taf. 33. Sig. 2. Sonnerat, Voyage 
t. 119. Deutſch 8. 69. Lamard 8. 417. Blen! X, 4m. 
Hayne X. % 38. Düffeld. XII. T. 5. Eugenia caryophyl- 
lata. Giroflier, Girofles, Clous de Girofle, | 

998 Die Kirſch⸗Myrten (Eugenia). 

Kelch vierlappig, mit fo viel Blumenblättern und fehr viel 
Gtaubfäden in mehreren Reihen; Beere zweyfächerig und viel« 
famig, reif einfächerig und ein» bis zwepfamig, Samenlappen 
Did und verwachfen, Würzelchen. Furz. 

Bäume und Sträucher in America und Aflen, mit Gegen- 
blättern und weißen Blüthen, einzeln und verbunden; Beeren 
fhwarz und roth. Es gibt an 200 Gattungen. 

1) Die brafilifche (E. brasiliana, micheli). 

Blätter fpiäsoval und glatt, Stiele Fürzer und einbläthig, 
. Keldlappen umgefchlagen, Beeren wulſtig. Brafllien, von ba 
in @ayenne und Weftindien; zierlicher Baum mit einem 15° 
hohen Stamm, Blätter 2 lang, 1° breit, Staubfäden Fürzer 
als Blume; Beeren wie Kirfchen, roth, arhtrippig und einfamig, 
riechen und fchmeden gut, geben einen Syrup, eine Art Wein 
und Effi, Micheli, Gen. t. 101. Tilli, Pisa t. 44. Jac- 
quin, Obs, II. p. 3. Cerisier de Cayenne; Plinia rabra, 

10. &. Die Jambufen (Jambosa, Eugenia), 

Kelch Freifelfbemig, oben verlängert und vierlappig, mit fo 
viel Blumenblättern und vielen Staubfäden in mehreren Reihen; 
Deere mit dem grümelig-fleifchigen Kelche überzogen, zwey⸗ 
fächerig, reif nur einfäcderig und eins bis zwepfamig. Bäume 
in Aflen und Africa, mit Furzgeftiehten Gegenblättern unb großen, 
eingelentten Blüthen in kleinen Afterbolden, Frucht eßbar. 

1) Die gemeine (J. valgaris, E. jambos), 

Blätter ſchmal Tanzetfdrmig, Afterdolden am Ende und 
weiß. Dftindien, wild, und nun überall zwifchen den Wend⸗ 
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freifen angepflanzt; ein anfehnlicher Baum mit grauer Rinde, 
dichten. und querftehenden Aeſten; Stamm mannsdick; Blätter 
Freuzweife, kurz geftielt, fpannelang, 24,’ breit, ohne Geruch, 
aber mit fäuerlihem Geſchmack; Blüthen &—5 bepfammen, "/,' 
groß, gruͤnlichweiß, rundlic und geruchlos. Grüchte wie Hühner 
Ey, rundlich, gelb und gekrönt; Schale dünn, Fleiſch faftig und 
weißlich, füß und ſchmackhaft, riecht fehr angenehm wie Rofen, 
und wird allgemein gegeflen; enthält 2 —3 edige Kerne, 
die von einem grünlichen, bitterlichen Mus umgeben find. Die 
herbe Rinde gegen Ruhr, die Blätter in Bäder, bie fäuerli 
riechenden Blüthen in Zuder eingemacht gegen- entzündliche 
Krankheiten, fo wie bie Früchte; die gewürzhaften und ſcharfen 


Samen gegen Durchfall. Rheede I. T. 17. Malacca-Schambau. 


Bot. Magaz. t. 696. Eugenia jambos W. 

2) Die weiße (J. macrophylia). 

Kaum verfhieden; Blätter oval lanzetfürmig, Seitendolden 
büfchelartig und weiß. Oſtindien, gern an Flüffen im Schatten, 
wild fehr gemein, Fleiner als die zahme und krumm; Frucht 
härter, etwas fader und bitterlich, reift im September , wird 
felten gegeffen, bisweilen eingemadht, wie Lie Mangas; es Hängen 
nur 2 oder 3 an den Zweigen, von ber Größe eines Apfels, 
von ber GSeitalt einer Mifpel, mit den 4 Kelchlappen uud bem 
langen Griffel gefednt, Rumph I. Laf. 39. Jamboſa ſylve- 
ftris alba. 

3) Die javanifche (J. aquea, jävanica), 

Blätter ſpitz oval, Seitendolden Furz, Frucht niebergebrüdt. 
Baum mit ſchenkelsdickem, meiſtens gebogenem Stamm, mie 
mäßiger Zwetſchenbaum, mit kleinen Früchten, kirſchroth und 
glänzend, wie mit Gummi überzogen, unten dünner und oben 
mit Knoten hutförmig ausgebreitet. Go ſchön aber ihr Anſehen 
ift, fo ſchlecht iſt ihr Geſchmack und Geruch, nehmlich ganz 
wäfferig, wie ein Kürbis, löfchen jedoch an heißen Tagen ben 
Durft. Da file gekocht ein Gemäfe des gemeinen Volks find, 
und bie rothen Früchte zwifchen dem lebhaft grünen Laub fchön 
augfehen; fo werben fie doch gern in Gärten und Feldern ges 
pflanzt. Es gibt auch eine fchlechtere Art, deren Fruͤchte ganz 
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weiß find, und. bie in ben heißen Monaten reifen, nehmlic im 
November und December. Rumph I. S. 126. %. 38. F. 8. 
Jambofa aquea. \ 

4) Die maladifche (I. malaccenfis), 

Blätter oval lanzetförmig, Seitenbolden Fur; unb weiß. 
Ein hoher Baum, wie J. vulgaris, und noch dicker, mit rauhen, 
bräunlicher Rinde; Blätter größer, 1%.‘ lang und handbreit, 
mit vielen Querrippen, bie am Rande bogenförmig zufammens 
laufen, ſchmecken mehr fauer, oder vielmehr weinfäuerlih; bie 
Früchte. in Trauben an den Zweigen, größer und bienfdrmin, 
über 3° lang und 2” did, oben fünffnotig und fo dunkelroth, 
daß fie von ferne ſchwarz erfcheinen, fat wie Maulbeeren. Das 
Fleiſch iſt weiß und faftig, fo ſchmackhaft und weinartig, daß 
viele fie den fogenannten zahmen vorziehen; wenigſtens find fle 
weicher, und machen nicht fo leicht ftumpfe Zähne, faulen aber 
ſchneller, und Fönnen nicht fo lang aufbewahrt werben. Ge⸗ 
meiner auf Amboina ale die zahme, wird, aber nicht angepflangt, 
fondern wächst in den Büfchen, und wird durch die Fleder⸗ 
mäufe verbreitet. Rheede I. T. 18. Nati-Schambu. Rumph 
L. Taf. 39. Sig. 1. J. nigra. Correa in An. Mus, IX. 
tab. 8. fig. 2. 

5) Die zahme (J. domeltica). 

Kaum von der vorigen verfchteben; Blätter ſpitz⸗oval, 
Geitentrauben Furz, Feucht verkehrt oval. Diefe Früchte wer 
den von den Nrabern und Perfern inbifche Aepfel genannt; fie 
ftehen aber den Mangoftanen am naͤchſten, und find offenbar 
vorzägficher als bie Durionen; denn ihr Ausſehen erfreut bie 
Menfchen eben fo fehr, wie der Geruch und Gefchmad; es gibt 
wilde und zahme Jambuſen. Diefe hat bie- Größe eines Apfel« 
baums, mit einer zierlichen, aber mäßigen, rundlichen Krone 
und glänzendem, dunfelgrünem Laubwerk, fo did, daß man 
einen Menfchen auf ben Aeſten nicht fieht; die Blätter ſpanne⸗ 
und ſchuhlang, und 1*/, Hand breit, fäuerlich und berb. Die 
Blumen fehen aus wie die ber Uepfel, aber viel größer, hell. 
roth, mit einem großen Pinſel von rothen Staubfaͤden, worauf 
bleygraue Beutel; ſie fallen des Abends ab, und bedecken die 
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Erde fo, ale wenn fie mit Rofen überftreut wäre. Die Frucht 
gleicht einem rothen, laͤnglichrunden Apfel, ober vielmehr‘ einem 
Pfirſich, iſt aber nicht fo glatt, und bat oben 4 Knoten mit 
einem Buben; indeffen gibt es auch weißliche und geftreifte, 
Die Haut ift ganz dünn, fo dag man fie nicht abzufchälen 
braucht; das Fleiſch derb, wie bey den Pfirfihen, und darinn 
ein großer, Holziger und unſchmackhafter Kern,. welcher Klappert, 
bey manchen 2 und 3, auch manchmal ganz leer; je Fleiner ber 
Kern, beito beffer Die Frucht. Diefe riecht fo angenehm wie 
Roſenwaſſer, und ſchmeckt angenehm füß und fauer, fo Daß man 
nicht vom Effen ablaffen kann. Sie ift eine ſehr gefunde Frucht, 
beſenders in hitzigen Krankheiten, auch burftlöfchend für bie 
Neifenden. Sie blüht in undeftimmter Zeit, doch gewöhnlich 
in den Regenmonaten, Juny und July, wo die Blätter abs 
fallen und wieder neue, gelbliche Fommen, und bald darauf eine 
folde Menge Blumen, daB der Baum von weitem ganz purpurs 
roth ausſieht; die Früchte reifen im December und Jänner, 
was aber bie zum May fortbauert. Das Holz ift zwar hart, 
aber wegen feiner Feuchtigkeit zum Bauen nicht brauchbar ; bie 
Ninde glatt und grau; wird allgemein um bie Häufer und im 
den Gaſſen vor die Thüren gepflanzt, weil er viel Schatten 
gibt; doch wird er des Nachts läflig, wegen des Geraͤuſches ber 
Tledermäufe, welche feiner Frucht fehr nachftellen; man pflegt 
daher den Baum mit einem Neb zu bebeden; übrigens find fie 
nicht ſehr zahlreich. Die Fracht wird meiſtens roh gegeflen, 
auch ats Schnitze mit Wein und Zuder gefocht; die herbe Rinde 
gehen Schwämmchen. Wird die Frucht überreif, fo Fommen 
Maden hinein, und im Kern entwideln ſich Fleine, fchwarze 
Käfer, welche beym Aufſchneiden davon fliegen. Die Samen 
werben mehr durch die Fledermaͤuſe verpflanzt, ale durch bie 
faulen Innwohner. Rumph IL ©. 121. Taf. 37. J. do 

meftica. | | 

B. Deere vielfächerig, nehmlich mehr als fünf. 

11. G. Die Stern: Diyrten (Sonneratia), 
Kelch unten verwacfen und viere bis ſechsſpaltig, mit fo 
viel Blumenblättern und fehr vielen Gtaubfäben in mehrern 
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Reihen; Beere rundblih, halb im Kelch, mit 10— 15 Fächern, 
Dünnen Scheidwänden ‚und vielen krummen Gamen in Mus, 
Lappen laubartig, Würzelchen lang. Bäumchen in Indien, mit 
vierecdigen Zweigen, ovalen, harfchen und ungebüpfelten Gegen 
blättern und einzelnen großen Blumen. 


1) Die weiße (S. alba). 


Zweige rund, Blätter rundlich- oval, Keld ſechs, bie acht⸗ | 
fpaltig, ohne Blume, Beere verfehrt Fegelfürmig und niederge⸗ 
drückt. Moluden, am Meer; ein großer, dicker und frummer 
Baum, wie Cie, über mannsdick; Blätter 4 lang und fafl 
eben fo breit; Bluthen 2— 3 am Ende, Kelch ſechs⸗ bis acht⸗ 
lappig und umgefchlagen, fieht aus wie eine Lampe mit Docht; 
Frucht ein rundlicher Apfel, niebergedrüdt wie ein Käs, faft 
fyeibenförmig, oben mit dem dicken Griffel und nur !/, im Kelch, 
banbbreit, glatt und grün, bleibt lange hängen und fpaltet fi 
dann in eine ſternförmige Scheibe; Subſtanz troden, weiß und 
körnig, faft ohne Geſchmack und Geruch, nur etwas herb und 
fäuerlih; bag Marf voll Kerne, die wie Bahnfpigen ausfehen. 
Holz grau, dickfaferig, zäh und dauerhaft im Meerwaffer. Der 
Baum treibt Feine fchlangenförmigen- Wurzeln, wie bie ihm 
ähnlichen und neben ihm wachſenden Wurzelbäume, aber. unten 
fehr große Kuorren, dag man ſich darauf feben Fann, und unter 
bem Buum ragen felbft in bedeutender Entfernung fpannen- und 
fußlange, aufrechte und zugefpiste Hörner aus der Erbe, die 
kaum 1' weit von einander ftehen. Es find nicht eigene Pflanzen 
und auch nicht verfümmerte Wurzeläfte, fondern armsdicke, oben 
und unten zugefpißte, gegen 2 lange Holzftüde, bie feitwärte 
faferige Wurzeln treiben, welche fowohl unter fih, ale mit ben 
tiden Baummurzeln zufammenhängen. Schneibet ‚man diefe 
Faſern ab, fo fterben bie Holzftüde und fehen dann wie Knochen 
aus, Wächst auf fteinigem Boden am Meer, ift der Fluth aus⸗ 

gefebt und beherbergt viele Schmaroberpflangen, befonders An- 

grecum et Dryopteris. Das Holz wird fehr häufig zum Schiffs⸗ 

bau gebraucht, befonders zu Rippen, das ſchwammige Holz der 

Hörner flatt Kork, Die Früchte wesben mit. Sid gelacht, aber 
l 
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nicht roh gegeffen. Rumph II. T. 73. Mangium casenlare 
album. j 

3) Die rothe (S. rubra, aeida). 

Zweige viereckig, Blätter länglich-oval, Blume fechsfpaltig, 
mit fo viel Blumenblättern, Beere rundlih, mit fehr langem 
Sriffel. Oſtindien, Moluden und Neu:Guinea; ein Baum, 
ziemlich wie ber vorige, aber Meiner, ungefähr wie Apfelbaum, 
der von Stamm und Neften Wurzein fallen läßt, wie die Wur⸗ 
zelbäume, wächst auch in Sumpfboden an der Mündung großer 
Fluſſe; Holz weiß und fehr hart; Zweige vieredig und faft ge 
flügelt, doch ungleich breit; Blätter 6. lang, 4“ breit und fies 
berrippig; Blüthen ziemlid wie bey Jambosa vulgaris (Nati- 
Schambu), einzeln am Ende, Kelch mit 6 fteifen, fpibigen und 
fternförmigen Lappen, chenfo 6 Feine, fehmale, zugefpiste, ſchön 
carminrothe Blumenbdlätter, nebft einer großen Menge rother 
Staubfäden, ohne Geruch; die Beere gleicht einem gebrüdkten 
Apfel, grünlich, mit einem langen Griffel, ift faft ganz frey; 
das Fleifh weiß und ſaftreich, fehr fauer, in Farbe und Gerud 
altem Käfe fo ähnlich, daß man folchen zu riechen glaubt, wenn 
man nur unter dem Baume hingeht; fit in 24 Fächer burd 
fehr feine Häute getheilt; in jedem Fach ein blafenartiges Ge 
webe, das einen fauren Saft enthält, in bem einige edige, weiße 
Körner liegen. Der Baum iſt ebenfalls voll Schmarogerpflangen; 
er trägt im Auguft vom Aten bis 20ften Jahr. Die Blätter 
: werden auch zu Fifch gekocht; die Halb geöffneten Blumen wer: 
den in den Haaren getragen, indem man die rothen Staubfäden 
wit 2 Stäbchen, Freuzmweife durch den‘ grünen Gröps geftedt, 
niedergedrüdt erhält; die Goldſchmidte ahmen dieſen Haarputz 
nad). Die reifen Früchte werden in Stücke gefchnitten und roh 
gegeffen, auch zu Fiſch gefücht; die Brühe aber wird fchwarz; 
der ausgedrüdte Saft mit Honig gegen die Schwämmchen ber 
Kinder und zum Stifien der Hibe der Yieberfranfen ; die geitoßenen 
Blätter als Umfchlag auf den gefhorenen Kopf in hitzigen Krank: 
heiten, heben das Irrereden und befördern den Schlaf. Auf 
dem Baume leben fehr viele dicke Raupen, welde ein fehr flar- 
kes Sefpinnit an die Zweige. hängen, fo daß viele glauben, «6 
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fep eine Frucht. Es iſt ein Nachtfalter, ber Aehnlichkeit mit 
demjenigen hat, welcher bie bengafifche Seide Gingang liefert. 
Rheede UL. T. a0. Blätti, Jambos sylvostris. Rumph 
HL T. 74. 75. Mangium caseolare rubrum ; Camelli, Stir- 
pes insulae Luzonis in Raji Hist. Plant. III. 1706; p. 83. 
eh N Guinse t. 10. 11.5; beutſch zT. v BSärtner 

. 78. 5. 2. Lamard T. 420. | 


18. G. Die Berg-Gujapen (Campomanesia). | 
_ Kelch verwachten, mit —5 ovalen Lappen, fo viel Blu⸗ 
menblättern und vielen Staubfäden in mehrern Reihen; Beere 
vundlid und niedergebrüdt, fieben« bis zehnfächerig, reif ein 
fächerig, mit einem Dupendinierenförmigen Samen in einer Reihe 
um einen Mittelfuchen; Reim framm, Lappen und Würzelchen 
gleichlang. Bäume in America mit gebüpfelten Blättern und 
weißen, gehäuften Bluͤthen. 


| 1) Die fh male (C. lineatifolia). 

Blätter lanzetförmig oder oval, Stiele einbläthig. In den 
Wäldern der Anden von Peru und angepflanzt in den Gärten 
wegen ber gelben, wohlriechenden und ſchmackhaften Früchte, uns 
ter dem Namen Palillo. Ruiz et Pavon, Fl, peruv. t. 18. 


‚2%, Die breite (C. comifolia). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, unten Haumig, Biachenſlel⸗ gehäuft 
ober getheilt. Neugranada, auf Bergen 4000' hoch, wo bie 
212/,° dicke und fehr fchmadhafte Frucht Guayavo de Anselmo 
heißt, Humboldt et Kunth, N. Gen. VI. p. 119. t. 847. 

13.8. Die Sujaven (Psidium). 

Kelch verwachfen und vier- bis: fünflappig, mit fo viel St. 
menblättern und vielen Staubfäden in mehrern Reihen auf breiter 
Scheibe; Beere gekrönt, vier» bis’ zwanzigfächerig mit vielen 
nierenförmigen, harten Samen am gefpaltenen Mittelkuchen; 
Keim Frumm mit Heinen Lappen und langem Waͤrzelchen gegen 
den Nabel. | 

- Bäume und Straͤucher, meiftene in America, ‚mit ge⸗ 
düpfelten. und. ungebüpfelten fieberrippigen Segenblättern, weißen. 
Blathen an- einfachen oder breptheiligen Achſelſtielen und grünen 

Okens allg. Naturg. IIT. Botanik II. 123 
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oder ‚gelben. eßbaren Beeren, reif oft ohne Scheidwaͤnde. 
"Gunyavo; Gouyavier, Goyavier. " \ 

a) Zweige rundlich. 

- 13 Die guineiſche (PL guineonfe). 

Zweige flaumig, Blätter gefkielt, unten iunb⸗ GStiele 
ein⸗ bis dreyblüshig, Frucht rundlich. Sey any Guinea nach 
Weſtindien gekommen, wo ſie angepftanzt wird wegen ber ſchmack⸗ 
haften, rothgelben Beeren, von der Größe ber Muscatnuß. 
Swartz, Fl. ind. II. p. 681. 

b) Zweige vieredig. | 

3) Die gewürzhafte (Pf. aromaticum). . 

Blätter länglih und zugefpiät, Stiele einbläthig, Beeren 
rund und vierfächerig. Guyana und Cayenne, gemein in Wäl 
dern; ein Strauch, deffen Theile, beſonders die Blüthen,, wie 
Meliffen riechen; Blätter 6” lang, 2 breit; Beeren gelb, wie 
Schlehen, fchmadhaft und bey ben jungen Creolen beliebt; 
bie gewürzhaften Zweige und Blätter zu Baͤdern. Aublet 
T. 191. Citronelle, 

3) Die gemeine (Pf. pyriſerum). 

Blätter fpih:eftiptifch, Rippen vorragenb und unten flaumig, 
Stiele kurz und einblüthig, mit birnförmigen Früchten. Urs 
fprünglich in Weftindien und ganz Sübamerica, von da in Africa 
und Indien, überall als Obftbaum angepflanzt, felbit Hin und 
wieder im füblichen Europa, mo er fogar Früchte bringt mit 
vollfommenen Samen; ein Baum, ziemlich wie Apfelbaum, ‚etwa 
20" hoch; ſchießt gewöhnlich mit 3 Frummen Stämmen auf, 
und wenn er auch nur ‚einen Hat, fo ift er doch nur mannslang 
und ſchief, 1%, did, mit werigen, aber langen und blegfamen 
Heften, die nicht brechen, wenn man auch den Gipfel bis auf 
den Boden biegt; bie Heinften Zweige können einen Knaben tra 
gen. Die Rinde tft glatt und röthlih und die Oberhant geht 
teicht ab, die Zweige grün, viereckig und faft geflügelt; Blätter 
efliptifh, S—4A'' lang, 11/— 2 breit, derb, etwas: kraus nnd 
fiederrippig, riechen wie Heuz Blüthen weiß und geruchlos, 
etwas größer ale Apfelblüthen, einzeln, auch 2 und 3 gegenüber 
in ben Achſeln, mit 4 und 5 Blumenblättern; Frucht in Geſtalt 
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und Größe nie mäßige Birne, aber raub und am Stiel etwas 
bieder, ſtrohgelb, im duͤnner Schale, vie man beym Eſſen wicht 
abgufehälen braucht, omen mit einen Bahr, wie Bis Iambufen; 
Fleiſch weiß und feftig, wie bey den Quitten, halbfingergdick, 
das Übrige. ein Rlumpen harter Körner, füß und ſchmachhaft, 
abme Sende, aber trocken fait mie Birnen oder gebratene: Butik- 
sen; xiecht au wie. Heu, weldher Geruch Tang im Munde gu 
wüdbleibt unb das ganze Zimmer erfüst. - Man läßt fie nicht 
ganz reif werben, theils weil fie die Fledermäuſe holen, uhelle 
meil fie dann trackener ſind und nicht fo gut ſchmecken. Man 
ist fie gern rohz fie ſaͤttigen aber bald und merfisnfenz ame hafken 
dee. Morgens nüchtern wer nach Tiſchr; mit fparsfchem Wein 
und Buder gebämpfs, find Fe eine gute Speiſe; im Mfche geuäßet 
gegen Durchfall; man macht and Torten und Conſerven baven. 
Mist in Oſtindien wicht wild, aber leicht in Gaͤrcen und wor 
ben Häufere, wo man ihn fomohl burch Gamen als Steckliage 
foetpflangt, jedoch nur in GBegenden, wo Burepäny wohnen, welche 
ihn aus Peru ſollen eingeführt habanz er träge Kon im driatin 
Sahr, über 30 Jahr fang; blüht am Ende ber Regenzeit und 
trägt alle trocdenen Monate hindurch, ja bis in den May und 
Juny. Es gibt auch eine Art mit Fleinern und vunderen 
Früchten, bie viel faftiger und ſchmackhafter find, faft wie Zucker⸗ 
birnen. Die unreifen Früchte gegen Ruhr, ebenfo Rinde, Wurzel 
‚und Blätter, und überhaupt zur Stärfung ber Berbauungsorgane, 
häufiger als Bäder gegen Hauifranfheiten. Rheede II. T. 34. 


Pela, Goejaves; Rumph 1. 3.47. Cujavus domeltica. Com- 


melyn, Hortus t..63; Merian, Surinam t. 19, Trew- 
Ehret T. 43. Gärtner 7.38. Lamard T. 416. F. 1, 

b.) Die wilde (Pf. pomiferum). : 

Iſt nur eine Abart; Zweige vieredig, Blätter oval ober 
laͤnglich lanzetförmig, unten flaumig; Stiele drey⸗ ober mehr. 
blüthig, Früchte rund. Weftindien, Merico und ganz Südamerica, 
von da in Indien, überali wild, hier wahrſcheinlich verwilbert, - 
weil der Namen Pela offenbar einerley ift mit dem portugiefifchen 
Pera, indem die Indier das r meiftens in 1 verwandeln; ift 


mehr ein Strauch als ein Baum und beftcht aus vielen graben 
u | 123 * Ä 
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dünnen Gtengeln, jung vierfantig; Wlätter und Blumen größer 
und bie legtern gewöhnlich fünfblätterig, zu drey an einem Gtiel, 
was ‘aber auch beym zahmen vorfommt; Zrüchte.viel Heiner und 
ganz rund, nicht größer als eine große Pflaume’ oder die Lemon. 
Nipis, rauh, fhwärzlihgrün, wie mit Leber überzogen; Fleiſch 
Hart und teoden, aber füßer und. ohne deu unangenehmen Ges 
ruch, daher einige fie lieber effen; fie Haben jedoch wenig Fleiſch. 
Wächst in Oftindien nur an fleinigen Orten und zeigt .einen 
ſchlechten Boden an. In Gärten gepflanzt wird er ein Baum 
unb trögt größere und mürbere Früchte, welche nur vom gemei⸗ 
nen Volk gegeffen werben, weil fle von den Xhieren und befon- 
ders den Vegeln vor ber Reife gefreflen und bie Zweige mel⸗ 
ſtens zu Zäunen abgeſchnitten werden; gibt gutes Brennholz. 
Dieſes iſt der Achte Guajavo der Spanier, ber überall in Weſt⸗ 
indien vorfommt. Hernandez, Merico %. 85. Clufius, 
Hift. I. 1.234. Rheede II. 2.835. Malacca Pela Rumph 
L T. 46. Cujavus agreftie. Merian, Surinam T. 57. 
Tulfflac, Antilles Il, t. 22. 


1987 


Sehszehnte Elaffe | 


Apfelpflanzen oder Aepfler. 
Pomariae. | 
Polypetale perigyn® polycarpz. 
Keld»Staubfäden und Bälge vielzählig. 
Bläthe fünfzählig, mit mehr Staubfäden am Kelch; mehrere Bälge 


mit fo viel Griffeln, und wenig Samen am innern Winkel, frey oder 
mit dem Kelch verwachſen. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, meift mit zerftreuten Blaͤt⸗ 
tern, ohne gewürzhafte Stoffe oder Geruch; Kelch fünffpaltig, 
trägt meiftens 5 Blumenblätter und wenigſtens zweymal ſo viel 
Stanbfäden mit mehreren, ſelten nur 2 Bälgen, oder einen un⸗ 
graden, wie die Zwetſchen, der mithin noch andere vorausſetzt; 
meiſtens pergamentartig und nuß⸗ oder ſteinartig, getrennt und 
verbunden, frey oder mit dem fleifchigen Kelche derwachſen; 
Samen wenig, meiſtens nur 2—3 in jedem Fach, daher von 
mäßiger Größe, aufrecht und verkehrt am innern Winkel, mit 
und ohne Eyweiß. 

Ihre Kraft ruht in der Frucht, welche pn viefen efibar 
if, und ganzen Völkern den Hunger ilt, wie die Birnen und 
Aepfel; oder den Durft löfcht, wie bie Kirfchen, Pflaumen, 
Zwetſchen und Pfirfihe, Erd⸗ und: Himbeeren; ober benfelben 
das. befte geiftige Getränk Hefert, nehmlich das Kirſchwaſſer. 
Die Kraͤfte des Stammwerks ſind unbedeutend, und daher wenig 
anwendbar in der Medicin, nur hin und wieder die Wurzel, 
die Rinde und das Laub; die Blüthen nur ale Thee ober zu 


Wohlgerüchen, nicht felten auch zur Zlerde. Giftige gibt es 
Feine, wenigftens Feine folde, die durch ihren unmittelbaren 
Genuß toͤdtlich find; nur durch Deſtillation kann man aus 
einigen einen giftigen Stoff erhalten, wie aus den Kirſch⸗ 
lorbeeren. 
| Sie zerfallen nach der Zahl ihrer Staubfäden in 2 Haufen, 
in wenig« und vielfädige. Damit flimmt auch die Anweſenheit 
und ber Mangel des Eyweißes im Samen überein; auch brin- 
gen jene, feine fleifdigen Fruͤchte hervor, biefe Dagegen größten« 
theils. 

Die wenigfädigen oder eyweißhaltigen zerfallen wieder in 
viele und wenigbälgige, wobbk bie erſten meiſtens fette Kräuter 
find, Die zwepten oft Sträucker nad felbft Bäume, 

Die vielfädigen »dor eyweißloſen bringen entweder nur 
trodene Bälge und Schläuche hervor, oder vollfommene Fleiſch⸗ 

fruchte, Pflaumen und Aepfel. 
Wir haben bahet folgende Orknungen unt gunfter 


A Stodäpf fi er. 
Wenig Staubfäden und Bälge; Samen mit Eyweiß: nur 
zweynial fo viel Staubfäben als Blumenblätter. 


 & Bielbälgige. 
Ordnung L MarkeAepfler. | 
Muehrbälgige und mehrfamige. 
‚8 Bunft, Bellen: Aepfler — Heppen: Die Hälfte 
9 ber Staubfaͤden beutellos. Galacinen. 
2, Zunft,. AdersAepfler — Zumpen: Alle Staub⸗ 
fäden mit Beuteln. Eraſſulaceen. 
‚3. Zunft. Droffel-Wepfler — Wäden: Viele Staub⸗ 
| fäden.. Ficoiden. 
b. Wentghälgige. 
Ordnung U Schaft⸗Mepfler. 
Wenig verwachfene .Bälge mit wenig: Somen 3 
4 Zunft, RindensBepfler — Kneyen: Capſel zwey⸗ 
oder drepfäcerig, mit Wandfamen. Nitrarten, 
Reaumurien, Tamariscinen. 


A 
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5. Zunft. Bat: Aepfler — Schirken: Gapfel nuß⸗ 
artig, zwey⸗ bie dregfächerig, mit wenig Samen; 
nur 5 Staubfäden. Brunflaceen. 

6. Zunft. Holz Hepfler — Deumpen: Capſel zwey⸗ 
-fächerig, mit wenig‘ Samen und 10 ober mehr 
Staubfäden. Hamameliden. 

Ordnung II. Stamm⸗Aepfler. 
Wenig Staubfäden und wenig Bälge, mit vielen Samen. 

7. Zunft. Wurzel-Aepfler — 3wieren: Capſel 
zwepbälgig, frey und vielſamig; 10 Staubfäden; 
Wechſelblätter. Saxifragen. 

8. Zunft. Stengel⸗Aepfler — Noben: Capſel zwey⸗ 
baͤlgig, mit wenig Samen, 10 und mehr Staub⸗ 
füden; Gegen- und Wechfelblätter. Bauera⸗ 
ceen und Cunoniaceen. 

9 Bunft, Laub: Aepfler — Klammen: Bielbälgige 

Gapfel im Kelch, mit 10° und mehr Staubfäden 
‚und. verwachſenen Griffeln. Hpbrangien, feat 
Ionien, Philadelphen. 
B. Strang»: Uepfler — Rofaceen. 
Viele Staubfäden und Baͤlge; Samen ohne Eyweiß. 
Drdnung AV. Blüthben-Aepfler — Rofeen. 
Viele Staubfäden und viele Bälge oder Shläude, 
meiſt frep. 

‚20. Zunft. SamensAepfler — Rofen: Diele Eläude 
frey im Kelch. Ganguiforben, Potentillen. 

11. Zunft. Gröps⸗Aepfler — Siden: Zehn einfa- 

| mige Schläuche zu einer Capfel verwachfen im 

Kelch. Neuraden. 
12. Zunft. BlumensAepfler — Spieren: Viele Baͤlge 
in offenem Kelch. Spiräaceen. . 
Ordnung V. Frucht⸗Aepfler. | 
Diele Staubfäden mit Fleiſchfrüchten. Obftpflanzen. 
. . 13. Zunft Ruß: Uepfler — Sohren: Diele beeren» 
artige Nuſſe, frey in einem hülfenartigen Kelch. 
Monimien, Calycauthen, Granaten. 
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14: Zunft... PflaumensUepfler — Zwetfchen: Blau 
| .. men frep über dem Kelch. Amygdaleen, Chry 
fobalanen. 
15. Zunft. : Beeren⸗Aepfler — Mifpeln: Diele Nüß— 
sen in fleifhigem Kelch. Meſpileen. 
16. Zunft. UpfeleUepfler — Yepfet: Mehrere Bälge 
| in fleifchigem Kelch. Pomaceen, 





A. Stock⸗ werten 
_ Pomariae ftipitales. . 


Wenig Etanbfäden mit mebrfamigen, meift freyen Bälgen. 
Kelch in der Regel fünffpaltig, mit fo viel Blumenblättern und zwed⸗ 
mal fo’ ‚viel Staubfäden; Groͤps capfelarfig, aus zwey und mehr 
f Bälgen, getrennt- und: verwachſen, meiftend frey im Kelch, 
mit fo vielen Griffeln. 


Großtentheils Heine, oft fette Kräuter, indeſſen aud Stauden, 
Sträucher unb bisweilen Bäumchen,,. meiftens mit Wechfelblät- 
teen und kleinen, weißen Blumen; die Bälge ober Gapfeln 
Elaffen an ber innern Naht und trennen fi) von einander, ent« 
halten meiftens viele Samen am innern Winfel mit Eyweiß. 
Es kommen hier feine Zleifchfrüchte vor, und Aberhaupt Feine 
auggezeichneten Gtoffe; nur einige Wurzeln find wirffam und 
einige Blätter eßbar. Manche jedoch werben in ben Gärten 
und in den Töpfen zur Zierde gezogen. Die meiften finden fid 
In gemäßigten und ſelbſt fältern eändern, ‚jebodh ein guter Theil 
davon in Africa. 


Sie zerfallen in 


a) vielbälgige — Craſſulaceen, Ficriden 
b) wenigbälgige mit wenig Samen — Bruniaceen, Hama⸗ 
‚meliden, Tamariscinen; 
ce) wenigbälgige mit viel Samen — Steinbreche. 


/ 
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Drdnung 1. Marks Wepflern 
Pomariae parenchymales. 


Bielbälgige und vielfamige. 
Kelch kanſipaltis mit fo viel Blumenblättern, meiſt fo viel wälgen 
und zweymal fo viel Staubfäben. 


Kleine, meift fette Kräuter in gemäßigten Läntern, auf 
trockenem Boden, felbit an SZelfen und Mauern, häufig mit 
eimeni fcharfen Saft, und nicht felten mit hübſchen Blumen. 

a. Die einen haben beuteflofe Staubfäden — Galacinen. 

b. Andere getrennte Bälge — Eraffulaceen. 

e. Andere endlich viele Staubfaͤden und verwachſene Baͤlge 
in Fieviben, | 


\ 


. Zunft. ZellensQUepfler — Deppen. 
Pomariae cellulales. 
Galacinen. 
Kelch und Blume: 'giers oder ſechszäͤhlig, mit mehrfachen Gtaubfäden, 
zur Hälfte byuteuo, drey bis vier vielfamige Baͤlge, 
verwachſen. 
Kleine Kräuter mit einfachen oder zackigen Wurzelblättern. 
A, GStaubfäden verwachfen.s. . 

1. G. Die Waffer-Heppen (Galax). 

Keldy glodenförmig und fünfsheilig, Blume glocdenförmig 
aus 5 fpatelförmigen Blättern auf dem Boden, 10 verwadhfene 
Staubfäden, abwechfelnd beutellos; apfel oval, drepfäcderig 
und brepflappig, mit 3 Narben und vielen eckigen Samen an 
Rippenleien ; Keim aufrecht im Eyweiß. 

1) Die gemeine (G. aphylia). - 

Schaft in geftielten, nierenförmigen und gezähnten Wurzel⸗ 
blättern, mit Blumen in einer Endtraube. Im füdlichen 
Rordamerica ‚an. Bergquellen; ein ausdauerndes, immergränes 
Kraut, mit. rother, Friechender Wurzel und bünnem, unten 
ſchurpigem Schaft; Blumen Elein und weiß, am Ende in ähren: 
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förmiger Traube. Mahnt ſehr an die Pyrolen. Bärtner 
T. 210,  Michaux, Fl amer. II, t. 36. Ventenat, Mal- 
maison t. 69. 


B. Staubfäten frey — Franchaceen. 


Kröntes ta Chill, mit und ohne Stengei „Blaͤtter lappig, 
die Blüthen in Tranben. 

2. G. Die Farber⸗Heppen (Francoa). 

Kelch viertheilig, mit fo viel nagelformigen Blumenblättern 
auf dem Boden, 8 Staubfäden und fo viel beutellofe; - Gapfel 
vierfächerig , fachllaffend mit 4 Narben und, vielen krummen 
Samen an Rippenleiften; Keim aufrecht im Eyweis. 

1) Die gemeine (F. fonchifolia), | 

Blätter zadig, geftielt, zottig und herablaufend, Ehihisauf 
Bergen; ein ausdauerndeg, ſaftigs Kraut, 2—3° hoch; Blätter 
abwechfelnd, „gegen bie Wurzel gebrängt und ſchuhlang, vorn 
4" breit. und fünf bie fiebenlappig; Bluͤthen roſenroth und 
fatter gefledt, in ährenförmiger Endtraube. Der Gaft. als 
Fühlendes, ſchmerzſtillendes Mittel bey Hämorrhoiden, die Wur⸗ 
get’ zum Schwatzfarben. Feuillse, Obs. Il. tab, 31: Elm. 
panke. Juffieu, Atn. Mus. HI. t. 12. ' Panke Wiilld. 


2. Zunft. Aber: Kepfler — Zumpen. 
Pomariae vazales. 
Sraffulaceen. 
- Bälge getrennt und vielfamig, Flaffen innwendig; alle Staubfäden mit 
Beuteln. | 
Kelch Frey und meiſtens fünffpaltig mit fo viel Biumenblättern auf 
dem Boden, ohne Nagel, und eins oder zweymal ſo viel Gtaubfübens 
fo viel Bälge und Griffel.ald Klappen, und mit denfelben abwech⸗ 
felnd, viel Samen in 2 Randreiben; Keim aufrecht. in 
wenig Eymeiß. 


Meiſtens fette Kräuter mit runden Stengeln und zerftreuten, 
dicken Blättern ohne Rebenblatter, in gemäßigten Ländern beider 
Erdhaͤlften. 


— 
* 
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A. Bälge gan; getrennt und innwendig Mlaffent. ' 
a. Staubfäben fo viel als Kelchlappen. 
1. Blumenblätter frey. 


1. G. Die Moos⸗umpen (Tillaoe). 

Kelch drey⸗ bis viertheilig, mit fo viel ſpitzigen Blumen. 
blättern, Staubfäden und Bälgen. 

Kleine Sumpffräuter mit Gegenblättern und weißen Blinden 

1) Die gemeine (T. mufcofa). 

Kräutlein mit liegenden Stengeln und auffleigenden Zei: 
gen; Blüthe drepzählig. Auf feuchten Sandfeldern, befonders 
am Rhein und mehr füblich; ein Kräutlein fammt der Wurzel 
kaum fingerdlang, mit Heinen Blättchen, ziemlich geſtellt wie 
bey, den Mooſen. Micheli, Gen. * 20. De Candolle, 
Plantes gralfes t. 73. Reichenbach, Icon. IL, t. 191. 

2) Die Waſſer⸗g3. (T. aquatioa). 

Stengel aufrecht. und gabelig, Blätter fchmal; Blüthen 
ſtiellos, vierzähltg und weiß, Hin und wieber an Reichen und 
Fluſſen, meift auf Sandinfeln, faum 23° lang und gegliedert 3 
Blätter fleifhig, 2—3"' lang. 1’ byeit, mit einanber ver- 
wachfen ; Blüthen einzeln, mehr oder weniger geflielt, am Ende 
und in Achſeln, weiß. Schkuhr in Ufterie Unnalen VI. 
T. .1. und 3. Fi. dan. t. 1510. Bulliarda. 


b. Staubfäden zweymal fo viel. 

2.8 Die Schnabel Zumpen (Penthörum). 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, 10 Gtaußfäben; 
Capſel fünffächerig mit 5 ſchnabelfbrmigen Griffeln, klafft im 
Rücken und enthaͤlt viele Fleine Samen und wenig Eyweiß. 

1) Die gemeine (P. sedoiden). ’ 

Stengel etwas aͤſtig, Blaͤtter Tartzetförmig, Blathen in 
riſpenartigen Alfterdolden. Wälmeres Ameriea in Gümpfen, ' 
em ausdauerndes, aufrechtes Krant mit häutigen Wechfelblät« 
tern und vielen einfeitigen WBlüthen in Afterbolden, weiß ober 
blaßhelb. Mahnt an die Spiräen. Linne, Acta upsaliensis 
1747. t. 2: Gaͤrtner 8.65. Lamard T. 390. De Oun- 
dolle, Mem, U. p. 43.1. I. f. 8. t. 13. | 
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3. G. Die Manerpfeffer (Sedum). . 
Kelch fünfblätterig mit fo viel offenen Blumenblättern, 10 . 
Staubfäden und 5 ganzen Honigfchuppen, 5 Bälge. Sleifchige 
Kräuter und Halbfträucher in Europa und Aflen, mit fleifchigen, 
runden und flachen! Wechſelblättern und Blüthen in Afterbofden. 
Es gibt gegen 100 Gattungen. 

a) Blätter walzig. 

1) Der umgeſchlagene G. veflexum). 

Aeſtig, Blätter pfeiemenfürmig, Blumen mit 5—7 Blät⸗ 
teen und goldgeld. Auf Mauern und Relfen, fpannelang, unten 
roth und Rofen bildend, die Blätter in ſchraubenfoͤrmigen Reis 
hen an den bläthenlofen Zweigen zurücgefchlagen ; wird bisweilen 
in Gärten zu Salat gezogen unter dem Namen Trippmabam. 
Clusius, Hist. II. t. 60. Lobelius I. T. 377. Fl. dan, 
t. 1818. Reichenbach, Iconogr. II. t. 286. 

2) Der fharfe (3. acre). 

Stengel unten Friechend, Zweige aufrecht, Blätter rundlich⸗ 
oval und angedrüdt; Mfterdolden dreyzinkig, Blumen gelb und 
ſpitzig. Ueberall an fonnigen Stellen, Ackerrändern, "Mauern 
und Felſen mit vielen Aeſten, kaum fingerslang, Blätter ſechs⸗ 
reihig, 1'/.' lang, ſchmecken fcharf und pfefferartig, röthen bie 
- Haut und wurden gegen Gefhmwüre innerlich als Brech⸗ und 
Abführmittel gegeben, -auh gegen Waſſerſucht und Gcorbut. 
Herba Sedi mineris. Plenk Taf. 351. Schkuhr Taf. 123. 
Haynel.%. 15. De Candolle, PL, gr. t. 117. Mauer: 
Pfeffer. . 

9) Der wilbe (8. sexangulare). 

@benfo, aber die Blätter walzig und Rumpf ; ebenda, ges 
ſchmacklos. FL. dan. t. 1644, Hayne J. T. 16. De Ean- 
dolle T. 118. Knörpel. 

‚ 4) Der weiße (8. album).: 

' Stengel auffteigend, unten ſtrauchartig, Blätter aduglich 
und ſtumpf, Afterdolden äſtig, mit ſtumpſen und weißen Blu⸗ 
men.,, Auf Mauern, Dächern und Felſen, faſt ſpannehoch, 
Blaͤtter 4 lang; hin und wieder in Gärten zu Salat unter 
bem Namen weißer Trippmabam, fonft gegen Seorbut und böfe 
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Sefhwäre. Matthiol Z. 1118. Fl. dan. t. 66. De Can⸗ 
dolle T. 22. Knorpelkraut. " 

b) Blätter flach. 

:5) Dee große (8. telephium). 

Blätter länglichoval und gezähnt; Afterdolden flraußartig 
am Ende, weiß und röthli mit Furzen Staubfäden. Häufig 
an Felſen, Mauern, Weinbergen; Stengel über einen Schub 
hoch und röthlih, mit vielen fpindelförmigen Wurzelknollen, 
die in eine lange Faſer endigen; Blätter meift gegenäber und 
zu dreyen, oval, 8" lang, 1%,” breit, die untern Heiner; 
Blüthen fehr zahlreih in einer hübfchen Aftervolde; Blumen 
ziemlich groß, grünlichweiß und auch oft purpurrzth. Ehemals 
Wurzel und Kraut. als. Wundmittel, ber Saft gegen Hühner 
augen, mit Gerftenmehl gegen Verbrennungen; die Blätter ale 
Kräuterfalat,. Radix et Herba Telephil, Crassulae majoris, 
Fabariae. Fuchs Taf. 800. Knorr, Del. I t. T. 6. Fl, 
dan, t. 686. Plenk %, 350. Sturm 9. v1. Hayne VI. 
T. 18. De Eandolle T. 92%. Reichenbach, Icon. VII, 
t 727. Fette Henne, Schmerwurz, Bohnenblatt, Zumpenfraut. 

4. © Die Rofenwurzen (Rbodiola). 
| Zweyhaͤuſig, Kelch viertheilig, Blume vierblätterig mit 8 
Staubfäden und 4 Schuppen, 4 Baͤlge; Staubblumen viel klei⸗ 
ner, auch fehleud. 

1) Die gemeine (Rh. roſoa). \ 

Stengel einfach, Blätter längli, an ber Spike gezähnt, 
Blumen gelb, meiſt vierblätterig und zweyhäuſig. Alpen; 
Wurzel äftig, oben. Inollig, wie Nuß und mohlriethend wie Ro⸗ 


fen, mit mehrern Gtengelu, fpannehoch, vol Blätter, gegen. 


zolllang und einen halben breit; Afterbolde gebrängt am Ende, 
mit Peinen, röthliden Blümchen ; die Wurzel (Radix Rhodiae) 
wurde als ſchmerzſtillendes und Fühlendes Mittel. gebraucht, das 
Kraut Im Norden ale Gemäfe. Fl. dan. t. 188. Bladwell 
T. 586. . Schtuhr %. 381. De Candolle T. 143. Se- 
dum rhodiola. 

5.0. ‚Die Hauswurzen (Semperrirum). 

Alles. zwälfzählig, Kelch lappig, Blumenblaͤtter ſpitzig 


! 


16 
(6-20), Schuppen. am runde ber Baͤlge serfchtiffen; sweymal 
fo viel Staubfäden. 

Fleiſchige Kräuter im wärmern Europa, mit Speoflen ober 
- Stengeln, bisweilen-halb ſtrauchartig; die Blätter ‚ziemlich breit, 
meiſt umgerofitz die Blöthen in rifpesartigen Dnlden, 

1) Die gemeine (8. tectoram). 

Sproffentreibend, Blätter oval unb gewimpert, Blumen 
blätter 5—9, ſternförmig und purpurroth. Güblih an Felſen, 
bey uns früher angepflanzt und jeht überall verwildert, vor⸗ 
zäglich anf Strohbächern, wo fie fi fonderbar ausnimmt; aus 
einem Rafen von rofengreigen Blättern erheben ſich ſchuhhohe, 
blattreihe Stengel, mit einfeitigen Zrauben in Wfterbolden; 
Blumen rofenroth, mit dunkelrothen Strihen; bie Blätter über 
zoffllang, oft mit braunem Rand, Das Kraut gegen Warzen, 
Hühneraugen und Sommerfpuoffen, ber fäuerlichsherbe Saft 
gegen Verbrennung, Scorbut, Blutfläffe, Ruhr und als Räht 
mittel in Fiebern, jebt mehr ein Hausmittel, Weil das Kraut 
anf den Dächern ſteht, haͤlt man es für einen Bfihahleiter, da⸗ 
her Donherfraut. Matthiolus Taf. 1117. Fuchs T. 32 ' 
Knor»e I. Taf. S. IV. Sturm Heft 33. Hapne VI. 
Taf. 14. De Eandolle Taf. 104. Herba Sodi majoris; 
Hauslaub. 

B. Blumenblätter verwachſen. 
a. Staubfäden doppelt. | 

6. & Die Keim:Bumpen:(Beyophyllum). - 

Kelch aufgehlofen und vierfpaltig, fo wie die langröhrige 
‚ Blume, mit 8 Stanbjäden. unb 4 länglichen Drüſenz 4: Bälge, 

Sleifchige und äftige Halbfträucher in Aflen und Africa, mit 
dicken und geſtielten Gegenblättern, bisweilen gefiedert, Bluthen 
gelblichroth in Endrifpen. 

1) Die gemeine (Br. pieneitum, ealyeiuım). 

Blätter mit 3-5 ovalen Fieberlappen, grob geerbt. Me: 
lucken und Mescarenen, 3-4’ hoch, mit geoßen Blätteen und 
1%/,° langen, gelblichrothen und hängenden Blumen: in einem 
‚rifpenartigen Strauß; bey ung häufig in Gärten und Simmern. 
Die fetten Blätter haben dag Eigenthümliche, daß fie des Mor: 
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geus fauer, bes Abende bitter ſchmecken, während fie des Mit- 
tags gefhmadlos find; daß ferner die Kerben, wenn fie. mit 
etwas Erde bedeckt, Knoſpen entwickeln, welche zu neuen Pflanzen 
werden. Balisbury, Paradiſas tab. 3.-Veſt in bot. Seit. 
1820, ©, 409. Sims bot. Mag. t. 1408. De  Gandolle, 
Orgamogr. t. 22. f. 2. - n 


1. ©. Die Lappen-Zumpen (Calancho2). Ä 

Kelh und Blume viertheifig, mit 8 Staubfäden nnd 4 _ 
Schuppen; fo viel Bälge Fleiſchige Halbfträucher in heißen 
Rändern, mit diden, oft Reberfpaltigen Blättern und Rifpen, 
meiftens mit gelben Blumen. 


1) Die gemeine (C. laciniata), 

Blätter mit 3— 7 länglichen Fiederlappen, grob gezähnt, 
Blüthen geld. Molucden und Mascarenen, in Sandboben ; mehrere 
runde, zolldicke, 4’ hohe, faftreiche, wegen ihres Gewichts meiſt 
liegende Stengel mit fehr abweichenden Blättern, ziemlich von 
ber Seftalt eines Entenfußes, gegenüber, lang geflielt, in 3 oder 
5 fingerförmige und faft fingerslange, gleidy breite Lappen ge⸗ 
theilt, mit flarfen Einſchnitten; bie Nifpen fehr lang und flat- 
terigz; wird in Gärten und auf Mauern gepflanzt und Der wäſſe⸗ 
rige Saft als Kühlungsmittel in Fiebern gebraucht. Rumph 
V. %. 95. Planta anatis, Weinmann, Phytogr. t. 435. 
De Candolle, Pl. gr. t. 100.  Verea... 


8. G. Die Scheiben⸗Zumpen (Cotyledon). 

Kelch ſehr kurz und fünffappig, Blumenröhre ziemlich oval, 
bie 5 Lappen umgefhlagen und flumpf; . 10 Gtaubfäben. und 
ovale Schuppen, 5 Bälge. 

Fleiſchige Sträucher am VBorgebirg ber guten Hoffnung, mit 
zerflreuten Blättern und purpurrothen oder hochgelben Blumen 
in ſchlaffen Riſpen. 


1) Die gemeine (G. orbienlata). 

_ Blätter gegenüber, flach und fpatelförmig, mehlig, mit ro⸗ 
them Rand und Blüthen in Nifpen. Bey uns in Gewädhs 
häufern, mit vielen Abänderungen; Stengel einige Schuh hoch 
und äflig, Morifon, Ozon, Sect, 12, t. 7. £ 30. Her- 


> 
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mann, Lugd. t. 551. „Haworth, Suppl. :20. De Can 
delle, Pi: gr. t. 76. 
9.9. Die Schild: Zumpen (Umbilieus, Cotyledon). 
Kelch fünftheilig, Blume glockenförmig, mit 5 fpihigen, aufs 


. rechten Lappen, 10 längern Staubfäden und 5 ftumpfen Gchup- 


ven; 5 Bälge. Kräuter im füdlichen Europa und Orient, mit 
roſenartigen oder abwechfelnden Blättern und Blathen in Trauben. 

1) Die gemeine (U. pendalinas). 

"Untere Blätter ſchildformig, hohl, rundlich und ausgeſchweift 
gekerbt, Blumen langröhrig und hängend. Südeuropa, vorzüg⸗ 
lich Spanien, an Felſen, auf alten Mauern und Dächern, auch 
an den Wurzeln der Oelbaͤume, Zwergpalmen und bes Johannis—⸗ 
brode; bey ung in Gewähshäufern und Zimmern, mit Wurzel: 
knollen, wie bey ber Knabwurz, aber größer, viele Wurzelblätter 
furz geftielt und nabelförmig vertieft, fett und zart, 1%, lang; 
dazwiſchen ein fchwacher, ſchuhhoher Stengel, mit einigen läng⸗ 
lihen, breylappigen Blättern, aus Denen Achfelähren Fommen, 
mit vielen hängenden, Fleinen, geimlichweißen, fchellenfdrmigen 


Blumen, die nicht abfallen. Ehemals als kühlendes und harn- 


sreibendes Meittel unter dem Namen Umbilicus Veneris, Clu- 
sius, Hist. I. tab. 63. Bladwell Taf. 263. Lamard 
Taf. 889. Sig. 1. De Cardolle, Pl, grasses t, 156. 

| b. Staubfäden einfach. 

10. ©. Die Sier-Zumpen (Rochea). 

Kelch Furz und fünftheilig fo wie die Blume, mit 5 mäßl- 
gen Staubfäden und Schuppen; 5 Bälge vielfamig. Fleiſchige 
Halbſtraͤucher am Borgebirg der guten Hoffnung; Blätter gegen 
über, etwas verwachſen, Blüthen in Doidentrauben, meiſt roth 
und fchön. 

1) Die fihelförmige (R. falcata). 

Blätter di, Länglih und fihelfdrmig, abwärtsgebogen, 
Blumen hochroth. Bey ung in Gewähshäufern als Zierpflanze, 
3 hoch; Blumenröhre 4 lang. Trrattinnick, Thesaurus 
t. 20. Sims., Bot. Mag. t. 2035. 

2) Die hochr othe (R. eoceinea). 

Blätter fcheidenartig verwäachfen, laͤnglich⸗ vval und ziemlich 
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fpisig, Blumen hochroth. Bey uns in Zimmern, ſtrauchartig, 


3 hoch, Blätter dick und ſtark, vierzeifig, mit einem fchönen 


Strauß; Blumenröhre 1” lang. Breynius, Prodr. tab. 20. 
fig. 1. Commelyn, Rar. t. 234, Burmann, Africa t. 28. 
fg. 1. Knorr, Del. II, t. B. 2. De Candolle, PI. gr. 
tab. 1. \ 


2. Blumenblätter verwachfen ; Gröpfe fo viel als Blumen⸗ 


blätter oder weniger. 


11. ©, . Die Straud-Zumpen (Craffula). 

Kelch fänftheilig mit längern und offenen Blumenblättern, 
Staubfäden pfriemenförmig , unten mit 5 furzen Schuppen; 
Baͤlge vieifamig. 


Kräuter und Sträucer meiftend am Vorgebirg der guten 
"Hoffnung, mit Gegenblättern und weißen, fchönen Blumen in 
Afterdolden, bisweilen rofenroth. 


1) Die frautartige (Cr. cotyledonis). Ä 
Stengel Frautartig und vieredig, Wurzelblätter verwachfen, 


laͤnglich, filjig und gemwimpert; Blumen lanzetförmig, weiß, 
bünbelartig, in einem Strauß. Vorgebirg ber guten Hoffnung, 


key ung Häufig in Gärten, faſt ſtrauchartig, ſchuhhoch, Blaͤtter 
fingerslang, 1 breit und aufrecht. Thunborg, Fl. capenfis 


pag. 289. 
2) Die baum arti ge (Cr. arborescens). 


Stengel ſtrauchartig und rund, Blätter gegenüber, fleifchig 
und rundlich mit einem Stift, oben gebüpfelt; Afterdolde drey⸗ 


zinfig. Vorgebirg ber guten Hoffnung, bey uns in Gewächs⸗ 


häufern, einige Schuh hoch, mit ziemlich großen, ee 
und roſenrothen Blumen, Jacquin, Miscellanea II, p. 295. 
tab, 19. | 


Otens allg. Naturg. IL: Botanik I. 124 
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3. Zunft. DreoffelsNepfler — MWäden 
| Pomariae trachenles. 
Ficoiden. 
Etaudftden und Caſpel vielzählig, Keim um das Eyweiß gebogen. 


Kelch fünftheilig, Blume, Staubfäden und Bälge vieljählig, die letz⸗ 


m 


tern um ein Säulchen verwachſen; viele Narben und Samen am im 
| nern Winkel; Keim um das Eyweiß verkehrt. 

Meift Halbiträucher, mit fleifchigen Gegen: und Wedel: 
blättern, flach und walzig, ohne Nebenblätter; Bluͤthen meiſt 
groß und fchön gefärbt, einzeln und ſtraußartig; Kelch fleifhig 
und verwachfen, meift fünflappig; QBlumenblätter zahlecich, ſchmal 
und vielreihig, bleiben ftehben und vermelfen; Staubfäden vie: 
reihig; Gröps aus 4 — 20 Bälgen um ein dickes Säulden, 
bilden eine Hohlcapfel mit vielen Samen auf langen Giielen 
an Rippenleiftenz Narben fo viel als Bälge; die Eapfel anfangs 
fleifhig, dann troden und holzig, oben abgeftußt, mit vielen 


Rippen; die äußere Lage oder der Kelch Forfartig und verdidt, 


Idst fich endlih von dem Innern, papierartigen Gröps ab; ber 


Bau iſt mithin völlig apfelartig. Der Keim um das Eywe; 


gebogen und verkehrt; bey manchen abweichenden ber Kelch frey. 
Die meiſten am Vorgebirg der guten Hoffnung, bey une häufig 
in Gärten und Zimmern als Zierpflanzen mit großen und ſcho— 


nen Blumen, welche wie zufammengefest ausfehen und fi nur 


im Sonnenfchein öffnen. 
A. Groͤps frey. 
1. G. Die Filz-⸗Waden (Glinus). 
Keich funftheilig, ungleich und innwendig gefärbt, mit 5 
big 20 fürzern und gefpaltenen Blumenblätten und 15 Staut—⸗ 


| fäden; apfel fünffächerig und fünfflappig mit 5 Narben und 


vielen Samen auf langen Stielen, Keim fpiralförmig. 
Liegende, äſtige und filzige Kräuter in heißen Ländern mit 
Wurzeldlättern und fliellofen Uchfelbläthen. 
'1) Die gemeine (Gl. lotoides). 
Weißwolig, Blätter verkehrt· oval und baſchelformig, Stiele 
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einbläthig. . Mittelmeer, Aflen und nörbliches Africa, auf über» 
. fhwemmtem Boden; wirb in Arabien als Wunbmittel gebraucht. 
Burmann, Fl. ind. t. 36. fig. 1. Barrellier, Ic. t. 886, 
Bocconi, Sicilia t. 11. Lamarck T. 413.8. 1. 2% 


2. 9. Die Feit-Wäden (Aizoon), 

Kelch fünftheilig, innwendig gefärbt, ohne Blume, mit 
30 Gtaubfäden auf bem Boden in 3—5 Büſcheln; Gapfel fünf 
fächerig mit 5 dicken Narben, Fafft oben. Kleine Gträuder 
und Haldfträucher mit fetten Gegen: und Mechfelblättern und 
Blüthen in Zweigacfeln. ' 

.a) Wechfelblätter. | | 
1) Die eanarifche (A. canariense). 

Blätter oval, Feilföemig und flaumig, Blüthen fliellos am 
Urfprung der Zweige. Ganarifche Anfeln, Nordafrica bie Ara⸗ 
bien am Gtrand; ein liegendes Fettkraut im Sande, mit mel» 
rern fingerslangen, fteifen GStengeln aus einem Mittelpunct, 
vol glänzendweißer Warzen; Blüthen am Ende in Geuben, 
von der Größe einer Erbfe, ygelblih, mit 10—20 Staubfäden. 
Enthält viel Laugenſalz und wird auf den canariſchen In ſeln 
dazu benutzt. Nissole, Mem. Ae. 1711. tab. 18. fig 1. 
Forfkal, Descriptio p. 95. t. 14. Glinus cerystallinus; De 
Candolle t. 136. 


b) Gegenblätter. 

2) Die ſpaniſche (A. hifpanicum). 

Blätter glatt und lanzetförmig, Blüthen Furz geftielt und 
einzeln in Gabeln. Spanien und Barbarey am fandigen Gtrande, 
bey uns im Freyen, immergrän, fpannehoch, liegend und ga« 
belig, oben vol Warzen, bie Blätter vol glänzender Puncte, 
Blüthen groß, weis und glänzend, Öffnen fi) des Mittags 
ſternfoörmig. Wird ebenfalls zur Gewinnung der Gode benupt. 
Dillenius, Hort. elth. tab, 117. fig. 143, De Candolle, 
Taf. 30. | 

3. Die Salat-Wäben (Sesuvium). on 

Kelch fünffpaltig, innwendig gefärbt und ohne Blume, mit 


mal fo viel und mehr Staubfüben; Eapfel häutig, drey⸗ bis 
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fünffächerig, mit 3—5 Griffeln und vielen Samen am innern 
Winfel, klafft deckelartig. 


Liegende ſaftige Kräuter am Strande heißer Laͤnder, mit 
ganzen Gegenblättern und meiſt einzelnen, geſtielten, innwenbig 
eothen Blüthen, worinn Keldy und Blume aneinander verwachſen 
zu feyn fcheinen: denn man ſieht an den Spitzen bie Verboppe- 
fung der Lappen, movon bie äußere Lage grün, in innere weiß 
oder roth if. 


1) Die kriechende (8. repens). — - 

'Kriechend, mit dünnen Gelenken, Blätter Gonteiflrmig und 
fpigig, Blüthen geftielt, Dftindien ; eine zerftreute Fettpflanze wie 
Portulat, welche mit vielen und langen Ranken am Gtrande 
kriecht und die Erde fo bedeckt, daß man auf lange Strecken 
nichts davon flieht. Stengel rund, feberfieldic und mehrere 
Klafter lang, glatt und gegliedert, röthlich und fehr zäh, mit 
vielen Seitenzweigen, welche Wurzel fchlagen; Blätter an ben 
Gelenfen 2—4, wirtelartig, fchmal, 2° lang, 2—3 breit, 
did und faftig wie die vom Portulaf, fchmeden auch falzig und 
herb ; Blüthen einzeln in Achfeln auf kurzem Stiel, auswendig 
grün, innwendig weiß mit einer fehwarzen Frucht wie Pfeffer 
korn. Die Schafe und Ziegen freffen dieſe Pflanze fehr, gern. 
@ie wird vorzüglich zum Atfjar gebraucht, welcher eine Zugabe 
zum Fleiſch iſt, um ben Appetit zu erregen. Sie wirb gelockt, 
an ber Sonne getrodnet, mit Salz und Eſſig eingemadht, nebſt 
vielen anbern Kräutern, Wurzeln und Blumen, z. B. Bambus- 
fproffen (Robang), Wurzeln von Ingwer und Lanquas (Alpinia 
galanga), Gapfeln von Tſchili (Capficum frutescens) und Blu⸗ 
men von der Papaya. Diefes Gemenge wird bicht verfchloffen 
und iſt das eigentliche Atfjar, weldes ſich lang aufbewahren 
laäßt. Auf Reifen braucht man die Pflanze auch als Gemüfe, 
befonders die Soldaten: fie muß aber dreymal gekocht werben, 
weil fonft Durchfall entfteht. Das Kali ber Araber ift eine 
ähnliche Pflanze und hat ähnliche Beſtandtheile. Rumph VI. 
T. 7%. F. 1. . Crithmus indicus f. Petroselinum maritimum., 
Hermann, Paradifus t, 212, 
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B. Gröpe mit tem Kelche verwachfen, - 

4. G. Die Semüs:Wäden (Tetragonia). 

Kelch fleifchig, drey⸗ bis fuͤnfſpaltig, innwendig gefaͤrbt, 
ohne Blume, mit’ vielen Staubfäben, oft verkümmert; Nuß 
drey⸗ bis fünffäderig und mehr, mis fo viel Narben und ben 
hornfbrmigen Kelchlappen gekrönt, je ein Samen, bängend am 
Gipfel. 

Fette Kraͤuter und Halbſtraͤucher auf der z fühicen Gröpätfte 
mis flahen Wechfelblättern und verfchiebenen Achſelblüthen. 

1) Die gemeine (T. expansa). 

Krautartig, Blätter geftielt und vanstenförmig, Blüthen 
ftiellod mist vierhörniger Frucht. Japan, Neufeeland, Freund⸗ 
ſchaftsinſeln in Wäldern; federkieldick, liegend und äftig, 2 
bie 3' lang; Blätter 1-14, ang, fa 1. breit, auf 1% 
langen Stielen und vol Bläschen, Blüthen einzeln und gelb, 
mit 16—20 Gtaubfäden; Nuß fleinhart, Freifelfärmig, oben 
vieredig und vierfächerig, mit 4—8 ovalen Samen. Die ganze 
Pflanze ift mit eryſtallhellen Puncten befebt, wie mandhe Mes 
fembdryanthemen, wird auf Neufeeland ale Gemüfe gegeffen und 
war Cooks Schiffsvolf eine fehr gefunde Speife gegen den 
Scorbut; ſchmeckt ſchaͤrfer als der Spinat und wird daher auch 
in Europa angebaut. Scopoli, Deliciae insubr, I, tab. 14, 
Murray, Comment. goett. 1783: t. 5. ®ärtner Taf. 179. 
&ig. 5. Pallas, Hort. demid. tab. 1. Foorfter, Esculenta 
pag. 67. Rothe Abh. 8. 8. | | 

2) Die ſtrauchartige (T. frutisosa). 

Blatter kurz geftielt und länglich, Bluthen geſtielt, 1-8; 
Früchte drey⸗ bis vieredig und geflügelt. Vorgebirg der guten 
Hoffnung, bey ung in Gewähshäufern; Strauch einige Schuß 
body mit aufrechten Zweigen und fetten Blättern; Bluͤthen in 
langen Enbähren, mäßig, gelb und fünftheilig. Commelyn, 
Hort.-Il. t. 103. Seba, Thesaurus 1, t. 11. f.8. Miller, 
Ic. i. 263. 1. 2. 

5. G. Die Zaf erblumen (Mesembryanthemum). 

Kelch fünflappig, bisweilen mehr und weniger, mit vielen 
ſchmalen Blumenblättern, unter fih und mit ben vielen Staub» 
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fäden verwachfen;. Eapfel fänffächerig, mehr und weniger, mit 
fo viel Narben, oben abgeftugt, klafft Innwenbig, vielfamig; 
ber Kelch fondert fi vom Groͤps. 

Fette Kräuter und Sträuchlein, faſt alle am Vorgebirg der 
guten Hoffnung, mit runden und flachen Gegen⸗ und Wechſel⸗ 
blättern, oft mit Blattern bedeckt; Blüthen einzeln und ſtrauß⸗ 
artig, groß und wie zuſammengeſetzt, Öffnen ſich nur in ber 
Sonne, die Frucht bey ‚feuchtem Wetter, fällt ab, und wirb 
vom Wind umbergetrieben; bey ung häufig als Sierpflange in 
Töpfen. Es gibt über 300 Gattungen. 

a) Ohne Gtengel, mit dider Wurzel. 

1) Die geſchnäbelte (M. roftratum), 

Blätter pfelemenförmig und gebüpfelt, 2 Dedblätter länger 
ale Schaft, Kelch vierfpaltig. Worgebirg ber guten Hoffnung, 
bey uns hin und wieder in Töpfen; Blumen gelb, nur in ber 
Sonne geöffnet. Dillen., Hort. elth. f. 229. 

b). Stengel liegend, Blätter breyedig, am Ende Fopfförmig 
gehäuft, Blumen gelb, : 

2) Die gehörnte (M. comiculatum). 

Stengel edig und Fnotig, Blätter halb walzig, fehr fang 
‚und frumm, Eapfel mit vielen Narben. Bey ung in Gärten 
mit, offenen Zweigen, fanggeftielten Blathen, Kelch fünffpaltig, 
Blumen gelb, mit rothem Gtrih und 12 —-18 pupurrothen 
‚Rarben. Dillen., Hort, elth, f, 254. De Candolle T. 108. 

e) Stengel Friechend. 

3) Die eßbare (M. edule). 

Zweige ausgebreitet und edig, Blätter dreyfeitig, etwas 
sinnenförmig und gezähnt, Kelch fünffpaltig, Blumen groß und 
gelb mit act Narben. Borgebirg ber guten Hoffnung; ein 
Gträudlein, 2—3' hoch, mit ziemlich liegenden Zweigen und 
kleinfingers dicken Segenblättern und einzelnen Blumen am Ende, 
3° Hreit und goldgelb. Groͤps beerenartig und Freifelförmig, 
achtfächerig, faft fo groß wie Zeigen, fchmedt füß und wird 
- Häufig gegeflen, heißt daher Hottentottenfeige; die Blätter 
macht man wie Surfen in Effig ein; bey ung in Gärten, blüht 
“aber felten. Dillen., Hort, elth. t. 973, Seba, Thesaurus 
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I. t. 19, £. 6. Burchell, Travels. 1823. (Iſis 1823. Litt. 
A. ©. 133) 

d) Sträucdlein aufrecht, mit verwachfenen Stgenblättern, 
Kelch und Narbe fünfzählig. 

4) Die bdurchſto h ene (M. perfoliatum), 

Blätter Dreyedig, hart und weißgebüpfelt, Spitze umgebo- 


gen, Kiel dreyzähnig; Stengel mit wenigen Zweigen; Blumen 
rot), Dillen., Hort. elith. f. 240. Bradley, Sucec. t. 46, . 


De Candolle, Pl. gr. No. 54, 

e) Blätter dreyſeitig und frey. 

5) Die breygedige (M. deltoides, caulescens). 

Blätter graulichgrün, gezähnt, Kiel der Deckblätter ganz. 
Bey uns in Töpfen; Gtengel Holzig, 2° hoch und zerftreut, 
Blumen violett voth und wohlriehend. Dillen. %. 245. 247. 
Kuorr I. Taf. G. 5.6. Nr. 1.2. Volcamer, Hefp. t. 224. 
8.5. De Eanbdolle 8. 43. 

6) Die goldige (M. aureum). 

Blätter fpigig und gebüpfelt; Blumen goldgeld, mit dunkel⸗ 
rothben Narben. In Zöpfen Halb ftrauchartig und aufrecht, 


Blumen nur in der Sonne geöffnet, 2° breit. De Candolle 


Taf. 11. 

f) Stengel aufredht, Blätter rundli und getrennt; Keih 
und Rarben fünfzäplig. 

7) Die zweyfarbige (M. bicolorum). 

Blätter fpisig, Blüthenftiele rauh, Blumen auswendig hoch» 
roth, innwendig gelb. In Thpfen, Stengel ſtrauchartis. Dil⸗ 


len. F. 258. Miller, Diet. t. 177. £. 1. 


8) Die hochrothe (M. coccineum). 

Ebenſo, aber die Blüthenſtiele glatt und die Blumen ganz 
roth. Auch in Töpfe. De Eandolle T. 83. | 

g) Blätter. gegenüber, rundlich und warzig, Kelch und Rare 
ben fünfzählig. | 

9) Die bärtige (M. barbatum). 

Blätter offen, an der Spitze fünf bis fecheftrahlig. . In 


Topfen, Stengel äftig und etwas liegend, mit einzelnen Bläthen, 


roth, am Ende. Dillen. 5 234. Volcamer, Hefperidos 


F 
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t. ge 1.6. Miller, Ic. t. 176. 1.3. De Eanbolle 
Taf. 2 

10) Die Inollige (M. tuberoftum). 

‚Blätter ziemlich breyedig, Fleinwarzig und abftehend, Blü- 
thenftiele dreyzinkig. Merkwuͤrdig wegen ber Eopfgroßen Wur⸗ 
zel, die aus mehreren verwachfenen Knollen befteht, woraus Fa⸗ 
ſerwurzeln fommen; Stengel holzig, fingersdick, zeigt auf bem 
Querſchnitt fpiralfürmige Holzringe und theilt ſich bald in meh⸗ 
rere krumme, verflochtene Mefte, 1%,° hoch; WBlüthen in End⸗ 
rifpen, Flein und fleifchroth, fallen ab und die Stiele verwan⸗ 
dein fih in Dornen. Dillen. Big. 264. De Candolle 
Taf. 78. | | 

11) Die Nacht⸗3. (M. noctiflorum), 

Blätter halbwalzig und graulihgrän; Blüthenſtiele zwey⸗ 
mal dreyzählig. In Töpfen, ftrauchartig, mit aufrechten Zwei⸗ 
gen und weißer Rinde, 2° hoch; Blüthen vierzählig, innwendig 
weiß, auswendig roth oder gelb, öffnen fi bes Abends und 
stechen des Nachts angenehm. Dillen. F. 262.,263. Knorr 
1.8.6.8. De Eandolle T. 10. 

12) Die gefnidte (M. ‘geniculiflorum). 

Blätter halbrund und warzig, Blüthen vierzählig, auf ga⸗ 
beligen Stielen. Vorgebitg der guten Hoffnung, Aegypten und 
Arabien, bey. ung in Gärten; ftraudartig und aufreht, mit 
Blättern gegenüber und blaßgelben Blumen... Aus der Aſche 
gewinnt man Sode und aus ben Samen machen die Bebuinen 
Brod. Dillen. F. 261. Bradley T. 84. De Candolle 
T. 17. 

13) Die knotige (M. nodiflorum, copticum, apetalum). 

Blätter rundlich und jtumpf, unten gewimpert, Achfelbläthen 
fat ſtiellos, Blumenblätter ſehr Flein und Fürzer als Kelch. 
Mittelmeer, Eorfica, Neapel, Aegypten und anı Borgebirg ber 
guten Hoffnung, bey uns in Zöpfen, flieht aus wie die Kalte 
pflanze, fpannehody und ſehr Aftig, ziemlich aufrecht, mit Heinen 
-Gegenblättern, die leicht abfallen; ein Dutzend Blumenblätter, 
weiß. Liefert in Aegypten viel Sode und wirb in Marocco 
zur Verfertigung des Maroquins benutzt. Alpin. Aegyptus. 
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t. 689, Kellu; Morifon, Hift. II. Sect. 5. t. 37. f. 7. De 
Sandolle %. 88. Jacquin, Hort. vind, m, t. 6. 

h) Blätter flach und warzig. 

14) Die. Eis⸗3. (M. cryltallinum). 

Stengel zerjtreut und liegend, voll glänzender Warzen, fo 
wie bie ovalen Blätter, Achfelblüthen ftiellos und weiß. Vor⸗ 
gebirg der guten Hoffnung, canariſche Inſeln und Griechenland, . 
am fandigen Strand, bey ung in Töpfen und im freyen Land; 
ein fehr aͤſtiges, liegendes Kraut, fpanne= und ſchuhlang, ein⸗ 
und zwehjährig, vol DBlafen wie gefrorene Waffertropfen ; 
Blätter über zolllang und */,' breit; Blüthen weiß, an ber 
Spihe röthlih und fünfzählig. Schmeckt raͤß, enthält Schleim 
und ‘apfelfauren Kalk und wird gegen Entzündung und Ver⸗ 
. brennung gebraucht, innerlich gegen Stockungen, Harnbeſchwer⸗ 
den, Waſſerſucht und krampfhaften Huſten. Dillen. F. 220. 
Bradley T. 14. F. 48. Plenk T. 397. Sibthorp 
T. 481. De Eanbolle T. 128. Eispflanze. | 

15) Die Silber⸗3. (M. tripolium). 

VWurzelblätter länglich und gedrängt, Zweigblätter lanzetför« 
mig, fait ohne Warzen, Blüthen geftielt, mit fünfedigen Kel- 
chen. Vorgebirg der guten Hoffuung, bey ung in Zöpfen, ein 
Kraut mit aus dauernder Wurzel, mehrern fpannehohen Stengeln 
und einzelnen, großen, fitberweißen Blumen, nebft fchneeweißen 
Capſeln; heißen fonderbarer Weiſe Blumen von Canada. Dil: 
len. 5.220. Bradley T. 47. Plukenet, Mant. tab. 329. . 
fg. 4. 

16) Die Mittags. 8. (M. pomeridianum). 

Blätter breit lanzetförmig und gewimpert, Stengel raud, 
Blumen Fürzer als Kelche, mit 12 Narben. Vorgebirg der 
guten Hoffnung, bey ung in Töpfen; ein Sommerfraut, faum 
ſpannehoch, gabelig und weiß behaart, bie unteren Blätter drey⸗ 
zählig, Blumen einzeln am Ende, fchwefelgelb, mit einer Menge 
ſchmaler Blätter, offen bes Nachmittags von 1—6 Uhr; Kelch 
groß und fünflappig, Eapfel zwölffächerig. Breynius, Cont. 
t. 79.. Seba, Mus. I, t. 19. £. 5: Jacquin, Rar. t, 489.. 
- Linn e, Fil, Dee. I. t. 13. 
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Odrung . ShaftWepfler 
Pomariae scapales. 
Wenig Bälge verwachſen; mit Samen an Wandleiſten. 


Meiſt Straͤucher, bisweilen Bäumchen in wärmern Ländern, 
mit Wechfelblättern und mäßigen Blüthen in Aehren und Köpfe 
hen, meiſt fünfzählig, mit zwey⸗ bis dreymal fo viel Staub- 
fäden; Eapfel aus 2—3 Bälgen verwachſen, mit fo viel Griffeln 
oder Narben, frey ober mit dem Kelche verwacfen, Samen 
einzeln. am innern Winkel oder viele an Wandleiften mit einem 
Schopf; Keim aufrecht in Eyweiß, welches jebod) bey den Flein« 
famigen fehlt. 


4. Zunft. Rindens NMepfler — Kneyen. 
Nitrarien, Reaumurien, Zamarifcinen, 
Groͤps frey, meiſt dreyfächerig, mit Samen am innern Winkel oder 


anf dem Baden, mit oder. ohne Eyweiß; Keim 
aufrecht. 


Kräuter, Halbfträucher und Sträucher in gemäßigten unb 
wärmern Gegenden, gern am Waffer oder auf Salzboden. 

A Nitrarien: Gröps pflaumenartig, die Samen 
ohne Schopf und Eyweiß. 

Sträuchlein auf Salzboden in Aſten und Africa, mit et 
was fetten Wechfelblättern und einzelnen oder büfchelförmigen 
Blüthen. 

1.68 Die Salz⸗ßKneyen (Nitraria). 

Kelch frey, Flein und fünffpaltig, mit fo viel Blumenbläts 
tern und dreymal fo viel Stanbfäden unten daran; Pflaume 
länglich, drey⸗ bis fechsfächerig, mit fo viel Narben und je 
einem hängenden Samen an langem Stiel; Keim aufrecht. 

1) Die gemeine (N. schoberi). 

Blätter länglich und ganz, Pflaumen oval. Gibirien, au 
Salzfeen und am cafpifchen Meer; ein Strauh wie Ofyris, 
2. Hoch, mit abwechfelnden Fettblättern, die Teiche abfalen und 
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braune Narben zurädlaffen; bie Blüthen weiß und offen, in 
gabeligen Afterdolden; bleiben nach abgefallener Frucht ftehen, 
wodurch der Strauch Dornig wird; Pflaume faftreich, Dunfelblau 
ober dunkelroth, veif und troden ſchwarz und etwas räß; Nuß 
kegelförmig, grubig, oben.fedhsflappig, nur einfächerig und ein 
famig, Same in gelber Haut. Die Blätter find reih an Sal⸗ 
peter. Gmelin, Sibiria Il. t. 98. Pallas, Acta Nova pe- 
trop, VII. t. 10. FI. rossica t. 50, Lamard T. 403. F. 1. 

B. Reaumurien; Gapfel zweys bie fünffäderig, reif 
ziemlich einfächerig, mit wenig aufrechten Samen an Rippen« 
leiften, oben behaart und mit wenig Eymeiß, worinn ber Keim 
aufrecht. 

Sperrige Sträucher und Balbfträuder mit runden Zweigen 
und ftiellofen gebrängten Wechfelblättern ohne Nebenblätter. 
2.G. Die Pfeffer- Kueyen (Reaumuria), 

Kelch in Deckblättern, glodenförmig und fünffpattig, mit 
5 Blumenblättern auf dem Stiel und fünfe bis fechsmat fo viel 
Gtaubfäden in 5 Bundeln; apfel fünffächerig mit fo viel 
Griffeln, reif einfächerig, mit je 2 aufrechten Samen; Keim aufe 
recht in etwas Eyweiß. Zerſtreute Halbfträucher am dftlichen 
Mittelmeer und in Aſien, mit etwas fleifchigen und brüfigen 
Blättern und einzelnen Blüthen. 

1) Die gemeine (R. vermieulata). | 

Blätter pfriemenförmig und halbrund, ziegelartig an den 
Zweigen, Sicilien, Barbaren und Aegypten am Gtrand; ein 
ſchuhhohes Gträuchlein, wie Salfola und Tamarix, auftecht und 
‚äftig, mit weißlicher Rinde und vielen Blättern, wie bey Mauer⸗ 
pfeffer, */." ling; Blumen faft eben fo groß und weiß, mit 
25—30 kurzen Staubfäben ; Eapfel Flein, fünffeitig, Samen mit 
fteifen, braunen Haaren. Schmeckt räß und wirb in Arabien 
gegen bie Krätze gebraucht. 

C. Tamariſcinen: Reid frey, viele Samen an 
Rippenleiften, ohne Eyweiß. 

Etauden und Sträucher auf ber nördlichen Erbhälfte,. mit 
fhuppenartigen Wechfelblättern ohne Nebenblätter; Blüthen in 
Achrenz Kelch bleibend, meift fünftheilig, mit fo viel Blumen⸗ 


1980 


blättern am Stiel und 5 oder 10 Staubfäben, unten verwachfen; 
Capſel dreyfächerig, mis fo viel Griffeln, reif einfäcerig, mit 
‚vielen Heinen Samen aufrecht an Slappenrippen, mit einem 
Schopf am Gipfel; Keim aufrecht ohne Eyweiß. 
3. G. BDieZamarisfen (Tamarix, Myricarla). 
Kelch vier⸗ und fünftheilig, mit fo viel Blumenblättern und 
eins ober zweymal fo viel Staubfäden auf einer Bodenfcheibe, 
jeberfeits mit Drüfen; Capſel dreyfaͤcherig, veif einfächerig, mit 
3 Griffeln und 8 Samenleiften; Samen am Gipfel behaart. 
Steife Sträucher und Bäumchen, mit ziegelartigen Blüttchen; 
am Mittelmeer und in Imdien. 
1) Die Irautartige (T. herbacea), 
Blüthen fünfzäplig, mit 10 Gtaubfäden, Blätter ſtiellos und 
ſchmal lanzetförmig; Blüchen in einfachen Endähren, mit län« 
gern Dedblättern, Capſeln abftehend. Am cafpifhen Meer und 
an ben Flüſſen des Eaucafus und Altai; ein Strauch über 
mannshoch, unten armsdic und holzig, mit grauer Rinde, Zweige 
Feautartig, ruthenförmig und -röthlih, Blätter graulichgrün, 
Blumen röthlih; Capſel pfriemenförmig. Die Mongolen in 
Damurien benugen bie Zweige zu Thee und die Priefter in Thi— 
bet das Holz ale Heilmittel. Pallas, Fl. rossica t. 80, f. 3, 
2) Die deutfche (T. germanica). E 
Blüthen fünfzählig, mit 10 ungleichen Staubfäden, Blätter 
ſtiellos und ſchmal Tanizetförnig, Blüthen in einfachen Endähren, 
roſenroth; Deckblaͤtter länger; apfel aufrecht. Im füdlichen 
Europa, auch auf den Rhein und Donauinfeln mit ihrek Zus 
flüffen, aber nur auf folchen, welche jährlich überfhwenmt wer⸗ 
den; ein ſehr ſchöner, aufrechter und ſchlanker Strauch, über 
mannshoch, mit graͤulichem Stengel, vöthlichen Zweigen und 
granlichgrünen, gebüpfelten, ſchuppenartig ſich deckenden, kaum 
2““ fangen Blättern, von ferne wie Sevenbaum, bildet ganze 
Büfche oder Wälbchen, wie Weidenflräuder, unter denen aber 
‘fein Gras wächst, Blüthen roſenroth, in fehuhlangen, fehr 
fhönen Endähren, ‚fait wie bey den Weidenröschen; Blumen: 
blätter ſchmal, mit fürzeren Staubfäben; Eapſel länglich = oval, 
6° fang und braun, bie Samen mit einem langen, behaarten 
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Faden. Man braucht den graben, fingersbiden, marfreichen 
Stengel mit rothbrauner, wohlriechender Rinde zu langen Pfei« 
fenröhren; die bittere, innwendig gelbliche Rinde gegen Aus: 
ſchläge, Berftopfung dee Eingeweibe und Gelbfucht; die Aſche 
it reih an Laugenſalz. Matthiolus T. 150. Lobelius 
I. T. 208. 5.3. Fl. „dan, t. 234. Plenk T. 241. Schkuhr 
T. 858. Guimpel T. 38. Tamariscus, Mynea. 
- 8) Die franzdfifche (T. gallica). 

Ebenfo, aber die Bläthen Fleiner, in faft rifpenfdrmigen Ach- 
ven, nur.5 Staubfäben und glei lang. An ben Zlüffen des Mit- 
telmeers, gewöhnlich mannshoch, aber auch baumartig und 15° hoch; 
Blätter 17 lang; Capſel 21/.1" und gelblich. Die bittere Rinde 
ehemals gegen Milzveritopfung, bie Galläpfel gegen Blutfpeyen 
und Nugenfrankheiten. Am Sinai ſchwitzt aus den mehlig be 
ſtaͤubten Blättern diefes Strauchs, welcher daſelbſt Tarſa heißt, 
durch den Stich einer Schildlaus (Coceus msnniparus) ſehr 
häufig eine Art Manna aus, die aus Schleimzucker beſteht. 
Er wächst noch bey dem dortigen Kloſter, 30000 hoch. Lobe 
lius Ic. IL t. 208. Bladwell Taf. 381. Plen! Taf. 240, 
Ehren berg in der Linnäa II. 1827. ©. 270. | 

4) Die gegliederte (T. orientalis, articulate), 

Zweige wie gegliedert, Blätter fehr Fein, entfernt und 
fheidenartig, Aehren feitlich, und ſchlank, Blüthen fünfzäh« 
fig, Sapfel vierflappig. Aegypten, Arabien und Perfien, bis 
nach Sflintien; ein Baum, 30‘ body, mit bünnen Sweigen und 
- Heinen vofenrothen Blumen. Die Rinde gegen Blutflüffe, bie 
Blätter gegen Milzkrankheiten, das Holz und bie Gallaͤpfel wie 
Guajak, gegen Ausſchläge und auſtecende Krankheiten. Vahl, 
Symb. Il, t. 32. ) 
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5. Zunft. Baſt-Aepfler — Schirken. 
Pomariae alburnales. 
Bruniaceen. 


. Bläthen fünfzählig, mit fo viel Staubfäden; Gröps nußartig, zwey⸗ 
i bis dreufächerig und wenigſamig; Leine Nebenblätter, 
Gröoͤps im Kelch, aus 2—3 Knöpfen, mit fo viel Griffeln und einem 
verkehrten Samen; Keim aufrecht in viel Eyweiß. 


Heidenartige Sträucher am Vorgebirg ber guten Hoffnung, 
mit Fleinen Nabelblättern, meift ziegelartig und fünfreihig, ohne 
Nebenblätter; Blüthen Fein in Köpfchen und ehren; Keld 
ganz oder halb verwachfen, mit 5 nagelförmigen Blumenblät« 
tern, bisweilen mit den 5 Staubfäden verwachſen; Beutel inn⸗ 
wendig, zwepfächerig und längsflaffend; Gröps trepzählig, klafft 
nicht, mit je zwey hängenden Samen am Innern Winfel, reif 
meift nußartig, und zwenfächerig, je einfamig, mit Rei und 
bisweilen auch Blume und Staubfäden gekrönt, wie bey ben 
Rofen. Sie fcheinen durch Feine Kräfte ausgezeichnet zu feyn, 
und find daher auch nicht befonders befannt. 

1. ©. Die Silber⸗Schirken (Staarin). 

Keldy oben frcy und. füärfborflig, mit fo viel lanzetförmigen 
Blumenblättern und Fürzern Staubfäden; apfel gefrönt und 
zwephörnig, aus 2 einfamigen, rundlidhen Bälgen; Griffel ver 
wacfen. : Halbfträuder, mit ſchmalen und fchwieligen Blättern, 
und Blathenkopfchen in glänzenbweißen Dedblättern. 

1) Die Fleberige (St. glutinosa). 

Blätter ſchmal lanzetförmig und dreyeckig; Dedblütter viel 
länger. als bie gehäuften Blumen. uf dem Zafelberg, bey 
ung hin und wieder in Gärten als Zieritrauch, 2 —3 hoch, mit 
brauner Rinde und faft quirlförmigen, Heberigen Zweigen; bie 
Köpfchen am Ende, mit kleinen Blüthen, braunen Kelchen und 
Feberigen Dedblättern. Plukenet %. 431. %. 1. Thun- 
berg, Flora capensis Il. p. 75. Wendland, Coll. I. t. 22. 

2) Die ſtrahlige (St. radiata). 

Blätter tanzerfdrmig und dreyeckig, Decblatter kaum laͤnger 
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ale Köpfchen. Ebendaher; ein artiger Zierftraucd in unfern 
Bärten, mit behaarten Zweigen, Blumen weiß oder röthlich, ſo 
wie bie Deckblaͤtter. Man behandelt ſie wie die Heiden, des 
Sommers im Freyen, des Winters im Gewächshaus. Pluke⸗ 
net T. 454. F. 7. Breynius, Cent. t. 82. Phylica. 


2. G. Die Wirtel⸗Schirken (Brunia). 

Reldy nur unten verwacfen und fünflappig, mit 5 fpatels 
förmigen Blumenblättern und fo viel Staubfäden; 2 leberige 
Nüßchen mit 2 Griffeln, veif einfächerig und einfamig. 

Halbfträuder am Eap, mit Wirtelzweigen, Meinen Blättern 
und Blüthen in Rifpen; hübſche Bierfträuder welche wie Heis 
den behandelt werden. 


1) Die gemeine (Br. nodiflora). | 

Blätter dreyedig, krumm und ziegelartig, Köpfchen am Ende, 
wie Erbfen, und filzig. In Thälern am Cap; ein aufrechteg, 
äftiges Sträuchlein, wie Scabioſe, mit fünfreihigen Blättern und 
einzelnen Köpfchen am Ende; bey ung In Gärten. Breynius, 
Cent. XXI. t. 10. Wendland, Coll. t. 385, 


2) Die ſchöne (Br. fuperba). . 
Blätter halbrund, offen,. frumm und behaart, am Ende mit 
einer trockenen Borfte. In unfern Gärten ein fchöner Strauch, 
mit fchlanfen Zweigen und zarten, fait fadenförmigen Blättern. 
Br. fpeciofa Hortulanorum. 


3.6. Die Ruthen⸗Schirken (Berzelie, Brunie), 

Kelch ganz verwachfen und ungleich fünffpaltig, mit 5 laͤng⸗ 
lichen Blumenblättern und fo viel längern Staubfäden; nur ein 
einfamiges Nüßchen mit einem Griffel, Sträuchlein am Bor- 
gehirg der guten Hoffnung, mit Furzen, faft bdreyedigen und 
nadten Blättern, am Rande brandig; Blüthen in Köpfchen 
ohne Hülle. 

1) Die wollige (B. lanuginosa). 

Blätter halbeund, offen und an der. Spite verteoffnet. 
Köpfchen wie Erbſen am Ende. Bey und in Gärten, ein 
Straud mit wolligen Zweigen. Plulenet Taf. 318. Fig. 4. 
Wendland, Col. t. 11. -— 
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3) Die gemeine (B. abrotanoides), Ä 

Blätter ſchmal lanzetförmig, umgeſchlagen und unten ge 

wimpert, Köpfchen mie Erbſen in Endſträußern. Bey ung in 

Gärten, ein Straudy mit ruthenförmigen Zweigen, blüht ben 
geößten Theil: des Jahres. Bur mann, Africa T. 100. F. 1. 
Wendland, Col. t. 45. Brongniart, Ann. Sc. nat. VIII, 
p. 370. t. 35. f. 1. \ 


6. Zunft. Ho13-Aepfler — Drumpen. 
i Pomariae lignales. | 
Hamameliden. 


Bluͤthen vierzaͤhlig, mit zwey⸗ und mehrfachen Staubfäden; Gröps 
capſelartig und zweyzählig; Wechſelblätter mit 
Nebenblättern. 
Blüthen oben, meift vierzählig, mit mehr Staubfäden, wovon bie 
Hälfte beutellos, Beutel innwendig, oval und oben mit einem Haken, 
Elaffen verſchieden; apfel halb oben, leberig und zwenfächerig, mi 
zwey Griffeln und je einem hängenden Samen, bisweilen mehr; 
Keim aufrecht im Exmweiß. 


Sträucher und Bäume in heißen Ländern, mit runden 
Zweigen, flernförmigem Zlaum und geftielten, fiederrippigen 
Wechfele und Nebenblättern; Blüthen in Büfcheln, meiſtens mit 
. Dedblättern, Kelch Halb oben, vier» und fünffpaltig, mit fo viel 
länglien Blumenblättern, zweymal fo viel oder auch mehr 
freyen Staubfäden; fie fcheinen Feine befondern Kräfte zu be 
figen, und find daher wenig befannt. 

A. Keine Blumenblätter; die Beutel Flaffen fpaltartig. 

1.8 Die Erl⸗Drumpen (Fothergilla). 

Kelch ‚unten verwachfen, glockenförmig und fünf: bie fieben- 
zähnig, mit 25 langen Staubfäben; Beutel krumm, fpalten 
am Rande; Capſel zweyklappig, zwepfächerig, oben vierflappig, 
mit je einem harten unb glänzenden Samen. Sträucher in 
Rorbamerica, mit ovalen Blättern und weißen Aehren. 

1) Die gemeine (F. alnifolia). 

Blätter oval und fieberrippig, gekeebt oder aczähnt, Blu⸗ 
- then weiß in Endaͤhren. Carolina und Virginien, in Berg 
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wäldern; ein flaumiger Straub, 3—4' hoch, mit dunfelgrauer 
Ninde, und Blättern ziemlich wie bey ben Erlen; Blüthen in 
zierlichen, Fopfföemigen Achren, im Fruͤhjahr; Eapfel wie beym 
Zauberſtrauch, aber Feiner; bey uns im Freyen, wo er ziemlich 
gut den Winter verträgt,: jedoch iſt es gut, ihn etwas zu bes 
beden. Jacquin, Rar. t. 100. Lamard T. 480, Guim⸗ 
pel X. 16. Duhamel, Arbres Ed. n. IV. t. 26. 


B. Blüthe mit Blumen. 


2. G. Die Zauberſtraͤucher (Bamamelis). 
Kelch verwachfen und vierlappig, mit ſo viel zungenfoͤr⸗ 
migen Blumenblättern, kurzen Schuppen und’ Staubfäden; Die 


Beutel öffnen ſich klappenartig; Capſel faſt holzig, zweyfaͤcherig, 


klafft oben. Bäumchen in Nordamerica und Ehina, mit ovalen 
Blättern und gelben Bluthen in Köpfchen, mit dreyblatieriger 
Hüulle. 


1) Der gemeine (H. virgivice), 

Blaͤtter oval, meift gefchweift und geferbt, ungleich herz. 
förmig, jung voll Sternhaare. Norbamerica, auf fleinigem Bo- 
den; ein Strauch über mannshoch, mit vielen Frummen Zweigen; 
Blätter 4° lang, 3° breit, fallen ab, und dann erfl fommen 
die drepblüthigen und gehäuften Achfelitiele; die Gapfeln rund» 
lichsoval, fait nußartig und braun, reifen erft im folgenden‘ 


"Sommer, während bie Blüchen ſcheinbar fpäter im Herbſte er 


fcheinen, oft getrennt und zweyhäufig; Samen glänzend ſchwarz 
mit weißem Nabel, mehlig, ölig und eßbar. Rinde und Blätter 
riechen flarf, enthalten bittern, fcharfen und Gerb⸗Stoff, und 
werben deßhalb in. Krankheiten gebraudt. Catesby IM. T. 2. 
Duhamel, Arbres I, t. 114. Kerner T. 617. Schkuhr 
Taf. 37. Suimpel %af. 75. Rafinesque, Med. Bet, I, 
tab. 45. . 
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Ordnung I. StammsXepfler. 
: Pomariae truncales. 
Eapfel aus zwey, felten mehr Bälgen, mit vielen Samen am innern 
Winkel; meiſtens nur zweymal fo viel Staubfähen; 
Samen mit Epweiß. 
Blüthe fünfzählig; Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, mit 10 und 
bisweilen mehr Staubfäden; Gröps frey und verwachſen, capfelartig, 
meiſtens aus 2 Bälgen mit fo viel Griffeln und vielen Randfamen; 
Keim aufrecht im Eymeiß. 


Kräuter, Stauden, Gträuder und bisweilen Bäumden 
mit Gegen» und Wechfelblättern, mit und ohne Rebenbfätter; 
Blüthenftand mandfaltig; in Falten, "gemäßigten und heißen 
Ländern, häufig auf Bergen und felten am Waſſer. 

Sie theilen fih in 3 Zuͤnfte. 

a. Die einen find Kräuter mit zwepfächeriger, ziemlich 


freyer Eapfel, 10 Staubfaͤden und Wechfelblaͤttern ohne Neben 


blätter, Steinbreche. 
b. Die andern find Sir aucher mit zwey⸗ bis Drepfächeriger 


‚apfel, ziemlich frey; 10 und mehr Gtaubfäden; Blätter gegen 


über, mit und ohne Nebenblätter. Euhonten, Bauerien. 

e. Andere endlich find Sträuder und Bäume mit zwey—⸗ 
und mehrfächeriger Eapfel im Kelch; Griffel meiit verwachſen; 
Blätter abwechſelnd und gegenüber, uhne Nebenblätter. Hy 


brangeen, Eſcallonen, Philadelphen. 


7. Zuuft. Waurzel-⸗Aepfler — Zwieren. 
Pomariae radicales, 
Steinbreche oder Garifragen. 


Capſel meift frey, aus 2 verwachfenen Bälgen und 2 getrennten Geifen, | 
mit vielen Randfamen ; Keim aufrecht im Eyweiß; 5 oder 10 Stanbfäben; 
Kräuter mit Wechfelblättern ohne Nebenblätter, 

Kräuter und Stauden mit ganzen und getheilten etwas 
fetten Blättern und Blüthen in Sträußern; Kelch freg und 
bisweilen verwachſen, meift fänftheilig, mit fo viel Blumen 
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hlättern und meiſt weymal fo viel Staubfaͤden innwendig im 
Kelch; Bentel oval und fpaltig; Bälge oben getrennt, Plaffen 
innwenbdig, und bilden bisweilen eine Hohlcapſel. Größten- 
theile in gemäßigten und feldft Falten Länberi. 

Ahre Kraft xuht in der Wurzel, als welche oft die, ſelbſt 
Fnoflig ift, Gerbſtoff enthält, herb und feharf ſchmeckt und in 
der Mediein gebraucht wird, aber nicht In ber Haushaltung; 
einige Dienen zur Zierde. 

A. Staubfäden einfach. 

1. G. Die Haar-Zwieren (Vahlia). 

Kelch verwachfen und fünffappig, mit fo viel fürzern Blu⸗ 
menblättern und Staubfäden; Hoblcapfel mit vielen Samen an 
zwey Leiſten im Gipfel. Zottige und gabelige Kräuter mit 
ſchmalen Gegenblätteen und weißen, paarigen Acfeiblüthen. 
| 1) Die gemeine (V. eapensig). 

Blätter fchmal Tanzerförmig, Griffel vorragend, apfel 
linglih. Borgebirg der guten Hoffnung, in Sandboden, Faum 
ſpannehoch und faft wie Silene, mit, armförmigen Zweigen und 
flaumigen Spiten; bisweilen hey une in Gärten. Linne, fi. 
Suppl. p. 175. Thunberg, Fl. cap, p. 246. Russelia. 

2. ©. Die Lappen-Zwieren (Heuchera). 

Keldy ziemlich frey und fünflappig, mit fo viel ſchmalen 
Blumenblaͤttern und längern Staubfäden; Hohlcapſel mit 2 lan⸗ 
gen Griffeln und vielen Samen an 2 Wandleiſten. Ausdauernde 
Kräuter Am nördlichen America und Aſien, mit geftielten, laps 
pigen Wurzelblättern und Blüthen in Rifpen. 

1) Die gemeine (H. americaua), 

Blitter rundlich, flebenlappig, gezähnt und ftiftig; Bluͤthen 
röthlich in großer, gabeliger Riſpe. Nordamerica, bey ung 
häufig in Gärten, 2° body; eine artige Pflanze mit ziemlich 
Keinen Blumen und laugen Staubfäden. Plumter Taf. 58. 
$ig. 3. Hermann, Paradisus t. 131. 

B. Gtaubfäden doppelt. 

8. G. Die Milzlräuter (Chrysofplenium), | 

Kelch ganz verwachfen, vier-, felten fünffpaltig und inne 
wenbig. gefärbt, ohne Blume, wit zmeymal fo viel kurzen Stauh⸗ 

125 * 
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fäden und nierenförmigen Beuteln; Sapfel hohl, herzformig, 
unten mit 2 GSamenleiften. 

Fette und ausdauernde, zarte Kräuter in der ganzen Welt, 
mit rundlichen Wechſel. und Gegenblättern und gehäuften Fleinen 
Bluthen. Goldmilz. 

1) Das Fleine (Ch. oppositifolium). 

Gtengel vieredig, Blätter gegenüber und faft nierenförmig. 
Selten in Bergwäldern und an Quellen, nur einige Zoll hoch, 
unten mit Ausläufern; Wurzelblätter geitielt und rofenartig, 
rundlich und nierenförmig; Bläthen am Ende, Hein und grün⸗ 
lichgelb in einem doldenartigen Strauß mit großen Deckblättern, 

‚ale Blüthen vierzählig; ſchmeckt etwas ſcharf, foll Brecden er 
regen und wurde gegen Milzverftopfung gebraucht. FI. dan. 
t. 365. Gärtner 2.4.8.7 Sturm 9. IV, 

2) Das große (Ch, alternifolium). 

Blätter abwechfelnd und nierenförmig, Blathen goldgelb. 
In fhattigen Wäldern, an Quellen und Hohlwegen, in ber 
Ebene, nicht felten, Faum fpannehocd und breyedig, Wurzel 
blätter langgeftielt, ,“ lang, fat 1“ breit und ſtark geferbt, 
nur 1—% Stengelblätter; Blüthen am Ende in einer gebrängten 
Afterdalde, Flein und vierzählig, Die obere fünfzählig. Schmedt 
faft wie Kreffe und wurde ‚als auflöfendes Mittel gegen Milz⸗ 
und Leberverftopfungen, Harnfranfheiten und langwierigen Hu⸗ 
ften gebraucht. Herba Nalturtii petraei ſ. Saxifragae aureas. 
Fl. dan. t. 366. Schkuhr T. 108. Sturm 9. XI. 

4.6. Die Kron:Zmwieren (Tiarella). 

Kelch ziemlich frey, glocdenförmig und fünflappig, mit fo 
viel nagelfürmigen Blumenblättern und 10 längern Staubfäden; 
SHohleapfel mit ungleihen Klappen und wenig Samen unten 
an den Rändern. Ausdauernde Kräuter In America und Aſien, 
ziemlich wie Mitella, mit geitielten. Wurzelblättern und hängen- 
ben Blüthen in einfachen Endtrauben. 

1) Die gemeine (T. cordifolia). 

Wurzelblätter geftielt und berzförmig, lappig, gezähnt und 
ſtiftig. Im nörblichen America und Aſien in Bergmäldern, bey 

uns in Gärten als Sierpflanze; Schaft ſpannehoch, mit Fleinen, 
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weißen, langgeitielten Blumenblättern und umgefchlagenen Kelch⸗ 
lappen. Hält, bey und im Freyen aus und vermehrt ſich durch 
Schößlinge., Hermann, Paradifus t. 129, La marck 3.373. %1. 

5.8. Die $ranzen-Z3mwieren (Mitelle). 

Kelch ziemlich frey, glockenformig und fünffpaltig, mit fo 
viel zerfchliifenen, längern Blumenblättern und 10 kurzen Staub» 
fäden; Hphlcapfel zweyklappig mit verwachfenen Griffen und 
vielen Samen auf dem Boden. Ausdauernde Kräuter im nörbs 
lichen America und Aſien mit langgeftielten und herzförmigen 
Wurzelblättern und Blüthen in fchlaffer Aehre. 

1) Die gemeine (M. diphylia). 

Wurzelblätter herzförmig, bdreplappig und gezähnt , zwey | 
GStengelblätter Fleiner und gegenüber. Nordamerica, bey uns 
in Gärten, ſchuhhoch, oft 3—6 Stengel aus einer Wurzel und 
bie Blätter auf 4—6” langen Etielen, die Blumen weiß und 
Fein in einer langen Endähre; eine artige Zierpflanze, welche 
einen fchattigen Ort liebt und im Frühling blüht. Mentzel, 
Pugillus t. 10. Gärtner %. 44. 5.6, Lamard %. 373. 
5% 1. Schkuhr T. 120. 

6. ©. Die Steinbreche (Sazifrage). 

Kelch ziemlich frey und fünftheilig mit fo viel nagelförmi⸗ 
gen Blumenblättern und 10 Gtaubfäden ; Eapfel zwenfächerig, 
mit zwey bleibenden Griffein, zwifcben denen fie fi durd ein 
Loch Öffnet; viele Samen jederfeits an der Scheidwand. 

Ausdauerndg Kräuter in fältern Gegenden oder auf’ hohen. 
Bergen, gern in Felsſpalten, mit Wurzelblättern und abwech⸗ 
felnden Gtengelblättern; Blüthen in Riſpen von verfchiedenen 
Farben, doch meiitens weiß. Es gibt gegen 200 Gattungen, 
ohne befondere medicinifche. Kräfte, doch häufig etwas fcharf, 
und wurten baber befonders gegen den Stein gebraucht, viels 
leicht, weil fie in Spalten der Felſen wachſen und dieſelben zu 
zerſprengen ſcheinen. 

a) Kelch ſtark verwachſen, Narben bartig. 

1. Blätter getheilt. Ä 

1) Die.fhmale (S. hypnoides), 

Raſenartig, legend und fproffend; Wurzelblaͤtter -fänffpaktig Ä 


\ 
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Gtengelblätter ungetheilt, Stengel mit einem halb Dutzend weißen 
Blüthen. In Felsſpalten, hin und wieder mit liegenden Eprofe 
fen, weldye einen dichten Rafen bilden, woraus fat fpannelonge 
Gtengel mit wenig Blättern und Blüthen fommen; die Blumen 
zweymal fo lang als der Kelb, im May und Juny; kann zum 


| Einfaffen der Sartenbeete benugt werten. Morison, Sectio 


x. 9. f. 26. Fl. dan. t. 348. Lapeyroufe, Fl. pyr. 
t. 82. Sternberg, Sazifragae t. 824. Gmelin, Fi. baden- 
fis IL. t. 3. Moretti, Tent. Sax. p. 21. 

2) Der dbreytheilige (8. tridactylites). 

Stengel äftig und haarig, Wurzelblätter fparelfürmig, Sten⸗ 
gelblätter dreyfpaltig und Feilfürmig, Blumenblätter weiß, faum 
länger als der Kelh. Un Felfen und. Mauern, nicht häufig; 
Stengel fpannelang, meiſt dreytheifig und röthlich, die Bluthen 
in weitfchweifigen Rifpen. Ein artiges Kraut; wurde gegen 
Drüfenverhärtungen und Leberfranfheiten gebrandyt. FI. dan. 
t. 1817. Schkuhr T. 119. Sturm 933. X. 15. Stern- 
berg, Sax. t. 17. f. 3. Meretti, Tent. Sax. p. 24. 

2. Blätter ungetheilt und fait ſtiellos. 

8) Der immergrüne (S. aizoon). 

Wurzelblätter roſenartig und ſpatelformig, gekerbt und ge⸗ 


dupfelt; Stengel mit Blättern, oben aͤſtig und ſtraußartig, die 


Zweige mit 2—3 weißen Blumen, unten roth gebüpfelt. Alpen 
und auch auf niedern Bergen, die Wurzelblätter fteif und lies 
gend‘, gegen 3 Tang, */s' breit mit Inorpeligen Zähnen ; läßt 
fi in den Bärten zur Cinfaffung der Blumenbeete benugen. 
Jacquin, Austlia t. 438. Sturm 9. 33. Sternberg, 
Sax, t. 3. Moretti, Tent. Sax. p. 7. 

4) Der nabelfürmige (S. eotyledon). 

Wurzelblätten fleif und rofenartig, fpatelförmig und now 
pelig gezähnt; Stengel mit Blättern, Blüthen groß und zahl: 
reich in pyrampdaler Riſpe. Alpen, bey ung in Gärten ale Biers 
pflanze, unter dem Namen Sehovablümdyen und Zrauennabel; 
ein einfacher Stengel, über ſchuhhoch, mit großer, andgebreiteter 
Rifpe, Blumen am Grunde rorh, blüht im May und Juny 
und wird zur Binfaffung der Blumenbeete benubt, Piukonet, 
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Alm. t, 222. 1. 1. Linne, FL leppon. t. 2. f. 9. Pl. das, 
t241. Sturm 9. 33. Sternberg, Sax. t: 2% 
b) Kelch ziemlich frey, die Rarben unbehaart. 
1. Blaͤtter ungetheilt. 

5) Der kleine (8. aizoiden), 

Blätter ſchmal lanzetförmig und fteif gewimpert, Blumen 
geld, länger als Kelch, in Sträugern. Alpen, in der Nähe ber 
Quellen, mit fhwaden, liegenden Stengeln, die Blumen bloß 
gelb, mit fafrangelben Flecken; bilder in Gärten artige, finger: 
fange Refen. Clus., Hist. U, t 60. Fi. dan. t 72%. Sco- 
poli, Camiola tab, 14. Sturm 2. 1. 3. Sterhberg, 
Sax. t. 8& f. 1. Moretti, Sax. p. 34. 

6) Der Sumpf⸗GSt. (S. hirenlas), Be \ 

Blätter ſchmal und fparelfürmig, mit glattem Rand, Stengel 
zZart, mit einblüshigen Zweigen, Blumen groß, länger als Kelch 

: and ſchön gelb. Ja Torfſuͤmpfen, ſpannehoch und rörhlicdh, wait 
1-—3 Bitumen, gelb und roch gedüpfelt, Kelch ummgefchlagen, 
blüht im Zuly und Auguit, und läßt fich zur Einfaffung der 
Gartendeete benugen. ‚Breynius, Cent. t. 48. Morison, 
Sect. 12. tab. 8, 68.6. Gmelin, Fl. sib. IV. tab. 68. fig. 3, 
Haller, Hist ieb. 11. Sturm 9. 35. Taf. 8. Moretti, 

Tent. Sax. p. 34. Ä | 

2, Blaͤtter lappig. 

7) Der, weiße (S. granalata). 

Untere Blätter nierenförmig, geittelt, rauch und gehst; 
Stengel rifpenfürmig, Blumen weiß und grün geſireiſt. Ueberall 
auf Hügeln, Waldtrauſen und ſandigen Waiden, überhaupt bie 
häufigfte Sattung; Brengel aufrecht, uüber ſchuhhoch, unten rauch; 
oben rifpesartig ; biüht im. May und Juny. . Die faferige Wur⸗ 
zel trägt oben ein Dubenb :dsaune Knollen wie Erbfen; MWurzels 
blaͤtter langgeftielt, zollbreit, fait ebenfolang, mit 9 ſtumpfen 
Lappen; die Stengelblätter feilfdemig und drey⸗ bis fünffpaktig. 
Das Kraut ſchmeckt fäueriich, Die Wurzelknotlen bitteplich Weib 
herb, und werben fehr gegen Stein over Gries gerüähmt, wahre 
ſcheinlich weil fie fo Ausſehen. Gie Hoden ſonderbarer Weife 
Steinbrechſamen, sSemina Saxktengae als Matthiolus 
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T. 918. EL dan, t. 514, Plent Ü 36. Shfuhr T. 119. 
"Sturm 9. VL Hayne III, 2.23. Svensk Bot. t 183. 

c) Kelch umgefchlagen, Stanbfäben auf dem Boden, Griffel 
ausgefperrt. 

8) Die ranfige (S. sarmentosa). 

Schaft mit Uusläufern, fleberig und rifpenartig, Blätter 
rundlich herzförmig, lappig geferbt, raud) und. unten roch, Blu⸗ 
men ungleich. China und: Japan; bey uns häufig in Töpfen 
‚als Zierpflanze; flieht fonderbar aus wegen der langen, rothen 
Ausläufer, die: in Menge aus der Wurzel hervorfommen und 
an ber Spide junge Pflangen treiben; Wurzelblätter lederig, 
4“ breit, auf ebenſolangen @tielen; Gtengel 1'/‘ hoch, mit 
weißen oder blaßrothen Blumen im einer. großen Nifpe, Die 2 
äußern Blumenblätter viel Länger; hält bey einigem Gchube 
felbft unfern Winter aus, und vermehrt fich durch bie Wurzel 
fproffen. Jacquin, Rar. IL tab.:80.. Murray, Comment. 
. gaett. 1781. t. 1.  Schreber, Dionaea t. 2.8 Eonreiro 
1. un 343. 

+» -g) Der rauche 18.: ;punatata, hirfuta), 

Blaͤtter länglicheonal und: tief ſchwieltg gezäßnt, auf langen, 
—— Stielen; Schaft rauch; mit weißen und rothgedupfelten 
Blumen in einer Rifpe. Sibirien und Irland, bey ung häufig in 
Gaͤrten als Zierpflanze, zur Einfajfung der Blamenbeete, Wurzel« 
blätter gehäuft, unten röthlicdy: Schaft ſchuhhoch und rifpenartig 
gethellt Blumen. Hein Im einem Deckblatt, artig. gezeichnet, in⸗ 

Dem hie rothen Düpfel zu einer Art: Buchſtaben zufammenfließen, 

worinn man das Wort Jehova lefen will, heißt daher Jehova⸗ 
hlümchen. Morison, Hist. ML. Sectiv AI. t. 9; f. 17. 
4qh Kelch glockenförmig nnd lappig; Capſel fit ohne Griffel. 
10) Der Didblätterige (S. ‚crassifolia). 

: Wurzelblätter. opal, lederig, glatt und ‚gezähnelt,. Stengel 
nach, ‚mit xothen Blumen an’ hängenden Zmeigen einer ges 
draͤngten Rifpe. Sibirien, ‘auf hohen. Bergen ,: bey uud haͤufig 
in. Öjrten ale sine. recht artige Zierpflanze; Wurgel und Gtengel 
fingersbid, mit ſpangelangen und: handbreiten Wurzelblattern; 
Stengel uber ſchuhboh glatt und brauuroth, die: Blumen groß 
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und purpurroth, find im Frühjahr eine Ziende der Gärten. 
Die Wurzel wird gegen Faulfieber gebraucht; bie abgeſtor⸗ 
Senen, lederbraunen Blätter werben von den Gofafen in Menge 
gefammels und unter dem Namen des tfchagirifchen Thees ver⸗ 
Fauft, welcher von den gemeinen Leuten allgemein gettunfen 
wird, befonders wenn der Handel mit China ſtockt. Falks 
Benträge. Gmelin, Sibiriea IV. t. 66. - Linne, Fil. Dec. 
t. 14. Curtis, Bot. Mag. t. 196. 


8. Zunft. Stengetsepfler — Reben 
- Pomariae caulialis. 
Baueraceen, Eunontaceen, 


Gapfel üwenfäcerig, wenigfamig, ı0 und mehr Staubfäden; Gegen 
und Nebenblätter. 

Bluthe vier bis fünfzählig, Kelch wenig verwachfen, mit zwerfachen 
Staubfädenz Capſel zwenfäherig mit fo viel Oriffeln und wenig Samen 
an der. Scheidwand; Keim aufrecht im Eyweiß. Sträucher mit 

. . Gegen» und Nebenblättern. 


Bäume und Sträucher auf der ſüdlichen Erbhältte, meiſtens 
mit Klee» ober Fiederblättern, und Blüthen ähren⸗ oder Fopfs 
fürmig, bisweilen mehr ober weniger- Staubfäben als gewöhnlich. 

A. Bluͤthe vielzählig; Leine Nebenblätter. Baueraceen. 
Straucher mit Kleeblättern, gegenüber ohne Nebenblätter; 
in Auſtralien. Kelch faft frey und mehrtheilig, mit fo, viel 
Blumenblättern und mehrfachen Staubfüben; Capfel zwey⸗ und 
mehrfaͤcherig und vielfamig. 

1. G. Die Wirtel»Roben (Bauera). 

Kelch ſechs⸗ bis zehntheilig, mit ſoviel Blumenblättern und 
gegen 00 Staubfäden; Eapfel aufgeblafen, zweyfaͤcherig, mit fo 
viel ausgefperten Griffeln und wenigen Samen an der Spitze 
der Scheidwand, Keim aufrecht im Eyweiß. Straͤuchlein, im 
gemäßigten Neuhoktand, mit laͤnglichen Kleeblaͤttern und einigen 
rothen Achſelbuthen. 

1) Die gemeine (B. rubioides). 

Blaͤttchen laͤnglich und gezahnt, Bluͤthenſtiele länger und. 





v 


1994 . 


eitzuln; Gapfeln behaart, Bierlicher Strauch, wie mauche 
Diosmen, mannshoch, mit fhönen, hochrothen Blumen einzeln 
in Adfeln, auf zofilangen Stielen; hin und wieder in Gärten; 
bie Blätter ſtehen faft In Wirteln. Andrews bot..Rep. t. 198, 
Malmaiſon T. vo. Sims bot. Mag. t. 715. Salishury, 
Ann. bot. L. t. 10. 
B. Blaͤthen fünfzählig; Nebenblaͤtter. 
2.8. Die Fieber⸗,Noben (Cunonia). 
Kelch fünftheilig und abfällig, mit fo viel länglichen Blu⸗ 
menblättern und 10 Staubfäbden; Gapfel fegeiförmig, zweyſchnaͤ⸗ 
belig und zweyfaͤcherig, trennbar, mit mehreren Samen an einem 


Mittelſaͤulchen. 


Sträucher am Vorgebirg der guten Hoffnung, mit angraden 
Fiederblättern und. Blüthen in Achſelähren. 

1) Die gemeine (C. capensis). 

Fauf Fiederblaͤttchen laͤnglich, Iederig und gezaͤhnt, Trauben 


gegenüber und einfach, mit zahlloſen Blathen. Baumartig, in 


Wäldern an Fluſſen, Blaͤttchen über zollbreit, Blüthen klein 
und roſenroth, in 2 langen Endähren. Burmann, Africa 
T. 06. Rode Elseboom. Plukenet T. 141. J. 4a. Gärt« 
ner T. 225. Lamarck T. 371. 

8. G. Die Gummi⸗Noben (Ceratopetalum). 

Kelch kreiſelfbrmig, unten verwachſen und fünflappig, mit 
fo viel nagelförmigen, zerſchlitzten Blumenplättern uud 10 Staub⸗ 
fäden, Beutel geſpornt; Eapfel zweyfaͤcherig, mit wenig Samen, 
reif einfächerig, klafft oben. 

1) Die gemeine (C. gummiferum), 

Kleeblätter gegenüber, - Ianzetfürmig und gezähnt. Neu⸗ 
holland, ein baumartiger Strauch, mit kleinen, gelben und ro⸗ 
then Blumen in großen Endrifpen; aus ber Rinde ſchwitzt ein 
rothes Gummi, welches unter dem Namen Gummi rubrum ſchon 
im Handel if. Smith, Nova Hollandia 1]. t. 3. 

4. ©. Die Flägel⸗Noben (Weinmannia), 

Kelch frey, meiſt viertheilig, mit fo viel Binmenblättern 
und zweymal fo viel Staubfäden auf einer Scheibe; Gapfel zwey⸗ 
füperig, zweyſchnaͤbelig und zweptheilig, mit wenig behaarten 


® 


Samen an ber Scheidwand. Bäume und Sträucher In heißen 
Bändern, mit verfchiedenen, eingelenften Blättern - und mei 
paarigen Trauben. 

1) Die gemeine (W. glabra). Ä 

Fiederblättchen verkehrt oval, glatt und gekerbt. Weſtindien, 
ein Bäumchen mit Gegenäften, 11 — 13 fleinen Fiederblätt⸗ 
chen und eben fo großen Nebenblättern; Flügel des Blattſtiels 
‚oval; Trauben länger als Blätter, mit zahlreichen, weißen Blu— 
men, wie Tiarella. Die Rinde fcheint zum Gerden gebraucht 
zu werden. Lamarck T. 313. F. 1. 


9. Zunft. Zanb»:Aepfler — Klammen. | 
Pomarise foliales, 
Hhdrangeen, Efcallonien, Philabedphen. 
Keich verwachſen, meiſt fünfzählig; Capſel zwey⸗ und mehrfacherig, 
Griffel meiſtens verwachſen. 
A. Hydrangeen: Zehn Staubfäden, Griffel getrennt; 
Sträucher mit Gegenblättern ohne Nebenblätter. 

Kelch zwey⸗ bis vierfpaltig, mit zweymal fo viel Staub» 
fäden; Eapfel zwey⸗ und mehrfäderig, mit getrennten Sriffeln 
und vielen Samen; Keim aufrecht im Eyweiß. 

Sträucher und Bäume in America, Andien und Japan mit 
einfachen Blättern und fünfzähligen, manchmal getrennten, un⸗ 
gleichen, aber meiftens fehr zahlreichen Blumen und großen 
Gträußern. 

1. G. Die Zier- Rlammen (Hydrangen). | 

Kelch halbrund, zehnrippig und fünfzähnig, mit fo viel 
Blumenblättern und zweymal fo viel Staubfäden; Gapfel ges 
Frönt, zweyfächerig, mit vielen Samen an ben Rändern, flafft 
oben; Sträucher mit ovalen Blättern, meift weißen Blumen 
in großen Gträußern, wovon bie äußern oft jtrahlig und taub 
find. Hortenfia, 

1) Die gemeine (H. hortenfis), 

Blätter ſpitzs oval, gezähnt und glatt; Blüthen weiß ober 
fleiſchfarben in großen Sträußern, mit wenig fruchtbaren. Ehine 
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und Japan feit mehrern Jahren bey und in großer Meuge unter 
dem Namen Hortenfis mutabilis; ein fehr äfliger, blatt» und 
biumenreicher Strauch, 2—3' hoch, braun, von unten an getheilt, 
mit großen geitielten, fiedenrippigen Blättern; die Gträußer am 
Ende über fauftgroß, wie Schneeballen, worau die meiften Blumen 
taub find und die äußern Blätter berfelben größer. Gie dauern 
2—3 Monate lang. Es iſt merfwürbig, baß biefe fehöne 
Pflanze bey uns noch nicht lange befannt iſt, während man fie 
faft auf jevem chinefifhen Papier abgemalt findet. Wenn man 
.Eifentheile in die Erde thut, werden die Blumen blau. Eon« 
reiro 1 &. 171. Smith, Ic. pietae tab. 12. Lamard 
T. 380. Rofe du Japon; Sijo. 
3) Die große (H. arborefcens). 


Blätter oval und etwas herzförmig, bie obern Tanzetförmig 


und grob gezähnt; die Sträußer doldenartig und faſt alle 
Blumen fruchtbar. Nordamerica an fumpfigen Orten, 3’ hoch, 
Blumen Hein, weiß und wohlriechend, in großen Sträußern, 
auch bey ung in Gärten, aber feltener. Miller, Ic. t. 251. 
Schkuhr 8. 119. Lamarck T. 370. F. 1. 

B. Efcallonien: Bünf Staubfäden, Griffel verwach⸗ 
fen; Blätter abwechfelnd, ohne Nebenblätter. 

Sträucher und Bäume mit einfachen Blättern in warmen 
und heißen Ländern; Kelch meiſt verwachſen; Gapfel zwey⸗ bie 
fünffächerig, mit vielen Samen an den Rändern; Keim im 
Eymweiß. 

3.9. Die Harz-Klammen (Escallonia), 

Kelch halbrund, verwacfen und fünfzähnig, mit fo viel 
längliden Blumenblättern und Gtaubfäden ; Eapfel beerenartig, 
gefrönt, mit zweplappiger Narbe, zwepfäcerig, mit vielen Sa— 
men oben an einem Mittelfüulchen, öffnet ſich unten mit Lö⸗ 
chern. Harzreiche Bäume und Sträuder in Sudamerica, mit 
verfehiebenen Blüthen. 
| a) Blüthen einzeln. 

1) Die fperrige (E. mprtilloides). 

Blätter länglich-oval, rippig und gezähnelt. Neugranada 
und Peru, auf hohen Bergen; ein baumartiger Strauch, 24 hoch 
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mit heffrothem Holz und harzreichen, fperrigen Aeſten; Blumen⸗ 
blätter fpatelförmig und weiß. Das Holz iſt gut zw Werten; 
die bittern Blätter geftoßen gegen Duetfchungen. Ruiz et Pa- 
von, Fl. perav. II. t. 234. f. 6. Stereoxylon patens. Smith, 
Ic. ineditse H. t. 30, 

b) Blüthen in Nifpen. 

1) Die gemeine (E. refinofa). Ä 

Blätter länglichsoval und drüfig gezähnt, Riſpen mit weni⸗ 
gen weißen Blüthen. Peru auf Bergen, ein Strauch, 18° hoc), 
mit grauer Rinde und rochen, harzigen Zweigen, bie man ges 
floßen auf Beinbrüde legt; Blätter gedrängt, 8 lang, fat 
einen halben breit. Das Holz ift ſehr gut zu allerley Merk 
zeugen. Ruiz und Pavon T. 235. F. a. Ohacas, Chacha- 
coma, 

3) Die pulverige (E. pulveralenta). 

Blätter elliptifch,, gerollt und mit Harz beftäußt, Siäthen 
grünlich, in Endähren. Ehili, in Wäldern; 12° hoch, ganz 
rauch, mit aufrechten, dreyeckigen Zweigen, deren Staub Augen» 
entzändung hervorbringt. Ruiz und Pavon T. 237. F. a. 
Mordogno. u 

3. ©. Die Heiden⸗Klammen (Iien). 

Kelch frey, glockenfoͤrmig und fünffpaltig, mit fo viel ſchma⸗ 
fen Blumenblättern und kürzern Staubfäden; Capſel zweyfäche⸗ 
rig, zweyfurchig und theilbar, mit einem Dutzend Samen an 
den Rändern. Ä | 

1) Die gemeine (I. virginica). 

Blätter lanzetförmig und feharf gezähnt; Bluthen in ein⸗ 
fachen Endaͤhren. Virginien, in Sumpfen; ein zierlicher Strauch, 
wie Clethra, mannshoch, mit glatten, runden Zweigen und klei⸗ 
nen weißen Blüthen in aufrechten Endtrauben; bey uns hin 
und wieder In Bärten. Plukenet 8%. 389. 9.85 Duha 
mel, Arbres I. t. 136. Lamard % 147. &. 1. Heritien, 
Stirpes I. p. 138. \ 

C. Philadelphen; Staubfäben, Gapfelfäher und Samen 
zahlreich, Griffel verwachſen; ; Blätter gegenuͤber, ohne Neben⸗ 
blätter. nn 
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Straͤucher In gemäßigten und wärmern Laͤndern, mit eins 
fahen und rippigen Blättern. ohne Düpfel und Randrippen; 


Bluthen weiß und wohlriehend in dreyzinkigen Sträußern; 


Kelch Freifelförmig, verwachſen, fünfe- und mehrzähnig, mit fo 
viel Blumenblättern und viel mehr graden Staubfäden; Capſel 
im Kelch, drey⸗ und mehrfücherig, mit fo viel Griffeln oder 
Narben und vielen Samen an Säulenflügeln, Mafft verichieden; 
Gamenfchale häutig, weiter als Kern, klafft am Kabel wie 
eine Huͤlle; Keim aufrecht im Eyweiß. 
4.68. Die Holder: Klammen (Deutzia). 
Kelch Fünfzähnig, mit fo viel Tänglichen Blumenblättern 


- und zweymal fo viel. geflügelten Staubfäden; Eapfel drey⸗ oder 


h 


vierknoͤpfig mis fo viel Griffeln und je einem Dutzend Gamen 


am innern Winfek, klafft im Rüden. Behaarte Sträudlein in 
Andiep und Japan mit fchlaffen Zweigen und ſchönen Blumen 
in Sträußern. 

1) Die gemeine (D. scabra). 

» Blätter geſtielt, fpig-oval und gezähnt mis flerafürmigen 
Haaren. . Japan auf Bergen, ein mannshoher Etraudy wie 


‚Holunder, mit Gegenäften und brepzinfigen  Gtrüußern. Die 


rauhen Blätter werden zum Polieren des Holzes gebraucht. 
Kaempfer, Amoen. V. p. 854. Joro; Thunberg, Flora 
japon. t, 24. (Lamarck T. 380.) 
5.68 Die Jasmin⸗Klammen (Philadelphus). | 

Keldy vier» bis fünfloppig mit fo viel ovalen Blumenbläts 
teen und fünffadyen Staubfäden; Sapfel vier bis fünffäcdherig, 
mit fo viel unten verwachfenen Griffeln, lederig und fadyfpaltig, 
mit vielen hängenden Samen und Säulenflügeln, das Würzelchen 
gegen den Nabel. “ 

1) Die gemeine (Ph. coronarius). 

‚Blätter Tpig-oval und gezähnt, drey⸗ bie kanfrippig, unten 
rauch, Blüthen weiß, vierzählig, fo wie die Capſel, in drey⸗ 
zinfigen Endtrauben. Gübeuropa, ſchon auf ber Südſeite der 


- pen im Gebüfh und in Zäunen, bey und in Gärten ale 


Bterfiraud an Lauben, Hin und wieder verwildert, 1—2 Mann 
hoch, mit markreichen, braunen Zweigen gegenüber; Blaͤtter 
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Furzgeflielt, 3 lang, 1.,’ breit mit entfernten Bähnen; Blüs 
then am Ende, in Blattachfeln, gegenüber, einen Btrauß bil- 
dend, geitielt, über */,’ breit und fehr ſtark riechend, ungefähr 
wie Jasmin, doc etwas unangenehm; Staubfäden 20 — 25, 
viel kürzer als die Blumenblätter; blüht» im Map, bisweilen 
gefällt. Die graben Zweige zu, Meifenröhren, ehemals bie 
Blüthen als nervenftärfendes Mirtel und das aus Ihnen bes 
reitete Del zur Verfälſchung des Jasmindle; bie bitterlichſchar⸗ 
fen Blätter ſollen in Italien an den Salat gethan werden, um 
ihm einen ſchaͤrfern rihmed. zu ‚geben. GClusius, Hist, L. 
t. 55. Tabernaemontanus t. 1451. Gärtner Taf. 85. 
Schkuhr T. 131. Sturm 9. Il. Fior angiolo, Salindia, 
Canestro; wilder Jasmin, welfcher Holder, falfche Syringe. 

2) Die großblumige (Ph. grandiflorus). 

Ebenfo, aber bie Blätter länger zugefpist, bie Blüthen au 
dreyen und bie Briffel ganz verwachfen.: Rordamerica, bey und 
in Anlagen, höher, mit rothen Zweigen und geruchlofen Blumen, 
Schrader, Diss. Fig. Guimpels Holzarten %. “4. . 

6. ©. Die Kletter-Klammen (Documaria), 

Kelch ſieben⸗ bie zehnzähnig mit fo viel laͤnglichen Blumen. 
blättern und dreymal fo viel Staubfäben; Eapfel oval, fieben« 
bis zehnfächerig, mit verwachſenen Griffeln und vielen Samen 

am innern Winfel. - 
1) Die gemeine (D. barbara). 

. Blätter wedenförmig, an der Spitze gezähnt, Blüthen 
weiß in Eudiiräußern. Im wärmern Nordameritca in feuchten 
Wäldern, ein dünner und Inotiger Kletterſtrauch mit 2—3" 
fangen Blättern, die untern herzförmig; Blumen Plein, weiß 
und wohlriehend; Gapfel zierlich geſtreift, löst ſich unten faft 
deckelfermig ab und bleibe mit Kelch und Griffel gekrönt; bey 
uns bin und wieder in Gärten. Bose, Aectes Soc. hist. nat. 
paris. I. p. 76, t. 13, Michaux, Flora americana I. p. 283, 
Walter, Flora carolineosis. p. 154. Foraythia scandens, 


BB. StraußsWepfler: Nofaceen. 
Pomariae thyrsales. 
Biele Staubfäden und Gröpfe; Samen meilt ohne Eyweiß. 
‚Keldy frey und verwachſen, trägt meiſtens 5 Blumenblätter und drey⸗ 
bis ſechsmal fo viel Staubfäben mit rundlichen Beuteln; Gröps viel: 
zählig, vollftändig und verfümmert, nebmlid, bisweilen nur einer 
ercentrifc ‚oder ein Bünftelögröps wie bey den Swetfhen; Schläuche, 
Näüffe und Bälge, frey, troden und fleifchig, oder im trodenen und 
fleifhigen Kelch verfchlofien, ein» oder zwenfamig, felten mehr; Samen 
aufrecht und verkehrt, Keim aber immer aufrecht, d. h. mit dem 
Würzelchen gegen den Nabel oder den Samenftiel. 


Trockene Kräuter, Sträucher und Bäume in ‚allen Welt⸗ 
- theilen, doch mehr in ben, gemäßigten, mit dünnen Wechſel⸗ und 
Nebenblättern ohne Düpfel, einfach, lappig und fieberig, felten 
mit Geruch. Der Stock enthält wenig ausgezeichnete Stoffe 
mit Ausnahme ber Farbenſtoffe; die Blüthen aber find oft wohl⸗ 
riehend und bie Früchte ernähren und erfrifchen ganze Völker⸗ 
fhaften, geben auch Wein durch Währung. 
\ Sie theilen fi in zwey Ordnungen, mit trodenen und 
fleifchigen Früchten. 


Ordnung IV. BlüthensUepfler — Rofeen. 
Pomariae florales. 
grachte trocken, Schläuche oder Bälge, ſelten etwas ſleiſchig. 


Kräuter und Sträucher, kaum Baͤumchen, überall zerſtreut 
in Wieſen, Waiden, Feldern und Wäldern, meiſtens an trockenen 
Orten, größtentheild mit gefiederten Wechſelblättern und mit 
dem Stiel verwacfenen Nebenblättern. Die Blumen meiftene 
Mein und felbft fehlend. Die Zahl der Staubfäden in ber 
Regel 20, fo geftellt, daß 3 vor jedes Blumenblatt und einer 
Dagwifchen Fommt; fehle die Blume, fo fehlen aud ihre Staub 
fäden und es bleiben nur die 5 Kelchfäden übrig. - ande 
liefern Sarbenfloffe in der Wurzel, einige efbare Fruchte und 
einige dienen zur Zierde. 
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a. Bey .den einen finden: fich vlele einfamige und getrennte 
Schlauche frey im Kelch. Rofen. - | 

b. Andere haben einfächerige aber einfamige Gapfeln mit 
dem Stelche verwachfen. Neuraden. 

c. Andere haben getrennte, mehrfamige Bälge. Spiraͤaceen. 


10. Zunft. Samen:-Aepfler — Bromen. 
j Pomariae seminales. _ 
Viele einfamige Schläuche frey im Kelch. 


Sie zerfallen in 2 Abtheilungen, mit trocdenem Röohrenkelch 
und meiſt ohne Blume, oder mit offenem Kelch und mit Blume. 

A. Roͤhrenkelch troden, fo wie bie Schlaͤuche, meiſt ohne 
Biame. Sangutforben, 

Kräuter, Sträucher und Bäumchen mit kleinen unanſehnlichen 
Blaͤthen, bisweilen getrennt und meiſtens mit wenig Schlaäͤuchen, 
in Falten, gemäßigten und heißen Ländern im Trodenen. Sie 
enthalten ſchwache mediciniſche Kräfte und keine Fleiſch⸗Früuͤchte. 

a. Kräuter; Samen hängend, meiſt nur 5 Staubfäden. 

1.6. Die Sinaue (Alchemilla), 

Zwitter, Kelch Frugförmig, vierfpaltig, mit fo viel Dede 
blaͤttchen ohne Blume, nur 1—4 Staubfäden und fo viel 
Schläuche mit feitlichem Griffel. Ausdauernde, fehr Fleine Kräu⸗ 
ter in gemäßigten Ländern, mit lappigen Blättern und buſchel 
förmigen Blüthen. 

1) Das Ohmkraut (A, arvenfie), 

Blätter geftielt, flaumig, dreytheilig und bie Lappen bdrey⸗ 
fpaltig, WBlüthen in Achfelfnäueln mit einem einzigen Griffel 
und Schlauch. Ein Sommergewähs, Taum fingerefang, mit 
mehrern äftigen,, fait fabenförmigen Stengeln, dicht mit. Fell 
förmigen, Tappigen Blättern bedeckt, in beren Achſeln 10—12 
Bluͤthen ftehen, Faum wie Nadelknopf; es ift oft mit Honigthau 
wie mit Zucker beftreut, beveftigt den Sand, iſt bitter und herb 
und harntreibend, kann auch jung als Salat gegeſſen werben. 
Tabernäm. T. 1286. FI. dan. t. 973. Scraͤhr T. 26. 
Aphanes; Percepierre. 

Okens allg. Naturg. IH. Botanik II. 126 
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2) Das Frauenmäntelein (A. vulgaris). 

MWurzelblätter nierenförmig und fieben- big neunlappig, 
Lappen rundlich, gefaltet und gezähnt, Blüthen in gabeligen 
Afterdolden mit 2—4 Staubfäden. Ueberall auf Waiden, an 
feuchteg Wegen und in Faubwäldern, fowohl in der Ebene, als 
auf hohen Bergen, fpannehod, gabelig und meiftens behaart, 
mit einer ftarfen, ausdauernden Wurzel und großen, 2—3'' langen 
und breiten Blättern, ſehr zierlich wie ein Mantel gefaltet; 
Bläthen gelblich, Hein, in Rifpen aus. gedrängten, Döldchen. 
Iſt ein gutes Viehfutter, wächst indeffen zerftreut; Wurzel und 
Kraus zufammenzichend, ehemals gegen ftarfe Blutflüffe, Wun⸗ 
ben und Gefchwüre. Die Alchemiften fammeiten den Thau pon 
den Blättern ; daher heißt es auch Sonnenthau und Alchemilla. 
Clusius, Hist. II. t. 108. Tabernäm. T. 693. Fl dan. 
t. 693. DlenE T. 69. Schkuhr T. 36. Sturm HU. 
_ Pied de Lion; ‚Nichemiitenfraut; Mutterfraut, Sinau, Tappen. 


2. G. Die Wieſenknöpfe (Sanguisorba). 

Kelch röhrig, gefärbt und vierfpaltig, in zwey Dedbiäts 
teen, ohne Blume, mit 4 Staubfäden, einem einzigen,. vieredligen 
Schlau und Griffel am Ende. Ausdauernde, trockene Kräuter 
in gemäßigten Ländern, mit ungraden Fieberblaͤttern und Bluͤ⸗ 
then in ährenförmigen Köpfchen. 


t) Der große W. (S. officinalis). 

Fiederblättchen herzförmig, oval und gezähnt, Köpfchen 
laͤnglichvval und dunfelroth; Staubfäden Fürzer. Ueberall auf 
feuchten Wiefen, 2—3' Hoch, mit einer fingersdiden, dunkel⸗ 
braunen Wurzel, innwendig geiblidy, Stengel, jteif, eckig, oben 
mit einigen Blüthenzweigen. Die Wurzelblätter geftielt, faſt 
fpannelang,. mit 11— 15 VBlättchen; bie Gtengelblätter unter 
den Köpfchen Kleiner; die Köpfchen 7," did. Ein hartes Bich- 
futter, ziert aber die Wieſen; die herbe Wurzel gegen ben 
: Rog der Pferde. Matth. %. 1031. Tabernäm. T. 316. 
Fl. dan, t. 97. Kerner T. 358. Plenk T. 63. Schkuͤhr 
Zaf. 24. Hayne VIE. T. 22. Radix Pimpinellae italicae; 
Blutfraut, unächte Biberwell, . 
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— 9) Der canadiſche (S. eanadensis). | 
Ziemlich fo, aber die Köpfchen walzig und die Staubfäden 
-weit vorragend.: Canada, anf feuchten Wiefen, 2—4' body; 
Wurzel did und braun, 9—13 Blätthen, 2 lang und 1% 
breit, Köpfchen 3 lang und weißlich. Die Wurzel iſt bitter 
und herb und dient ale Brechmittel,. was in diefer Elaffe eine 
Seltenheit it. Cornutug *- 174. Knorr, Deliciae t. P. 
6. fig. 4. | 
3.8. Die Becherblumen (Poterium, Pimpinella). 
Ebenſo, aber die Blüthen getrennt, ein- und breyhäuflg; 
Kelch in.3 Dedblättern, mit 20—30 Staubfäben und 2—3 
Schlaͤuchen, Griffel am Ende mit pinfelförmiger Narbe. Kräu⸗ 
ter und Gträuchlein in gemäßigten Rändern mit It ähnlichen Blaͤt⸗ 
tern und Bluthen. 

1) Die gemeine (P. sanguisorhä),. 

‚Kraut mit edigem Stengel; $iederblättchen rundlich⸗oval, 
Blüthen dunkelroth, einhäuſig; die Fruchtblüthen oben; Kelch 
viereckig und ſteinhart. | | 

Auf trockenen Bergwiefen, 1% hoch und fleif, oben in 
einige Blüthenäfte getheilt; Wurzel did und holzig; Wurzelbläts 
ter 4° Yang, mit 7—13 Blaͤttchen; Köpfchen Fund und, faft 
zotldick; blüht im Frühling und Herbſt; das Kraut riecht ans 
genehm, fchmedt gewürzhaft und. etwas herb, iſt ein- gutes 
Biehfutter und Hin und wieder ein Gewürz in Suppen unb 
Salat, ehemals gegen Ruhr, Blutflüſſe, Wunten und Ge⸗ 
fhwäre. S3ierpflanze in Gärten. Marth. T. 1034. Tas 
bernm. Taf. 316. Kerner Taf. 164. Plenk Taf. 668. _ 
Schkuhr T, 300. Hayne Vill. T. 23. Herba Pimpinellae 
minoris; fchwarzer Bibernell, rauhes Blutkraut, Nagellraut, 
Mengelkraut. 

4. G. Die Odermennige (Agrimonia). | 

Fünf Kelchlappen, auswendig voll hafenfdrmiger Borften, 
5 Blumenblätter und dreymal fo viel Staubfäden. 1—2 nußar⸗ 
tige Schläuche mit langem Endgriffel im verhärteten Kelch. 

Ausdauernde Kräuter in gemäßigten Lindern mit ungraden 
Giederblättern und gelben Blumen in ährenartigen Trauben, 
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1) Der gemeine (A. eupatoria), . ’ 

Stengel rauch, Blätter unterbroden gefiedert, Blätichen 
Iänglichelanzetförmig und ‚gezähnt, das ungrade geftielt; Blü—⸗ 
then in unterbrochener Aehre; Fruchtkelch verkehrt kegelförmig 
and borſtig. Ueberall an Wegen, trockenen Rainen und Zäu⸗ 
nen, über 2° hoch und ziemlich einfach, untere Blätter 6 lang 
mit 5—13 Blättchen, über zoffgroß, mit Fleinern dazwifchen, 
unten. filig; Blüthen in Dedblättern, bilden eine lange Aehre. 
Das Kraut iſt etwas gemürzhaft und herb, und wurde ale 


Wundmittel gerähmt, auch gegen Erſchlaffung der Därme und 


Xeberverhärtungen. Matth. T. 1014. Tabernm. T. 330, 
Fl. dan. tab. 588. Plenk Taf. 364. Schkuhr Taf. 128. 
Hayne HH. T. 19, Herba Agrimoniae, Lappulae hepaticae, 
Eupatorium veterum ; £eberflette, Bruchwurz, Gteinwurz. 

b. Sträucherz; meift 20 Staubfäden; in heißen Ländern. 

* Samen hängend oder verkehrt. 

5. G. Die Klee-Bromen (Clifortia).' 

Zweyhäufig, Kelch breyfpaltig, mit 30 Staubfäden ohne 
Blume; 1 —2 häutige Schläuche mit feitlichem Sriffel und 
bärtiger Rarbe. 

Glatte Sträuder am Vorgebirg der guten Hoffnung mit 
Kleinen Kleeblättern und Achfelblüchen. 

1) Die gemeine (C, ilieifolia). 

Blätter Tänglichrund und umfaſſend, harfch, ‚mit einander 
verwäcfen wie ein breylappiges Blatt, an der Spitze bornig 
gezähnt. Ein Straub, 2—3' hoch, fingersdick und Frumm 
mit vielen Zweigen, oben Frautartig; Blätter ſtiellos und zoll⸗ 
groß, in Den Achſeln gelbliche Btäthenköpfchen mit vielen wei⸗ 
Ben Staubfäden. Dillen., Hort. elth. t. 31. f. 35. Linne, 
Hort. clifi. t. 30. Lamarck T. 827. 

6. G. Die Perl-Bromen (Margyricarpus). 

Kelch vieredig, auswendig an den 4 oder 5 Lappen ein 
Kurzer Dorn, 2 kurze Staubfäden ohne Blume; nur ein Schlauch 
mit endlichem Griffel in beerenartigem Kelch. Straͤucher im 
heißen America mit ungraden Fiederblättern und einzelnen 
Achſelblathen. 
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1) Die gemeine (M, setosas, ı | 

‚ Reun bis eilf ſchmale Fiederblaͤttchen, unten weißtie, en. 
digen in 2—4 Borſten. Peru, Chili und Braſilien auf dürren 
Hügeln, ein ättiges Straͤuchlein, ſchuhhoch, Dicht mit Blaͤttern 
bededt, Blättchen 3 Lang, Nebenblätter feheidenartig und zots 
tig; Früchte pflaumenartig, rundlich und weiß glänzend wie 
Perlen, werden von ben Kindern gegeilen, obfchon file wenig 
Wleifh haben. Das Kraut gegen Blutflüſſe. Ruiz et Pa- 
von, Predr. t. 33. Fl. perurv. I, t. 8. Sig. d. 

* Samen aufrecht. 

7. ©. Die Leder:Bromen (Cereocarpus).. 

Kelch lang und gefärbt, Rand fänflappig und abfüllig, ohne 
Blume, mit 20 Staubfävden; cin Schlauch mit fehr: tungen, bes 
haartem Endgriffel. 

. 1) Die gemeine (CO. fothergilleides), 

Blätter efliptifch, Tederig und gezähnt. Merico, gin Bäum⸗ 
hen 2 Mann hoch, mit runden und glatten Wechfelzweigen ; ; 
Blaͤtter geftkele, 15 lang, 9 breit; Blüthen dutzendweiſe in 
. AYshielbüfcheln, gegen 3° lang und purpurroth, mit weit hervor⸗ 
ragendem, fhwanzförmigem Griffel. Humboldt et Kunth, 
Gen. VI. p. 183. | | 

8. & Die Zahn-Bromen (Purlbia). 

Kelch glodenfürmig und fünftheilig, mit fo. viel ovalen 
Blumenblättern und 20 Eürzern Staubfüden; ein, bisweilen zwey 
Bälge, mit einem Samen auf dem Boden und mit Furzem 
Griffel, klaffen feitwärts. 

1) Die gemeine (P. tridentata). 

Blätter getrennt und Feilfürmig, an ber Spitze zwey« bie | 
dreyzähnig, oben behaart, unten graufiljig. Norbamerica, aufı 
Waiden, am Eolumbiafluß, ein fehr aͤſtiger, glatter Gtraudy, mit 
grauer Rinde, ſehr Heinen Nebenblättern und gelben, fait ftiele 
Infen Blumen an Furzen Zweigen. Purfh, Fl am. I. t. 15. 
Tigarea; De Cand,, Linn, Tr. XII. p. 157. ‚Hooker, Fl. 
ara. I. t. 58, 

Be Kelch offen oder fleifchig, mit Blume; 20 und ve 
Staubfaͤden, und. viele Schlaͤnche. . 
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Kräuter und Sträucher in gemäßigten Ländern, mit lap⸗ 
- pigen und fiederigen Blättern; durchgängig 5 Blumenblätter mit 
20 und viel mehr Stanbfäden. . Größtentheild in gemäßigten- 
Ländern, überall zerſtreut, meiflens auf Angern, trockenen Hageln, 
an Zäunen und in Wäldern. 

Einige find ziemlich gewürzhaft, einige haben ſehr wohl⸗ 
riechende Blumen und einige endlich tragen ſchmackhafte Frucht⸗ 
böden oder Beeren. | 

‚ Bey den einen ſteht der Samen aufrecht: im Schlauch, bey 
andern ſteht er verkehrt. 


. Kelch often. Potentillen. 
1. Samen aufrecht und der Griffel am Ende. 


9. G. Die Nägelein Wurzen (Geum). 

‚Kelch fünfſpaltig und flach, mit 5 Deckblättchen; viele 
Schläuche auf erhöhtem, haarigem Fruchtboden, mit langem, eins 
gelenftem, meiſt rauhem und hafenförmigem Griffel. Aus⸗ 
dauernde Kräuter mit ungrad gefiederten Wurzelblättern, und 
meiſt dreyzaͤhligen Stengelblättern; Blüthen einzeln am @ude, 
einen Strauß bildend. 

1) Die gemeine N. (G. urbanum). 

| Wurzelblätter zadig, GStengelblätter dreytheilig und gezähnt, 
Blüchen aufrecht, Griffel unbehaart, Fruchtkelch umgeſchlagen. 
Ueberall an etwas feuchten Orten, an Zäunen und in Wäldern, 
1—2' hoch und rauch, mit wenig Zweigen; Wurzelblätter lang 
geftielt, 3° lang, mit 5 Zieverblästchen, . wbuon das ungrade 
größer und breylappig; Blüthen einzeln, langgeftielt, Flein und 
ſchon gelb, im May. Die Wurzel iſt dick, fpindelförmig und 
braun, innwendig weiß mit rothem Kern, viecht, befonders im 
Frühjahr, wie Nägelein, ift gewürzhaft und flärfend, enthält 
Serbitoff, Harz und ätherifhes Del, und wird ſtatt Ehina ges 
braucht ale Pulver, Aufguß, Abfud und Ertract; bewahrt das 
Bier vor dem Gauerwerden. Clufius, Hist. IL t. 192. Fl. 
den. t. 672. Schfuhr T. 137. Sturm H. V. Hayne IV. 
.Xaf. 33. Düffeld. VI. Tof: 17. Wagner L T. 11.- Radix 
Caryopbyliatae; Cariofllata, Benoite; Benedicten- Kraut, 
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2) Die Waffer-R. (G. rivale). 

Ebenſo, aber die Blüthen gemeint, die Griffel behaart und 

in ber Mitte gedreht. Ueberall am Waſſer, auf feuchten Wiefen, 

etwas Fleiner, Kelche dunkelroth und geſchloſſen; Blumen gelb, 


mit rothen Adern. Die Wurzel iſt wenig gewuͤrzhaft, und wird 


kaum gebraucht. Clusius, Hist. II, t. 103. Nr. 1. Fl. dan. | 


t. 722. Schkuhr T, 137. Sturm 9. VIII. Bapie IV. 
Taf. 34. 
. 3) Die Berg⸗N. (G. montanum). 

Ebenfo, aber der Griffel ohne Gelenk und zottig; Stengel 
mit einer dottergelben Blume. Alpenwieſen, ſpannehoch und 
zottig; Wurzelblätter zahlreich, 4 lang, aus 11—15 Blättchen 
4" fang; Bläthen ziemlich groß und aufredht. Die Wurzel ge« 
würzhaft, wie bie vorige, ehemals gebräuchlich, jet nur bey 
. ben Hirten. Jacquin, Austr. tab, 373. Sturm 9. XIV. 
Sieversia. 

10. &. Die Faden-Bromen (Waldsteinia). 

Kelch Treifelförmig und fünffpaltig, mit 3 Dedblättipen, ſo 
viel größern Blumenblättern und vielen Gtaubfäden; 2—3 
Schläuhe mit abfälligem Griffel. Kräuter wie Potentilla, in 
Ungarn, mit zarten Stengeln, lappigen Blättern und gelben 
Blamen in gabeligen Oträußern. - 

1) Die gemeine (W. geoides). 

Blätter geſtielt, dreys bis fünftgeilig, Lappen gezähnt. Un⸗ 
garn, in Wäldern, bey uns in Gärten als Sierpflange; ein 
Feines Kraut, mit großen, geitielten Wurzelblättern, kaum 
fpannelangen Stengeln und langgeflielten Blüthen, Heiner ale 
bey Potentilla verna.. Waldstein et Kitaibel, Piantae 
. Hangariae t. 77, Wildenow, Neue Berl. Schriften IL T. 4. 
5. 1. Nestler, Potentillae t. 1. 

11.6 Di Hirfh-Bromen (Dryan). 

Ehenfo, aber die Dedblätter treten in den Kelch, welcher 
baburch achte bie neunfpaltig wird, und eben fo viele Blumen 
blätter trägt. Sträuclein auf Bergen im Norden, mit ein 


fahren, unten filzigen Blättern und ziemlich großen, weißen 


Dlumen., 


1) Die gemeine (Dr. oetopetala), 

Blätter oval und geferbt, unten: weiß filzig. uf Hipen 
waiden, bis tief herunter in bie Thäler, aber immer über 2000° 
hoch. Ein Heines,.faft krautartiges Straͤuchlein, kaum federkiel⸗ 
dick, mit holziger Wurzel und oben einem Buſchel Blätter, ges 
ſtlelt, fpib-oval;, weitläufig geferbt und etwas herzfdrmig, 1° 
lang, */a" breit, -faft wie beym Gamander; aus dem Blattbufch 
kommen über 2“ fange Stiele, mit einzelnen, recht Hübfchen Binmen, 
% breit; gegen 30 Schläudye, mit zolllangen, behaarten Grif⸗ 
fein, wie bey Genm. Iſt etwas zufammenziehend, und’ wird 
vom Volk gegen Durchfall gebraucht, auch früher in Der Apo⸗ 
tiefe als Herba Chamaedryos alpinae. ‚Clusius, Hist, I. 
t. 351. Fl. dan. 51. Schfuhr T. 137. Lamarf: X. 443. 
Geum chamaedrifolium; Hirſchwurz. 

- 3. Samen hängend oder verfehet im Schlauch. 

12. ©. Die Erdbeeren (Fragaria). 

Kelch flach und fünftheilig, mit 5 kelchartigen Dedblättchen, 
fü viel Blumenblättern und 20 Gtaubfäden (3 gegenüber, 1 
abwechfelnd) ; viele Schläuche mie einem kurzen, feitlichen Griffel 
anf einem erhöhten, fleiſchigen Boden. N Ausbauernde, kleine 
Kräuter in affen Weltiheilen, mit Wusläufern, brepzähligen, 
grob gezähnten Blättern und meiſt weißen Blüthen in dolden⸗ 
‚artigen Enditräußern. 

1) Die gemeine (F. wesca). 

Stengel aufrecht und behaart, Blätter Dreyzählig, Blättchen 
gefaltet, unten behaart; rüchte hängend und abfällig, Kelche 
umgefchlagen; Haare der Blüthenftiele angedruckt. Ueberall in 
Wäldern, auf Hügeln und an Rainen, welche ber Gonne aus— 
geſetzt ſind; die Wurzel wagrecht, voll brauner Schuppen, mit 
1—%' langen, wurzelnden Ausläufern; 1—3 Schaͤfte, fpanne 
Goch, oben in einige Purze Zweige getheilt, mit 2—8 Bläthen; 
gegen ein Halbdutzend, faft eben fo Hohe MWurzelblätter, mit 2 
' tanzerförmigen Nebenblättern ; Blumenblätter rundlih und weiß; 
der Fruchtboden oder die fogenannte Beere laͤnglich rund, meiſt 
voth, ſaftreich und gewürzhaft, von kleiner, glatter nnd brauner 
Schlaͤuche auf der Dberfläche wie Samen; blüht im April m 
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Map, weift im Juny und bey guter Witterung wieber im. Herbft. 
Die ‚Erbbeesen werben von Kindern gefammelt und In’ Heinen 
Körbchen oder dutenartig‘ zufammengeicdlagenen Ninden in bie 
Städte zum Kauf getragen. Sie find. nicht bloß dag erfte Oft, 
fondern gehören auch zu dem ſchmackhafteſten, erfrifhenditen und 
gefündeiten, das man fo wohl roh ißt, ale mis Zuder und Bein, 
an mauchen Orten auch mis Mil. Mean läßt fie auch gaͤhren 
und macht Wein, Effig und DBranntwein baraud, was aber. 
wegen der geringen Menge nicht von Bedeutung feyn Fann, 
Früher empfahl man fie gegen Gicht und Harnkrankheiten; 
Wurzel und Blätter als zufammenziebende Mittel gegen Durchs. 
fall und Blurfluß, auch als The. Matth. T. 1081. Tas 
bernämont. T. 346. Bladwell 8. 77. Plenk T. 412. 
Schkuhr T.135: Sturm &D. Hayne IV. T. 26. Fre- 
gum; Fraise; Fraga, Fragola. 
Es gibt mehrere Abarten. In den Gärten hat man 

Die MonatsErdbeere (F. semperflorens), 

welche den ganzen Sommer blüht und etwas fpibigere 
Beeren Ya Noifette, Jardin fruitier t. 11. f. 2. Hayne 
III. T. 

den wilden unterfheider man zum Theil als eigene 

Gattungen: 

a) Die Wald⸗Erdbeere (Fr: elatior). 

Häufiger in Bergwäldern, größer und raucher, die Haare‘ 
an den Bläthenftielen abſtehend. An ben Gärten unter dem 


MNamen Zimmer» Erdbeeren. € behbarte Beyträge VE 


©. 33. Noisotte, Jardin t. 33. f. 1. Hayne IV. T. 17. 

b) Die Knack⸗Erdbeere (Fr. eolitm) 

hat einen angedruckten Fruchtlelch und haͤrtliche, Kaum abe: 
faltende Beeren. Ehrharts Beyträge vi G. 26. Fi. dan. 
t, 1389. Hayne IV. X. so. 

c) Die Breftlinge (Fr. breelingea) 


mit augedrädtem Fruchtkelch und dickern, nicht abfallenden 


Beeren, weiche weißlich find und hart, ganz füß fehmeden und‘ 
erſt gegen ben Herbſt reifen, bie Blumen gelölich weiß. Gte- 
habs ten Namen ohne Zweifel, weit-fie wis verfümmerte Erd⸗ 


4 
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beeren ausſehen. Der Name iſt vorzüglich im nördlichen Deuftſch⸗ 
land einheimiſch. NRoiſette T. 13. F. 2. Duchesne, Nat, 
des Fraisiers 1766. 12. p. 534. 

2) Die Schar lach⸗E. (F. virginiana), 

Zweyhäufig, Blätter oben glatt, Fruchtkelch offen, bie 
Schläuche ganz eingefenft. Aus Birginien in unfern Gärten. 
Ehrhart VIL © 234 Noiſette T. 12. F. 2 Hayne 
IV. T. 28. Fraga scarlatina, ; 


3) Die Ananas-®. (F. grandiflora). | 

Z8weyhäuſig, Blätter unten behaart, oben glatt, mit. fehr 
langen und behaarten Ausläufern, Fruchtkelch angedrückt. Aug 
@urinam in unfern Gärten, mit fehr großen, aufrechten Früchten, 
fait wie Wallnuß, auswendig rofenroth, innwendig weiß. Ehr⸗ 
hart, Beyträge VII. ©. 25. Duhamel, Arbres I. tab. 6. 
‘Miller, Ic. tab. 288, Noiferte T. 14. 8.2. Hayne IV. 
T. 29. 


4) Die Ehili-E. (Fr. chilensis), . 

Ebenfo, aber bie Blätter beyderfeits behaart; ebenfalls In 
unfern Gärten, aber nicht fo häufige. Ehrhart VII. ©. 26. 
Dillenius, Hort. elth. t. 120. f. 146, | 


13. ©. Die Blataugen (Comärum), 

- Alles wie bey Fragaria, aber ber ovale Fruchtboden ſchwam⸗ 
mig, die Blumenblätter ſpitzig und roth. 

1) Das gemeine (O. palustre). 

. Stengel aufiteigend, Blätter firderartig, Blättchen lanzet⸗ 
förmig und gesähnt, unten grau, Blumen fürzer ald Keldy und 
dunkelroth. Auf ſumpfigen Wiefen, überalf felten, ein aus⸗ 
dauerndes Kraut mit Friechender Wurzel, woraus mehrere, 1—%' 
lange, roͤthliche Stengel fommen, am Ende anfgerichtet; untere 
Blätter aus 5—7-Fieberblättchen, bie obern breyzählig; Achſel⸗ 
blüthen lang geftielt, mit großem, dunkelrothem Keldy, viel klei⸗ 
nern Blumenblättern und 20 Staubfäden im May. Die Pilanze 
Deutet, wo fie häufig wächst, Torfboben an, iſt zufammenzichend, 
dient zum Serben, die Wurzel zum NRothfärben ,.chemals gegen 
Dushfen und Blutfinß: Rediz et Herba Pentaphyili aquatici. 
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Taberndmont. T. 354. Fl. dan. t. 636. Hoffmann, 
FI. germ. t. 7. Schkuhr T. 138. 


14. ©. Die Sans: Bromen (Potentilla). 

Kelch offen, viers oder fünffpaltig, mit fo viel Felchartigen 
. Dedblättern und Biumenblättern, meiſt 16—20 Staubfäden; 
Fruchtboden gewölbt and troden, die Griffel ſeitlich. 


a.) Die Rothwurzen (Tormentilla). 

Blüshe vierzählig. Ausdauernde Meine Kräuter mit fiede⸗ 
rigen Blättern und einzelnen Blüthen in Sweiggabeln, auf lan⸗ 
gen Stielen, Fruchtkelch geſchloſſen. 


1) Die gemeine (T. erecta). 

Blaͤtter dreyzaͤhlig, Stengelblaͤtter ſtiellos, Nebenblaͤtter An. 
gerartig eingefchnitten. Ueberall auf Hügeln, in Büfchen und 
auf Waiden; Wurzel oft fingersdick, walzig und fnotig, wie 
abgebiffen, braun, innwendig rötblich,. treibt mehrere fchuhlange 
und liegende, am Ende aufgerichtete Stengel mit fperrigen Zwei⸗ 
gen; Wurzelblütter .langgeftielt, drey-⸗ und fünfzähnig, die obern 
brepzählig, Lappen zolllang, einen halben breit, Blumenblätter 
Mein, gelb und ausgerandet, mit 16 Staubfäden. Das Kraut 
it zufammenzichend, ftärfend und wurde gebraucht, jebt noch 
bie herbere, viel Gerbftoff enthaltende Wurzel, woraus man aud 
ein Extract zieht, weldes ſtatt Drachenblut angewendet wird; 
fie dient übrigens zum Gerben und NRothfärben des Lederg 
Tabernämontanus T. s70. Fl. dan. t. 589. Knorr» 
Deliciae t, C. 1. Et ‚136. Sturm 9.31. Hayne 
II. T. 48. Düffeld. VI. Be Blutwurz, Rehrwucz. 

3) Die kriechen de * reptans). 

Ebenſo, aber die untern Mlätter Fünfsählig, bie Stengel. 
blätter geitielt und dreyzaͤhlig, Nebenblätter Bein, lanzetför⸗ 
mig und bisweilen gefpalten. Seltener, in fehattigen Wäls 
dern, mit größern Blumen; dieſelben Heilfräfte. Lehmann, 
Potentillae t. 13. P. nemoralis. 

b.) Die Zotten-Bromen Gibbaldia). 

Ganz wie Potentilla, aber nur 5 oder 10 Staubfäben und 
fa viel Schläuche mis abfälligem Griffel, Behaarte und liegende 


„1% 
Kraͤuter ig Filtern Ländern, wait. änfachen und lappigen Blättern, 
ſchmalen Nebenblättern.und Keinen. Blumen in Sträußern. 

1) Die gemeine (9. procumkeng). 

Dlätter tief dreylappig, unten behanst, Dlumenblätter kurz 
und ſpitzig. Auf den höchſten Alpen, ein kleines Kraut mit gel⸗ 
ben Blümchen. Fl. dan. t. 32. Sturm 9, XVII. 

c.) Die Fingerfräuter (Potentilla). 

Ebenſo, aber alles fünfzählig und 20 Staubfäden. 

a) Blätter dreyzählig, Blumen herzförmig. 

+ Blumen weiß. | 

1) Das erdbeerartige (P. fragariaftrum). 

Stengel liegend und zwepbläthig, Wurzelblätter geftielt, 
ſeidenhaarig und dreyzählig, Blättchen rundlich-oval und ges 
.zähnt, Wurzel mit Ausläufern. Auf Hügeln, im Gebüͤſch, an 
Zäunen, Waldtraufen und Felſen; Häufig, fieht ganz aus wie 
die Erdbeeren, die Blätter oft höher als ber. Schaft, die Blumen 
fehneeweiß, fo lang als der Kelch, der Fruchtboden zottig, bie 
Schlaͤuche glatt und weißlich. Schkuhr T 135. Hoffmann, 
FI. german, t. 6. Fragaria ſterilis L. 

* Blumen gelb. 

2) Das kriechende (P. reptans). | | 

Stengel Priehend, Blätter geitielt, aufrecht und fünfzählig, 
Blaͤttchen Feitförmig, oval und tief gezähnt; Wlüthenfliele ein« 
zeln, Schläuche van. Ueberall an feuchten Orten, Gräben, 
Wegen und Zaͤunen; Wurzel watzig, treibt mehrere fadenför« 
mige Stengel über ſchuhlang, Friechend und wurzelſchlagend, das 
ungrade Blättchen gegen 2” lang, Bläthen groß und goldgelb. 
Kraut und Wurzel zuſammenziehend, ehemals officinell; die letz⸗ 
sere zum Serben. Fuchs X. 684. Tabernämont. T. 351. 
Schkuhr %. 136. Hayne IV. T. 3%. Radix ef Herba 
Bentaphylli; Fänffingerfraus. 

%) Btätker fingerfdemig getheilt, Blumen sen und herz 
foͤrmig. 

3) Das frühe (R, vernB). 

Stengel aufiteigend und zauh,. Wuryelblätter fünf und 
ſeberzaͤhlig, Blaͤuchen Tängfichrpunf und tief gezaͤhnt, bie unterm 
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Mebenblätter fünf: und ftebenzählig, Schläuche kaum runzelig. 
Heberal an Wegen und auf fandigen Angernz ein kleines 
Kraut mit fingerslangen, liegenden Stengeln .unb leiten, 
gelben Blumen im März. CHafius, Hift. H. t. 106. Nre, 8, 
Tabernämont. Taf. 354. Orantz, Auftr. tab. 1. Ge. 1. 
Sturm 9. XVII. 

4) Das weiße (P, argentea). 

Stengel auffteigend und filzig, Blaͤtter fanfzahlis, Blättchen 
Feilfdrmig oval, jtarf gezähnt, Rand umgerofit, unten weißfilzig; 
Schläuche runzelig. Häufig auf Angern, an Wegen und Mauern; 
mehrere Stengel gegen 1' lang und ziemlich aufrecht, Bluthen 
ftraußartig, klein, mit filsigen Stielen, Sruchtboden behaart. , 
Beveftigt den Flugſand und kann, wie faft alle anderen, zum 
Faͤrben gebraucht werden. Matthiol. T. 1020. Tabernäs 
mont. %. 353. Fl. dan. t. 865. Sturm 9. XV. danß 
fingerkraut. 

5) Das grade (P. reeta). 0 

Etengel aufrecht und zottig, Warzelblatter flebenzaͤhlig, die 
oberen fünfzählig, Blaͤttchen laͤnglich und grob gezaͤhnt; Schläuche 
runzelig und geflügelt. Hin und wieder auf Bergen und in 
Wäldern, gewöhnlich zur Zlerde in Gärten; 1%,’ hoch, Blumen 
blaßgelb, in rifpenartigen Endſträußern. Lobelius T. 689. 
Tabernämont. T. 351. Jacquin, Austr t. 383. Zan- 
nichelli, Istria t. 224. Lehmann, Potentillae t.T. Rei- 
chenbach, Ice. IV. f. 821. 

c) Blätter ungrad gefiedert, Blumenblaͤtter ganz und gelb. 

6) Das gemeine (P. anserina). 

Stengel kriechend, knotig und wurzelnd, Blätter buͤſchel⸗ 
fürmig, unterbrochen vielflederig, Blattchen Tänglich und fcharf 
gezähnt, Achſelſtiele einblüthig, ohne Dedblätter, Nebenblätter viele 
fpaltig. Ueberall an Wegen und auf Ungern, bie oft ganz das 
von bedetkt find; ein ausdanernded Kraut, mit liegenden, ſchuh⸗ 
fangen Stengeln; Blätter faft fpannelang, mit 11 — 21 Blätt⸗ 
hen, zolllang und fo viel Fleinern dazwifchen, unten filberhaarig; 
Blumenblätter viel länger als Kelch, Fruchtboden behaart, mit 
wenig glatten Schlaͤuchen. Iſt efn fchlechtes Viehfutter, uber 
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bey ben Gänfen belicht. Wurzel. und Kraut ſchwach zufammene 
ziehend und harntreidend, gegen Ruhr, Durchfall und Blutfluß. 
An den Wurzeln findet fich- eine Farbenſchildlaus (Coccus po- 
lonieus),. Matthiol. X. 1016. Tabernämont. T. 342. 
Fi. dan. t. 544. Plent 2. 413. Sturm 9 IV. Hayne 
IV. 7.31. Radix et Herba Anserinae s. Argentinae; Gänſerich. 

7) Das ſtrauchartige (P. fruticosa). 
Blaͤtter fiederlappig und rauch, Lappen länglich lanzetför⸗ 
mig und dicht beyſammen, Nebenblätter lanzetförmig; Blüthen 
in Sträußern und gelb. Sibirien, Ensland, Pyrenden und 
Morbamerica, bey uns in Gärten zur Sierde; ein Sträuchlein, 
3—4 hoch. In Sibirien trinft man die Blätter ſtatt des chi⸗ 
neſiſchen Thees. Amm ann, Ruthen. t. 17. 18. f. I. Wal- 
ther, Hort. t. 17. Duhamel T. 20. Nestier, Potentillae 
th Guimpel T. 42. ' 

- Kelch ohne Dedblätter. 

15. ©. Die Beerenbromen, Brombeeren (Rubas). 

Kelch flach und fünftheilig, mit viel mehr ald 20 Etaubfäden 
und vielen pflaumenartigen Schläuchen auf einem erhöhten Bo⸗ 
ben. Meiſt laufende und ftachelige, unregelmäßige Sträucher 
in affen gemäßigten Zonen, wit. einfachen und gefiederten Bläts 
tern und Blüthen in Sträußern. Sie fehen im Ganzen, und 
befpnders durch die Stacheln an der Rinde, aus wie der Rofen- 
Rod. Ihre Brüche find eBbar und manche werden in Gaͤrten 
gezogen. 

a) Himbeeren: Früchte roth, wohlriehend und ges 
wuͤrzhaft. | 

* Krautartig. 

1) Die Molterbeeren (R. chamaemorus). 

- Stengel aufrecht, einfach und einblüärhig, Blaͤtter einfach, 
nierenförmig und fünflappig, Blüthen zweyhäuſig. Sibirien, 
Schweden, Dinemarf, Norbamerica und auch im nördlichen 
Deutfchland, auf Sumpfboden, kaum ſpannehoch, mit Friechender 
Wurzel; Blätter faft wie Johannisbeerblätter, Blumen weiß, 
Fürzer als Keldlappen; die fogenannten Beeren beftehen aus 
wenigen, aber großen Beeren oder vielmehr Pflääumchen, bla 
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roth ober gelblich, werden mie Preußelbeeren eingemacht und ges 
geſſen; bie getrennten Bluthen ſtehen auf Stengeln, welche aus 
berfelben Wurzel fommen. Die Wurzel hat einen Starken Ges = 
ruch und bie bittern Blätter werden gegen Hautkrankheiten em⸗ 
pfobfen. Linne, FI, lapponica t. 5. f. ı. Fi. dan. t. 1. 
Tillands, FI. Aboenf, tab. 150. Light£oot, Fi. scotica I. 
t 18. Plent T. 409. Weihe, Brombeerfträuder T. 49. 
Wolken⸗, Pautkenbeeren. ' . 

2) Die nordiſche (R. arcticus). ' 

Blätter dreyzählig, glatt, oval und geferbt,. Nebenblätter 
oval, Blüthen einzeln, mit ausgerandeten Blumenblättern. Gis 
birien, Sappland, Schweden, Canada, an feuchten, monfigen 
Orten, kaum fpannehoch, mit einer einzigen, purpurothen Blume, 
größer als Kelch, Wurzel ausdauernd, Beeren wie Himbeeren, 
fhmeden aber beffer, fäuerlich.füß und fehr wohlriechend. Bux- 
baum, Centuria V. t. 26, Linne, Fi, lapp. t. 5. f. 2. Fl. 
dan. t. 483. Plenf T. 410. u 

3) Die Steinbeere (R. sazatilis). 

. Stengel einfach, mit wenig weißen Blüthen in einer Rifpe; 
Blätter dreyzäplig und nackt. In Bergwäldern von Europa 
‚und Aſien; bey ung felten; aus einer ausdauernden Wurzel 
Fommen mehrere fchuhhohe Stengel, nebit Ausläufern, Blätter _ 
groß, Blumen Mein und ſchmal, im May; die Beeren groß, 
aus wenig glänzendrothen Beerchen, welche fäuerlich, aber nicht 
befonders ſchmecken. Fi. dan, tab, 134. Buimpel Taf. 104. 
Meihe %. 9. | 

b) Strandartig. 

4) Die gemeine (R. idaeus). 

Stengel aufrecht und zottig, mit fehwachen Stacheln; ; Blätter 
der fruchtbaren Stengel drepzählig, der unfruchtbaren fünfzäplig, 
Blättchen oval, gezähnt, unten weiß filzig. : SıP Bergwäldern, 
bufchweife beyfammen; gewöhnlid in Gärten wegen ber vor⸗ 
trefflihen Frucht, ein grader und ziemlich einfacher Straub 
über mannshoch; Blätter 2—3 lang mit boritenförmigen Nee 
benblättern; Blumen hängend in Doldentrauben, weiß und 
Fürzer ale Keldy, mit etwa 5 mal 10 Gtaubfänen ; Srücte Kleiner 
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als Brombeeren, flumpf Fegefförmig und hohl, beſtehen aus 
etwa 3 Dutzend dunkelrothen, ſehr wohlrirchenden, füB und ges 
wuͤrzhaft fehmedenden Pfläumchen, welche fowohl roh, als mit 
Buder und Wein zur Erfrifhung und Stärkung gegeffen wer⸗ 
benz; : mit Zucker eingedidt ald Mus vder Gelee; Syrup mit 
>» Waffer verdünnt, fehe erfrifchend für Kranfe; auch macht man 
Himbeerwein und Eſſig davonz die herblichen Blätter ehemals 
als Gurgelwaffer, gegen Durchfall und. Blatung. Mattbiol. 
T. 1010. Tabernämontan T. 1898. Knorr, Deliciae II. 
“ab. R. 1. Bi. dan. tab. 788. Plent T. 407. Hayne II. 
T. 8 Buimpel X. 97. Duſſeld. V. T. 20. Wagner L 
X. 74; Framboise; Lampone. n 

5) Die wohlriechende (R. odoratus). 

Esbenſo, aber ohne alle Stacheln, Blätter einfach, fünflappig 
amd gezähnt, Bluthen in Sträußern. Nordamerica, bey uns. in 
Gärten zur Zierde, mit großen, rorhen und wohlrieckenden Blu⸗ 
men, und ebenfalls großen, rothen und fammetartigen Brächten, 
wie die gemeine. Cornutus, Canada t. 150. Miller, Ic. 
tab. 223, 

b.) Brombeeren. Fruchte ſchwarz und füß, ohne Ge⸗ 
ruch; lauter Sträuder. | ' | 

6) Die blaue (R. caosius), ° 

‚Stengel rund und liegend, mit ſchwachen Dornen, Blätter 
drey⸗ und fünfzählig; Bluthen weiß, in Beinen Afterdolden, 
Früchte bereift. An Rainen und Zäunen, auch häufig auf Fel⸗ 
bern, wo fle wegen ber wucernden Wurzel ſchwer augzurotten 
find; in allem Meiner als die gemeine, auch die Beeren mit 
- einem bimmelblauen Duft und weniger ſchmackhaft. Die herben 
Blätter ehemals gegen Verwundung: Folia Rubi bat. Bau- 
hin, Hist. 1 tab, 50. fig. 1. Fi. dan. tab. 1213. Schkuhr 
&. 135. Hahne X. T. o. Weihe T. 46. 

7) Die gemeine (R fruticosus). 

Stengel unten aufrecht, oben gebogen, edig und vol Sta⸗ 
cheln, wie auch bie Blattſtiele; Blätter drey⸗ und fünfzäßlig; 
Bfärtchen geftielt und laͤnglich⸗ vval, Blüthen weiß, in gebrängter, 
dofdenartiger -Rifpe, rückte unbereift. Ueberall an Wegen, auf 
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Heiden und in Wäldern, befonders Tannenwälbern, bilbet für 
fi felbft über mannshohe, fehr verfchlungene Heden, aus vielen 
braunen Stengeln aus einer Wurzel, 10-20’ lang; Blätter 
unten weiß filzig, an den fruchtbaren Stengeln meiltend nur 
dreyzaͤhlig; Beeren größer als Kirſche, befichen aus einem 
Dutzend Fleinen Pflaumen, wie. große Schrote, anfange roth, 
dann ſchwarz, füß und fhmadhaft, werden von den Kindern 
roh gegeflen; auch made man Wein, Eſſig und Branntwein 
davon; wurden wie bie Himbeeren gebraudt; unreif usb ges 
trocknet gegen Durchfall, die herblichen Blätter gegen ‘Blut. 
flüffe, die Wurzel ale eröffnendes und harnıreibendes Mittel: 
Baccae ſ. Mora Rubi. Mutth. T. 1009. Tabernämont, 
Taf. 1297. Fl. dan, tab. 1169. Plen! X. 408. Schkuhr 
T. 135. Hapyne IH, T. 10. 1%. Weide %.7.45. Ronce; 
Rovo; Bramble. 


b. Kelch fleifchig um die Echläuche gefchloffen; Samen 
verkehrt. 
16 ©. Die Apfel-Bromen, Rofen (Rofa). 

Keldy etwas fleifchig ,. und geichloffen, mit fünffiederigen 
Lappen, fo viel Blumenblättern und mehr ale 30 Gtaubfäden 
im Rand; viele harte Schläuche an den Wänden, mit feitlichem 
Griffel. Aufrechte Sträucher mit krummen Rindenftadheln und 
ungraden, gezähnten Fiederblättern, mit Nebenblättern am 
Stiel; Blüthen am Ende, einzeln und ftraußartig, meiſtens 
groß, fchön gefärbt und wohlriechend ‚ oft gefüllt. Man kennt 
über 100 Gattungen. 

a) Früchte rundlich. 

1) Die Feldroſe (B. arvenlis, (ylveftzis, repens). 

Stengel Friechend, mit zerftreuten Stageln, 5—7 Sieber: 
blättchen, länglichrund und gezähnt, Nebenblätter ſchmal, Blathen 
weiß mit drüfigen Stielen, einzeln und in Gträußern, Griffel 
verwachſen. Nicht felten an Zäunen, in Deden und an Wald» 
traufen, mannshoch, mit Friechenden Ausläufern; Blathen meift 
einzeln, größer als bie von der Hundsroſe, Griffel fehr lang, 
Früchte wie Erdbeeren, hochroth und glatt. Bauhin, Hist. II. 
Okens allg. Natura. ID. Botanik IL 127 
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t. 44. £. 1. Redoute, Rofes tab. 89. Hud ſon, Fl, angl. 
ed. II. 1778. p. 219. Guimpel X. 95, 


3) Die Stahelrofe (R. Spinofiffima, pimpinellifolia). 

Stengel und Blattſtiele voll grader und ungleicher Stacheln, 
Blumen einzeln, weiß oder röthlich, Brüchte glatt. Ziemlich 
felten an Hügeln und Felſen, 2 —3 hoch, mit 7-9 elliptiſchen 
Fiederblättchen, Griffel kurz, Früchte ſchwarz und hängend. 
Clusius, Hist. I. t. 116. Tabernämont. ©, 1495. Nr. 9. 
PLortas eyft. VI. t. 4. f. 5. Fl. den. t. 398. 


3) Die gelbe (R. Iutea, eglanteria, foetida, punicea, 
bicolor). 

Jung fehr ſtachellg, Zweigſtacheln grad, 5—9 Fiederblaͤtt⸗ 
hen oval, ſcharf gezähnt, unten dräffg, Nebenblaͤtter ſchmal, 
Blüthenftiele und Kelche glatt, Früchte hochgelb. Hin und wie 
der wild, gewöhnlich in Gärten, und fol aus Negppten ftammen, 
über mannshoch, felbft einjährige Triebe; Blaͤttchen über 10” 
fang, *1,' breit, haben, fo wie die Blumen, einen eigenthüms 
lichen, wanzenartigen Geruch; bie letztern groß und audges 
ſchnitten, dottergelb, bisweilen innwendig ſcharlachroth, nit 
gefüllt; blüht im May, reift im September; tie Blätter zu 
Thee. Lobelius Taf. 209. Tabernämont. Tof. 1495. 
Hort. eyst. t. 5. £. 1. Jacquin, Hort. vind. tab. 1. Re 
doutée T. 120—122. Guimpel T. 84. NRöffigs Roſen 
T. 2. Weinroſe, Balſamroſe, türfifche Roſe. 

b.) Die Schwefel⸗R. (R. ſulſuroa). 

Faſt ganz fo, aber die Blumen ganz gelb und Immer ges 
füt. In unfern Gärten aus dem Orient. Clus., Curse p 
steriores t. 7. Knorr, Deliciae I. t. R Redoutö, Roses 
t. 69. Suimpel T. 81. 


4) Die May: R. . cinamomea, majalis).. 

Stengel grau, Zweige aufrecht und braun, Stacheln paarig, 
5—7 elliptiſche Fiederblaͤttchen, gezaͤhnelt, unten graulich, Fruͤchte 
glatt und roth. Hin und wieder, beſonders ſüdlich, auf Hügeln 
und in Wäldern, fonft in Gärten, über mannshod, die Blumen 
nicht fehr gepf, aber meift gefünt und blaßroth, riechen zimmer⸗ 
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artig und fommen vor ben andern. Bauhin, Hist. II. t. 30, 
Fl. dan. t, 688. 868. Lindley, Roses t. 5. Zimmetrofe. 
b) $rädhte oval. - 
5) Die gemeine N. (R. centifolia, burgundiaca, pro- 
vincialis). 
Stengel borſtig und ſtachelig, 5—7 ovale Fiederblaͤttchen 
nit dräfigem Rand; Stiele und Früchte borflig und kleberig. 
Baterland unbekannt, wahrfcheinlich vom Gaucafug; ſeit den 
Iteften Zeiten in allen Gärten, und mit einer Menge Abändee 
ungen, beynahe fauſtgroß, ‚aber auch wieder Feiner. ale eine 
duß, Immer gefällt und blaßroth, bisweilen weiß und in der 
nofpe purpurroth, ſehr wohlrichhend und für bie Königinn der 
lumen gehalten, was aber die Indier nicht zugeben werden, 
8 Sinnbild der Unſchuld, der Breundfchaft und der Verfchwies 
ıheit. Aus den Blumenblättern macht man bey uns Roſen⸗ 
nig, Rofeneffig, Nofenfalde und Roſendl, im Orient das bes 
Imte Rofenwaffer und bie fhwarzen Rofenperfen, indem man 
Blätter zu einem Zeige ftößt, und tiefen in einer Pillen- 
frhine formt. Knorr, Deliciae J. R, Milier T. 221. 
1. Plent T. 402. Röffig T. 1. Redouté ©. 25, 
37. Fig. Hayne AL %. 29 Duſſeld. X %. 8 Wage 
I. &. 24. Rose oeillet. Die fleifchfarbige heißt Vilmorins 
‚ bie Meine Provinz-Rofe, die ganz kleine Burgunder. oder 
jſe Roſe, Pompon. 
Die Moos-Roſe (R. muscosa), mit fabenförmigen Rei. 
sg, iſt nur, eine Abart. w 
3) Die Monats⸗R. (R. damascena, calendarum, sem: 
"ENS).. ‘ 
Fbenfo, aber vol ungleicher Stacheln, auch an den Blatt⸗ 
‚ SKelhröhre länger, mit umgefchlagenen Lappen. Süd⸗ 
und Orient, bey ung häufig in Gärten und Zöpfen, 
a in GSträußern, meift roch, blüht mehrmals des Jahre, 
uted &. 79-83. . | 
Die Effig-R, (R. gallica, pumila), 
engel und Bflattitiele borflig und ſtachelig, 7. ovale, 
bogene Fiederblaͤttchen mit drafigem Rand, unten buftigs 
137 * 
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Kelch drüſig, Früchte ziemlich glatt. Hin und wieber wild im 
ſüdlichen Europa, bey ung gemein in Gärten, 3° hoch, Blumen 
gefällt, dunfeleotH und bunt, fallen bald ab und find Der ge 
meinen fehr ähnlich, Haben aber.einen ſchwächern, etwas fäuer 
lichen Geruch, man braucht fie daher vorzüglich zu Roſen⸗Eſſig. 
Matthiol. T. 185 Miller T. 221. 3.2. Bladwell 
T. 92. Jaequin, Fl, austr. t. 198. Sturm 9. 34. Re: 
douté T. 91—114. Hayne XI. T. 30. Düffeld. IX. T. 21. 
Wagner I. T. 108. Zuderrofe, Banbrofe, 

8) Die Bifam-NRofe (R. moschata). 

Stacheln zerftreut und Frumm, Blattitiele ſtachelig und 
drüfig, ‚Blätter fpib-oval und gezähnt, Doldentrauben vielblüthig. 
Nordafrica und Aſien, ein Strauch 1% hoch, bisweilen ein 
Baum 30' hoch, 5—7 Yiederblättchen; Blüshen ziemlich Bein, 
nahe beyſammen, fehr zahlreich und weiß, Vriffel verwachſen; 
riechen ſehr angenehm, und werden daher vorzüglich zur Ge 
. winnung des Rofen-Dels benutzt. Sechs Eentner Blumenblaͤtter 

‚geben faum eine Unze Del, daher. fehr theuer und oft verfällt 
'In Indien und Perfien pflanzt man bamit ganze Gärten vol, 
Man thut die Wlätter in Waſſer und fett fie einige Tage an 
die Sonne, ‚worauf Das ‚De oben ſchwimmt. Redouté 
Laf. 17. 18. 

9) Die immergräane (R. sempervirens), 

Wie die vorige, aber die Stacheln ziemlich gleich und flat, 
die Zweige faft kletternd, bie Blätter leberig und immer grät, 
und tie Früchte borſtig. Sud⸗Europa und Orient, feit ben 
ältesten Zeiten gefällt in ben Gärten, zu Rofen:Oel; bie Blumen 
blätter ſollen heftig purgieren. Dillen., Hort. elth. tab. 246. 
fg. 318. Plenk X. 406. Redouté T. 13-16. 

10) Die indifhe R. (R. indica). 

Stengel aufrecht, graulich oder purpurroth, Stacheln ent 
feent und krumm, 3—5 fieberblättchen, ſpitzeoval und harſch 
Bläthen einzeln und in Riſpen, Fruͤchte Freifelförmig. Ehina 
und Oftindien, bey uns in Töpfen in vielen Ubänderungen, mit 
blaß- und purpursothen Blumen, gefält und halbgefäne, fer 
wohlriechend; bluͤht faſt beſtaͤndig; in China ſollen bie Blumen 


blätter unter ben Thee gemengt werben, und baher heißt fie - 
auch Theerofe. Redouts, Rosen |, u. Ventenat, Cola. 
tab. 35. on 

11) Die Seden:R. (R, eanina). 

‚Stengel und Blateftiele mit flarfen, krummen Gtadela, 
5 — 7 ovale und gezähnte Fiederblättchen, Blüthen einzeln, 
Stiele und Fruͤchte glatt. Ueberall an Zäunen und. im Gebüſch, 
über mannshoch, Blumen weiß ober blaßroth, Griffel kurz, 
Früchte hochroth, ſehr lang, im Winter eßbar. An biefem 
Strauch finden ſich ſehr Häufig die fügenannten GSchlafäpfel 
(Bedeguar f. Spongia, Fungus Cynosbati), weldye von Galle 
weipen (Cynips Rosae) verurfaht und oft fo groß wie ein 
Apfel werden, und ehemals gegen Durchfall und Hundswuth 
empfohlen wurden; ben Kindern unter das Kopfliffen gelegt, 
ſollen fie Schlaf machen, wahrſcheinlich, weil fie wie ein bes _ 
Haarter Kopf ausfehen. Die, von ben Samen und ben babey 
befindlichen Borften gereinigten, Srüchte, welche Hiefen und auch 
Hagebutten heißen, werben gefocht und zu Brühen benußt, auch 
mit Zucker eingemacht ale ein Labungsmittel für die Kranlen, 
Sie enthalten Schleimzuder,, Apfel» und Eitronenfäure, etwas 
Gerbſtoff und Harz. Die Wurzel wurde audy gegen bie Hundes 
wuth gebraudyt und daher der Name Hunderofe. Fi. dan. 
tab. 575. Zannichelli, Istria tab. 300. Plent Taf. 404. 
Sturm 9. XVIII. Hayne XI. Zaf. 83%. Reboute II. 
©. 27: $ig. Flores et Fructus Cynosbati ſ. Rosae sylvestris. 

12) Die weiße R. (R. alba). 

Ebenſo, aber die Fiederblättchen runblicheonal , unten bee | 
Bart, Blumen 1 oder 3 am Ende, weiß, mit borftigen Stielen 
und glatten Früchten. Südeuropa, bey uns überall in Gär⸗ 
ten, gefüht, auch hin und wieder verwilbert, über mannshoch, 
Blumen groß und ausgerandet, Früchte dunkelroth. Taber⸗ 
nämont. Taf. 1493. Hort., eyst. tab. 3. £ 1. Knorr L 
&.R. 8. Plenk % 405. Hayne AL % 31. Guimpel 
T. 96. NRedouts T. 115—119. | 

13) Die Weinrofe (R. eglanteria, rubiginosa). 

Stengel und Blartfliele mit Trummen, ‚ftarfen Stacheln, 
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8—7 ovale Fiederblättchen, gezähnt, unten roth unb brüfig; 
Stiele und Früchte borflig, Hin und wieter an ſchattigen Orten, 
in dicken, mannshohen Büſchen. Blüthen einzeln, Kleiner als 
bey. ber Hedenrofe, blaßroth und ausgerandet; bie Blätter Haben 
einen Apfelgeruch, und werben baher Häufig ale Thee gebraucht. 
Zabernämont. T. 187. Rosa eglanteria. Fi. dan. t. 870. 
Jacquin, Austr. 1.50. Schkuhr T. 184. Sturm d. xVill 
Redouté ©. 98. Gig. Kleine MWeinrofe, 


- 


11. Zunft. Groöps⸗Aepfler — Giden. 
Pomariae pistillares. 
Neuraden. 
Behn Bilge im Keldy, zu einer Capſel verwachſen, mif einem einzigen 
Samen verkehrt und ohne Eymweiß; 5 Biumenblätter und 
10 Stanbfäben.. 

Kräuter in wärmern Ländern mit fiederigen Blättern, N 
benblättern und einzelnen großen Blumen. Die Samen haben 
Das Merkwürdige, daß fie ſchon in der Eapfel Feimen. Sie 
haben wegen des verwachfenen Kelchs und. der 10 Eapfelfäcer 
Aehnlichkeit mit den Ficoiden, müͤſſen aber hier ftehen wegen 

des Mangels des Eyweißes. 

| 1. G. Die Ring⸗Sicken (Neurada). 
Kelchroͤhre Furz,- fünffpaltig, mit 5 Fürzern Blumenblaͤttern, 
10 Staubfäden und fo viel verwacfenen Bälgen im ftachelig 
gewordenen Kelch. Filzige Kräuter im ndblichen Africa, unten 
holzig mit fiederfpaltigen Blättern und Fleinen Achfelblüthen. 

1) die gemeine (N. proecumbens), 

Blätter abwechfelnd, geitielt, oval und gefaltet, zackig und 
filjig. Aegypten bey Ulesandrien und In Arabien in Sandboden, 
kaum fpannelang, mit einem Filz wie Spiünweben überzogen; 
bey uns hin und wieder in Töpfen, Die Frucht if ſcheiben⸗ 
förmig, oben flachelig, unten "glatt und filzig. Nachdem fc 
abgefalten, Feimt darinn der Samen fo, daß das Wuͤrzelchen 
vorn heraudtritt und fi in ber Erbe beveftigt, worauf der 
Stengel Hinten hinauswächst und fich in die Höhe richtet, fo 


} 


daß bie Gapfel wie ein Halsband um bie Wurzel unten an ber 
Pflanze hängen bieibt; im Movember. Forfkal, Fi. aeg. 
pag. 90. Saadin; Lamard %. 393. 

2. G. Die Stech⸗Sicken (Grielum). 

Kelchrohre kurz und fünffpaltig, mit fo viel Blumenblättern 
and 10 Staubfäden, die zufeht dornig werden; 5—10 verwach⸗ 
fene Baͤlge, welhe am innern Winfel Faffen. Stauden am 
Borgebirg der guten Hoffnung mit fiederig zerfchliffenen Blättern 
und großen, gelben Blumen. 

1) Die gemeine (Gr. tenulfolium). 

. Blätter filzig und zweymal fieberfpaltig, Lappen fadenför« 
mig, Fruchtkelch glatt. Vorgebirg der guten Hoffnung, auf 
Sandboden; eine Staude faft wie Wermuch, aber mit zierli⸗ 
chen zoffgroßen gelben Blumen, hin und wieder bey ung in 
Töpfen, des Sommers im Sreyen. Burmann, Africa t, 53. 
Bärtner Taf. 86. Thunberg, Fl. eapensis pag. 508. 
Sweet, Gerania Il. t. 171. Geranium grandiflorum. 

v 


12. Zunft. Blumen⸗Aepfler — Spieren. 
Pomariae pistillares. 


Spiraceen. 
Vielſamige Balge. 


Meiſt Straͤucher und Bäume, ſelten Kräuter, in wärmern 
Ländern ohne Dornen, mit einfachen und fftberigen Wechfelblät- 
tern und Fümmerlichen Nebenblättern; Bluͤthen fehr zahlreich, 
von mäßiger Grdße, aber mit fchönen Farben und in großen, 
reichen Sträußern, fo daß bie meiften als Bierpflanzen dienen. 
Kelch regelmäßig, fünffpaltig, Blume fünfblätterig, mit 5 mal 4 
Staubfänen, nehmlich 3 vor den Blumenblättern und einer vor 
den Kelchlappen; indeffen aud weniger und mehr, bod immer 
zählbar; Bälge in der Negel 5, gettennt und mehrfamig, Die 
Samen am innern Winfel und hängend; der "Keim aufrecht, 
d. 5. das Würzelchen gegen ben Nabel, ohne Eymweiß. Sie 
find weder in Bconomifcher, noch in medieiniſcher Hinſicht von 
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Wichtigkeit, enthalten jedoch Gerbſtoff und bisweilen etwas äthes 
riſches Del und Harz, vielleicht auch Blauſaͤure. | 
Gie zerfallen in 2 Haufenz je nach der Geftalt der Samen. 
A. Samen ungeflügelt. 
1. G. Die Brech⸗Spieren (Gillenia). 

Kelch zehnrippig und fünfzähnig mit 5 lanzetförmigen Blu: 
merblättern. und 20 furzen Staubfäden; 3—5 Bälge ein« bie 
zweyfamig. Ausdauernde Kräuter in Norbamerica mit Klee 
biättern und langgeſtielten Blumen. 

1) Die gemeine (G. trifoliata). 

Blaͤttchen ſpitz⸗elliptiſch und toppelt gezähnt, ‚Nebenblätter 
ſchmal und fpibig. Norbamerica, von Canada bis Florida in 
feuchten Wäldern; bey ung nicht felten in Kunftgärten ale 
Zierpflange; ein ausdauerndes Kraut mit rothem @tengel, 1 bie 
2 Hoch und Aftig; Blätter Furzgeftielt; Blaͤttchen 3—4° lang, 
1°, beeit; 2—8 Blüthen an. jedem Stiel, in fdylaffer, trockener 
Riſpe, faſt zofllang, weiß ober weiß und roth, mit. 15 Gtaub: 
fäden. Die Wurzel ift fehr Aftig, gelblich und gegliedert, wie 
Die der Ipecacuanha, unb wird als Brech⸗ und Nbführmittel 
gebraucht; 40 Gran machen Erbreden. Plukenet T. 236. 
Fig. 5. Miller, Ic. tab. 256. Barton, Mat. med, tab. B. 

Bigelow, med. Bot. t. 41. Düſſeld. X, T. 1%. 
| 2. G. Die Shäd-Spieren (Kerria). 
Kelchröhre kurz, Saum ungleich fünflappig, mit 5 nabel⸗ 


 förmigen und offenen Blumenblättern und 12 langen Gtaubfi 


Den; 5—8 rundliche, einfamige Bälge. 

1) Die gemeine (K. japonica). 

Blätter oval lanzgetförmig, fiederrippig und grob gezähnt. 
Japan, bey uns häufig ale Sierpflanze in den meiften Gärten; 
ein faft mannshoher, glatter Strauch, mit großen, meift geflec⸗ 
ten Wlättern und zahlreichen, gelben, gewöhnlich gefüllten Blu 
men, welche beym Berwelfen weiß werben. Corchorus japvai 
cus. Thunberg, Fl. japon. p. 327. Bot, Mag. tab. 1296. 
Bot. Repof. t. 587. 

3.68 Bie Spierſtauden Gpiraoa). 

Kelch glodenfürmig. und, funfſpaltig, mit 5 nagekförmigen 
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unb offenen Blumenblaͤttern unb 20. langen Gtaubfäben, manch⸗ 
mal 30—50; 5 Bälge, aud mehr und "weniger, mit einem 
Halb Dusend Samen in 2 Reihen. Zierliche Gträuder, bis⸗ 
weilen Stauden auf ber nördlichen Erbhälfte, mit einfachen 
und fiederigen Blättern ; Blüthen weiß, bisweilen rofenroth, in 
großen, prächtigen Sträußern; daher häufig als Sierpflanzen In 
Gaͤrten. 

a) Stauden. 

. 1) Die knollige (Sp. filipendula). nn 

Blätter unterbrochen gefietert, Blättchen länglich, fieder⸗ 
leppig und gezähnt; Nebenblätter nierenfdrmig; Blüthen im 
fchlaffen Sträußern, viele Bälge flaumig und angebrüdt. Auf 
trocdenen Wiefen und WBaiden, ein zwepiähriges Kraut, 2° body, 
mit langen, fadenförmigen Wurzeln, an denen Fleine Knollen 
hängen, wie Erbfen; Wurzelblätter faft ſchuhlang, laͤnglich lan⸗ 
zetformig, mit vielen ungleichen Fiederlappen, die hintern klei⸗ 
ner; Blüthen in einſeitigen, riſpenartigen Straͤußern, Fein, 
röthlich, dann weiß, meiſt ſechsblätterig, mit drey⸗ ober viermal 
12 Staubfäden, drey⸗ his vierfach hinter einander, und in fo 
viel Bündeln als Bälge, nehmlic 12. In Gärten als Bier 
pflanze gefänt. Das Kraut ift bitterfih, herb und wohlrie« 
hend, fo wie bie Blüchen, dient zum erben und war ein 
Harnmittel. Die fleifchigen, braunen, innwendig vöthliden 
Knollen riehen im Spätjahr faft wie Pomeranzen. Die Blüthen 
ſchmecken füßlih und etwas bitter, enthalten viel Staͤrkemehl, 
find nahrhaft und werben bisweilen im Norden zu Mehl benutzt; 
fonft gegen den Stein, wahrfcheinlich wegen ber Signatur, Die 
Blaͤtter in Rußland gegen den Bandwurm; bluht im Juny. 
Matthiol. T. 865. Tabernm. T. 419. FI, dan. tab. 685. 
BlenfT. 39. Sturm 9. XVIII. Hayne VII, Taf. 30. 
Filipendula, Sazifraga rubra, Haarſtrang, rother Steinbrech, 
Tropfwurz. | 

2) Die Matten⸗Sp. (Sp. ulmaris), | 

Blätter unterbrochen gefiebert, unten weißfilzig, Blaͤttchen 
oval und ganz, ungrades größer und drey⸗ bie fünflappig, Blür 
then an ſproſſenden Riſpen, Baͤlge glam und um einander ge« 


dreht. Auf Feuchten-Wiefen, befonders an Bächen zwifchen 
Gebäfh, Stengel edig, 2—4 hoch‘ und mehr, Wurzel holzig 
ud walzig, ſchwarz und faferig; untere Blätter gefliele und 
über fchuhlang, mit 7—1ı1 Blättdhen und mehrern kleinen da⸗ 
zwiſchen; Bluͤthen in großen, boldenartigen Endfträußern, Flein, 
weiß und wohlriehend. Fünf Blumenblätter verfehrt oval, mit 
vielen Staubfäben, in fo viel Bündel abgefondert, ale Bälge 
ſich vorfinden, ungefähr 7—9; blüht im Juny und noch fpäter. 
Man findet gewöhnlih eine Menge Blumenfäfer (Hoplia fqua- 
mosa) ‚auf den Blüthen. Das ganze Kraut ift bitterlich und 
herb, riecht gewärzhaft und iſt ein beliebtes Biegenfutter; 
war ehemals officinell, befonders gegen Gefhwäre; iſt audy 
brauchdar zum Serben; die Blumen riechen wie bittere Mans 
deln und werden als Wurmmittel gerühmt. In Gärten gefüllt. 
Olusius, Hist. II. t. 198. Zabernm. T. 1162. Fl. dan. 
t. 547. Plenk T. 400. Sturm H. XVIL Hayne VI. 
T. 31. Düffeld. V. T. 6. Herba.Ulmariae [. Reginae prati 
f. Barbae caprae; Wieſen⸗Geißbart, Meädefüß (Mattenfüß), 
Wurmkraut. 


3) Die Wald⸗Sp⸗ (Sp.. aruneus). 

Blätter dreyfach gefiedert, Blättchen fpig-oval und gezähnt, 
das ungrade oval; Blüthen in rifpenförmigen ehren; zwey⸗ 
Häufig mit 5 Bälgen. In Bergwäldern an feuchten Stellen; 
Die ſtarke, faft holzige und Akige Wurzel treibt mehrere Sten⸗ 
gel, 3-5’ Hoch, oben in einige Aeſte getheilt, mit langgeſtiel⸗ 
ten, zufammengefeßten Blättern; bie Lappen oval, fait herzfbr⸗ 
wir, 3—4“ lang und halb fo breit; Blüthen Mein, weiß und 
fünfzaͤhlig, in zahlreichen, fehr dünnen Uehren, welche zufammen 
“eine fhuhlange, fchlaffe Riſpe bilden; Staubfäten drey: bie 
viermal fo viel; riecht ziemlich angenehm. Die Wurzel riecht 
ſtark, ſchmeckt bitterlich und herb, und wurde als ein ſtaͤrkendes 
und Fiebermittel gebraucht, ſo wie das ganze Kraut, welches 
Abrigens auch zum Gerben dient. Tabernm. Taf. 1168. 
Camerartus, Hortus t. 9. Fuchs 8. 181. Pallas, Fl. 
zose. I. t. 26. Radix etc. Barbae caprae, Geißwedel. 
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4) Die filzige (Sp. tomentona). 

Rothfitig, Blätter oval und boppelt gezähnt, Blüthen 
bunfelrorh in rifpenartigen Trauben, Bälge filzig und ausge». 
fperrt. Canada auf Bergen, 3S—4' body, Blätter 3” lang, 1° 
breit, Blumen Fein. Die ganze Pflanze ſchmeckt bitter und 
herb, die Wurzel gewürzhaft und wird häufig als ſtaͤrkendes 
Mittel gebraucht; bey und in botanifchen Gärten. Plukenet, 
Phyt, :. 321. £.5. Schmidts Baumzuqt J. x 51. 


b) Sträucher. 


5) Die weidenartige (Sp. salicifolia). 

‚Stengel glatt, Blätter Tanzetförmig.und gezähnt, Bläthen 
in rifpenförmigen Aehren. Gibirien, bey ung häufig in Gärten 
und Anlagen als Zierſtrauch, mannshoch, mit röthlicher Rinde; 
Blätter ftiellog, 3" lang, “,“ breit; Blumen mäßig, weiß und 
zöthlih. Wird In Sibirien als Thee benutzt. Clusius, Hist. 
Pann, t. 84. Duhamel T. 75. Gmelin, Fl. sibirica Ill, t. 49. 
Pallas, Fl. rossica I. tab. 21. 22. Schmidts Baumzucht 
T. 50. Schkuhr 8. 124: Suimpel T. 83. 


6) Die geferbie (Sp. hypericifolia, 'crenata, ohovata). 

Blätter laͤnglich⸗ oval, drey⸗ bis vierrippig, Blüthen weiß 
in bolbenartigen Sträußern. Ungarn, Sibirien und Norbames 
rica; bey ung fehr häufig in Särten und Anlagen als Bier- 
ſtrauch, über mannshoch, mit büfchelartigen, Fleinen Blättern, 
faft wie beym Sauerdorn, und vielen. aufrechten Wlüthen, 2 bie - 
5 beyfammen; am Rande bes Kelchs 10 geferkte, gelbe Dräfen 
mit 20 Staubfäden; 6— 7 Bälge mit keilfbrmigen Griffeln; 
blüht im May; die wohlriehenden Blätter werben als Thee 
benußt. Plukenet, Phyt. t. 218. f.5. Barrelier T. 564. 
Schmidt T. 56. Schkuhr T. 134. 

7) Die geoßblätterige (Sp. opulifolia). 

Blätter oval, breylappig und doppelt gezähnt, Blüthen 
boldenartiz in großen Gträußern. Bon Banada bis Carolina, 
bey uns in botanifchen Gärten; treibt aus einer Wurzel meh⸗ 
sere Stengel, 8—10' body, melde zu Dfelfenröhren benubt 
werden; bie Blätter ſo groß wie beym Waſſerholder (Viburnum 


opulus), ſchwach breylappig und bitter; Blumen weiß und ge 
ruchlos, bisweilen ſechsblaͤtterig; 4—5 ovale und aufgeblaſene 
Baͤlge. Commelyn, Hort. J. t. 87. Wangenheim, Am. 
S. 1190. Schkuhr I. & 41. Duhamel, Ed, no, VI. t. 14. 


B. Samen geflügelt. 
4. G. Die Seifen-Spieren (Smegmaria, Quillaja). 
Dreyhãauſig, Kelch fünffpaltig, mit 5 fpatelfürmigen Blu⸗ 
menblättern auf einer fünflappigen Scheibe und 10 Staubfäden; 
5 dreyedige, vielfamige Bälge. Bäume in EHili, mit einfachen 
Blättern und abfäligen Nebenblättern ; Blüthen zu 4 auf End» 
und Achfelftielen, bie 3 äußern find Staubbläthen. 

1) Die gemeine (S. emarginata, saponaria). 

Blätter oval und ausgerandet. Ehili, ein ziemlich hoher 
unb grader Stamm, mit bider, afchgrauer Rinde, oben in 2 
vober 3 Aeſte getheilt; die Blätter wie bie der immergünen Eiche; 
Blumen vierzählig, mit 12 -Staubfäden und 4 einfamigen Baͤl⸗ 
gen. Das Holz ift hart, röthlich, fpalter ſich nicht und wird 
daher zu Steigbügeln gebraucht. Der Baum ift aber den Chi⸗ 
leſern vorzüglich wegen feiner Ninde ſchätzbar, welche geftampft 
und. in Waſſer geweiht als bie vortrefflihfte Seife dient, fehr 
viel Schaum macht, Fledden wegfchafft und die Wolle von Wett 
reinigt, Reinenzeug aber gelb färbt. "Die Peruvianer laffen da 
her jährlich von Diefer Rinde eine große Menge kommen. Ale 
Indianer bedienen ſich derfelben, um. bie Haare damit zu ma 
fen und fih den Kopf zu reinigen flatt ber Kämme; man 
glaubt, daß bie’ Haare dann fchwarz werben. Frezier, Voy. 
1717. p. 106. Molina, Naturgefchichte von Ehili G. 150. 
Ruiz et Pavon, Prodromus t. 31. 

5. 6. Die Mifpel-Gpieren (Lindleya). 

Kelch fünflappig mit fo viel offenen Blumenblättern und 
15—20 Staubfäden; 5 zweyſamige Bälge in eine holzige Gap 
fel verwachſen und loder vom Kelch umgeben. 

1) Die gemeine (L. mefpiloides). 

Blätter zerfireut und geferbt, Blüthen weiß und einzefn 
in Achſeln. Ein glatter Baum, fehr häufig in Merico, von Dei 


— 
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Tracht eines Apfelbaume, mit Brüchten, welche, wie eine Mifpel 
ausfehen. Humboldt et Kunth, nova Gen. VI. t. 562. b. . 
4 . 
Ordnung V. Frucht⸗Aepfler. 
| Pomariae fructuales, 


Zwanzig bis dreißig Staubfäden, au mehr, am Ken, mit 
Srüchten. 


Simmtlic Sträuder und Bäume; in allen Elimaten, mit . 


ungebüpfelten, gewöhnlich einfachen abwechfelnden Blättern und 
abfaͤlligen Nebenblättern, felten mit Gegenblättern. Die Blü« 
then find im Ganzen Klein, aber fehr zahlreich, und dadurch 
ftarf in die Augen fallend, häufig einzeln ober in Fleinen Dol⸗ 
den, felten in Sträußern, fünfzählig in allen heilen, auch im 
Sröps, bey dem jedoch ſich die Bälge manchmal vermindern 
und vermehren; bie Bälge find ein⸗ bis zwenfamig, capfel-, 
nuß⸗, pflaumen» und beerenartig, und vom fleifchig gewordenen, ' 
fehr faftigen Kelch umgeben, mit Ausnahme ber Pflaumen. 
Bon den meiften iſt ber fleifchige Theil eBbar und ſchmackhaft, 
and fie werden daher in ber ganzen Welt ale Obſt angebaut. 
Die Theile des Stocks find ohne medicinifche Kräfte; das Holz 
aber ift Hart und ſchön geftreift und Daher gefchägt. 
8. Die einen tragen viele Nüffe von etwas Fleiſch um⸗ 
geben, welche in einer Felchartigen Hüffe ſtecken, wie bey ben 
Salycanthen und Granaten. Sie weichen außerbem durch ihre 
Gegenblätter ab und durch vielzaͤhlige Bluͤthentheile. 

b, Andere tragen hülfenartige freye Pfiaumen in dner 
fünfzähligen Bluͤthe, wie die Zwetſchen. 
c.. Andere einſamige Schläuche oder Nüßchen in einem 
fleifpigen Kelch, wie die Mifpeln. | 

d. Andere endlih wahre Aepfel, nehmlich Käutige und 
mehrfamige Baͤlge in einem ſieiſcize⸗ Re wie die Aepfel und 
Birnen. 
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13, Zunft, Nuß-Aepfler — Gohren. 
JPomariae nucales. 
Monimiaceen, Calycanthen, Oranaten. 


Viele fleiſchige Nüffe in einem Kelch voll Staubfäden. 
Bluͤthen getrennt und ohne entfchiedene Blumen, mit vielen Staub- 
fäden auf dem Keldy, worinn viele einfamige, oft beeren- oder pfla umen⸗ 
artige Nüffe. | 
Sträucher und Bäume in milden und heißen Ländern, mit 
Segenblättern und mehr als fünfzähltgen Kelhen und Blumen, 
die. legtere oft zwepbeutig. Die Samen oder Nüffe find zahl⸗ 
reich und oft von einer beerennrtigen Hülle umgeben, die bald 
ein bloßer Samenmantel zu feyn fiheint,' bald ein verkümmerter 
Kelch, wodurd die Blüthenhülle aus der Bedeutung des Kelchs 
in die einer ächten Hülle tritt, wie bey den Neffeln und Felgen; 
daher man auch die erite Abtheilung diefer Pflanzen dazu ſtellt, von 
benen fie ſich aber durch die Gegenblätter und Die Anwefenheit Des 
Eyweißes im Samen ebenfo unterfdeiden, ale von den Rofaceen, 
gänzlich aber durch die Tracht, die gewürzreiche Rinde, die Aus 
weſenheit von blumenartigen Theilen und felbft durch die Natur 
der Frudt. Sie fchließen fich übrigens fo dicht an bie Calycan⸗ 
then und dieſe an die Granaten, daß man ſie nicht trennen kann 
und mithin zu den Pflanzen mit wahrem Kelch und wahren 
Blumen jteflen muß. Sie find die Wiederholung der Nuß⸗ 
pflanzen, nehmlich der Kätzchenbäume, Neffen und Zeigen auf 
ber. höchiten Stuffe und füllen daher bier ihren Platz vortreff⸗ 
lich aus. 
Sie zerfallen in zwey Daufen® 
a. Mit zweifelhafter Blume und wein getrennten Blüthen 
- theilen. 
b. Mit ähtem Kelh und Blume, vereinigten Stauffäden 
und Sröpfen. 
A Monimiaceen: Blunhen meiſtens getrennt. 
Meift gewürghafte Bäume und Sträucher in heißen Bändern, 
mit geftielten, einfachen und fieberrippigen, immer grünen, oft 
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gedüpfelten Gegenblättern ohne Nebenblätter; Blüthen ein⸗ und 
zweyhäuſig in Trauben und Afterdolden; Kelch oben, vier⸗ bis 
zehnfpaltig, meiſt in 2 Reihen wovon bie innern Blätter zarter und 
biumenartig, mit zahlreichen, fehr karzen Staubfäden auf ber 
Innern Wand; viele ſchlauchartige Näffe eben daſelbſt vom fleis 
fhigen Kelch pflaumenartig umgeben, mit einfachem Griffel und 
einem Eamen aufrecht und hängend, der Keim immer aufrecht, 
nehmlich mit dem Wärzelchen gegen ben Nabel, in Eymweiß. 

Ihre mediciniſchen Kräfte ſind noch nicht binlänglich bes 
Fannt, Rinde aber und Blätter find meiftens wohlriechend und 
gewäürzhaft und enthalten Gerbftoff, tie Samen fitted Del und 
die Fleiſchfruͤchte find meiſtens eßbar. 

Sie zerfallen nach dem Bau der Staubbeutel und der Stel⸗ 
lung der Samen in 2 Haufen. Bey den einen klaffen jene ter 
Länge nach, bey den andern dagegen mit einer Klappe von unten 
nach oben, wie bey ten Rorbeerbäumen; bey jenen bie Samen 
verehrt, bey dieſen aufrecht. 

a. ‚Utherofpermen: Gtaubbeutel ffnen fi Kap: 
penartigz viele Nüß.hen mit einem langen, behaarten Griffel 
und. aufrechten Samen; Keim aufrecht am Grunde des Ey⸗ 
weißes. 

Baͤume in Neuholland und Chili, mit droſig sekhnten, 
einfachen Blättern und Achſelſtielen; mit wenigen Blüchen, 
Zwitter umb einhäufig. 

1. & Die Lorbeer» Sohren (Lanrelia, Pavonia), 

Einhäufig, Kelch glockenförmig, befchuppt, 7—14 Lappen 
in 3 Reihen, wovon die 6 Innern Schuppen blumenartig, 6—1% 
kurze Staubfäden an der inneren Wand zwifchen 3 Schuppen, 
Beutel Öffnen ſich mit 2 Klappen von unten nad oben; viele 
behaarte Nußchen auf einer Scheibe, nebſt vielen ſpitzigen Schupr 
pen, wahrfcheinfich verfümmerte Staubfäden, in bem vergrößerten, 
rindenartigen Kelch, ber ſich bey der Reife in 4 Lappen theilt 
und umſchlaͤgt. 

Der Bau biefer Blathe und Frucht mahnt an Magnolien, 
Ranunkeln und Roſen, unterſcheidet ſich aber von den beyden 
vorigen durch Die. Staubfaͤden im: Keich, von dieſen durch die 
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Beutel, die aufredhten Samen und das Eymeiß, auch Die ges 
ringere Zahl der Staubfäden, welche mit ben Kelchlappen über- 
einflimmen; die Griffel ragen über den Kelch hervor. 

1) Die gemeine (L. aromatica), 

Blätter lanzetförmig, Achfelitiele mit wenig Blüthen beider 
Art. Chili, ein Baum mit wohlriechenden Blättern, befonders 
wenn man fie reiht, fo daB fle wie Lorbeerblätter als Gewürz 
gebraucht werden; Blüthen °/, breit. Der Kelch wähst wäh 
vend ber Fruchtreife fort, die Schuppen auswendig baran fallen 
ab und laffen Narben zurüc; meift nur 1° kang, .“ Died, Die 
Naßchen 3° lang, mit dem Griffel 1°, alles ziemlih wie bey 
‚ ber Rofe, aber unten an jedem Staubfaden 2 Drüfen und 
Schuppen zwifhen ben Nüßchen. Ruiz et Pavon, Prodro- 
mus, t. 28. Jussteu, Ann. Muf. XIV, p. 134. (Iſis 1823. 
©. 839.) 

2.8. Die Bifam-Gohren (Atherofperma). 

Einhäuflg, Keldy glodenförmig, mit 4 äußern Lappen und 
fo viel innern, zarter und Feiner; 10.—20 kurze Staubfäben 
auf dem Boden mit fo viel beutellofen Schuppen; am Rante 
Des Fruchtkelchs viele Schuppen als verfümmterte Staubfäben 
und viele länglihe Nüßchen mit behaartem Griffel in vergrößer- 
tem Kelch. 

1) Die gemeine (A. molchatum). 

Blätter laͤnglich oval, brüfig gezähnt und netzrippig, Achſel⸗ 
ftiele einbluthig. Neuholland, ein fehr gewürzreiches Bäumchen, 
mit. vieredligen Zweigen, ber wie Muscatnuß riecht, aber nicht 
benutzt wird. Labillardiere, Nova Hollandia II, p. 74. 
t 224. Zuffieu, Iſis 1823. ©. 50. | 

b. Monimien: Beutel Tängsflaffend, Samen vers 
kehrt in einer pflaumenartigen Nuß; Blüthen meift zweyhäufig. 

3. G. Die Dliven-Gohren (Peumus, Ruizia, Boldus), 

Zwephäufig, Kelch glocdenförmig, mit 3 umgefchlagenen, 
innwendig gefärbten Lappen und fo viel biumenartigen Schup⸗ 
pen, 5 mal 9. Gtaubfäden an ber Kelchwand, unten je zwepbräfig, 
Beutel anliegend; 2 — 9, gewöhnlich aber 3— 5 ovale, rauhe 
Pflaumen mit Furzer Narbe, nebft verfümmerten und brüfenfüre 
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migen Staubfäden an der Wand. Ziemlich hohe, Tanbreiche, 
immergrüne und: gewöürzhafte Bäume mit Früchten wie Oliven, 
aber Kleiner, mit einem brüchigen @tein, ber bald mehr, bafd 
minder hart ‘ft; die Blumen weiß und rofenartig, oft mit 6 
Blättern, Fürzer als die Kelchlappen. , 

1) Die wohlriechende (P. fragrans). | 
Blaͤtter laͤnglich⸗ oval und gebüpfelt, Bluͤthen in kurzen 
Trauben. Chill, am Strande; ein immergrünes, fehr gewürz- 
haftes Bäumchen, deffen Blätter beym Reiben fehr angenehm 
riechen; Kelch wie bey Citrosma, aber mit größern Lappen; 
Blumen /.“ breit, mit lünglichen Blättern; 46 Staubfäden im 
Kelche zerſtreut, mit angewachſenen, längstlaffenden Beuteln; 
die Fruchtblumen kleiner, mit 7 Pflaumen, jede faft wie eine 
Eichel, ziemlich frey auf bem untern Theile des Kelches, indem 
der obere abfänt. Ruiz et Pavon, Prodromus t. 2. Iuf- 
fieu, Iſis 1823. ©. 841. Boldu. 

2) Die rothe (P. rubra). | | 

‚ Blätter a6wechfelnd, geftielt, oval und ganz. Ebhili, mit 
Blättern fo groß wie die der Hagebuche und mit rothen Fruch⸗ 
ten. Molina S. 160. 

3).Die weiße (P. alba). | | oo. 

Blätter ebenfo, aber gezaͤhm, die Früchte weiß. Molina 
©. 160. 

4) Die warzige (P. mammofa). Ä 

Blätter abwechſelnd, ſtiellos, herzförmig und ganz, - Die 
Früchte endigen in einer Warze. Molina ©. 160. | 

5) Die gemeine (P, boldus). 

‚Blätter gegenüber, geftielt und oval, unten zottig. Blätter 
3—4'' lang, rau, unten wollig; Früchte Feiner als bey den 
andern und bepnahe rund; der Stein fo hatt, bag man Roſen⸗ 
Fränze daraus macht. Die Innwohner nennen ihn Boldo und 
gebrauhen die Rinde, um die Faͤſſer damit zu durchräuchern, 
ehe fie den Wein hinein thun. Die Früchte der übrigen Gat⸗ 
tungen werden in lauwarmem Waſſer eingeweiht gegeffen; 
würde man fie einer größern Hitze ausſetzen, fo würden fie ans 
brennen und bitter werden. Das Innere berfelben ift weiß, 

Dfens allg. Naturg. UI. Botanik II. | 128. 


butterantig unb von einem angenehmen Geſchmack. Ber Kern 
enthält viel Del, welches vieleicht. an Die Gpeifen und zum 
Brennen ‚gebracht werben Könnte. ‚Die Rinde ift zum erben 
nortrefflich und auch zur Tinctur einer braunen Farbe. Mo⸗ 
lina S. 160. Feuillse, Obl. All, p. 11. t. 6 

4. G. Die Citronen⸗Siohrien (Citrosme). 

Bwephaͤuſg, Kelch krugförmig, vier⸗ bis achtzaͤhnig, ohne 
Blume; viele Staubfäben, ſehr kurz und breit, mit anliegendem 
Beutel; .3— 10 NRuͤßchen mit einem langen Griffel and zut 
Hälfte von beerenartigem Fleiſch umgeben, in fleifchig geworbe 
nem Aelch, bar zuletzt elaftifch aufſpringt. Gträucher im Pers, 
welche ſehr angenehm, wie Gitnonenblätter, viechen, mit fperrigen 
Hafen, ganzen Blättern gegenüber oder in Wirteln und :Eleinen 
Blahen in armen Achſeltrauben. 

4) Wie gemeine (C. muricata). 

Blätter Lanzetförmig und gezühnt, Kelih vier» ble flchen 
zaͤhnig, 60 Staubfäben, 3—5 Grebpſe. Pern, in Waldern; 
wit — 8 breit and. ſtrahligen Staubfldenz Kelch 3" 
lang, ber Fruchtkelch erwas Feiner und bie zufammengefehte 
Frucht faſt wie Wallnuß, fleifchig und voll Stacheln, wie ber 
Stechapfel; die Nüffe oval, beinhart, punttiert, oben zweyfurchig, 
won einer fleifchig haͤntigen Hüfte fait ganz umgeben, welde 


nie vom Kelche kommt. Der fleifchige Kelch fpringe endlid 


elaftifch auf und läßt die Näge oder vielmehr Beeren fallen. 
Baiz et Pavon, Prodromus t, 28, 

5.0. Die Eihel-Gohren {Mollinedia), 

Kelch oval, vierfpaltig und gefchloffen, ohne Blume, ein 





Dutzen⸗ —R& unten auf dem Boden, nebſt eintgen ein 
ſamigen, laͤnglichen Pflaumen mit kurzem Griffel. Straͤucher 


und Bäume in ben Chinawaäͤldern von Pern, mit Gegeublaͤttern; 
Kelch wie Groͤſe, Genchtboben ſcheibenformig, 3’ breit; darim 
etwa ein Dugend keilfoͤrmige, fiteßofe Beutel, Taft mie Game, 
und dazwiſchen etwa 2 Frachte, jede. wie Eichel; der Kern 7 
fo wo 

3) Die gemeine (Mi. ovata). 

Blätter sval, glängend, am Ende gezähnt. ern, ein heher 
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Straſch mit Pflaumen, welche eine violette Farbe geben, und 
von den Vögeln gierig gefreſſen werben. Ruiz et Pavon, 
Prodromus t. 18. 

6. ©. ‚Die Trommel: Gohren (Mithridaten, Amböis), 

Einhaͤuſig, Kelch birnförmig und vierfpaltig, mit vlelen 
Beuteln auf der innern Wand; Fruchtkelch Faft geſchloſſen und 
Ohne Lappen; viele einfamige Pflaunien, mit kurzem Griffel in 
fleifchigem Kelch. Bäume auf Madagascar und Moritz, ‘ohne 
Milchſaft, mit Immer grünen, unten flauniigen Gegenblättern, 
ohne Nebenblätter; Blüthen meiftens in Trauben an Stamni« 
und än untern Neften, beide Urten 'unfermifcht.. Staubblüthen 
einzeln und in Trauben, beftchen aus einem anfangs geſchloſ⸗ 
ſenen Kelch, ganz voll Staubbeutel, welcher ſich fpäter erweitert 
und in 4 umgeſchlagene Lappen theilt; die Fruchtblüthen meiſt 
elnzeln, dicht am Stamm oder am Ende der Zweige, beſtehen 
aus eltiem ovalen, fleifchigen Kelch, oben durch eine Art Nabel. 
geöffnet und mit vielen Nüffen ausgefüllt, die in einer mus⸗ 
artigen, gefärbten Hülle fteden; Keim im der Mitte von viel 
Eyweiß, das Wuͤrzelchen gegen den Nabel, alſo nach oben, weil 
der Samen verkehrt hängt. 

1) Die gemeine (M. quadrifida), | Ä 

Blätter gegenüber, eliptifch und geftielt. Madagascar, 
Mori und Bourbon; ein fonderbarer Baum, ber ein Mittels 
ding zwifchen Fieus und Dorſtenis zu fepn ſcheint. Die Vläthen 
wachſen in Fleinen, 3% langen Trauben, und flehen am alten 
Holz der Aeſte, etwas unter den Blättern und am Stamm. 
Werden betrachtet als ein Fruchtboden, von Geſtalt einer Weins 
beere, welcher fich fpäter in 4 blumenartige Lappen theilt, deren 
ganze Innere Fläche mit vielen zwepfächerigen Beuteln bedeckt 
ft. Nach dem Verblühen ſchließt ſich dieſer Fruchtböden, wird 
größer und verwandelt ſich in einen biden, hohlen, oben offenen 
Apfel. Das Zleifch ift dick, und enthält an ber Wand eine ' 
Menge Körner, von Geftalt und Größe einer Heinen Mandel, 
die mit einer hochgelben Haut bedeckt find, aus der man eine 
- Zarbe wie Orlean bereitet. Die Frucht hängt an einem’ bieten, 
Furzen, holzigen Biitl, und ift gewöhnlich dicker als lang, wie 
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eine eingebrüdte Kugel; heißt Affen-Apfel. Der Stamm: ifl 
meiſtene hohl, und wird von den Schwarzen zu Trommeln oder 
Bienenftöcen benutzt; das Holz weiß und leicht, mit viel Mar. 
Sonnerat, Voyage Il. t. 134. Le bois tambour, Tambouriffa, 
Bois bombarde, Bois de Ruches, die Frucht Pot de chambre 
jaeot. | . 
B. Calycantheen: Zwitter und Blumen, Beute 
(ängsflaffend, Samen aufrecht, ohne Eyweiß. 

a € alpeanthen: Kelch⸗ und Blumentheile vielzählig 
und gleihförmig. 

Gewurzhafte Sträucher mit vierestigem Stengel und 4 von 
einander getrennten Holzfernen, mit geflielten, ganzen unb rau 
hen Gegenblaͤttern ohne Nebenblätter; Blüthen einzeln und Zwit⸗ 
ter, bisweilen taub; Kelch gefärbt, röhrig, lederig ober etwas 
fleiſchig, mit ungefähr 6 Kelchlappen und fo viel fürzern Blu—⸗ 
menblätter, mehreren kurzen Staubfäben, nebft beutellofen, und 
mehrere, ſchlauchartige Nüßchen an der Wand; bie Gamenlappen 
faubartig unb gerollt. 

7.® Die Jaemin⸗Gohren (Ohimonanthus). 


Kelch kurzroöhrig, auswendig mit Schuppen, oben ſechs bis 


fiebenlappig, mit fo viel Fürzern Blumenblättern; 5 Staubfäben 
im Schlunde mit fo viel beutellofen; 6—10, reif weniger, Rug⸗ 
chen im fleiſchig gewordenen Kelch. 

1) Die gemeine (Ch. praecox, fragrans). 


Blätter länglich lanzetförmig und glatt, Achſelblüthen ein. 


zen, Kelch gelblich, Blumen purpurroth, mit gelber Spitze. Ja⸗ 
pan, ein äftiger. Strauch, hin und wieber bey uns in botanifchen 
Särten. Der Straub kam von Nankin wegen feinee Schönheit 
in die japanifhen Gaͤrten. Die Ninde iſt braun, das Hol 
ſchwach, mit viel Mark, bie Zweige dünn und unordentlich, vol 
lanzesförmiger Blätter, 3° Tang, 14/2' breit und an ber Spitze 
zuräcgebogen, mit einer Mittelrippe und vielen ſchraͤgen Seiten, 
sippen. Die Blumen kommen auf Furzen Gtielen an den Zwei. 
gen Im Hornung vor den Blättern und beftehen aus gelblid« 
braunen, blumenartigen Schuppen, ziegelartig über einander, wie 
gefüht ; auswendig meiftene 8, fchmal, ?/s' lang, innwendig eben 
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fo viel ober mehr, von verfählebener Größe, aber Pleiner unb 
mit blutrothen Düpfeln beſprengt; riechen wie Veilchen, werben 
aber unangenehm, wenn man zu oft daran riecht. Die Freude ifl 
2°/,° lang, über 1.” dick, fleht fat aus wie ein Peiner Tann⸗ 
zapfen und enthält in einem Mus 5 ober 6 fhwarzbraume, 
längliche, etwas zufammengebrädte Samen, wie brafilifge Boh⸗ 
nen, mit 2 Haͤuten, wovon die Außere hart iſt; ber Kern weiß, 
mehlig und. blreich, ſchmeckt bitterfüg. Kaempfer, Amoen, 
V. p. 879, Fig. Robai f. Jasminus flore pleno; Hort. kewenf. 
II. t. 10. Lamard T. 445. F. 2. Nees in leop. Berh. 
XI. 1823. ©. 105. %. 10. Meratia. Lindley in bot. Reg. 
t. 431. Calycanthus. Ä 

8. G. Die Gewüurz⸗Gohren (Calycanthus). 

Ebenſo, mit vielen lanzetförmigen Lappen am Ende des 
Kelchs, alle blumenartig gefärbt, 40 — 50 kurze Staubſaäden im 
mehrern Reihen, bie 12 Außern mit Beuteln; viele Nußchen an 
der Wand des fleiſchig gewordenen Kelches, mit vorragenden 
Griffeln. Sträucher in Nordamerica, mit armförmigen Zweigen 
und großen, matt purpurrothen Blüthen am Ende, welche nad 
ben Blättern erfheinen; Rinde. unb Blätter ungemein wohl 
riehend. Wenn man bie Blattinofpen abreißt; fo kommen da⸗ 
für 2 Blüthenknoſpen, und dadurch kann man machen, daß man 
ben ganzen Sommer Vlüthen erhält. 

1) Die gemeine (C. floridus), 

Blätter oval, unten behaart. Carolina, an Bächen; ein 
zierlicher Strauch, faft wie Hafelftaude, S—10' hoch, jeht häufig 
bey uns in Gärten, wo er ben Winter audhält, aber nur 4—5' 
Hoch wird; Zweige faft vieredig, Rinde glatt und braun; riecht 
und ſchmeckt wie Zimmet, wird ale flärfendes Mittel gebraudhe 
und auch wirklid old Gewürz an Speifen ; Blätter 2—3° lang, 
gegen 2 breit, auf 3 Langen GStielen; Blüthen am Ende der 
Zweige lang geftielt, 2 lang, aber fchmal, bunfelbraun, ſehr 
wohlriechend und langdauernd; beftehen aus etwa 2 Dutend 
über zofllangen Blättern und einem Dutzend Näßchen, welche 
aber oft verfümmern, befonders in unfern Gärten, wo es etwas 
zu kalt für fie if.” Bas Holz bes Stammes und ber Wurzel 


2038 ‚ - 


riecht wie Campher. Entesby 8. 46. Ehret, Picta €. 13. 
Miller, Ic, I, tab. 60. Duhamel J. % 45. Lamard 
T, 445.5. 1. Schkuhr T. 138. Guimpel T. 4. Will- 
denow, Hort. ‚berol, t, 80, Specerey- Pfeffer, Gewürzfteaud. | 
b. Granaten; Kelch⸗ und Blumentheile ſechs⸗ big 

ſiebenzaͤhlig und ſehr von einander. verſchieden. 
: 9.6. Die Granaten (Puniea), 

J Kelch gefärbt, lederig und. kreiſelibrmig, mit. enger, fünfe 

' big, Slebenfpaltiger Mündung, fo viel efliptifchen Blumenblättern 
und - vielen Furzen. Staubfäden in mehreren Reihen; bariın 
zahlreichẽ, ‚beerenartige Nuͤſſe, truppweiſe auf dem Boden und 
an den Wänden, mit verwachfenen Griffeln und duuch bänne - 
Häute unregelmaͤßig geſchiedenz Samen. ohne. Epweiß; Lappen 
Ianbartig und gernfitz Keim. aufrecht. Fr. Need in Leop. 
Verh. XL 1, 1823... 110. %. XI. 

. Baͤumchen im Mohrenland, jetzt ums ganze Mittelmeer 
und in allen heißen Ländern angepflangt, mit Dornigen Zweigen 
und ganzen, ungebüpfelten Blättern, ohne Mepenhlätter, Blüchen 
gehäuft am Ende dep, Zweige. | 
1) Die Zwerggranat.e (P. nana). 

‚ . Blätter ſchmal. Weſtindien und ‚Surinam;. ein Strauch, 
kaum mannshoch, ber ſich vom Granathaum, nur dadurch unter⸗ 
ſcheidet, daß alle Theile kleiner find; Früchte nur wie Haſelnuß. 
In feinem Vaterland wird er, zu Zaͤunen gebraucht, bey und 
af. Zierpflanze, in ben Zingmeru, megen, der fhönen, rothen und 
gefäftten.Ylumen.- Frew&hret. T. 71. 3. 

- 2) Die.gemeine P. granatum).. . 

. „Blätter lapzetförmig und gegenüber. Seit alten Seiten am 
ganzen Mittelmeer, big nach Perfien, bey uns häufig in Gärten, 
jedoch nur während. des. Spmmers; wild firauchertig, 8—10' 
had), angebaut baumartig, 15-—20' hoch, meiſtens mit unregeb 
mäßigen Stamm, ſehr äſtig, mit bünnen, vieredigen, oft ſtechen⸗ 
ben Zweigen und. graulichbranner Rinde; ‚Blätter kurz gefickt, 
gegenüber und. boſchelfhrmnig, von, verſchiedener Geſtalt, 2° lang, 
4e“ breit; Bluthen am Ende, kurz geſtielt, meiſt einige bey 
fammen, ziemlich groß, und Keld). wie Blume ſcharlachroth, der 


N 
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erſtere fleifchig und feberig, die Ichtere Fraus, bisweilen weiß, 
: auch die Staubfäben roth und kurz, fo wie ber Griffel, Die 
Früchte wild nur wie Nuß, zahm aber mie große: Hepfel; tus - 
niebergebeäct, mit ber langen Röhre. bes Kelchs gekrönt, ber 
eine harte und lederige, meift bunfelrothe Schale wird; die 
ſcheidwandartigen Häute gelb, und dazwiſchen mit rothglaͤnzenden, 
Iänglichen Samen ausgefüllt, fü groß als Waljenforn, von hole 
ziger, nußartiger. Schale umgeben, und von: faftigem, ſanerlichem 
Mus,. wie eine Beere; in: ber Zahl; gegen Hunbert: - Es gibt, 
weiche fauſtgroß find, ja: 6 — 12 dick. Man: pflanzt ihn ſewehl⸗ 
wegen ber Schönheit ber: meiftens . gefüfiten Blanen, aldı wegen 
ber Fruͤchte, die man jedoch nicht ale: eigentliches Obſt beerach⸗ 
tem kaun, ba ſie fait nichts als one: mit Köornern amasefüllte: 
Schale fin, aus: der man das wenige Mus an heißen: Tagım: 
zur Erfrifchung ausſaugt. Es gibt 3 Arten: ſaure, fauscfäße 
und. ganz. füße: Zu Hinſicht dee: Blathen ſind fie aber viel 
manchfaltiger, roth, gelb, weiß, geſchaͤcht und. ae einfache mul 
gefuͤllt. Faft alle Theile davon ſind ober waren offieinett, vowe: 
zaglich die Rinde der Wurzel, ber Frucht und die Kernee Dier 
Wurzelrinde iſt bitten: und herb, enthelt Gerbſtoff) Harz uud: 
“einen eigenthändicken Stoff, und iſt in Indien gegen ben Van 
wurm berühmt. Die Fruchtſchale (Cortex :malisorik, Sidia) ifb: 
ebenfalis Herb und flärfend, und. wird daher gegen. Biuläffe: 
gebraucht, auch zum. Serben und Selbfärben. bed‘ Maraguiadı. 
Aus vom Muſe macht man;- mit Waller und: Zutker ober: Homig,. 
ein esfeifchendes Getraͤnk, befonders in Higigen Kraukheiten. Diet 
Blumen (Flores balauftiorum, Cytini) haben bie Kräfte: Dem: 
Feuchtſchale; Die Alten färbten damit Bücher, und biefe Farbe 
hieß Color balauftinus; auch fann man rothe: Dinte bavam 
machen. Die. Römse finb ehenfalls herb und. bitten, und brand 
bar wie bie Fruchtſchale. Matt hiolus Taft 220. Træm⸗ 
Ehret Taf. 71. 72. Kuarr,.Delician I; tabı.5. Gärsner 
Tafı 38. Schkuhr T. 131, Plent %. 376 Fleming, 
Aliat., ref, XL. pag,. 198, Hahne &% 3. Duſſeld. I. T. * 
griechiſch Rhoa, arabiſch Rana et. Bamen. | | 
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14. Zunft. Pflaumen-Aepfler — Zwetfden. 
Pomarise drapales. ” 
‚ Drupaceen. j 


Eine einzige, hülfenartige Pflaume außer ber Mitte. 


Da hier die Blüäthe regelmäßig und fünfzählig ift, fo ſollten 
auh 5 Bälge vorhanden feyn; es Fit aber nur einer übrig ge« 
blieben, wie die Hülfe bey den Schmetterlingeblumen, und ift 
within nur eine Fünftelsfrucht. Die innere Haut der Hülfe ift 
fteinicht geworben, und enthält nur 1—2 Samen; die äußere 
ganz dünn, wei und abfchälbar; das Zellgewebe dagegen zwi- 
fhen beiden ſehr faftreih und, did, füß oder ſaͤuerlich, und 
meiſt eßbar. 

Es find ſämmtlich Straͤucher und Bäume mit und ohne 
Dornen, mit abwechfelnden, einfachen und geftielten Blättern, 
und abfäligen Nebenblätteen; Blüthen regelmäßige Zwitter, 
meiftens in Sträußern; Kelch frey und fünfipaltig, mit fünf: 
blätteriger Blume im Rande, dreys bis ſechsmal fo viel Staub- 
fäden, mit runblichen, Tängeflaffenden Benteln; Pflaume ein- 
zeln, felten mehr, mit einem Griffel oben und zur ©eite, unb 
einer hälfenartigen, zweyflappigen Ruß, zweyſamig, reif meiſtens 
einfamig. Der Same hängend und aufrecht, ohne Eyweiß, ber 
Keim immer aufveht, d. h., das Furze Würzelchen gegen ben 
Nabel; die Samenlappen fleifhig und bie, beym Keimen 
laubartig. 

Eie zerfallen in 2 Saufen, nach dem Stande des Griffels 
und der Samen. 

A. Ehryſobalanen: Blüthen etwas unteefmäfi 
Griffel feitlih, Samen aufreht. 

Sträucher und Bäume mit ganzen, fiederrippigen und har⸗ 
ſchen Blättern, ohne Druͤſen am Stiel; Bläthen oft etwas un 
gleich, -wodurd fie an die Schmetterfingsbfumen erinnern. Kelch 
oft etwas ungleich, befonders Die Staubfäden, und jener 

- unten etwas mit ber Frucht verwachſen. Sämmtlid in heißen 
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Ländern, aber meift ziemlich trodene, faferige und felten eßbare 
Pflaumen; unterfcheiden. fi auch von dem zweyten Haufen durch 
den Mangel der Blaufäure in Blättern und Früchten. 

1. G. Die Woll⸗Zwetſchen ‚(Hirtella, Cosmibuena). 

Kelch unten.mit dem Gtiel des Grdpfes. verwachfen, fünfe 
lappig und umgefchlagen, mit fünf Pleinen, abfälligen, Blumen⸗ 
blättern und ein- bie breymal fo viel langen Staubfäben, 
wovon einige beutellos; Pflaume trocken, gefurcht und einfamig, 
mit. fettlihem Griffel, Samen ohne Eyweiß. Sträucher im, 
heißen America, mit Blüthen in Trauben und Riſpen. 

1) Die gemeine (H. racemofa). | | 

Blätter laͤnglich und zugeſpitzt, Blüthen in einfachen Achſel⸗ 
trauben, mit 5 Staubfäden, Kelch ohne Drüfen, Braſtlien, 
Guyana und Cayenne; ein Bäumchen wie Weißdorn, gemein 
in den Wäldern, 25° hoch, 6° did; Blätter 3 lang, ‚unten 


weiß wollig; Blüthen in aufrechten Adıfelähren, 3’ fang, bläue 


lich mit 5 Staubfäden, 1” lang, einerfeits, indem tie andern 
fehlen. Das Hotz iſt weiß und brüchig, wird aber gefpaften 
und zu Wanpfläben benubt. Marcgrave Taf. 78. Big. inf. 
Aublet 3. 98. Lamard %. 139. Bois de Gaulette. 

2. G. Die Stinf-Zwetfcdhen (Hodycrea, Licania), 

Kelch fünffpaltig in 2 Schuppen, mit 5 oder 10 Staub⸗ 
fäden, wovon aber meift nur 3 Beutel; Pflaume geftielt, oliven« 
förmig und fleiſchig, mit ſeitlichem Griffel; zweyſamig, reif ein⸗ 
ſamig, Nuß holzig und faferig. Straäͤucher und Baͤumchen mit 

Nebenblättern und kleinen Blumen in Enbähren. | 
1) Die gemeine (H. incana), 

Blätter länglich und zugefpigt, unten grau, Bluthen weiß. 
Guyana an Flüffen; ein Bäumen 5° hoch, 5° diik, beffen 
Rinde ſich jährlich erneuert, mit vielen ausgebreiteten Zweigen 
am Ende; Holz hart und weißlich, riecht beym Gägen wie 
ranziges Del; Blaͤtter abwechfelnd am Ende, 3%, lang, 17/5 
breit, unten weißfilzig, mit 2 Nebeublätthen am Gtiel; Bluͤthen 
3". breit, nur-mit 5 kurzen Staubfäden auf einem Ring; 
Feucht wie Olive, weiß und. roth gebüpfelt, mit füßlihem Fleiſch, 
welches die Innwohner gern ausſaugen; Ruß hart, und geht 
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ſcawer vam Fleiſch ab, Unblet X. Ab. CAlgei Lamard 
Rof.. 129. 
—3. G. Die Blut-Swmerfihben: (Gimngeria), 

KFelch fünffpaftig, mit & abfäfigen Vlumenblaättern unb 
brepmal fo viel ungseichen Geaubfäbens Pflaume: oliuenfärmig, 
mit. feitlichem Griffel und dreyeckiger, ſteinharter Ruß, 

1) Die gemeine (G. horbonen). 

Blätter:nval umb glatt; Wlüshen.. Erin. und: weiß,. ia. ährem- 
fornigen Trauben. Infel Bopbon; ein Baum wie Eiche, mit 
weißer Rinde. und geſtielten Wechſelblättern; Tranben 1 
lang, in Achſeln und am Ende; bie Früchte geben einen: blut⸗ 
rothen Saft. Lamarck % 47.. 

4. G. Die Nuß8 wet ſch en: (Ania, Moquiles): 

Kelch wit dem. Eropsſtiel verwachſen und fänffpektig, mit. 
5. akfaͤlligen Blumenblaͤttern und vielen langen. Staubluͤden in 
- Bündeln, zum Lheil beutellps; PRaume rundlich, „ziemlich trocken, 
mis ſeitlichem Griffel, holziger Rußfchaie, zweyſamig, reif ein · 
ſamig. Bäume und: Straͤucher in; Umenica, mit rippigen, unten 
wolligen Blättern. und. Blüther in. hängenden. Trauben ober 
aufrechten Riſpen. 

. a): Zehm bis zwoͤlf Staubfäden einerſelts und vemadſen: 
Pflaume opal, trocken: und. einfamig, \ 

1) Die: füße.(A,. dulcin;. guaneniis), 

Blätter laͤnglich und: glatk,. Kelch weiß,, Wlumen. violett. 
Gutzana in: Wäldern; ein: Baum 69. hoch, 80 biek, mit weißem, 
hartem Holz; Blätter. 5 lang, Ar besitz: Kelch röhrig, "il 
lang, fleiſchig und fünflappig, mis; & ovalen, Blumenblaͤttern, 
wane 3 größter; 11r—19 unten vermacfene Shanbfäben; einer⸗ 
ſeits im. Kelchrand, zwiſchen ben, kleinern BViumenblaͤttern; 
Pflaume: trocken, auf einem Stiel fo lang. als: ber. Kelch, und: 
ſeitwärts Damit vermarhfen ; gräßer als ein Ey, faferig, braun 
und, eiffig, klafft aber nicht; Kern. gunß, wit. bänner, fpräber- 
Schale und: einer. röthlichen Haut, fehmerke. beſſer ala. Rüffe, 
usb Eammi auf ben Markt und das Zifch ben: Creolen, welde: 
ihn als eine. gute. Frucht ſchäßen. Man. peaßt: auch Del dar⸗ 
aus, wie. Mandel⸗Oel. Biͤht. im May, tragt as: Anguf. By. 


x 
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dieſer Blathe zeigt es ſich mieber deutlich, baß ein. Viertel bar 
von vetkümmert iſt; das einzige und einſeitige Bondel vom 
10 Staubfäden, wie bey ben Sqhmetterliageblumen, zeigt an, 
bag 4 ſolche Bündel fehlen; bie langgeſtielte, feitwärtg ſtehende 
Fleiſchhulſe, daß. 5 vorhanden ſepn ſolten. Aublet⸗T. MO. 
Aecios, Compi. - 

b). @benfo, aber viele Staubfäden im Breife, Oouepin,. 

3) Die bittere (A. amara), 

Blätter. opal, mit vorhflaumigen: Seislen, wenig. Bluthen 
am. Ende, Quyana, in Wäldern; ein Baum, 604 hoch, wit. 
röthlihem, hartem und ſchwerem Halz; Blätter 24,’ Igug,- 1. 
breit, Kelspröhre *s‘ı mit mehr. als 3Q:.langen. Staubfäden im: 
Rand; Pflaume trocken, größer als Nuß; Üben dem Rei, mit: 
dicker, etwas holziger und faſeriger Schale; Game groß, länge 


lichrund, bitter und wicht. eßbar, iu. einer fpröben Nugg. Die. 


Caraiben fhälen die Rinde. vom Baus. ab, sind: breinan. Damit. 
ihre Töpfe. Die Blüthe bisfer. Manze iſt nichts audered ale 
eine regelmäßige und yollfiäubige Blüthe der vorigen. Aublet 
T. 207. Couepi. 
- © &benfo, gher der Kelch Ereifelfünmig, mis ungefähr: 
49. Staubfäben; . Grops haarig, und ſtiellos. Moguilen.. 
3) Die geſt aſte (A, periuo). 


Blätter laͤnglichennal ugd zugefpiges Kelch fünfzaͤhnig, Vlu | 


men Hein, und. weiß, in. ranpen,. Gupana, in Waͤldern; ein 
Baum, 39° had, 2°. disk, ſteht on; mehnesen, Ab‘. hothen 
Stuhen, wie Warzelelieile (Arcaha)ı Holz: weiß und. weich; 


Blägter 7". Taug, 3'/,'' bueit. Der Baum. beißt. Fesilo, An⸗ 


blet.T, 98. Moguilis.guisnenfis, 
| 5 ® Die Pilaumen-Amstihen GEetrocaryo, Pari- 


| "Ruh: mit. dem Crepaſtlel vermachſen und: fünffpaltig, mit 


fünf abfaͤlligen Blumgnblässeen unb: Drape.. bis viermal. fe viel 


Stausfäben anf einem. Ring; : Rlaume.:zundlich, mit ſeitlichem 
Stiel, "faferiger Schale und fieinharter, grubiger Ruß, -Zweye, 
reif einfäherig. zwap⸗ und einſamig. Bäume im heißen Ame⸗ 
rica und Africa wit haarigen, Zweigen und gauzen., ‚unten ſam⸗ 


* 
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metartigen Blättern; Blumen weiß in Sträußern, mit eßbaren, 
wolligen Samen. 

1) Die Berg⸗P. (P. montane), 

Blätter fpigeoval. Guyana in den Innern Wäldern; ein 
Baum, 80° hoch, 3° die, Holz gelblich und ſehr hart; Blätter 
5° fang, 1%, breit und abfälig, Bluthen in kleinen Endtraus 
ben wie bey der Rainweide; Blumen. nur wie Schuppen und 
weiß, mit 14 baarfürmigen Staubfäden im Kelchrand, wovon 
7 auf einer Seite beyfammen ohne Beutel (fehlen alfo wohl 
3xX7); Griffel lang, Pflaume über dem Kelch wie Zwetſchen, 
fauftgroß, oval und zufammengebrädt, grün, mit bieder, fleis 
f&iger und faferiger Leifel; die Nuß fleinhart, voll großer 
Längefhrunden und jeberfeits mit einem fcharfen Kamm, zwey⸗ 
fücherig, je mit einem. großen, ovalen und fingersdiden Kern 
von rother Haut bedeckt, der füß und gut fihmedt, dad Fleiſch 
Dagegen fauer und nicht genießbar. Aublet X. 204. 205. 

3%) Die Land⸗P. (P. campestris). 

Blätter fpih-oval und herzformig. Guyana in Wälbern ; 
ein Baum, 40° body, 1'/,' bi; Blätter 6 lang, 3 breit; 
Pflaume faft fo groß ale ein Hühner⸗Ey, fltifhig und fauer; 
beißt bey-den Creolen Mifpel (Nöfle); Stein vol Spitzen und 
Gruben mit 2 füßen und eßbaren Kernen. Aublet 7. 206. 

3) Die fenegalifche (P. senegalensis). 

Blaͤtter ſtumpf⸗oval, unten weißlih, alle Staubfäden mit 
Deuteln. Genegal, ein Baum, welcher bafelbft Noou Heißt und 
. beffen Kerne ebenfalls gegeffen werben; von ben Negern au 
bad : mehlige, obgleich wenig ſchmackhafte Fleiſch ber Frucht, 
fo groß wie ein Gans⸗Ey. Perrottet, Fl. senegal. t. 61. 

. 4) Die. hohe (P.'excelfe).. 

Blätter länglich und harſch, unten weißflaumig. Sierra 
Leona auf. Bergen; die Frucht ebenfogroß wie bie vorige, 
auch mehlig und unfhmadhaft, wird aber dennoch von den 
Schwarzen gegeffen. Sabine, in Hortie Trans. pag. 451. 
Gray Plum. . 

6 ©. Die Beeren⸗Zwetſchen (Chrysobalanus). 

» Key Freifelförmig und fünflappig, Mit fo- viel fpatelfürs 
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migen und abfäligen Blumenblaͤttern; 15—80 lange Gtaubfäben, 
wovon einige beutellos; Pflaume mit dünner Leifel, welche veſt 
an dem fünfedigen und fünfflappizen, einfäherigen Stein hängt, 
zwepfamig, reif einfamig. Gträuher und Bäumchen in Ames 
rica und Africa mit ganzen Blättern unb weißlichen Diäten 
in gabeligen Rifpen. 


1) Die gemeine (Ch. icaco). 


Blätter runbli und oval, ausgeranbet, Blathen in ga⸗ 
beligen Achſeltrauben mit zottigen Staubſfaͤden. Carolina, Weſt⸗ 
indien und Südamerica, wild und angepflanzt; ein baumartiger 
Strauch mit mehrern Stengen, 8 — 10 ho, mit brauner, 
meift gebüpfelter Rinde; Blätter Eurzgeftielt, harſch und. gläne 
zend, 2' groß, mit einer diden Mittelrippe und 5 Geitenrip- 
gen; viele Meine und weiße Bläthen in Achfelfträußern; Pflau⸗ 
men in Größe und Geftalt wie Zwetſchen, doch mehr rundlich, 
1" groß, mit 5—7 Furchen, voth, gelb und weiß, auch violett, 
mit dünner Haut und wenig weißem, ſtark anhängendem Fleiſch, 
das ausſieht wie ein gefochter Apfel, fchmedt füß und etwas 
herb, aber nicht unangenehm; bie Früchte reifen während bes 
ganzen Sommers, ftehen auf ben Märkten, werden roh gegefe 
fen, löfchen befonders den Durſt und find eine gefunde Epeife, 
von ber man viel verzehren kann ohne Beſchwerde. Mit Zuder 
eingemacht, werben fie fehr gefhäst unb in Menge nad Spa⸗ 
nien verführt. Der Stein ift bienförmig, mit 5—7 EStreifen, 
und enthält einen Kern, der angenehm riecht und gut fchmedt, 
auch Del liefert. Wächet vorzüglich in naffen, niedern Gründen 
am Strande, blüht faſt das ganze Jahr und trägt im Juny 
und December. Wurzel, Rinde und Blätter find herb, und 
werben daher gegen Durchfall, Blutfläffe und Gefchwüre ges 
braucht. Heißt in Brafllien Gunjera, in ben ehemaligen fpa- 
nifchen Befigungen Icaco, in den feanzöfifchen Prunior leaque, 
Prune coton, Prune des Anses, in Weſtindien Cocco-plum-tree, in 
Carolina Cacao-plum-tree. Marcgrave T. 77. P.Browne, 
Jamaica t. 17. f. 5. Catosby, Carolina I. t. 25. (Selig . 
manns Bögel I. Taf. 50.) Plumier, Am. t. 168. Jac- 
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quin, Am. 6.94. LamarikT. 4286. Tussac, Antilles IV. 
tab. 32. Ycdeo-Pflaume. 
B. Ampgbdaleen: Blathen vegelmäßig, Gtiffel dm 

Ende; Samen verkehet. umpgdaleen. 

Sträucher und Badume in der ganzen Welt, wild und-äns 
gepflanzt als Obftbäume, mit dünnen, oft gesäßnfen Wechſel⸗ 
blattern und druͤſigen Stielen; Blüthen meiſtens in Straͤußern, 
trauben⸗ und doldenartig, ſelten einzeln, mit fünfſpaltigem, 
abfaͤlligem Kelch, fo viel Btumenbfättern und vier⸗ bis ſechsmal 
ſo viel Staubfaͤden, ſelten mehr, innwendig am Rande; eine 
Fanftelspflaume, meiſtens mit einer dicken, ſaftreichen umnd 
ſchmackhaften Leifel; die Nuß ſteinhart und zweyklappig, 
mit 2 Samen auf einem Stiel vom Böden aufſteigend und 
dann Aberhäͤnzend, reif meiſtens nur einer, Hein und fel⸗ 
ten eßbar, niit Uusnahme von einigen wenigen; find übrigens 
ſehr blreich. Ste zeichnen ſich aus durch Wlaufäure In Blättern 
und Brüchten, welche mehrere enthalten, und wodurch fe ſich 
von allen andern Pinzeh unterſcheiden. 

Aus den kruchten der meiſten gewinnt man einen ſehr gu⸗ 
ten Branntwein. Es iſt unſer Steinobſt. 

7. G. Die Apfel—⸗ Zwetfchen oder das Steinobſt 
(Pruuus). 

Kelch unten, fünffpaktig, mit 5 runblichen Blumenblättern 
und drey⸗ bis fechsmal fo viel Staubfäden; Pflaume mit einem 
zwepflappigen, Hälfenartigen Stein, zweyſamtz, reif meiſt ein⸗ 
ſamig. 

Das Steinobſt zerfatt in 5 Banptgättingen. 

a. Kirchen. 
b. Pflaumen, Ä ' 
e. Mölten oder Apricoſen. 
4 Mandeln. 
e. Pfirſiche. 

Frucht glatt, Stein eben und duinbth. 

J. Hauptgattung. Kirfchen (Ceraltis). 

Kelch krugformig, mit EN A — 32686 6 Sraubfäbäi; 
Tracht rundlich und glatt, ohne Daft, Stein rundlich und eben, 
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Steämcher und Baͤume Ah wärniern Gegenben, meiſtens in 
ber Breite vom Mittelmeer an bis zur Sfffee durch alle drey 
Welttheile; Bluthen geſtielt, melſt doiden⸗ 'ober ſtraußartig aus 
Knoſpen, Früchte ſüß und fauer, meſtens eßbayr. Sie theilen 
ſich in Straußkivſchen, ſaure und füße > _ 

a) Straußfierfhen: :Wiläthen - in Straͤußern an den 
Zweigen. Pados. 

») Die Lorbeer⸗Kirſche (Pr. laurotetaſus). 

Blaͤtter immergrun, oval lanzetförmig und entfernt gezähms, 
unten :an ber Mittelrippe mit 8-4 Drüfen; Bluthen weiß in 
aufsechten Trauben, Fürzer als bas Blatt; Selihte oval und 
ſpihig. Kleinaſien, kam son Trapezunt nad Benflantiuopfl 
und von da durch Gluſius 1994 nach Wien; wächst jet 
häufig am Mittelmeer in Luſtgärfen, bey uns in Gewaͤchſshäu⸗ 
fern; ein großer Strauch Aber mannshoch oder Ein Baumchen 
20° hoch, mit fihöner Kronr und dunkelgrauen Aeſten; Blätter 
zweyreihig, kurzgeſtielt, harſch und glaͤnzend wie Torbertblätter, 
A" hang, 2 breit; ſchinecken bitter und enthalten vn 
Blut: oder Blanfäure, welche flb beym gemeinen Kirfihbaum 
und bey ben Mandeln nur im Kern finder. Man fol baber 
Kopfweh bekommen, wenn man ſich lang dabey aufhaͤlt. Blu⸗ 
menblaͤtter kleiner als bey den andern, verkehrtoval und wohl⸗ 
riechend; Früchte wie Kirſchen, aber oval, mager, ſchwarz und 
fußlich, nicht giftig, Aus den Blaͤtkert deſtilliert man das 
Kiefihtorheerwaffer (Aqua Iaurvestast), weiches feine Kräfte von 
ber mit ätheriſchem Del verbundenen Wlanfäure eilt, und 
Zaumel, Zuckungen, Lähmung und Tod verurſacht, aber auch 
ein kraͤftiges Heilmittel iſt gegen Merverübel, Krämpfe, Stbckun⸗ 
sen ber Leber und Druſenverhärtung. Die reine Blafäure 
eingenommen ober eingeathmet toͤdet augenblicklich. Es iſt ſehr 
merkwürdig, daß in dieſen Pflanzen eine Gaͤure enthalten iſt, 
welche eigentlich eine thterifähe Sure Hit und ſich vorzüglich im 
DBint entwickelt. Dieſes ſcheint auch ein Grund für die höhere N 
Grelung biefer Plangen zu ep Man wuͤrzt übrigens in beh 
wäemern Ländern mit ben Blättern faſt taͤglich Milchſpelſen, 
Sraten, Sreme u. bal., wolche davdn den Geſchmack von bittern 
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Mandeln erhalten. Clusius, Hist. I. t. 4. Oamerarius, 
Hort. tab. 23. Bladwell Taf. 512. Duhamel T. 133. 
Plent X. 383. Hapne IV. 8. 41. Düffeld. VI. 2. 23. 
Wagner II. T. 204. Lauroceraso; Laurier cerile. 
2) Die Trauben⸗Kirſche (Pr. padus). Ä 
Blätter abfälig, oval lanzetförmig und gezähnt, mit zwey 
Drüfen an den Stielenz Blüthen weiß, an hängenden Trauben; 
Früchte rundlich und ſchwarz. Hin und wieder in Heden, be 
fonder® gern an Ufern; -ein Strauch 2—3 Maun hoch, bie- 
weilen ein Baum 30° Hoch, mit brauner Rinde und weißlichen 
ober gelben Warzen; Blätter 5" lang, 3" breit, die untern 
Heiner; Blüthen in ſchönen, weißen Trauben, a5 lang und 
wohlriechend, mit 30 Staubfäden, in-der Außern Reihe 20, in 
der. inneren 10, vor jedem Blumenblatt nur einer, vor jebem 
Kelchlappen 5, 3 weiter nah außen, 2 weiter nach innen. 
Srüchte wie Erbſen, ſchmecken füßlich, fauer und herb, und find 
nicht eßbar, werben aber gegen bie Ruhr, und im Norden zu 
Branntwein benubt. Rinde und Blätter riehen nach. bittern 
Mandeln, ſchmecken Herb und bitter, enthalten einen fcharfen 
Stoff, Harz, Gerbſtoff und Blaufäure, und werben ale fchweiß- 
und harntreibendes Mittel. bey verfchiebenen Krankheiten, bie 
erftere ftatt China; befonders gegen anſteckende Krankheiten, bie 


| letztern als Thee bey Lungenfucht angewendet. Die Blüthen 


fofen Mäufe und Wanzen vertreiben. Das leichte Holz zu 
Slintenfchäften, die Zweige zu Geißelſtöcken und’ Tabacksröhren. 
it übrigens ein ſchoͤner Zierſtrauch in Luftwäldern Taber⸗ 
nämont. Taf. 1401. FI. dan. tab. 205, Plent Taf. 391. 
Kerner IV. T. 31. Buimpel %.59. Hayne IV. X. 40. 
Düffeld. XII, X. 6. Pado; Merifier à grappes, Faux bois de 
St. Lucie, Putiot; Ahlkirſche, Elpel, Elſenbeeren, Kintfchel: 
beeren, Scherfenholz. 

3) Die Dolden-Kirfcdhe (Pr. mahalob), 

Blätter abfällig, rundlich⸗oval und etwas herzfärmig, 
flumpf und bräfig gezähnt; Bluthen weiß in aufrechten After- 
beiden, Brüchte rundlichoval und fhwarz Zu Bergwäldern, 
befonders am Mittelmeer auf Felſen, bey uns in Luſtwaͤldern; 
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ein manndhoher Straub, angepflanzt,. auch 2-—-3 Mann hoch 
und baumartig, in ber Tracht wie ein Pappelbaum, mit röth. 
licher Rinde, die Blaufüure enthält und baher nad bittern 
Mandeln riecht; das Holz röthli und wohlriechend, wird ba» 
her zu Meſſerheften und Drechslerarbeiten gebraudt, bie vielen 
graden Zweige zu Pfelfenröhren, welche man tuͤrkiſche nennt; 
bie Blätter zu Thee, find aud ein Lieblingsfutter für Siegen 
und Schafe; bie GStiele ohne Drüfen; die Sträußer 2 lang, 
mit kaum einem Dugend Bluͤthen, welde wie bittere Mandel 
riechen; bie Früchte wie Erbſen, ſchmecken bitter und unange⸗ 
nehm, werben aber von Droſſeln und Kernbeißern gefreflen, 
färben purpurroth, unb man glaubt daher, baß dieſer Strauch 
das Vaccinium der Alten fey, womit man die Kleider ber 
Sclaven purpurroth färbte. Das wohlriehende Hol; gab man 
als fchweißtreidendes Mittel gegen bie Hundswuth, und hieß 
daher St. Lucienholz. Mit dieſem Strauch oder Baum kann 
man die dürrſten Berge bepflanzen und nutzbar machen, auch 
andere Kirſchen darauf pfropfen. Das Wort Mahaleb ſtammt 
von den arabifdhen Aerzten, welche den Samen ale ein Mittel 
gegen den Stein brauchten. Matthiolug Taf. 173. Tas 
bernm. 8. 1402. Blackwell X. 449. Jacquin, Austr. 
t. 227. Plent 8. 362. Guimpel T. 60. Malebo, Ciliegio 
eanino; Bois de St. Lacie, Guenot, Malagus; Steinweichfel, 
St. Gregoriusholz, St. Eucienholz, von einem Dorf im Wasgau. 
5b Sauerkirſchen. 

Blüthen in Furzgeitielten Dolden aus Knoſpen, grachte 
ſauer. Ceraſus.“ 

4) Die Weichfel (Pr. acida). 

Hefte ruthenförmig und hängend; Blätter oval lanzetfbr⸗ 
mig, glatt und brafig gezähnt, Blartftiel ohne Drüſen; Dolden 
einzeln mit einigen Fleinen Blättern; Frucht roth und faner. 
Saure Kirſchen. Prunus cerafus, 

Urfprängli am fchwarzen Meer bey Ceraſunt, woher Eu: 
cullus .nach der Beflegung bes Mitthrivates den Baum nad 
Italien gebracht hat, 680 nad Erbauung Roms; von ba Fam 
er bald nach Gallien und Britannien und wich jeht überall in ' 

Dtens allg. Naturg. Il. Botanik II. 19° 


N 
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gemäßigten Ländern gezogen; in heißen gebeiht er nicht. Der 
Baum Bleibt immer kleiner als ber ſuße, gewöhnlich nur 20° 
hoch, mit dünnen und herabhängenden Welten, fo daß man fie 


leicht erreichen kann; Blaͤtter Kleiner und weniger gezähnt; Dols 


ben faft ſtiellos, die innern Knofpenfchuppen bfattartigz Kirſche 
rund und niedergebrädt, fihwärzlih und roth, fehmedt mehr 
und weniger ſauer, tft ein großes Labſal bey großer Hibe, und 
hat dor den fchwarzen bas Angenehme, baß fle nie Maden 
enthält; fie reift auch fpäter, erft um ben Auguſt. Mattbio- 
(us %. 283. Bladwell 8%. 49. Duhamel I. T. 56. 
Yleuf X. 378. Lamard T. 482. F. 8. Hayne IV. T. 42. 
Gutmpel T. 62. Büffet. V. T. 9. XVIIE LT 56. Wag« 


ner II. 8. 198. Meberhaupt Abbildungen von ben Stein⸗ und 
‚Keenfrüchtene finder mar bey: Duhamel, Arbres fruitiers; 


J. Mayer, Pomosa franconica, 1776; Kraft, Pomona au- 
striaca , 1791; Sicklers beutfcher Obſtgärtner nnd Sartenma- 
gazin, 17945 Kerners Beonomifhe Pflanzen. Beſchreibungen 
und Elaffffleatiomen im den Werken von Münchhauſen, 
Beute, Röffig, Hirſchfeld, Manger, Biel, Ehriſt, 


Sickler, Carlowitz, Ziegel, Rafbig, C. Mayer, 


Htnkert, Truchſeß, Büttner im beutfchen Obſtgärtner 
vi X. Shubler und Dierbach. 

Es gißt eine Menge Abarten, welche man auf verſchledene 
Weiſe zu elaffificteren gefucht hat, aber leider ohne alles Prin⸗ 


“ cip, ohne welches ale Kenntniß nur ein mehanifches Gedächt⸗ 


nißwer? ift. Mir fcheint es, die Abarten gehen nad bemfelben 
Geſetze, wie die Geſchlechter ſelbſt, nehmlich, fie wiederholen bie 
frähern und fuchen die fpätern einzuholen. Du nun wenfere 
Gteinfrüchte in 5 Hauptgattungen zerfallen, fo habe ich gebucht, 
Die Arten oder Abarten würden ſich von einander. unterfcheiden, 
indem fie fih in ihrer Sntwidelung bald biefer, bald jener 
Gattung näherten, und ich habe deßhalb in meinem Lehrbuch 
der Naturgefchichte folgende Eintheilung verfucht. Bie richtige 
Einordnung muß min von der Zufunft erwarten. Dal. mein 
Lehrb. der N⸗G. IL ©. 904. und Dierbachs dcon. Bot. IL 
&, 197. 
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a. Schwarze Weichſeln. 
Frucht dunkelroth, ber Saft färbt. Griottes. 
8.) Reine Weichfeln. O. cerafariae, 
Saure Weichſeln (C. austera). 
Zweige hängend, Blätter klein, Frucht fehr fauer. 
Pelzweichſel, fchwarze Maykirſche, pfälzer, Doppelte Weichfel, 
heine, Nonnen » Kirfche, Forellen R., Leopolds⸗K., Loth⸗ 
K., Herzweichfel; Griotte de Chaux, & Ratafia, d’Allemagne, 
Natte, x 
Aus biefen Kirfhen macht man ben Weichſelwein, und um 


Venedig, beſonders aber zu Sara in Dalmatien, bie Ratafa, 


eine Art Branntwein. 


b.) Dflaumen-Weihfeln (C. prunariae). 

Süße Weichſeln. | 

Zweige ziemlich aufredt, Blätter groß,’ Frucht ſußlich· ſauer. 

Herzogskirſche, ‚rothe Maykirſche (Griotte), Pom. franc. 

II, tab. 28., ungarifche (Gr. royale), englifhe Muscat⸗Kirſche 

(Pom. france, II. t. 29..30.), füße Pelzweichfel (Pom. franc II. 
tab. 26.). 


b, Rothe Beihfeln. 
Frucht hellroth, der Saft färbt nicht. Gobets. 
e.) Möllen-Weichfeln (C. armeniacariae). 
Die Umarellen (C. aproniane). | 
Zweige. häugend, Blätter Hein, Frucht fauer, Haut dun⸗ 
relroth. 
Früuhe (royal hätive) (Pom. franc. II. t. 18.) und fpüte 
Amarellen, rothe Sodkirſche; Allerheiligenkirſche. 
d. Mandel⸗Weichſeln (C. amygdalariae). 
Glaͤsſtirſchen (C. juniana, Gobets). 
Zweige grad, Blaͤtter groß, Frucht ſußlich· ſauer, etwas 
waͤſſerig, Haut gelbroth, Stiel kurz. 
Kleine, gemeine, große Glaskirſche oder Ammer, Mont. 
morency (Pom. franc. II. t. 19.), Gros-Gobet. 
Hieher gehören auch die Fleinen mit gefüllter Bluüthe | 
(& Beur double) und bie Trauben: Umarelien (& bougpet): | 
1290... 0 2. 
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.e.) Pfirſich Veichſeln (C. perficariae). 
Ammern, Slasfirfchen (Guindoux).. 
Wie vorige, aber die Frucht faft füß, die Haut roth und 
‚ber Stiel lang. 
Oranienkirſche Coriſo de Hollande), Belle de Choify, 
Bernfleinfirfche. 


e. Sußkirſchen. 

Blüthen in fliefofen Dolden aus Knofpen, Geüchte füß. 
Lutatia, 

5) Die füße Kirſche ober Zwieſel (C. dulcis, avium, 
Latatia Plinii). 

Hefte aufrecht und abſtehend, Blätter oval Lanzetförmig, 
drüſig gezähnt, unten flaumig; WBlattftiel ein, bis zweydrüſig, 
Dolden ohne Blätter, Früchte füß. In Wäldern, Heden und 
Zäunen;z ein anſehnlicher Baum, 20 — 40 hoch, mit graulicher, 
glatter Rinde und büfcheligen Blättern; Blüthen fchneeweiß, 
tommen mit ben Blättern zu 2—5 aus jeder Knoſpe, mit 
braunen, brepfpaltigen Schuppen umgeben, Stiel 14," lang; 
- Früchte wie Erbſen und ſchwarz, werden aber durd Anbau und 
Impfung viel größer und mandfaltig in Farbe, Geftalt und 
Geſchmack. Ale fügen Kirfchen ſtammen bavon ab. Das befte 
Kirfchwafler wird im füdlihen Deutſchland und in ber Schweiz, 
vorzäglich aus biefen Kleinen, fchwarzen und magern, fogenann: 
ten Wald» oder Vogelkirſchen gemacht. ‚Seinen eigenthämlichen 
Geruch bekommt es von der Blaufäure, welche in geringer 
Menge barinn enthalten ifl. Aus der Rinde ſchwitzt ein brau⸗ 
nes Gummi, welches unter dem Namen Kirfchharz bekannt iſt, 
aber Faum gebraucht wird. Blackwell Taf. 425. FL dan. 
t. 1647. Plenk T. 877... Lamard T. 432. 8.2. Ker⸗ 
ner 2. 30. Guimpel T. 63. Düffeld. XVII. Taf. 4. 6. 
Merilier; Ciregiolo, Maronelle. F 


Man Faun, die vielen Abarten vielleicht unter folgende 
Rubriken bringen. 


a. Schwarzfirfhen (L. nigra). 
Frucht ſchwarz, ber Saft faͤrbt. Meorinos. 
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a.) Reine Zwiefeln (L. cerasariae). 
Schwarze Herzfirfhen (Guignes noires) ; Fleiſch 
weich. 
Schwarze Vogelkirſche (Sicklers Obſtgartner al. Taf. 4. 
Pomona franconica Il, t. 7.). 
Maulbeerkirfche, \ . 
Mapfirfche (Guigne hätive) (Siedler XXI, %. 14. 15. , 
Schwarze Herzfirfhe (Pom. france, VII. t. 8, 9.), 
Kron · Herzkirſche (Caron), 
b.) Pflaumen-Zwiefeln (L. prunariae). 
Schwarze Knorpelfirfhen (L. duracina nigra, ac- 
tiana, Bigarreaux noirs): Fleiſch hart. 
Späte Mapfirfche, 
Muscatellerkirſche, 
Herzkirſche, 
Lederkirſche Pom. franc, IL t. 12. ), 
ale ſchwarzen Knorpelkirſchen. 


b. Weißkirſchen. 
Frucht blaßroth, der Saft färbt nicht. 
c) Möllen-Zwiefelr (L. armeniacariae), 

Selbe Herzfirfhen, Wachskirſchen, Ro t- h⸗ 
baden (L. alba duleis, Cer. juliana; Heaumes) : Frucht gelb 
und weiß, Fleiſch weich. 

Gelbe Herzkirſche (Pom. franc. IL. t. 15.), 
Goldkirſche (Guigne jaune) (Pom. franc. II, t. 11.), 
goldgelbe Herzlirfche, 
weiße Herzkirſche (Pom. frane. II, t. 10.). 
d. Manbdel-Zwiefeln (L. amygdalariae), 
Weiße Herzlirfhen, Molkenkirſchen (L. biga- 
rella, Guignes): Frucht weiß und roth, Fleiſch weiß. 
Rothe Vogelkirſche, 
Amarantkirſch,,, - ’ 
Perlkirſche, 
Yrinzeſſinnkirſche. | 
Bier auf ein Pfund. 


a 


e.) Pfirfih-Zwiefeln (L. perlicariae). 
Weiße Knorpelfirfhen, Marmorkirſchen (L. 
duracina alba, Bigarreaux): Frucht faft ganz roth, Yleifch Hart. 
Weiße Knorpelkirſche (Marbree) (Pom. franc. II, t. 13.), 
rothe Knorpelkirſche (Belle de Röcmont) (Pom, france. 11. 


+4 16, Sidler XV. T. 8, XV, 8. 9.), 


Lauermannstirfche. 


2. Hauptg. Pflaumen (Prunus), 
. Blätter in der Kuofpe eingerofft, DBlüthen einzeln und 


| . Burz geftielt, Staubfäden 5 mal 4; Pflaume mit Duft bededt; 


Stein zufammengebrüdt, an beiden Enden fpibig, glatt, an 
den Nähten ſchwach gefurct. 

r) Dee Schlehdorn (P. fpinofa), 

Zweige dornig, Blätter elliptiſch und doppelt gesähnt; 


Bluͤthen weiß, einzeln und paarig, Keldhlappen ftumpf, Pflau⸗ 


men Hein, rund und ſchwarzblaus Ueberali an Zäunen, ein 


Strauch, 1—2 Mann hoch, mit ſchwarzer Ninde und fperrigen 


Zweigen vol Dornen; Blätter verfchieden, 1° lang, */a' breit, 


‚ohne Drüfen; Blüthen im Frühjahr unter den eriten, wohlries 


hend, und fo zahlreich, daß ber’ ganze Strauch mit Schnee 
bebedit zu feyn ſcheint, 8 Staubfäden vor jebem Blumenblatt 


und ˖ einer bazwifchen; bisweilen gefült, Kelch zehntheilig, 


Blume zehn» bis zwanzigblätterig; Früchte Feiner als Die ans 
dern, kaum wie Kirfche und Herb, werden erft im Winter reif 
und find dann eßbar, ſchmecken aber immerhin ſchlecht; werden 
bisweilen zu Wein benutzt, unreif zum Schmarifärben. Man 
madht daraus ein Ertrart, (Suecus Acacise noftratis) gegen 
Durchfall und Blutfluß. Die Rinde zum Rothfärben, fchmedt 
bitter, gegen Wechfelfieber; die wohlriechenden und etwas herben 
Bluͤthen als biutreinigendes Mittel unter der Forni von There; 
find auch ein gutes Bienenfutter. Der Strauch iſt gut zu 
Zäunen, das: harte Holz für Drechsler. Matthiolus X. 366. 
Tabernm %. 1405. Blackwell T. 494. FL dan. t. 926. 
Dlenf Taf. 330. Schkuhr Taf. 13%. Sturm H. IX 
Suimpel X. 66. Hayne IV. T. 44. Duſſeld. IV. I. 17. 
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Wagner I, Taf. 76. Prunier fauvage; Prugno, Prugnalo; 


Schwarzdorn; ˖ die Früchte Schleben. 

3) Die Haberſchlehe (Pr. infititie). 

Aeſte dornig, Blätter breit lanzetfürmig, faſt oppelt ges 
zähnmt und flaumig, Blüthenftiefe meiſt paavig und behaart; 
Früchte rundlich, ſchwarzblau und überhängend. Sadeuropa 
und Orient wild, bey uns hin und wieder in Gärten, viel 
höher als der Schlehborn und baumartig mit wenig Dorsen 
. und mehr grau. ale braun, Blätter viel breiter, Blumen und 
Früchte viel größer, Die letztern zwey» bis dreymal, mit mehr 
Fieiſch, ſchon reif im Auguſt, zwar auch herb, werben aber, 
einige Tage getrocknet, ſuß und ſchmackhaft. Im Ofen gebörrt, 
pflege man fie als Gemuſe zu kochen. Kerner Taſ. 933. 
Guimpel X, 65. Kriechen. Sr 

Don diefem Baum flammen wahrfcheinlich unfere zahmen 
Pflaumen und Zwetſchen ab, welche als befondere Gattung fe 
geführt werben unter bem Namen: 

3) Der Pflaumenbaum (Pr. domeftica), | 
_ Hefte metit dornlos, Blätter oval lanzetförmig, gejähnt, 
‚unten behaart, Blüthenſtiele meift paarig und nackt; Früchte 
rund oder länglich und füß. Der Pflaumen- oder Swetfchen- 


Baum ftammt aus dem Orient und Fam erft zu Catos Zeiten 


nach Stalien, verbreitete fich aber bald Über ganz @uropa und 


iſt gegenwärtig einer der gemeinflen Obftbäume, der am weites 


ften nach Norden hinaufgeht. Es gibt eine Menge Spielarten, 
die fich bald mehr, bald weniger nach den andern Gattungen 


diefes Gefchlechtes hinneigen. Diefe find Hirfchenartig, jene 


mandels, pfirfichartig u.f.m. Vgl. mein Lehrbuch ber Rat. @efch, 
I. ©. 906. und Dierbachs deon. Bot. I. ©. 177. 


a Frucht rund. 


a.) Kirſchenpflaumen (Pr. —— 


Myrobalanen (Pr. oerafifera, myrobalanus),. 
Wie große Kirfche, purpurroch, faftig und füß. .: Stammt 
aus Rordamerica, wird hin und wieder bey und gezogen, hat 


einzelne dicht beyſammenſtehende und langgeſtielte Blathen; 


/ 
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Fruchte fad und nicht gefhätt; (Pomona franconica I, tab. 11 

fig. 18.) . Cerilette; Marunken. ° 

b.) Reine Pflaumen (Pr. pranariae), 
Die gemeine Pflaume (Pr. fativa). 

Wie Hafelnuß und ‚größer, blau oder violett, ſchmecken 
nicht beſonders, werden auch nicht haͤufig gezogen. Der Baum 
ſcheint im Caucaſus und in der firgififchen Steppe wild vorzu- 

kommen. In Franfreich wird er forgfältiger gepflegt und hringt 
baher größere Früchte, welche daſelbſt Damas heißen, größer 
ald eine Ruß, rund und flach niedergedrückt, violett, werden 
Dafelbft getrocknet. und verfandt. Prune de vscance; Monfieur 
hätif. (Pomona franconica I, t. 13. f. 22. t. 16. f. 26.) 

ce) Möylen:Pflaumen (Pr. armeniacariae). 

Die Epillinge: 

= gelb, roth oder grün — gemeine Spitliage (Abricote 
hätive). 
wie Kirſche, gelb, Fleiſch ſaftig, haͤngt am Stein, reift 
ſchon im Juny. — Mirabellen: Faſt wie Nuß, oben und unten 
eingedruckt, gelb, Fleiſch mehlig und füß, vom Stein ges 
löst; wird häufig geddert. Kommen aus Frankreich unter dem 


Namen Prunellen. (E. franconica 1. t. 4. 13. f. 21.) Große 


Mirabellen (Drap d’or) — Apricoſen⸗Pftaume (Pr. alinina, mali- 
formia) (Pom, france. IL, t. 8.). 
Grüne: Frauen: Pflaumen (Reine-Claudes), 

Größer als Nuß, grün, oft roth gefleckt, ſehr ſaftig und 
ſchmackhaft (P. frane. I, t. 78. £. 11.). 

b. Frucht laͤnglich. 
.d) Mandel⸗Pflaumen (Pr. amygdalariae), 
Swetfchen (Pr. damafeena). 

Blau ober violett. Pr. juliana; hungariea, brannenfia e. 
moravica, auguſtana; Prunidactyla. 

Die gemeine Zwetiche wied in Deutichland am meiften an⸗ 
gepflanzt, und geht am höchften in den Norden hinaufz fie wird 
ſowohl roh, ale gebörrt oder gewelkt gegeflen, und im echten 
Buftande vorzüglich aus Norddeutſchland in ganzen Schiffe 
ladungen nad Rußland und Schweben verfandt. . Im füdlichen 
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Deutfchland brennt man davon das Zwetſchenwaſſer, welches 
nad dem Kirſchwaſſer dad zweyte im Rang ift unter ben 
geiftigen Getränken. Aus der Rinde alter Bäume ſchwitzt ein 
Gummi, welches Zwetſchenharz heißt, aber kaum gebraucht wird, 


weil es fich.nicht ganz auflöst. Der Zwetſchenbaum fol bey und . _ 


erft vor 300 Jahren befannt geworben ſeyn. Durch eine Art 
Krankheit kehrt die Frucht in ihren urfpränglichen Zuſtand zus 
rück, und verwandelt fi) in eine Hülſe, Blackwell X. 308. 
Den! T. 379. Pom. frane. I. tab. 11. fig. 17. Hapne IV, 
T. 43. Suimpel T. 64. Düſſeld. V. T. 10. | 

St. Julien wädhst im fäblihen Frankreich, und ift Feiner 
als die Swetiche; fie Fommt, nad ausgenommenen Gtein,. in 
ben Handel, auch unter dem Namen Prunellen. . 

e.) Pfirſich⸗ Pflaumen (Pr. persicartae), 
Eyer-Pflaumen. 

Selb und roth, meift fehr groß, wie Eye, ſaftreich und 
füß — Marunken (P. france. I. t. 6.), Boderrfen, St. Catha⸗ 
rinenpflaunen. 

Bricette, Brignole, Perdrigon, werden in ſadiichen vandern 
getrocknet und verfandt. 

Perdrigon liefert die Pruneflen aud ber Provene, Pom. 
franeon, 1. t. 15. f. 27, ’ 


- Dame Aubert (Sidler XI, Fig. 3. XIL of. %) (ft die 
größte oder eigentliche Eyerpflaume, ganz gelb, mit eingedräd- 


tem Nabel. Pruna hispanica ». Perdigona, Ceriola galatensia 
s. Pruneoli perani, Pruna de Brignioles. 

8. Hauptg. Die Möllen oder Apricofen (Armeoliaca). 

Staubfäden 25, Frucht wolig, Ruß eben und zuſammen⸗ 
gedrückt, ein Ende flumpf, bas andere fpibig, beide Nähte ges 
furcht. Die Bläthen kommen vor ben Blättern aus Ruofpen, 
meift einzeln und ziemlich ſtiellos; bie: jungen Blatter eingerott. 
Stammen aus dem Orient. 

1) Die Apricoſe (Pr, armeniaea). 


Blätter fpigeoval und Herzförmig, glatt und worpelt ge⸗ 


zaͤhnt, Gtiele mit Druͤſen; Bluthen meiſt einzeln, ſtiellos und 
weiß. Stammt aus Armenien, und fol. zu Alexanders des 


t 
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Großen Zeiten nach Europa gelommen ſeyn, jetzt aberaul am 


Mittelmeer angepflanzt, auch hin und wieder bey uns in Gär⸗ 
sen ein Baum :pon mittleser Groͤße, 1580‘ hoch, ziemlich 
wie Pfirfihbaum, dem er auch in den :Blättern und dem Bau 


‚der Blütben, befonders der größeren Zahl ber Gtanbfäden, 
gieicht; Mlöätter 3 lang, faft 2 breit, Stiel gegen 8° lang, 


a) 


8 


wit 3-4 Drüfen; Blumen zahlreich an .der Seite der jüugern 


Aeſte, rundlich⸗ vwal, weiß oder blaßrothz Kelch purpurroth :und 


umgeſchlagen. Die Früchte faft wie Pfirſiche, rundlich, gelb, 


auf einer Seite woth; das Fleiſch trocken und ‚gelb; Stein oval 
und zufammengedrüds; werden häufig gegeffen, find jedoch nicht 
fo .faftig und lühlend, wie Die Pfirſiche. Kern Kleiner als 
Mandel, liefert ein ähnliches Del; es gibt bittere und füße. 
Das Del, welches man vbey Brianzon auspreßt, heißt ;Huile de 
Marmotte (Pr. brigantiaca), Matthiolus T. 243. Taber⸗ 
nam. Taf. 140%. Blackwell T. 9381. Knorr J. 8 A. 2. 
Hlent 7. 154. -Lamard T. 431. . Noisette, Jardin fri- 
tier tab. 1. 2. Albieocco, Albieocca ; Abrieotier, :Abrient. -—— 
Bey ber folgenden Eintheilung vergl. mein Lehrbuch der Natur⸗ 
geſch. I. ©. 907., und Dierbachs dcon. Bot. IL ©. 169. 
.;& Frucht klein, rund und gelb, wenig ſchmackhaft. 
a.) Kirfhen-Möllen (A. cerasariae). - 
Möollen, Marillen, wilbe Apricofen. 

Rain, nicht größer ‚ale eine Kirſche, rundlich und gelb, 
Beiden ‚mäßig, die Karne bitter. Heißt in Aegypten Miſi 
mifl, wird getrodnet, als Bemuͤle gelocht und ſelbſt an ber 
Zafel der Reihen hochgeſchaͤtzt. Sibiriſche Apricoſe, kleine Fruh⸗ 
Apricoſe oder Muscateſter⸗Apricoſe (P. frane. I. tab. 2. Ker⸗ 
ners dson. Pf. T. 601.)3 vortugieſifche oder algieriſche Apri⸗ 


eoſe «(P. franc. I. t. 2. I. 2.)3 Alberge⸗A. P. frane. L t. 8. 


£..18.);. Pfirſich⸗A. (P. frane. .J. t. 2. f. 2.) 
b.) Pflaumen: M. (A. prunariae). 
Rotbe.Möllen. 
Mäßig greß, rundlich und roͤthlich; Geſchmack mäßig, Sa⸗ 


. men füß. — Schwarze oder 'alerandrinifche Mpricofe, vielette 


Qprieofe (P. franc, 1 1; 5. £. 8,), hollaͤudiſche (P. franc. 1. 2), . 





Aprieofe aus Augumdis CP. frane. L t. 8. 1. ), Preveneer⸗. 
(P. franc. 1. t. 6. £. 7.). 
b. Frucht groß, laͤnglich, gelb und roth, und ſchmack⸗ 
haft. 
. Reine Möllen (A. armenlacgriad), 
Gemeine Apricoſe. i 
Groß, rundlich, gelb und ſchmackhafe/ Rın bitter (P. raue. 
I. t. 3. ſ. 3. Kerner & 508.)3 gefchädte U. (A. panehö). 
A). Mandel M. (A. amygdslariae), 
Mandel»Apricofen 
Groß, zufammengebrädt, gelb und roth, und ſchmackhaft, 
Kern ſüß und eßbar. — Mandel⸗Apricoſe, Orangen: Aprieofe, 
Ananas» Aprizofe. 
e.) Pfürſich⸗M. (A. persicarise), 
Pfirfih-Apricofen. J 
Groß, rundlich, gelb und roth, ſehr ſchaachaft, gern ſuß 
and eßbar. — Pfirſich⸗Apricoſe (Abricot p&che), auch Manziger 
‚oder Brüſſeler A. (P. frane. I, t. 7.), der Stein faͤllt von ſelbſt 
aus einander; ungariſche; große Fruh⸗. 
4. Sauptg. Der Mandelbaum (Amygdalas), J 
Kelch fünftheilig und gefärbt, mit 5 Blumenblättern, 8S 
und mehr Staubfäden; Pflaume teoden, faferig und eig, . 
Nuß dünn, zwepflappig, grubig und. einfamig. Gträucher- und 
Bäume am Diittelmeer und im Orient, die jungen Blätter zue 
fammengeföhlagen ; Bluthen einzeln oder paarig, faſt Kieos, 
kommen vor den Blättern aus fchuppigen Knoſpen. Die Fruͤchte 
find im Ganzen klein, kaum 1 fang, ſtark zufammengebräde, 
gran und faſt zöttig; bie Teberige Lelfel zerreißt unsegelmäßtg, 
und bie Nußſchale iſt meiſtens durchlochert; man kann fie ge 
wöhnlich mit der Hand zerbräcden! — ‚Bur folgenden @inthel« 
(ung mein Lehrb. d. Naturg. IL ©. 909., und Dierbage 
deon. Bot. II. S. 158. | | 
a. Leifel ganz trocken. . 
1) Die Bwerg-Manbel (A. nana). 
Blätter oval, unten fehmäler, einfach gezaͤhut, Blumen 
roth und einzeln. Im ſadlichen Gibirien und nösblih am ſchwar⸗ 


- 


gen Meer, bey uns in Gärten ale ein 3—4' hoher Zierftraud, 
mit fchönen rothen Blumen und rothen Staubfäden, ſchon im 

März; die Kerne bitter, konnen die Stelle der bittern Mandeln 
vertreten. Plukenet T. 11. 5.3. Pallas, Fl. rose. I. 
66 Duhamel J. T. 3. Schkuhr T. 131. P. franc I. 
t. 18. Kerners deon. PR. T. 127. 

.Leifel weich. 
-8) Die gemeine (A. communis). 

- Blätter Länglich lanzetförmig und drüſig gezähnt; Blüthen 
einzeln und faft fliellog, roſenroth, Kelch glockenformig, Früchte 
oval, zufammengebrädt und ſilzig. Nordafrica und Orient, 
von da. ums ganze Mitteimeer; bey uns hin und wieder im 
Gärten und Weinbergen, als ein ziemlich krüppelhaftes Bäum⸗ 
chen, mit zahlreichen, braunen Neften und Zweigen; Blätter 
über 3° lang, 1’ breit, Gtiel ’/s' mit Drüfen. Die fchönges 
färbten, rofenrochen und meift fehr dicht ftehenden Blumen find 
: unter ben exften, welche im Frühjahr erfcheinen, und nehmen 
fi. ſehr fchön aus, meiftens mit 30 Staubfäden. Die Kerne 
mehlig und efbar. Es gibt‘ 2 Hauptarten: füße und bittere. 
Sene werben häufig in der Küche gebraudt und zu Mandel⸗ 
mild. Die. bittern enthalten Blaus oder Blutſaͤure, mit einem 
flachligen Del verbunden, und find daher Fleinen Thieren, bes 
fonbers denen, ‚weiche blind. zur Welt fommen, töbtlich, im 
. geößerer Menge auch felbit dem Menſchen; das davon teftil. 
fierte Waſſer : wird flatt Kirſchlorbeer⸗Maſſer angewendet, Die 
Bitterkeit ſteckt in der Haut bes Samens. Diefe Mandeln ver: 
treiben auch den Rauſch. Matth. Taf. 272: Tabernäm, 
Zaf. 1410, Knorr J. T. M. 1. Blackwell T, 105. Du: 
hamel I. T. 1. 2. Miller, Ic t. 28. £.1. Plent T. 385. 
Lamarck Taf. 430. Fig. 2. Kerners öcon. Pfl. Taf. 417. 
Hayne IV. T. 34. Duſſeld. 1, T. 19. XVIII. T. 3. Wag⸗ 
ner IL. T. J. 2. 27, 28, Noifette, Jard. fruit..t. 8. Man- 
dorlo, Mandorla. 

a. Bittere Mandeln, 
. 0) Rirfh- Mandeln (A. cerafariae).. 
Bittere. Stein:Mandeln (A. macrocarpa), 





| 2061 

Nußſchale fo hart, daß man fle 'mit dem Finger nicht zer⸗ 

drücken kann; die Blumen Peiner und roſenroth. Sicklers 

Obitgärtner XVI. T. 19. Hieher die Bultane und Piſtacien⸗ 
Mandeln. Noifette, Jard. frut. t. 1. 

b.) Pflaumen-Mandeln (A. prunariae), 
Bittere Krach⸗Mandeln (A. amara). 
Die Nußfchale läßt fi mit den Fingern zerbrüden. Häufig 
am Mittelmeer. Diefes find die gewöhnlichen bittern Mandeln, 


welde aus Sicilien und der Provinz zu und Fommen, und 


fleifchfreffende Thiere, auch Eichhörnchen und Hühner, tödtenz 
bennoc werben fie in geringer Menge als eine Urt Gewürz 
.. an bie Speifen gethban. Dur Nöften und Kochen verlieren n fie 
ihre fchädliche Eigenſchaft. 
b. Süße Mandeln. 
e) Möllen-Manbeln (A. armeniacarise). 
Süße Stein-Mandeln (A. dulcis). | 
Diefe find die gemeinen, fehwer zerbrüdbaren, füßen Ran 


bein, welche auch bey uns angepflanzt werben, unb wieder in 


verfchiedene Spielarten zerfallen, Heine von Florenz, runbliche 
ans Gicilien und Apulien (P, frane. I. tab. 4.), ſchmale und 
große (P. frane. I. tab, 2. Sickler XV. T. 35. Zenfers 
Waarenkunde %. 22.). Sie liefern das gewöhnlihe Mandeldl, 


welches häufig gebraucht wird, auch zur Mandelſeife. Sie ent» 


halten zur Hälfte Del, die bitteren nur ein Viertel, Der Rück⸗ 
ftand find die Mandelkleyen, womit man ſich wäfcht. 
d.) Reine Mandeln (A, amygdalariae), 
Süße Krach⸗Mandeln (A. fragilis). — 

Die Nußſchale läßt ſich leicht zerdrucken. Wächst vorzug⸗ 
lich am Mittelmeer, bey ung ſelten, und trägt die gewöhnlichen 
Krachmandeln, welde bey ung gegeflen werben. Aus ber Pro⸗ 
vinz, dem Genuefifchen und Sicilien. Bey den Franzoſen heißen 
fie Amandes des Dames et Coquemolles. Es gibt wieber 


runde, lange und große. P. franc. I, t. 8. Sicklers Obſt⸗ 


gaͤrtner XVIII. T. 5. 
e.) Pfirſich-⸗Mandeln (A, per£icariae), 
Pfirfig-Mandeln (A. perlicoides; A, pöchen). 


J 
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Blaͤlter wie beym Pfirſichbaum, Früchte oval und ſtumpf, 
Nußſchale gelblichſchwarz, bisweilen von ziemlich viel Fleiſch 
umgeben, bie Blumen meiſt weiß; man hält fie für einen Ba⸗ 
ſtard mit dem Pfirſichbaum A. hybrida: P, frane, I, tab. 8. 
Noifette, Jardin freit, t. 8. . 1. 


6. Hauptg. "Die Pfirfiche (Perfica). 

Bünfundzwanzig pis dreyßig Staubfäden, Pflaume rundlich, 
voll von waͤſſerigem Saft, meiſt wollig; Stein länglih rund, 
vol Furchen una Gruben. Bäume in wärmern Gegenden, bes 
fonderd am Mittelmeerz die jungen Blätter zufammenge- 
fhlagen, Blüthen meiſt einzeln und Rietos, aus Knofpen vor 
ben Blättern. » 

1) Der Pfirfih- Baum (A. persica). 

Blätter ſpitz⸗oval und feharf gezähnt, Blüthen fanft roth, 
Frucht meiſtens wollig. Urfprüänglich in Perfin, von da in 
ale Welt verbreitet, auch bey uns In Gärten ynd Weinbergen, 
-  bHäufiger ald die Mandeln; ein mäßiger Baum, 15 — 20, auch 

wohl 30° hoch, mit unregelmäßigen, graulichen Aeſten, bie jün» 
gern roth; Blätter über 4 lang, 3" breit, gezähnt und ohne 
Drüfen, riechen und ſchmecken friſch wie bittere Mandeln, und 
enthalten daher Blaufäurez trägt die größten Früchte. dieſes 
ganzen Geſchlechts; wie Pomeranze, gränlichgelb und -bunfel- 
roth, fehr wei, fchmadhaft und erfrifhend, aber wäflerig. 
. Wird allgemein roh gegeffen, führt jedoch leicht ab. Das Holz 
ift Hartz Blätter, Blathen und Samen werben gebraucht ale 
Abführmittel, gegen Nterenfrankheiten und Würmer, die Samen 
wie bittere Mandeln, Darth. & 241. Tabernäm. %. 1408. 
BDlackwell Taf. 101. Knorr I. Taf. P. 1. Dubgmel 
Taf. 1-14. 20-32. PlenE Taf. 386. Lamard Taf. 430. 
Fig. 1. Hayne IV. 2.38. .Guimpel 2.140. Wagner. 
T. 39, Malus persien; Pöcher, Pöche; Persice, Persica, 

Es gibt gefühte, und außerdem eine große Menge Spiel» 
arten, welche ich fo zu ordnen gefucht habe. Vergl. mein Lehr 
buch d. Naturg. IL, ©. 909. unb Dierbachs dcon. Bot. IL 
©. 188. 








a. Härtlinge: 
Fleiſch derb, hängt veft am Ken. 
8) Kirfhen-Pfirfiche (P. cerasariae). 
Die Kirefdyen- Pf. EP. nuciperfica). 

Schale glatt. Der Kirſchen⸗Pf. (Pöche-Cerile) wie eine 
große Pflaume, ſchön kirſchroth. P. frane. II, €. 13. f. 12; 
violette (Bragnon vielet). P. fraue. IE t. 14. f.14. 15., Mus- 
cateller Därtling (Braguon musque). P. frane. I. t. 17. 18; 
t. 19. 

b.) Pflaumen: Pf. (P. pruvariee). 

Rauche Härtlinge (Pavie), \ 

Stein anhängend, Schale wollig. Ananas-Pfirfih, violetter _ 

Fruh⸗ und Spät-Pf. (Violette hätive et tardive), Magdalenen⸗Pf, 
Drüfen« Pf. (Monftrueufe), Kerner, Decon. Pf. Taf. 40P. 
P. frane. II. t. 23. f. 28. 

b. Weichlinge: 
Fleiſch weich, Iöst ſich keicht vom eein 

e.) Mollen⸗Pf. (P. armeniacarise). 

Farben⸗Pf. 

Fleiſch roth oder nach außen gelb. 

Blut⸗Pf. P. frane. H. t, 28. f. 31. 

Apricoſen⸗Pf. P. frane, IL t, 24. 1. 20. 

Saffean» Pf. (Alberge). P. frane, IL t. 8, f. 4. 

d. Mandel⸗Pf. (P: amygdalariae). " 
Gefurchte Pf. " 

Gefurcht, oft mit einer Warze, Fleiſch weiß ober gelb. 

Wein⸗Pf. (Vineuse, Grosse Mignome), Kerner :% 465. 

Perſiſche Pf. (Persique),. P. fraae, II. t. 22, f. 27. .- 

WarzensPf. (Teton de Venus). P, trance, I. t. 292. f. 24, 
Montauban, on . 

6.) Reine Pdf. (P. persicariae). 
Die Purpur- Pf. 

Meiit purpurroth, Fleiſch weiß. 

Die Peruvianerinn «Belle chevreuse),, P. frane, IL 
19.68 - ı | 

Maltheſer Pf. | 


u . 
Weißer Magbalenen- Pf. P. frane. I. t. 8. 1.5. Ker⸗ 


ner T. 402. 
Burpur-Pf. P. franc. I. t. O. 1.6. Kerner T. 101. 412. 


Großer Wagdalenen-Pf. (Bourdine). P. franc. IL t. 10. 


£, 9. Kerner T. 403. 404. Gidler IX. T. 14. 
Bellegarbe oder Galante. P. frane, IL 1. 11. Kerner 
T. 410. Petite Mignonne rouge; Avant-pöche. P. franc. II. 
.7.£12% 
Die WBunderfhöne (Belle de Vitry, Admirable). P. franc. 
I, t 16, Rerner %. 408. 411. 


15. Zunft. BeerensQAepfler — Mifpelm. 
| 'Pomariae baccales, 
Mefpileen. ’ 
gächer fchlauchartig und einfamig. 
Zünf ober weniger, ziemlich getrennte Nüßchen in fleifhigem Keldy; 
zwey aufrechte Samen, reif nur einer; Keim aufreat, 
ohne Eyweiß. 

Meiſt dornige Sträucher und Bäume mit einfachen und 
lappigen Blättern in kaͤltern und gemäßigten Ländern; Kelch 
und Blume fünfzählig, mit 5 mal.4 Gtaubfäten. Das Hol; 
‘Bart, aber felten groß und grad, und daher nur zu Fleinern Din- 
gen brauchbar. Sie find in mebieinifcher und bconomiſcher Hin- 
ſicht von Feiner befondern Wichtigkeit, indeſſen find die Früchte 
gewöhnlich Herb und daher ale zufanmmenziehendes Mittel gegen 
Durchfall und dergleichen aumenbbar. Einige wenige faun man 
effen, gehören aber nicht zu ben Lederbiffen. 

A Melt nur 2 —3 Schläude, ziemlich mit einander 
verwachfen; die Blätter oft lappig. 
a. Schläuche fleinig, Achte Nüffe. 

1. &. Die Weißdorne (Crataogus). 

Kelch Erugformig und fünffpaltig, mit 5 rundlichen Blu⸗ 
menblättern und 5 mal 4 Staubfäden; 2—3, bisweilen 5 ver 
wachfene Steine und vom ſleiſchigen Kelch ganz mine, 
zweyſamig, reif einſamis. R 





Dornige Sträucher und Bäume mit ganzen und lappigen 
Blättern und Blüthen in Endflrüußern. Alisier. Die Früchte 
heißen Butten und .Hagebutten. 00. 

1) Der gemeine (Cr. oxyacantha , monogyna). 

Dornig, Blätter oval Feilfdrmig, glast, dreyſpaltig und ger. 
zähnt; Blüthen in boldenartigen Sträußern, mit ſpitzigen Kelch⸗ 
lappen, 2 Griffeln, bisweilen. nur einem. Ueberall an Zäunen 
und in Wäldern, ein großer Straub, 2 Mann hoch, oft au 
ein ziemlicher Baum, mit glatter, weißer Rinde und fehr zahle 
reichen, dornigen Neften; Blätter bäfchelförmig, Hellgrün, gegen 
2. lang; -Blüthen weiß, mit 20 Staubfäden; rothen Beuteln 
und einem Zarfen Geruch; Früchte größer als Erbfe, laͤnglich⸗ 
oval, hellroth, innwendig gelblich und mehlig, ſchmecken ſuͤßlich, 
werden aber nur von Kindern gegeſſen, hin und wieder zu 
Branntwein hebrannt, enthalten meiſtens 2 Steine, bisweilen 
nur 15 blüht im May, träge im Herbſt. Das Holz‘ iſt fehr 
hart und weiß, und bient zu Dredhsler- Arbeiten; fonft wird ber 
Strauch vorzüglich zu Zäunen benutzt; bie etwas herben Blätter, - 
Bluthen und Früchte fonft,gegen Durchfall. Tabernm. T. 1448, 
Fl. dan. t. 634. Knorr J. T. S. Jacquin, Austr. t. 292. 
f.2. Schkuhr T. 132. Guimpel T. 72. Hagedorn, die 
Früchte Hagebutten, Mehlfaͤßchen. Spina alba; Spina bianca; 
Epine blanche, Aubepine. Der einnäffige iſt nur eine Mbart, 
in Gärten bisweilen mit röthlichen Blumen. Jacquin, Austr, 
t. 392. f. ı. Pallas, Fl. ross. t. 12. El, dan, t. 1162, 
GuimpelT, 73. | or 

2) Der americanifche (Cr. erasgalli). 

Dornig, Blätter Eeilförmig oval, fait ſtiellos und glänzend, 

Kelchlappen fanzetförmig und gezäßnt, nur 2 Griffel, Nord— 
america, bey ung nicht felten in Anlagen; ein Baum, 20° Hoc); 
mit flarfen Dornen, weißen Blumen und nur 10 Staubfäben; 
Früchte wie Feine Kirſchen, fchön roch, mit 3 Steinen; biäht 
im May und reift im Herbil. Plufenet T,46. %.1. Wila 
ler &% 178. 5 2% Wangenheim, Am. T. 17. 5. 42. 

3) Der brennende Bufc (Cr. pyracanthe). ' | 

Dornig, Blätter immergrän, oval lanzetfürmig, glätt und 

Okens alig. Naturg. II, Botanik IL, 130 





_ 
‘ | 


gekerbt, Reschlappen ſtumpf, 5 Griffel. Mittelmeer und Orient, 


— 


bey ung in Gärten und Anlagen; ein kaum mannshoher Strauch, 


mit. vielen, röthlichen Zweigen und flarfen Dornen, oft zolllang; 
Blätter geflielt, zolllang und 1/,' breit, voll von weißen ober 
ebthlichen Blüthen in großen Mfterdolden, mit mehr als 20 
GStaubfaͤden; Fruchte wie Erbfen, oval und brennend roth, blei⸗ 
ben den ganzen Winter und geben baher dem Strauch ein feuri⸗ 
ged Anſehen, weil fie ihn faft ganz bedecken; fie ſtillen Durch⸗ 
fall und übermäßigen Biutfluß: Oxyacantha Veterum. Lo» 
betius T. 182. F. 1. Pallas, EI. rossjea t. 13. £& 2, 
Schmidts Baumzucht T. 90. Schkuhr %. 138. Buisson 
erdent. Mefpilus L. 
[| 
4) Der rothe (Cr. coceinea). | | 
Dornig, Blätter oval herzförmig, glatt, eckig, eingeſchnitten 


. und ſpitzig gezähnt, Blattftiele und Kelche drüfig, Blumenblätter 


rund, mit 5 Griffeln. Nordamerica, bey ung zur Zierbe in 
Anlagen; Strauch und Baum, 20' hoch, mit ftarfen Dornen 


und fait lappigen, Blättern; Blumen weiß, ziemlich groß, in | 


gehränsten Sträußern am Ende; Früchte wie Kirfchen‘, fchar- 
lachroth, meift mit 5 Steinen; blüht Eube Aprils. Plufenet 
2.4.52 | 


5) Die welfhe Wifpel (Cr. anarolas). 

: Hin und wieder mit Dornen, Blätter oval, dreylappig, 
groß gezähnt und etwas flaumig, Kelchlappen ftumpf, Blumen⸗ 
blätter oval, mit 8 Griffeln. Mittelmeer und Orient, in felfigen 
Waldungen, ſchon Selten in Ober» Ztalien, auch überall ange 
PAlanzt in Gärten, bey und in Anlagen; ziemlich wie ber ge 


meine Weißdorn, in bee ganzen Tracht und In der Geſtalt der 


Blätter, aber in allen Zheilen größer. und faft immer ale Baum, 
Aber 20° Hochs DBlüthen weiß, in Afterbolden; Früchte oval, */,% 
Die, roth, füßlich fauer, werben allgemein gegefien und and 


. eingemadht, gut gegen Durchfall und Erbrechen; reift gegen ben 


Herbſtz das Harte und weiße Holz für Handwerfr. Matth. 
T. 252. Bauhin, Bist. I, t. 67. Pocock, Orient. t. 85. 
Aszarolo, Azzarola; Azerolier, Epine d'espagne, | 


— 
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b. Bie Schläude faft nur Tnorpelartigg werben daher 
auch zu’ den Uepfeln gefteft. 

Meift nur 2—3 knorpelige Schlaͤuche; Blätter einfach und 
lappig. | 

2. G. Die Zwerg-Mifpeln. ( Chamzemespilen, Me- 
spilus ). 
Blumenblätter aufrecht und Hohl, mit 2 Griffeln, Frucht 
oval, Sträucher mit ganz einfachen Blättern ohne Lappen und 
Drüfen; Blüthen in Fopfförmigen Sträußern. 

1) Die gemeine (M. chamaemespilus). 

Dornlos, Blätter oval, glatt und gezähnt, Blumen aufs 
recht In Fopfföürmigen Sträußern, mit 2 Griffen. Nur auf den 
Alpen und dem Höghften Schwarzwald; ein kriechender Stranch, 
3—-3' hoch, mit Blättern ziemlich wie die der Arlsbeeren, aber 
ſchmaͤler, unten mit weißlicher Wolle bey den jängern; Kelche 
filzig, Blumen Fein, rofenrorh, mit ſchmalen, aufrechten Blät⸗ 
tern; Fruͤchte hochroth, zweyfaͤcherig und ſäuerlichz blüht im 
Juny und reift im November. Clusius, Hift I, tab. 63. 
Cräntz, Auftr. t. 1.f. 3. Jacquin, Auftr. t. 231, Falfo 
‚nefpolo; Zwerg Mifpel. 

3. G. Die Elfenbeeren (Torminaria, Crataegus). 

Blumenblaͤtter nagelfürmig, flach und offen, mit 2—5 unten 
‚verwachfenen @riffeln; Frucht Freifelförmig. Bäume mit lappigen 
und glatten Blättern und Blüthen in Trauben. | 

1) Die gemeine (Cr. torminalis), 

Dornlos, Blätter oval herzförmig, glatt und gezähnt, fies 


ben» bis meunlappig, die untern Lappen abſtehend; VBläthen im . 


Sträußern, Blumenblätter offen, mit 2—3 Griffeln; Frust 
teoden und Freifelfdemig. Hin und wieder in Wäldern, mehr 
füdlich, großer Strauch und oft ein Baum, 40° hody, mit Ahorn- 
blättern, 4 lang, 3" breit; Blüthen weiß, in boldenartigen 
Endtranben; Früchte braun, mit weiß erhabenen Däpfeln, ellip⸗ 
tiſch wie Erbſen, zwepfächerig, bisweilen drey⸗ und vierfächerig. 
Das Holz iſt Hart, weiß und gut zu Schreiner⸗ und Drechsler⸗ 


Arbeiten; die Fruͤchte herb, etwas füßlich und nicht unſchmack- 


haft, werden jedoch raum gegeffen; ehemals gegen Grimmen, da⸗ 
130: * 
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her ber Iasteinifche Name. Blüht im May und reift im October. 
Matth. 8. 262. Tabernm. %. 1427. Duhamel T. 79. 
Fl. dan, t. 798. Jaecquin, Austr, t. 443. Guimpel &. 80. 
. Ciavardello, Darmbecren, Areſſel. 

4. G. Die Areln (Aria, Crataegus). 

Blumenblätter flach und offen, mit 2— 3 freyen -Sriffeln 
und. runder Frucht. Bäume mit einfachen, unten filzigen Blättern 
ohne Drüfen; Bläthen In traubenartigen Sträußern. 
| 1) Der Mehlbeerbaum (Cr. aria). . 

Dornios, Blätter oval, gezähnt und weißfilzig; Blüthen in 
Rachen Sträußern, Blumenblätter offen, mit 2—3 Griffeln. In 
rauhen Bergwälbern, häufiger ale bie Elfenbeeren, auh in 
Schweden und Ober: ⸗Italien; Strauh 2 Mann hoch, oft ein 
Baum, fiber 20° hoch, mit weißen Blumen und ziemlich runden 
Früchten wie Erbfen, anfangs grün und wollig, bey der Reife 


glatt, roth und mehlig, mit 2—5 Eamen; blüht im May und 


veift im October; das Holz hart und weiß, zu Gtielen, Pfeifen, 
Rädern und dergleichen. Die Früchte ſchmecken ziemlic, füß und 


- find eßhpr, aber ohne Bedeutung, ehemals gegen Hniten und 


Durchfall. Bauhin, Pinax p. 452. Crantz, Auftr, 1, t. 2. £2. 
Fl. den. t. 302. Lamarck T. 433. F. 1. Bedfteine Diana 
T. 5. Baccae Sorbi alpini; Alifier blanc; Lazzarolo montano ; 
Arlsbeeren. a | 
B. Meiit fünf einfamige Schläuche. 
a. Schläude fleinartig. 

5.8. Die QAuitten-Mifpeln (Cotoneafter, Mefpilus). 
| Kelch Freifelfürmig und fünfzähnig, mit 5 aufrechten und 
gvalen Blumenblättern und vier big zehnmal fo viel Staub⸗ 
fäden; 2—5 getrennte Nüffe an der Wand bes Kelchs, zwey⸗, 
reif einſamig. 

Dornloſe Sträucher im wärmern | Europa und in Indien, 
mit einfachen, ungezähnten, unten wolligen Blättern und Fleinern 
Blumen in feitlihen Afterdolden; Kelch etwas geöffnet, faft wie 

bey den Mifpeln. 
1) Die gemeine (C, vulgaris). 
Blätter rundlich« oval, unten graufilzig, 3—5 Blüthen in 


/ 


3 
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Afterdolden, weiß und rofentoth; Fruͤchte meift nadt und roth. 
Südlich auf Bergen, auch hin und wieder im füblichen Deutfch 
land; ein Strauch, A—5' hoch, mit glatter, grauer Rinde und 
braunen Sweigen; Blumen meiftens weiß, mit 20 Staubfäden 
und gewöhnlih 3 Griffeln, füdlicher auch 5; die Früchte wie 
Erbſen, rundlich und roth, oben vertieft, mit 3 Nüffen, ſchmecken 
herb und fi nd bloß eine Speife der Vögel; chemals gegen Durch— | 
fat. Blüht im April und veift im Augufl. Das zähe Holz zu 
Dfeifenröhren, Ladſtöcken u. ſ. w. æſiv- Hist, I. tab. 60. 


Fl. dan. tab, 112. Suimpel T. Cotonastro, Bagolat ; 


Steinmifpel, 

6-8. Die Mifpeln (Mefpilus). 

Keldy Freifelförmig, mit 5 großen Bappen und fo viel runs 
ben Blumenblättern und 20 und mehr @taubfäden; 5 getrennte 
Nüſſe, zwey:, reif einfamig in dem oben geöffneten Kelch. Ders 
nige Sträucher und Bäumchen im Fältern Europa, aud im Süden 
ber Alpen, mit einfachen, lanzetförmigen und gezühnelten Blaͤt⸗ 
tern und großen, einzelnen, fait ſtielloſen Bluͤthen. 

1) Die gemeine (M. germanica). 

Dornig, Blätter Furzgeitielt, breit lanzetförmig, unten 
filzig, gezähnt und ungezähnt; Blüthen einzeln und jtiellos am 
Ende. Ueberall in Wäldern, vorzüglich des füdlichen Deutſch⸗ 
lands, auch jenfeit8 der Alpen; ein mannshoher Strauch mit 
bräunlicher Rinde und ziemlich viel Dornen, angepflanzt ein 
Bäumchen, 2 Mann hoch, faft ohne Dornen; die jungen Zweige 
weißfilzig, Blätter furzgeftielt, 4 lang, gegen 2“ breit; Blüs 
then groß, 1’/2' weit und weiß; Früchte Freifelförmig, fo groß 
wie Wallnuß, oben abgeflugt und napffürmig, braun und 
etwas behaart; blüht im May, reift im October; am Baum 
find die Fruͤchte herb, einige Zeit aber auf Gtroh oder in bie 
fogenannte- Mutte gelegt, werden fle teig und eßbar, ſchmecken 
weinartig, find aber weiter nicht gefchäßt; fie geben jedoch 
Wein, was aber aud) nicht von Bedeutung ift, ba fie nicht im 


- Großen angepflanzt werden, ehemals gegen Durdfall und Ruhr, 


Matth. %.253. Tabernm. 8.1447. Duhamel J. T. 3. 
Pallas, Fl. ross, t. 18.8.1. Gärtner T. 87. Schmidts 


3 
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Baumzucht Taf. 83. Plenk Taf. 393, Guimpel Taf. 69. 
Nespolo, Nespola ; Neflier, Nöfles; Medlar; Neſpeln. 
b. Echläauche weich. 
7. G. Die Quandelbeeren (Aronia, Moſpilus). 
‚Kelch kreiſelförmig und fänfzähnig, mit fo viel lanzetförmi⸗ 
gen Blumenblättern und vielen Furzen Staubfüden; Frucht rund. 
lich, drey⸗ bis .fünffächerig, Schläuche dünnhäutig und jeder mit 
einer einfpringenden halben Scheidwand, daher fcheinbax zehn 
fächerig, zwenfamig, veif einfamig. Dornlofe Sträucher im maͤßl⸗ 
gen Europa, in America und Japan, mit einfachen, gezähnten 
Blättern und großen, weißen Blumen in Trauben. 
1) Die gemeine (A. amelanchier), 
Blätter rundlicheoval, unten wollig, endlich glatt, gezähnt. 


Suͤdlich, in Bergwaͤldern, auf Felſen, auch in, ber Schweiz und | 


im Rheinthal, jedoch felten; ein mannshoher, fchlanfer Straud, 
mit brauner Rinde und wolligen Trieben, vielen Blättern und 
3—4 großen „ weißen und fhmalen Blumen in aufrechten Ad: 
feltrauben ; Früchte wie Erbſen, rundlich Freifelförmig, ſchwarz⸗ 
blau, füß und fchmadhaft, wenigſtens am Mittelmeer; werden 
in alien und dem füdlichen Frankreich gegeffen unter dem 
Namen Amelanches,. Blaͤht im April und reift im Auguſt. 
Olusius, Hist. Lt. 62. Tabernm. T. 1427. Jacquis, 
Austr, t. 300. Kerner T. 393. Guimpel T. 74. Per 
gervino; Amelanchier; Fluhbirne. 

86 Die Woll:Mifpeln (Eriobotrya, Mefpilus). 

Kelch wollig, gloͤckenförmig und fünfzähnig mit 5 laͤnglichen 
und, bärtigen Blumenblättern und 20—40 Furzen Staubfähen; 
Gröps Fuorpelig und fünffäckerig in gefchloffenem Kelch, zwey 
Samen, reif nur einer mit bem Grbps verwachfen. 

Bäumchen in Indien und Peru mit filzigen Zweigen, lede 
rigen, gezähnten Blättern und MWlüthen in Trauben.- 

1) Die japanifche (E. japonica). 

Blätter lanzetfürmig und gezähnt, unten filzig; Kelchlappen 
runblich. Sayan und China, wild und angepflanzt; ein mäßt- 
ger Baum mit knotigen Weiten und fipannelangen Blättern, 
über 2 breit; Blüthen weiß und wohlriechend; Früchte fo groß 


⸗ 





N 


- braun. 
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wie Kirſchen, birufbrmig, wollig und gelb mit 2—5 Nuſſen. 
Die. Früchte find ſaftig, wohlriechend, ſchmecken ſaͤuerlich⸗ſuß 
und werben allgemein gegeſſen; die herben Blätter gegen Durdy. 
fall. Plukenet Taf. 371. Fig. & Loureiro I. S. 291. 
“Crataegus hibas; Thunberg, Fl, jap. t. 206.. V.eentenat, 
Malmaison t. 19.. Dekin, Aun, gen. Sc. phys. Il. t. 32. 


16. Zunft. Apfel⸗Ae pfi er — Nepfel.: 
Pomariae pomales, | 
Domaceen. 


Groͤps balgartig, weich, susp und mehrſamig, in caldiuen 
Kelch. 
Gröps häutig oder pergamentartig, zwen: bis fünffächerig mit ie zwen 
aufrechten und freyen Samen. 


Kelch fleiſchig und ſehr verdickt, oben ganz geſchloſſen —9— 
mit dem Groͤpſe verwachſen; Saum fünffpaltig mit 5 rundlichen. 
DBlumenblättern und 5 X 4 Gtaubfäden, nehmlich 3 vor. jebem 
Blumenblatt und einer bazwifchen, welche eigentlich in. 2. Reiben 
fliehen von je 10, einer Innern uud einer äußern, vor bem 
Aufblähen eingeroflt und beym Gtäuben abwechſelnd ſich auf 
die Narbe und wieder zurückbewegend; 5 deutliche und getrennte 
Griffel, bisweilen einige weniger. Die Samen ohne Epweiß 
mit qufrechtem Keim, d. h., das Wuͤrzelchen nach unten oder 
gegen den Nabel, die Samenlappen fleiſchig und gewölbt, beym 
Keimen laubartig; die Schale lederig oder knorpelig, meiſtens 

Straͤucher und Baͤume mit einfachen, und gefieberten, ge⸗ 
zaͤhnten Blättern, Blüthen in Afterdolden; vorzüglich in den 
gemäßigten Ländern der noͤrdlichen Erdhaͤlfte. Sie liefern das 
fogenannte Kernobft oder bie Aepfel. Der Apfel unterfceibet 
fi von der Miſpel hauptſächlich dadurch, daß man ihn ſammt 


dem Gröps durchſchneiden kann, weil der letztere nur duünnhaͤu⸗ 


tig. oder hoͤchſtens knorpelig, keineswegs aber ſteinig iſtz ferner 
dadurch, daß die Baͤlge bes Gröpfes in ber Achſe mit einander 
zufammenhängen und eine geflügelte Gapfel- bilden;. vorzüglich \ 


\ 
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aber daburch, daß die Gröpsfchale auch im reifen Zuftand 2 
Samen neben einander enthält, nebit einem großen, leeren Raum, 
welcher mit: ber Geſtalt ber Samen nicht übereinitimmt, fo daß 
diefelben ganz frey in dem Bach ftehen und herausfallen oder 
darinn -Happern, während. bey den Mifpeln nur ein einziger 
Same übrig’ bleibt, um den fich die Balghant fo dicht anfchließt, 


daß dieſe felbit nur die aͤußere Haut des Samens zu ſeyn feheint. 


Nimmt man ‚Daher _den. Gröps aus einer miſpelartigen Frucht, 
ſo trennt er ſich gemöhnlid) in mehrere einzelne, famenförmige 
Baͤlge oder vielmehr Nüſſe, was bey einem Apfel nicht der 
Fall iſt. 

1. G. Das Kern⸗Ob ſt Eyrus). 

Kelch krugförmig, fleiſchig, geichloffen en und fünflappig, mit 


5 rundlichen Blumenblättern und 2 X 10 Staubfäden in 2 


Reihen; 2—5 häutige oder Fnorpelige Bälge im Fleiſche des 
Kelds capfelartig verwachfen, mit 2 oder mehr aufrechten Sa⸗ 
men neben einander. 

Sie zerfallen zunächſt in 2 Abtheilungen, mit gefiederten 
und einfachen Blättern. 

| a. Blätter gefiedert; meilt weniger als 5 Griffel. 
A.) Die Spierlinge (Sorbas). 

Blumenblätter flach und ‚offen, mit 2 bis 5 ganz freyen 
Griffeln; Bälge dünnhäutig, je zweyfamig in einem: rundlichen 
Apfel. Zierliche Bäume ‚mit fiederigen Blättern und Bläthen 
in Afterdoldenz; nur auf ber nordlichen Erdhaͤlfte; ſchon ſelten 
in Italien. | 

1) Der wilde (S. aucuparia). 

Blätter ungrad gefiedert und glatt, mit 13—15 länglichen, 
fpigigen und fcharf gezähnten Blätihen, filzigen Knoſpen und 
runden Srücten. Hin und wieder in Bergwäldern, auch auf 


. der Sübfeite der Alpen; ein zierlicher Baum, 20-—30' hoch und 


1° did, oft aber nur ein hoher Strauch mit brauner, glatter 
Rinde, etwas hängenden Aeſten und Blättern, die von ferne 
an die Nefchenblätter erinnern, jung zottig, riechen beym Reiben 
unangenehm; Blättchen 1'/3° Yang, .“ breit; Blüthen weiß und 
fe zahlreich in doldenartigen Enditräußern, ſtark riechend, mit 
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20 Staubfäden und 3 Griffeln, felten mehr; blüht im Map, 
zeift fpät im Herbſt, und die ſcharlachrothen Früchte, wie Erbfen, 
bleiben ben ganzen -Winter hängen, eine ‚gute Speife für bie- - 
Vögel, welche daher mit ihnen gefängen werden, befonders bie 
Droſſeln. Sie ſchmecken herb, enthalten viel Apfelſaͤure, und 
wurden als harntreibendes Mittel, ſowie gegen den Durchfall 
gebraucht; auch kann man Eſſig und Branntwein Daraus machen; 
iſt ein Froſt darüber gegangen, ſo ſchmecken ſie nicht mehr 
fo ſchlecht; indeſſen konnen fie doch nicht als Speiſe betrachtet 
werden, Die Wurzel und die Rinde enthalten Blaufdure. Der: 
Baum wird Häufig zu Schattengängen angepflanzt, wo er fid 
mit feinen zahlreichen, rothen Fruchtdolden während des Herbſtes 
und Winters prächtig ausnimmt, überdieß nicht fo viel Schatten 
wirft und daher die Wege nicht verderbt. Das Holz ift hart und 
gut zu Drechelerarbeiten, auch zu Holzfehnitten; bag Laub zum 
Serben. Matth. T. 262. Tabernm. T. 1426, FI. dan. 
tab. 1434. Crantz, 'Austr. 1. 1: f: 4. Duhamel af. 73. 
Gärtner Taf. 87. Schkuhr T. 183. Buimpel %. 67. 
Hayne IV. %. 45. Düfeld. IV. X. 9. Sorbo, Corbellar, 
Sorbier, Cormier; Bogelbeerbaum, Aberaͤſche, Quitenbeeren. 

2) Der zahme (S. domestica). 

Ziemlih fo, aber die Knoſpen glatt und Eleberig . bie 
Srüchte bienförmig, meift mit 5 Geiffeln. Hin und wieder 
wild, aber’ nur in füdlichern Gegenden und vorzüglich auf den 
Alpen, fonft häufig angepflanzt als Obſtbaum, vorzüglih im 
nördlichen Deutſchland, Größer und dicker ald der vorige; mit 
fcheundiger, grauer, brauner Rinde, behaartern Blättern und 
weniger aber größern Blüthen und viel größern Srüchten, wie 
Kleine Birnen in Geſtalt und Färbung, gegen 1” lang und: *2' 
Died, grünlichgeld, mit rothen Baden, befonderd_ an ber Son⸗ 
nnenfeite, meiſtens fünffächerig und kaum von den ächten Birnen 
zu unterfcheiden; blüht im May und reift im October. Am 
- Baum find die Früchte herb, werden aber im Stroh bald teig, 
ſüß und fehmadhaft, und kommen an manchen Orten auf den 
Markt; man macht auch Wein und Branntwein daraus; früher: 
gegen Durchfall und Ruhr. Das Holz if ſehr Hart und gut. 
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gu. Dredislerardeiten, bie Rinde zum Gerben. Matth. T. 261. 
Tabernum. T. 1416. Oamorar., Epit, t: 160. Oranta, 
Austr, t. 2, £,3. Jacoquin, Austr..t, 447. Särtner T. 87. 
Plenk RX. 391, Sturm 9 3. Guimpel T. 68. Sorbo, 
Corbellar ; Sorha, Corbella; Sorbier, Oormier; ; Sperberbaum, 
Syier- und Sporbirnen. 

b.. Blätter einfach; fünf: ihr ſelten weniger. 
B.) Birnen (Pyrw),. 

Blblaͤrter flach und offen. mit. 5 frepen Griffeln und kreiſel⸗ 
förmiger Frucht. Bäume mit. einfachen Blättern ohne Dräfen; 
Blürhen in Dolden, im. gemäßigten und wärmern. Europa, au 
am Mittelmeer, im. Syrien, Perken;. Arabien unb einige Gate 

‚ tungen. in Judien und China. 

1). Bie Bollmeiler (P.. ballvilleriana , pollseria). 

Blätter; oval, grobgezaͤhnt, unten filzig, viele Blüthen in 
Sträußern. Urfprünglih und zwar ſchon vor mehrern Jaͤhrhun⸗ 
derten in ber berühmten Baumſchule zu Bollweiler im Ober 

. Etfaß gepflanzt, von wo aus er ſich überall. hin verbreitet hat. 
Ein mäßiger Baum mit grauer, jchenndiger Rinde und großen 
ungleichen Blättern, 3” Jang, 2 breit; über 30 weiße Blumen 
in boldenartigen Sträußern ; Birne Hein,. etwa: je lang, "a 
die, glänzend‘ gelbruͤh, mit gelbem Fleiſch von mehlig ſuͤßlichem, 
angenehmem Geſchmack, beſonders wenn fie eine Zeit: lang im 
Stroh gelegen: hat, meiltens nur. vierfächerig. Blüht im Map 

und reift Ende Julh. Man bält fie. für einen Vaſtard ber 
Holzbirnen unb der Arlsbeeren. Bauhin, Hist. I. tab. 59, 
Knoope,;. Pomel; t. 4. Kerner T. 413—14 Bechſteins 
Forſtbotanik Ü.9.. Ginflers. Obfigärtuer. XIL T. 4 Ves⸗ 
batten· Birnen, Mehl⸗, Miſpelbirnen. 

2) Der geme ine (P. communix). 

Blaͤtter oval, gezaͤhnt und glatt; Bluthen in einfachen 
Afterdolden. Ueberall einzeln in Waͤldern, ein kleiner, faſt 
ſtrauchartiger Baum, mit Dornen und kleinen, herben Fruͤchten, 
weiche. Holzbirnen beißen. In ganz Guropa ſeit ben aͤlteſten 
Zeiten angepflanzu, anch in: Verſien und. Arabien, aber nicht ia 
Indien; einer ber gemeinſten und größten. Obſtbäume ohne 
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Dornen, welcher fehr füße und mandfaltige Fruͤchte liefert, 
von ber Größe, einer Nuß bis zu einer Fauſt. Er ſteht in 
Gärten und Feldern, gewöhnlid 40—30' bad, aber auch wohl 
bis 80 und 1—3' did; Blaͤtter langgeſtielt, etwas zugefpist, 
Hinten rundlich, hellgrün und fein gezähnelt; gegen ein Dutzend 
große weiße Blumen in. aufrechten Afterdolden, welde ſich vor 
den MUpfelblüchen entwiceln unb den Baum mie mit Schnee 
bebeden, daß er von fern ausfleht wie ein großer Weißdorn. 
Die Benugung ber Srüchte iſt mandfaltig, bed, weniger ald 
beym Upfel, weil fid die famadhaften nicht lang aufbewahren 
laffen, fondern bald teig werben. unb faulen, Aus denjenigen, 
weiche nicht befoubers ſchmackhaft find, macht man Eider und 
Eſſig, fo wie Schnige, welche man an. Fäden oder auf Hürden 
trocknet; die ganzen, im Ofen getrodneten, heißen Hubeln. Das 
harte und röthlich geftreifte Holz wird von Ziſchlern und Drechs⸗ 
letn ſehr geſchätzt. 

Es gibt unzaͤhlige Spielarten, die man in den pomologiſchen 
Werken von Diel, Ehriit, Sickler uf.m. beſchrieben und 
abgebildet findet; ſie ſind aber nach keinem wiſſenſchaftlichen 


Princip geordnet. Ihre Abaͤnderungen find ohne Zweifel Hin⸗ 


| neigungen zu andern nachbarlichen Geſchlechtern usd Gattungen, 

- wornad fie alfo eingetheilt werben müfm. Es iſt aber. nid,t 
leicht zu fagen, wie viel Geſchlechter fie wiederholen, und baher 
Fann die Anordnung nur mit ber Zeit yoliftändig gegeben were 
nen. Sch muß. mich daher begnügen, die Idee angegeben und 
den Anfang gemacht zu haben. 


Es ſcheint mir, man koͤnne bis anf bie Bagebutten zuruͤck⸗ 
gehen, die Mehlbeeren und Miſpeln; dann würden bie Spier⸗ 
linge, Birnen, Aepfel und: Quitten folgen. 


Diejenigen Birnarten, welche ben 3: Geſchlechtern ber vori⸗ 


gen Zunft entſprächen, würden die fslechteren, die andern da⸗ 
gegen die vollkommenern fepn; und. wir befimen auf biefe 
Art ungefähr folgende Unordunngen. — Bergl. mein. Lehrb. 
ber Nat.⸗G. II. ©, 1249 und Dierbachs beon. ‚Bor, 18 
©, 223, 


N 
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A, Lagerbirnen. 

Entſprechen der Miſpelzunft, ſind ziemlich derb, friſch un⸗ 
genießbar und halten ſich den ganzen Winter. 

1) Butter⸗Birnen (Pyra crataegaria) : 

Mofts und Effigbirnen (Pyra mustea Plinii), 

weldhe zum Eſſen untauglich find und daher zu Wein und 
Effig gebraucht werben. Sie haben ein hartes und Herbes 
Fleiſch, Das aber dennoch durch Gaͤhrung einen trinkbaren Wein 
für die arbeitende Elaffe gibt in den Gegenden," wo der Wein⸗ 
bau fehlt. Am beiten ftehen biefe Bäume an den Gtraßen, 
weil ihre Krüchte nicht genafcht werden. Hieher gehört 
- bie Ehampagner-Weinbirne. Pomona franc. t. 112. f. 148. 

Die Eider-Birne. Sidler Bd. XXL. 13. 


9) Elfen-Birn (Pyra ariaria): 

u Winter»-Birnen, welche. frifh vom Baum nicht eßbar 
find, aber fich ben ganzen Winter über halten. 

Hicher gehören Die großen Pfund-Birnen (Pyra libralis 
Plinii). Pomona france. t. 106. f. 143. a. Sickler Bd. 
VII. 8. 8. nn 

. Die fchöne Winter-Birne Sickler Bd. V. T. 2. Po 
mona franc. t: 109. f. 145. a. 
| Die Franciſcus-Birne. Pom. france. t. 110, f. 145. 
Die Faß Birne. Pom, franc, t. 97. f. 132. Sickler 
Bd. III % 3 Bd. VII T. 2. Ä | 
| Die Gras:Birne. Pom. franc. t, 101. f. 136. 137. Gide 
ter 3b. VII T. 119. | 

Die Hut⸗Birne. Pom. franc, t. 119. £. 147. 

Der große Mogol. Sidler Bd IX. 8%. 7. 

Die Schatz ⸗ Birne. Pom. fanc. 1. 108. f. 144. 


3) Miſpel— Birnen (P, mefpilaria) : 
Herbft-Birnen (Pyra crustumia Columeliae), 
welche erit im Herbſt reifen und bald eßbar find. 
Hieher gehören bie fogenannten Saft«, Schmalz« ober 
Yutter-Birnen, welche im Ganzen ſchmackhaft find, aber es erſt 
durch das Liegen werben. | 
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_ Die‘ graue Sommer » Birne. Sickler 3. VI. Taf. 21. 
Pom, frane. t. 46. f. 55. ‘ 
Die graue Butter⸗Birne. 8 ickler Bd. X Taf. 1. 3b. 
XXL %. 3. Pom. france, t. 13. f. 19. t. 14. £. 19, t. 19, 
.22. / u — 
Die Schmalz⸗Birne. Sickler Bd. VII. T. 9. 
Die graue Schmalz.Birne. Pom. franc. t. 15. f. 20. 
Die Kümmel-Birne. Pom. franc, t, 52. f. 61. 
Die Wildlinge. Pom. franc, t. 52. f. 60. t. 62, £. 62. 
Sidler Br. XIII. 8. 1. 
Die Schäfer- Birne. Pom. franc. t. 78. £. 106. Gidler 
Bd. XL T. 16. | | 
Die Winter·Butterbirne. Pom; frane. t. 19. f. 32. 


B. Tafelbirnen, Sommerbirnen.- 


4) Spierbirnen (P. sorbaria). 

Die Früh: ober Zuckerbirne (Pyra praecocia Cole 
mellae), 

Kleine Bienen, weldhe ſchon im Zuly reifen. 

Die Muscateller» Birnen. Pom. frane. un, t. 3. f.1. 2. 
Sickler, Obſtgaͤrtner I. T. 5. 9, | 
Die Johannisbirne. Pom, franc. t. 1. £ 11. Gidler. 
1.8.6 
Die Goldbirne. Pom. france. t. 8. f. 7. | 

Die Honigbirne. Pom. frane, DU. 1.55. f. 67.69, Sid. 
fer Br. VII T. 12. 3. XIV, T. 5. Bd. xvi. T. 15. 


5) Birn-Birnen (P. pyraria). 

Methbirnen (P, mulfa Plinii). 

Schmackhafte, zuderfüße, oft gewürghaft riechende Birnen 
von ziemlicher Größe, welche meiftend grün find, fpäter gelb 
werden und erft gegen den Herbſt und den Winter reifen; be—⸗ 
fonders gut für bie Küche, jedoch aud für die Tafel. Bon 
Chreötien. 

a) Sommerbirnen. 

Große Zuderbirne. Sicklers Oöftgärtner I 2. 15. Pom. 
franc, t, 82, f. 113. 114, 





Weißbirne oder Blankette. Sickler Bd, VII. 3.4. Pom. 
franc. t. 55. f. 69. 70. ' 0 


Große Honigbirne.. S icter Br. XXI. T. 17. Pom. 


franc, t. 7 f. 127. \ 


b Herbſtbirnen. | 
Rouffeline. Pom. franc. t. 67. 1. 87. 
Foreblenbirne. Sickler Bd. XX. T. 16. 
Herdrts Eperbirne. Sidler Bd. XVL X. 18 
Marcipanbirne. Sickler Bd. XVI. T. 5. Pom. franc, 


t. 69. £. 91. 


Gartenbirne. Pom, franc. t. 69. f. 108. 


ec) Winterbirnen. 

Winter: NRouffelette. Pom. france. t. 68. f. 76. 

Winter⸗Jargonelle oder Verierbiene. Pom; france. t. 73, 
f. 97. 

Winter⸗Honigbirne. Sickler Bb. x. T. 11. Pom. frane. 
t. 11. f. 17. t. 94. f. 128, 199. 

Martinsbirne. Sickler Bd. II. æ. 9.. Pom. frauc. 
t. 89. f. 119. 

Röhrlesbirne. Pom, frane, t. 113. f 149. 


ND:Quitten birn en (Pyra cydoniaria), 

Pomeranzenbirnen (Pyra falerna Plinii). 

Ziemlich rundliche Birnen von mittlerer Große und gelblich⸗ 
grüner Schale, von fehr angenehmen Gefhmad und Lieblichem 
Geruch, welche größtentheils unter dem Namen Bergamottbirnen 
auf die Tafeln kommen. " J 


a) Sommerbirnen. 

Sommer⸗Bergamotte. Pom. frane. II. t. 28. f. 87. Sick⸗ 
ler. J. T. 13. V. T. 3. Bd. XIX. T. Ss. 

Rothe Bergamotte. Fom. france. t. 29. f. 34. 

Pomeranzenbirne. Sickler Bd. IE 8.7. Bd. XII. T. 15. 
Pom, frane. t. 91. f. 122 — 124. t. 68. f. SS. 

Magdalenenbirne. Sidter Bd. XX. T. 6, Fom. franc, 
t. 29. f, 40. t. 30. 
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b) Herbſtbirnen. 
Herbſt-Bergamotte. Pom. frane. t. 30. f. 41..t. 32. f. 4. 
Kelterbirne (Grafanne), Sickler Bd. vu %. 7. Pom,' 
france. t. 31 £ 42, 
Schweizer Bergamotte, Sidier Bd. I. T. 6. VI 8. a. 
Pom. franc. t. 33. f. 44. 
ce) Winterbirnen. Ä 
Winter» Bergamotte. Pom, frane. t. 36. £ 47. 
Hofländifche Bergamotte. Pom. frane. II. t.. 38. f. 49, _ 
Winter » Pomeranzenbirne ober Aloppelbirne. Pom. frane. 
t. 92. f. 126. 


C) Aepfel (Malus). 


Blumenblaͤtter flach und offen, mit 5 unten verwachſenen | 


»Griffeln, Frucht rund, oben. und unten eingebrädt und glatt. 
Bäume mit einfachen Blättern ohne Drüfen, und Bläthen im 


einfachen Dolden; auf der ganzen nördlichen Erbhälfte, bis ziem« 


fi in den Norben hinauf, auch am Mittelmeer, in Perſien und 


Arabien, und felbit im weſtlichen Indien, jedoch ſelten und 


ſchlecht. 
1) Der Zier-Apfelbaum (M. coronaria). 
Blätter breit⸗oval, hinten rundlich, etwas eckig, gezaͤhnt 
und glatt; Blüthen in glatten Afterdolden. In Nordamerica, 
bey uns zur Zierde in Gärten; ein Meiner Baum mit etwas 
eingefchnittenen Blättern, langgeftielten, röthlichen, wohlriechen« 
ben Blumen und grünlichgelben Uepfeln, 1” ti, welde ten 
ganzen Minter ihren Wohlgeruch behalten. 

2) Der gemeine (Pyrus malus; M. mitis). 

Blätter ſpitz odal, gekerbt, unten, ſo wie die Kelche, etwas 
filzig, Stiele nur halb ſo lang als die Blaͤtter; wenig Blüthen 
in Afterbofden, mit glatten Griffeln. Ueberali einzeln in il: 
bern; ein ziemlich Früppelhafter, Feiner, meift borniger Baum 
mit ffeinen, herben Früchten, bie Holzäpfel heißen, aber Durch 
ganz Europa und in Perfien, Arabien und am weſtlichen In⸗ 
dien als das vorzüglichfle Kernobft angepflanzt. Ein mäßiger 
Baum, 20—40' hoch, mit etwas überhängenden Heften und 

Okens allg. Naturs. in. Botanik I, 131 
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einer großen, runden Krone; Blätter breitsoval und viel länger 
als ber Stiel, die Zähre mit Drüfen; nit 3—6 Blüthen in 
dolblnartigen Sträußein, groͤß, weiß, answendig roſenroth und 
wohlriechend; Früchte rund, aber oben und Unten eingeprädt, 
"gewöhnlich grün, "aber häufig toth geſttelft, zum Theil ganz 
gelb und dunkelroth, manche burchfcheltend von ſehr verſchie⸗ 
dener Größe, von einer Nuß bis zu einer Fauſt, mit unzähligen 
Abarten, welde bald füß,; balb fauer ſchmecken. Ihr Fleiſch 
unterſcheidet ſich hauprfaͤchlich von dem ber Birnen, außer dem 
Gefajmack, daß er betber iſt uüd fich länger halten läße, nicht 
bloß durch den ganzen Winter, fondern auch den fölgenden 
Sommer, bis es wieder Uepfel gibt, ein Vorzug, den feine 
Frucht in ber Welt hat, Man Fann fie taher weit verfenben, 
was fih mit den Birnen nicht thun käͤßt. Auch iſt ihre Bu 
nasung in ber Haushaltung weit manchfaltiger. Man tät fie | 
friſch, den ganzen Wiliker durch roh öder in Schnitzen und ge 
dörrt als ein fajt . tägliches Gemüfe, endlich gebraten utid als 
Mus gekocht, befonders Toohlthätig für Kranfe. Aus dem Ueber: 
flug macht man guten Eider und Eſſig. Sie enthaften vorzüg—⸗ 
lich Upfelfäure, nebit Schleim und Eyweiß, und man macht 
daraus die fogtnannte Apfelſülbe und das apfelfaute Eiſen⸗ 
Exytract in der Medicin. Das Holz ift ieicht und gut zu Dreoͤchsler⸗ 
arveiten; die Rinde färbt gelb. | 
Ich halte baher den Apfel ſowöhl in botaniſcher Hinſicht, 

daß er die Totalitaͤt aller Bluͤthentheile iſt, nehmlich des 
LKelchs und der Staubfäden, des Gröpſes und ter Samen, ale 
auch in Beziehung feiner Wirhtigfeit auf das Leben für bie 
vollkommenſte Frücht, und inithin ben Mpfeldaum für den oberſten 
Baum, welcher dem Menſchen im Thierreich entſpricht. Mau 
faniı fagen, er verwandelt ſich ganz in ben Menfchen: denn 
man fäntte von den Aepfeln ganz allein vollkommen leben, 
indem fie Getraͤnk und Nahrung zugleich find; ja die ganze 
Menſchheit Fönnte beftehen, wenn es nichts als Aepfel in ber 
Melt gaͤbe. Alle Huchgepriefetien Fruchte dee heißen Länder: 
Anlinas, Eitronen, Ponleranzen, Gujqaͤven, Schuppen’ Uepfel, 
Vrey⸗Alpfel Blimblug, Dattelyflautien, Sponblae und Mango⸗ 
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ſtanen find nichts als gedtreyen, welche hoöchſtens den Durft 
(öfchen, aber nicht ernähren, und nach einigen Tagen faul find. 
Sie find ferner bloße Gröpfe, ohne Bume oder- Kelch, nnd 
mithin nur halbe Früchte, welche es keineswegs mit der voll. 
ftändigen Apfelfeucht aufnehmen Fönnen. Sie gedelhen überdieß 
nur in einem ziemlich ſchmalen @rbgürtel, wie bie unbollkom⸗ 
meneren Thiere, während der Apfel dem Menſchen Mn alle 
Elimate folgt, wie fein Bikh. 

Auffallend it es Ladlich, vaß die Yunft der Aepfel, ſtreng 
genommen nur aus einem emnglgen Veſchucht beſteht, gerade 
ſo wie beym Menſchen. | 

In den Baumfchulen unterhält man eine firauchartige Ab» 
art unter dem Namen Johannis. Apfel (Pyrus malus paradi- 
fiaca, Malus pumila), den man gewöhnlich braucht, um baranf 
edlere Sorten zu pftopfen. Die unzaͤhligen Abarten kann man 
in den pomologiſchen Werken don C. Meyer, Diet, Ehriſt, 
Kerner, Sickler und im weimariſchen Garten⸗Magazin be⸗ 
ſchrieben und abgebildet finde. Man hat auch, ungeachtet 
zahlreicher Verſuche, noch feine wiſſenſchaftliche Ordnung hinein⸗ 
gebtacht, weil maͤn gar nicht daran gedacht hat, daß jede Ein⸗ 
theilung ein Princip, und nicht bloß'ein Organ haben muſſe. 
Ohne Zweifel gehen ſie nach denſelben Geſetzen, wie die Birnen. 
Vergl. mein Lehrb. 'd. Nafarg.‘ I. 8.:1251., und Dierbachs 
dcon. Bot. I. ©. 261. 

A. Haushaltungs⸗Aepfel. 
- Zu Eider, Effig und Schnigen. 
1) Butten⸗Aepfel (Mala erataogaria). 
Eſſig⸗Aepfel oder Hartige (Mala pulmoneh vet.) 
find fehr 'geoße, harte, ſaure und' herbe, rundliche, doch 
etwas gedrückte, Fürbfenfdrnifge Aepfel, welche zu Moſt, Eſſig 
und zum Kochen gebraucht werben. Man glaudt, fie ſtammen 
von einer eigenen Gattung äb, deren Blaätter und Kelche ganz 
unbehaatt find, und beten oihlichweiß⸗ Blunienan ſtielloſen 
Dolden ſtehen (Pyrus auftera). Dir Baum waͤchst wild faſt 
in ganz Europa. Flora dan. t. 1101. Malus ſylveſtris. Wall- 
roth, Schedulae criticae 1822. p. 218. 
| 131 * 
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Hieher gehören bie Pfund⸗Aepfel oder Namburger (Ram- 
.bour), faft fo groß wie ein Kindskopf und grünfichgelb, gibt 
guten Apfelwein. Pom. franc. tab. 13. fig. 18.19. Sicklers 
Obftgärtner Bd. IX, T. 13. 

Der rothe Sarbinal, der rothe Hart» und Ecapfel Sickler 

Bd. XIX, T. 19. 

| Der Grünhartig, ein guter. Kochapfel, Sickler Bb. XV 
T. 7.; dee Forellenhartig Bd. XVIII. T. 18.; der Winterhartig 
Bd. XX. T. 7.; ber Leberapfel Bd. XIX, %. 23, 

Der Gerftenapfel, ein Streifling, Bd. XVII, T. 13. 

Der Meißner Wurzapfel, Bd. XVII &, 14. 


. 2) Elfen-Uepfel (Mala arimia). 
‚„ Runde, füße Uepfel ' 
von verfchiedener Bröße, Färbung und Güte, befonbers 
paffend zu Apfelwein. Hieher gehören: 
a) Rothe: 
Rother Süßapfel; Auguftapfel; die Strichaͤpfel. Sickler 
Bd. IX. T. 19. Bd. XV. T. 7.; Polſterapfelz Kron⸗ ode 
Ananasapfel, Sickler ZVL %.7.; rother Pilgrim, BB. xm 
T. 4.; Faros, Pom. frane. t. 16. f. 24. t. 17. f. 27.5 Kohl: 
apfel t. 22. f 36.; EChampagnerwein-Apfel, gibt ſchäumenden, 
ſehr guten. Moft; Matäpfel (Mala matiana) zu Gider, Sidler 
Br. VI T. 3. Bd. VII. 8. 3. 
| b). Bunte; mit rothen Baden, Düpfeln, Strichen ober 
Streifen. 
Der Herdftftrihapfel, Pom. franc. t. 3. f. 3.; ber englifde 
Carolin, t. 17. f. 26.; der Caftanienapfel, t. 34. f. 60. 
Schneeapfel,, t. 36. f. 65.; der Geidenapfel, t. 36. f. 64. 
gelber Süßapfel, Sickler Bb. VI. T. 7.; rothftreifiger, Bd. IL 
&. 14. Bd. XX. %. 3.; der Rabau Bd. XI. T. 8.; Neuter⸗ 
ling, VII. 2. 31.; Paternofter- Apfel, Bd. IX. T. 6.; Prinzen 
apfel, Bd. X. T. 12. ; fränkifcher Schmeerapfel, Bd. XI. T. 2. 
Malvafterapfel, Bd. XV. T. 18. Pom. france. t. 22. f. 37.; 
‚Singapfel, Sieler Bd. XVI. T. 1.; Rubinapfel, Bb. XV. | 
Taf. 4. Ä . 
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Der Winter-Süßapfel, Eid fer xun. T. 6. Pom, , krane: 


t. 14. f. 20.; Eitronenapfel, 3. 15. F. 23.; Sidler Bd. XXL 
%. 6:5 Sofdfoff Apfel Bd. XIV. ©. 8. Pom, frane. t. 28. f. 20. 


| Kacobsapfel, Sidier Bd. 1. T. 11.5 Fürſtenapfel, IV. T. 10 


‚3) Mifpel-Wepfel (Mala meipilaria). — 
Platt⸗Aepfel. — on 
Ziemlich groß, von oben und unten zufammengedrädt, fäner« 
ih und füß, in ber Regel beſſer als die vorigen, beſonders 
paſſend als Kochaͤpfel. 
a) Rothe: Gute Aepfel für die Haushaltung, zu Apfels 
mug u. dgl. 
Roſen⸗ oder großer Apia-Apfel, Bon. franc. t, 35. f 62: 
Sickler Bd. J. T. 7. B.XV.%13 
Brauner Frauenapfel. Bd. X. T. 43. 
Steifling oder Streimerling, ſehr gut zum Kochen, EL 
Schnigen und zu Cider. Sickler Bo. VII T. 9. | 
Rother Stettiner, Bietigheimer ober Herrenapfel. ‚BD, v. 
T. 10. Pom. frane. t. 16. f. 25. 
Nothes Seidenhemd. Sickler Bd. XVII. T. 7. 
b) Bunte: Säuerlich und füß, gut zu Upfelmus und . 
Kuchen. I. 
Taubenfuß. Sidler Bd. Xxx. T. 16. 
Zwiebelborſtorfer. Bd. VII. T. 21. J 
Gehlapfel. Bd. XVI. T. 5. 
Muscateller⸗Apfel. Bd. XVII, X, 8. 
Breitling. Bd. XXII. T.9 . 
Apia⸗Apfel. Bd. II. T. ıı. Pom, franc, t, ss. f. 61. _ 
c) Blaſſe: Säuerlich:füß, reifen ſehr ſpaͤt. | 
Weißer Stettiner. Sidler Bd. XI, T. 11. 
Srafenfteiner, Bd. XXL, X, 9..:' | 
Gedrüuͤckter Hartig. Bd. XVII, 8. 11. 


B. Tafelo-WVepfet. 
4) Spier⸗Aepfel (Mala ſorbaria). 
Rippen⸗Aepfel. 


‚Haben ziemlich bie Seflatt von Melonen; nit Längerippen 
vom Buhen gegen ben Btiel. 
e) Roshe: Bon weinartigem Geſchmack unb weitem 
Erdpa, fo daß bir Kerne. darinn Happeenz baber Schlotter⸗ 
aͤpfel. 
Hieher die Erdbeer⸗Aepfel oder die Ealville. 
Sommercalvilt ober Magbalen-Aptel. Pom. franc. t. 4. 
f. 4. Sickler Br. X. T. 14. 
Herbſtcalvill. Bd. V. T. 7. IX. T. 8. 
Wintercalvill. Bd. VIIL T. 16. Pom. franc. t. 11. f. 15. 
Sommer» Erdbeerapfel, Bd. I. T. 3, 
Herbſt⸗Sußapfel. Bd. I. T 6. 
Himbeerapfel. Bd. xxI. T.7. Bd. XIV. T. 11. Bd. XVI. 
Taf. 10. 
Zigenapfel. Pom. franc, HI: t. 12. 'f. 16. 
Blutapfel. t. 12, f. 17. 
Geftreifter Schlotterapfel. Bo. XX. T. 19. Bd. XXL 
To. 18, ' ' ' " 
Wuͤrzapfel. Bd. XXI ?. 4. 
b) Bunte: 
Deutfcher Sälotterapfel, Pom, frane, t. 10, f, 14, 
- Großer Bandapfel. Sitfler Bd. I. T. 5, 
Gternapfel. Pom. franc. t. 37. f. 66. 
co) Blaſſe: . 
Sommer⸗Erdbeerapfel. Sickler Bo. VI. X. 17. Pom. 
frane, II. t. 5. f. 7. 
Herbſtcalvill. Sitkter Bd. XVI. X. 17. 
Wintercalvill. Bd. V. F. 1. Pom. france. tab. 5. fig. 8. 
t. 6. ſ. 9. t. 7. f 10. | 
. Rosmarin- Apfel T. 8. 5. 11. ” 9 5.12. T. 11. F. 18 


5) Birn⸗ Aepfel (Mais pyraia), 
Spitz⸗Aepfel. 
a) Rothe: But. au Apfelwein, gum Kochen und auf 
die Tafel. 
Tauben · Apfel oder Jeruſalems⸗Kreuz, weil ſie meiſtens 
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une 4. Faͤchen haben. Sicklex Bd. Y, Taf. 16. Eom. franc. 
t. 18. f. 28. 29. 
Bohnenapfel. Bd. vn. T. 10. 11. 
Jungfernapfel. Dh. xvH, T 4. XVII. T. 14. 
b) Bunte, 
Cardinal. Pom. franc. t. 15. f. 22. 
Täubling, t. 19. f. 39. 
Veilchenapfel t. 34. £ 9 Sidler Bd. XIV. Taf. 4 
Bd. XXI T. 10, 
Strich⸗ Rofenapfel. Pom. franc. t, 35. f. 63. 
e) Blaffe: 0 
Scafsnafe, ein Schlotterapfel. Sidler Br. XI. T. 7. 
Pom. franc. t. 19. £. 31, 
Taubenapfel. Bb. XII. 2. 17. 
Rosmgrigapfel aber Feiner. Mr. XIX, g. 4 
Pfinglapfef. Bd. X. 2. 18. 


6) Apfel-Aepfe] (Mala malarja). 


LedersUepfel oder Reinetten (Mala penuucee), 
Gehören zu den geichägtelten Tafeläpfeln, rundlich und von 
mittlerer Größe, meiſt mit leberartiger Haut unb von gewürz« 
haftem Geruch und Geſchmack. 
a) Deutſche Lederäpfel oder Borſtorfer, Pom. franc. 
t. 21. £ 34. 35. 1. 23. f 38. 
Sidfer 3. IV. T. 6. X. 3,3 XV. T. 35. | 
b) $ranzöfifche. Pom. france. t. 25, ſ. 41. 42. 1.37, 
£, 48. 44. t. 28. 4, 47. 48. t. 29. f. 49. 50. t 27. 5. 46. 
t. 30. f. 51. 52. t. 31. £, 34. 53. 
Sickler Bd. M. T. 1. 10. 8. V. T. 6. Bd. VL, T,.28.. 
an VI. F. 6. 15. 30. Bo. X, T. 5.9.18. 3, X. T. 3. 
Bd. XI. T. 6. 9. Bd. XU T, 10. Bd. XI, T. 2. Bp. XIV. 
T. 1. 10. Bd. AViB. T. 12. Bd. XX. T. 15. Dr XX. 
T. 21. 
c) Enslifbe 
Parmänen. Pam. frane, t. 20, f. 32. ». t, 27. 4. 48. 
Sidler Bd. VII. T. 5 


> 
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Peppinge. Pom, franc. t. 24. f. 40. Sid (er Bd. HI 
T. 7. Bd. V. T. 9, Bd, XIV. T. 16. 
7. Quitten⸗Aepfel (Mala cydoniarla). 
Fenchel⸗Aepfel: 
ziemlich wie Reinetten, graulich, weiß und gelb, von einem 
anisartigen Geruch. 


‚Grauer Fenchel: ober Anisapfel. Pom. franc, t. 32, £. 55.56. 
"Selber Senchelapfel. Pom. franc, t. 33. £, 59. Sickler 


Bd. XV. T. 6. 


Rother Fenchelapfel. Pom. franc. t. 33. £. 57. Sidter 
Bd. IV. x. 7 . 


D.) Quitten (Cydonia), Faͤcher vielfamig. 

Kelch glodenförmig, mit 5 faubartigen Lappen, fo viel 
runden Blumenblättern und 20 aufrechten Staubfäden; Apfel 
elliptiſch, wollig, fünffächerig, mit je einem Dutzend Samen in 
Schleim. Sträucher und mäßige Bäume im füdlichen Europa 
und Orient, ‚mit ovalen Blättern und einzelnen Blüthen, oder 
in feinen Dolden. 

1) Die japaniſche (Pyrus japonica). 

‚ Kelchlappen flumpf und ganz, Staubfäden in 2 Reihen, 
Blätter Feilförmig oval, geferbt und glatt; Mebendlätter nieren 
förmig; Blüthen einzeln und hochroth. Japan, ein Baum mit 
lederigen, glänzenden Blättern und Blüthen am Ende; bie 
Kelchlappen find nicht blattartig, wie bey den andern, ſondern 
abgeftumpft, und fleifchig; Frucht: rundlih, mit einem Geruh 
wie die Quitten, und dinem Gefchmack wie die Konigsaͤpfel, 
wird allgemein gegeffen; ſoll fih von‘ ſelbſt in 5 Theile fpalten. 
Thunberg, Fl. jap. 1. p. 207. Bot. Mag. tab. 692. An- 
drews Repol. tab. 462. Bot. Cab. t. 541. Lindley, Li 


. nean Trans, XIII. 1821. p. 97. Chaenomeles. (Iſis 1825. 


©. 972.) 
2) Die chinefifche (P. chinenfis). | 
Blätter eftiptifh, glatt und gezähnt, Nebenblätter ſchmal. 


Shina, und jetzt in Indien und im füdlihen Europa ange 


pflanzt, mit großen, rothen Blumen, erigt große, ovale, gelb⸗ 
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Yichgrüne Früchte, welche aber ein trockenes und hartes Fleiſch 
haben, mit 30 Samen. in jedem Fach; fchmeden ziemlich fchledht, 
werden jedoch wie Quitten benutzt, auch gegen Durchfall und 
Erbrechen. Heißt in China Cha⸗li, in Indien Saflt, wofern es 
biefelbe Gattung il. Thouin, Ann. Mus. XIX. tab. 8. 9. 
Bot. Reg. t. 905. Roxburgh, Fl. ind. U. p 511, | 

3) Die indiſche (P. indica), “ 

Blätter oval herzförmig, glatt und geferbt, Nebenbfätter. 
ſchmal. In Silhet, auf Bergen; ein Meines Bäumchen, beffen 
junge Blätter lappig find, bie Frucht rund und glatt, unten 
etwas eingebrüdt, 1— 2 dick, ſchmeckt herber als Holz Hepfel, 
Roxburgh, FI. ind. II. p. 511. 

4) Die filzige (P. tomentofa), 

Zweige und Blätter filzig,' die‘ letztern fänglich, ſtumpf und 
gezähnt, faſt ohne Nebenblaͤtter. Iſt die in Hinduſtan und bey 
Muscat gewöhnliche Quitte, welche auf die Märkte kommt und 
viel in der Mebicin gebraucht wird, unter dem Namen Behike 
bij. Roxburgh, Fl. ind. p. 512. 

5) Die gemeine (P. cydonia).' 

Blätter oval und gezähnt, unten filzig, fo wie bie Reiche, 
Nebenblätter laͤnglich, Bluthen einzeln und kurz geſtielt; Frucht 
wollig. Stammt aus Cydonia auf der Inſel Creta, und wird 
am ganzen Mittelmeer in Gärten und Weinbergen, beſonders 
an ſonnigen, felſigen Stellen angepflanzt, auch nicht ſelten bey 
uns, ſelbſt im nördlichen Deutſchland; auf dem Vorgebirg der 
guten Hoffnung eingeführt aus Europa, und von dort in In⸗ 
dien. Wild nur ein mannshoher Strauch, mit fperrigen Aeften 
und fümmerlihen Früchten; zahm ein Bäumchen 20° hoch, mit 
unordentlichen Welten und graufifzigen Zweigen, Blätter Furz ges 
ftielt, breit oval, hinten etwas herzförmig, über 3” lang und 
über 2 breit; Blumen groß, 2” breit und blaß rofenroth, am 
Grunde behaart, Griffel unten wollig und verwachſen. Frucht 
größer als Uepfel, mit den großen Kelchlappen gekrönt, meiſtens 
elliptiſch und edig, gelblich, aber mit graulicher Wolle bedeckt, 
das Fleiſch gelb, riecht eigenthümlich gewürzhaft, fchmedt etwas 
berb, und wird daher nicht roh gegeffen, fondern gekocht, und 


L 


mit Suder und Effig eingemadht. Die Zuckerbeckexr machen da 
von ein Roob, Quittentäfelhen und ein gafliges Geträp. 

Zn der Mebicin braucht man davon einen Syrup und eine 
Eonferve als Fühlendes und herbeg Mittel, mehr aber die mit 
Schleim überzogenen und Gerbſtoff enthaltenden Samen, beſon⸗ 
ders gegen Augenentzüundung. Bluͤht im May und reift im 
Detober. Mart h. Taf. 340. Tabesnm. 2: 1413. FL dan. 
tab. 1101. Duhamel T. 83. Jarguin, Fl auftr. t. 342. 
Kerner T.581. Pleuf X. 396. Reitter % 50. Guim⸗ 
pel T. 81. Hayne VI T. 47. Duſſeld. IV. T. 23. B.agr 
ner L %. 81. Cotogno, Cotogna; Coignaffier, Coing; Quinge; 
Quiiten. 

Man unterſcheidet folgende Gpidarten: 

a) Die Birnquitte E. c. ohlonga). 

Blatter länglicheoval; Frucht länglich, unten etwas ausge⸗ 
zogen. Im ſuͤdlichen Europa, wild und angepflangt. Black⸗ 
well T. 137. 

b) Die portugiefifge (P, Iufitaniga), 

Blätter fpatelförmig; &rüchte groß uud. fait Bienförmig, 
Fleiſch zarter, wird beym Kochen roth; angepflapzt. Duhamel, 
Arbres J. RB 195. Fig. 

e) Die, Mpfelquitte (P. c. maliformis). 

Blätter oval; Frucht kleiner und rundlich; angebaut und 
gewöohnlich gebraucht. 

Man könnte vielleicht die Quitten wiſſenſchaftlich auf fol 
gende ‚Art ordnen: 

1. Öuttenquitten (Cydonise —— O. indiea. 

2. Elfenauitten (O. ariariae); O. chinenfis. 

3. Miſpelquitten (C. mefpilariae): O. tomentoſa. 

4. Spier quitten (O. ſorbariae): O. oblonga. 

6. Birnquitten (O. pyrariae): .C. Iuſitanica. 

B. Apꝓfæelquitken (O. ‚malariae): O- maliſormis. 

7. Beine Dnitten * eydoniarian) G- japopiga. 


Gunde. 








Zufammenftellng 
der 


Seudtpyflongygen. 





Elaffe XII. Nußpflanzen. 
nn Geſchlechter. Gattungen. 

4, Zunft, Geleranthen . . 15. . 51. 
8%, Zunft. Ehenopodien . j #4. . 300, 
3. Zinft. marine 3 . 280. 
4, Bunft. Plantaginen . . 8. 1360. 

Plumbagineen. .6. » 100. 
5. Bunft. Petiverin -  .  . . » 6, 

Phytolacke. BB. 30. 
6.:Bunft.e Poygonen  . 21h1. . 340. 


7, Zunft. Nyctagineen . . 14. o 90, 
8, Bunft. Dapfnoiten . 16, 180. 
Eläagnen . 0. 4. . 20. 
9, Zunft. Santaladen  . .. | \  TıF 
10. Bunft. Proteen . . . .,.. Al u 400. 
11. Zunft. Penaͤgeen. . 001% 
Aquilarin . . . .» > 4. 
Gyrocqrpen W 26. 
| Hernandin,  _ %.  . 4. 
12, Zunft. Myriflicen _ .  . 3. 20. 


Lauren ee... MM. . 250. 
13, Zunft, Amentaceen, | 


Salicigen ”“ ..% . Ö | 5. 4 1600. 
Betulinen d0 . ' 3. 0 40. 
Platanen... . 0.0.6 


Eupuliferen .. 7. 141660. 
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14. Zunft. 


15. Zunft. 


16. Zunft. 


Claſſe XIV. Pfla 


UÜrticeen . 
Gtilagineen 

Ulmacen . 
&eltideen . 
Moren . 
Artocarpen . 


Euphorbiaceen 


1—12. Leguminofen 


1. Zunft. 
3. Zunft. 
3. Zunft. 
4 Zunft. 
5. Zunft, 
6 Zunft. 
7. Zunft. 


8. Zunft. 
9. Zunft. 
10. Zunft. 


11. Zunft, 
12. Zunft. 
13. Zunft. 


14. Sunft. 


15. Zunft, 


Hebyfareen . 


Aftragalen . 
Glyeinen . 
Trifolien . 
Geniiten . 
Galegen . 
Vicien 


Phaſeolen. 
Dalbergien . 
Sophoren . 
Seoffröeh - . 
Swargien . 
Detarien . 
Mimofen ’. 
Caſſien · 
Stackhouſien 
Empetren . 
Ehailletien . 
Staphyleen 
Eelaftrinen . 
Ilicinen . 
Rhamnen . 





Geſchlechter. 

. 13. 
8. 
. nt 

. . 3. 

. . 6. 
1 5 
. . 124. 
463, 


Sattungen, 
880. 
20. 


40. 


320. 
1200. 


4749. 


umenpflanzem 


GSefchlechter. 

. . » 
| 46. 

. . g. 

ot. 17. 
. . 15. 

. 56. 
.*3 47. 

. 6. 
53. 

— 10. 
W 26. 
. 8. 

E 4. 
. 2. 

F 21. 
61. 

. . 2. 

.. 3. 

. 3. 

. W 8. 

0. 26. 

— 10. 
.. 43. 


Gattungen. 

3588, 
350, 
‚313. 
264. 
339, 
585. 
160. 
215. 
299. 
61. 
70. 
30. 
20. 
2. 
580. 
300. 
8. 

6. 

7. 
10. 
170. 
80. 
300. 
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- Ä Geſchlechter. Gattungen. 
16. Zunft. Terebinthaceen. .\ 


AYuglandien . oo. 4. 25. 
Burſeraceen.. 13. . 70. 
 Unacadien. 85. . 160. 
| 522. S086. 


Slafie XV. Beerenpflanzen 
Geſchlechte. Gattungen. 

1—3. Zunft. Umbelaten .  . 195. . 1100, 
4. Zunft. Lorantben -  . 7. 2.300. 
| Eornen .  . 4A. 36. 
5. Zunft. Caprifolien . 2... 1% 140. 
6. Zunft. Aralin . .. 15. 130. 
Viten... 4.. 230. 
7. Zunft. Halorage... 4. 40. 
8. Zunft. Epilobien . . . 26. . 260. 
9. Zunft. Salicarien . . . 7.38. = 200. 
10. Zunft. Melaſtomen 99, . 800. 

11. Zunft. Melaſtomen. | 
Memecpleen 0. 6. . 20. 


13. Zunft. Groffularien 0. 2. 60. 
Cacten o. 220. 
13. Zunft. Myrtaceen. 

Lecythen. . B. . 26. 
14. Zunft. Barringtonin - -» 6. 2.07.80 
15, Zunft. Chamaͤleucien. . 14. J 
geptofprmen . . 23. 700. 

16. Sunft. Murten . . 13. 
470. 4290. 


i 


Claſſe XVI. Apfelpflanzen. 
| Geſchlechter. Gattungen. 
1. Zunft. Galacinen . 1— Er 4 
2. Zunft. Graffulaen . 2. 240. 


De Zu Er Ze 
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3. Zunft. 


4. Zunft, 


5 Bunft, 
6. Zunft. 
7. Zunft. 
8. Zunft. 


9 Zunft. 


10. Zunft. 


11. Zunft, 
12. Zunft. 
13. Zunft. 


14, Zunft, 


Be Zunft. 
16. Zunft. 


Sicoiden . 
Nitrarien . 
Reauniurien 


Tamariscinen 


Bruniaceen . 
Hamameliden 
Sarifragen . 
Baueraceen 
Eunoniaceen 
Philadelphen 
Hydrangeen 
Eſcallonien 
Roſeen 


Sanguiſorben | 


Potenitilien 


Roſen 


Neuraden . 
Spiräaceen . 
Atherofpermen 
Monimien . 
Calycanthen 
Puniceen. 
Drupaceen. 
Chryſobalanen 
Amygbaleen 
Meſpileen. 
Pomaceen. 


“ 


Gefchlechter. 


l. 
1 


3. 
10, 


8. 


16. 
3. 
18. 
3. 


6. 


8. 
33, 
1 4. 


18. 


1. 
3. 
11. 
3; 
6. 
2, 
1. 


11, 


12, 
1. 


224. 


| Summe aller Pflanzen. 

(DIE Zahlen der "@ffchlechter anfangs nach De Eanbolle 
und Sprengel, dann nah Endlicher, bie Gattungen nad 
Koſteletzkys Angabe.) 


Gattungen. 
250. 
5. 

4° 
26. 
50. 
12. 
240. 
4. 
50. 
14, 
12. 
24. 


100. 
380. 
200. 
4. 
60. 
30. 
6. 
2. 
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' Acotyledonen. 
Geſchl. Gattungen. 
1. Zellenpflanzen — Pilze..... 22110.. 2000. 
2. Aderpflanzei — Mooſe ꝛc. .. 19. : 2406, 
3. Droffelpflanzen — Farren ꝛc.. 120. . 1750. 
sn. ‚6150. 


Monodeotylet onen, 


4. Rindenpflanzen — Gräfe ı. ..: . 852. . 8600. 

Baſtpflanzen — kilien u... .. 487.. 3122. 

6. Holzpflanzen — Palmen ꝛ?c...1274.. 1167. 
1013. 7889. 


an 


Dieotpledonen. 


7. Wurzelpflanzen — Gpngenefifin . 1000. . 5615. 
8. Stengelpflanzen — Rubiaceen x. . 389. . 3429. 
9. Laubpflanzen — Lippenblumen x. . 860. . 8043. 
10. Samenpflanzen — Malven x. . .. 298. . 3890. 
11. Gröpspflangen — Rauten &. . . 283. . 1951. 
12. Blumenpflanzen — Nelfen c. . . 389. . 3706. 
18 Nußpflanzen — Käbchenbäume c. . 463. . 4749. 
14, Plaumenpflanen — Hülfen © . . 522. . 8006. 
‚15. DBeerenpflangen — Myrten x. . . 470. . 4290. 
16. Apfelpflanzen — Rofaceen c. . . 224. . 2003. . 
4898. 45,682. 


6432. 59,721. 


Endlicher hat 6895 Gefchlechter, zu Denen wahrſcheinlich 
noch einige Hundert im Nachtrag kommen werben. Da in 
meinem Syſtem jede Glaffe aus 16 Organen, mithin fo viel 
Zünften beitehr, fo gibt es deren für Das ganze Reich 16 x 16 
— 2356. Es iſt höchſt wahrfcheinlih, daß jede Zunft wieder 
aus 16 Gefchlechtern befteht, wodurd die wiffenfchaftliche Zahl 
auf I6 X 256 = 4096 kaͤme. Nimmt man nun an, daß aud 
jedes Geſchlecht wieder in 16 Gattungen zerfulle, fo beftände 
Das ganze Pflanzenreich aus 16 X 4096 = 65,536, 


Nun gibt es zwar Gefchlechter mit einigen Hundert Gat- 
tungen, und andere, von denen nur ein und bie andere bekannt 
ift. Die lestern kann man bey Seite laffen; bey den erftern 
aber ift es befannt, in welche Menge zweifelhafter Gattungen 
manche Gefchlechter zerfplittert worden find. Indeſſen ift an 
eine Reduction auf Die ‚normale Zahl doch nicht zu denken, 
wenn man ihnen gleichen Werth einräumt, wohl aber, wenn 
man fie in Hauptgattungen theilt, etwa fo, wie ich eg beym 
Stein⸗ und Kern⸗Obſt gethen habt, 
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11. 


12. 


13. 


14. 


16. 


IV. Orbnung. 


Bluͤthen⸗VNuſſer. 
Zunft. Proteen. 
Zunft. Penaͤagecen. 

Aquilarlen. 

Gyrdearpen. 

Hernandien. 
Zunft. Myriſticeen. 

. Raurinen. 
V. Ordnung. 

Zunft. Satleinen. 

Betulinen. 

Platanen. 

Cupuliferen. 
Zunft. Urtlesen. 

Stilagineen. 

Ulmateen. 
Zunft. Urtoearpen. 
Zunft. Quphordiaceen. 





IV. Orbnung. 


Blüthen: Pflaumer. 
10. Zuuft. Geoffeben. 
Gwarkien. - 
, Detarien, 


33. Zunft. Wimofen. 


12. Zunft. Caſſien. 


V. Ordnung. 


Frucht⸗Pflaumer. 


13. Zunft. Stackhouſien. 
Empetren. 
Chailletien. 


Staphyleen. 
Celaſtrinen. 
Ilieinen. 


Khamnen. 


Terebinthaceen. 
Juglandien. 
Burſeraceen. 
Anacardien. 


14. Zunft. 


15. Zunft, 


16. Zunft. 





12. 


13. 


14. 


16. 


IV. Oronung. 


Blüäthens®ßeerer. 
Zunft. Melaftomen. 
Zunft. Melaftomen. 

Memecyhleen. 
Sunft. Groſſularien. 

Caeten. 
V. Ordnung. - 
Frucht⸗Beerer. 

Zunft. Lecythen. 

Zunft. Barringtonien. 

Zunft: Chamaͤlencien. 

Beptofpermen, 
Zunft. Myrteen. 








IV. Orbnung. 


Blüthen⸗Aepfler. 
10. Zunft. Roſeen. 
Moteuntillen. 
GSanguiſerben. 
Roten. 


11. Zunft. Neuraden. 


12. Zunft. Spirdaceen. 


V. Orduung. 

Frucht⸗Aepfler. 
13. Zunft. Atheroſpermen. 
Monimien. 
Calytanthen. 
Puniceen. 
Drupaceen. 

Chryſobalanen. 

Amygbdalen. 
Meſpileen. 


14. Zunft. 


15. Zunft. 


16. Zunft, Pomateen. 


Literatur: 
über. J 
Die Fruchtpflanzen. 


’ Pd 


es verfteht ſich von felbft, daß die meilten Familien zuerſ von 
Juſſi en in feinen Genera plantarum 1789; ferner in Ba tfdy8 Tabula 
affınitatum 1802 und endlih in De Eandolles Prodromus aufge⸗ 
ſtellt ſind. | 
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Glafie XIII. Nußpflanzen, 
Apetalen. überhaupt. 
J ussieu, Ann. Mus, V. 1804. (Iſis 1820. ©. 166.) 


\ 1. Seleranthen, 
Linne, Ordines hat. p. 349. Caryophylieae. 
Batsch, Tabula affinitatum. p. 179. Olsracpae. 
R. Brown, Fl. nev. Holl. p. 416. Iſis 1810. G. sei.) 
Jussieu, Mem. Mus. I. 387. 
Aug-,St. Hilaire, Placenta lib. in Men. Mas, Il. 276, 
Bartling, Bepträge, H. 153. 


2. Chenopodien. 
Liane, Ordines naturales. p, 806.: Oletaoeae. 
Jussieu, Genera plantarum. 1789. p. 93, _ 
Bätsch, Tabula affinitatum. 172. Oleraceae. . 
R. Brown, Fi. n. Holl. p. 05. ©". 
Bartlings Bepträge. II. 141. 
‘C, Meyer in Ledebourii Flora altalca. 1. ‚30. 
Moquin, in Ann. Sc. nat. XXIII. p. 207, 
Schrader, De Halophytis Pallassil: 1810. 4. 


3. Amaranten. 
“Jussieu, Genera plantarum. p. 98. ‚Amaraptbi. 
Batsch, Tabula affnitatum.. p. 174, Amaranthinae. 
_Ventenat, Tablean. IH. p. 269. 
R. Brown, Fl. n. Holl, R 412, 
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Martins in leopold. Berhandlungen. XIII. 1. — Nova genera. 
IL p. 64. 

Bartlings Benträge. I. ©. 151. 

Willdenow, Historia Amaranthorum. 1790. fol. fig. 


4. Plantagineen. 
Jussieu, Genera plastarum. p. 100. 
Batsch, Tabula aflnitatum. p. 174. Amaranthinae. 
Ventenat, Tablean. II. 269. 
R. Brown, Fl. n. Holl. p. 423. 
Rapin in Mem. Soc. linn. 1827. VI. 437. 

Plumbagineen. 

Jussieu, Genera plantarum. p. 103. Plumbagines. 
Batsch, Tabula plantarum. 224. Jalapinae. 
Ventenat, Tableau. Il. 276. 
R. Brown, Fl. n. Holi. 426. 


5 Petiverien. 
’Agardh, Classes plantarum. p. 218. 
Phytolacken. 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 454. 
Bartlings Beyträge. IL ©. 142. 


6.. Polygoneen. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 91. Polygoneae. 
-Batsch, Tabula plantarum. p. 176. Vaginales. 
Agardb, Aphorismen. ©. 222. 


7. Nyctagineen 
 Jussieu, Genera plantarum. p. 101. Nyctagines. 
Batsch, Tabula affnitatum. p. 224. Jalapinae. 

R. Brown, Fl..n. Boll. p. 421. - 


8. Daphnoiden. 
Linne, Ord. nat. p. 414, Vepreculae. 
Ventenat, Tablean. II. p. 235. 
Jussieu, Ann. Mus. V. Iſis 1820. ©. 163.) 
R. Brown, Fi. n. Holl. p. 358. 
Kunth in Linnda. V. 667. | 
-Wikstroem, Diss. de Daphne. 1817. 4. 
Cläagneen. 
: Jussiea, Genera plantarum. p, 83. Elaeagnae. 
Ventenat, Tableau. 1799. II. p. 232. 
R. Brown, Flora novae Hollandiae, 350. ' 
A. Richard in Möm. Soc. paris. I p. 37«@. 
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9. Santalaceen. 

Jussieu, Genera plantarum. p. 85. Thymelaeae. 

Jussieu, Ann. Mus. V, 1804. p. 222. 

R. Brown, Fi. n. Holl. p. 350. 

— — , General Remarks in Flinders Voyage. Il. p. 568. 
‚10. Droteaceen. 

Jussieu, Genera plantarum, p. 87. Proteae. 

R. Brown, Fl. n. Holl. 518. 

— —, Linn, Trans, X. 1811. p. 15. Germiſchte Schriften. IE 

©. 63.) — Suppl. ad Fl. n. Holl. 1830. 
Knight et Sallsbury, Proteacea. 1810. 8. 


11. Penäaceen. 
R. Brown in Sweets Hort. brit. p. 347. 
Guillemin, Diet. Hist. nat. XIH. 171. 
Kunth in Linnäa. V. 676. 
Yaquilarien. 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 25. 


‚  Gyrocarpen. 
Daumortier, Analyse. p. 14. 
Nees, Dispositio Laurinarum. 1833. 
Blume, Expositio nov. Famil. XII. 1lligereae. 


Hernandien. 
Endlicher, Genera plantarum, p. 332. 


12. Myrifticeen.. 
R. Brown, Fi: n. Holl. 809. 


gaurinen. 
Jussien, Genera plantarum. p. 89. Lauri, 
Ventenat, Tableau. II, p. 245. 
Jussieu, Aan. Mus. VI, p. 167. (Iſis 1820. ©. 165. 367.) 
R. Brown, Fi. n. Holl. p. 401. 
Need, Linnäa. VII. ©. ı. — Expositio Laurinarum. 1833. 4. — 
Systema laurinarum. 1836. 8. 


Amentaceen. 
Linne, Ordines naturales. p. 578. Amentaceae. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 447, Amentaceae. 
Oelhafen, Abb, wilder Bäume. 1767. 4. 
Neitter und Abel, Abb. der 100 deutfchen Holzarten. 1791. 4. 
Suimpel, Abb. der deutfchen Holzarten. 1810. 4. — add. freim 
der Holzarten. 1816. A. 
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| A, Richard, El. bot. p. 563. 
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Trattinnick, Abb. der Bäume und Sträucher. 1814. 4. 
Märter, Verzeichniß der dfterr. Bäume. 1781. 8. 
Br. Schmidt, Abb. inn- u. ausländ. Bäume. 1792. 8. 
J. Kerner, Darftellung ausländifcher Bäume. 1796. 4. Big. 
Kerner, Abb. der Bäume in Würtemberg. 1783. 4. 

| 13. Salicinen. 
A. Richard, Elémens de Bofanique. Ed. IV. p. 562. 
G. Hoffmann, Hist. Salicum. 1789. Fol. I. I. Fig. 
Seringe, Monographie des Saules de la Suisse, 1815. 8. 
Just, Danske Pile - Arter. 1798. 8. 


Laciftemen. 
Martius, Nova Genera. I. p. 154. 
Betulinen  - 


W. Hartmann, De discrimine Betulae et Alni. 1798. a. 


Platanen. 
Lestiboudois in Martii horto monacensl. p. 46. 


Balfamifluen. 

Blume, Flora Javae Fasciculus,. XVII. p. 6. Liquidambar. 
Eupuliferen. _ 

Richard, Analyse du frait. p. 32. et 92. 

14. Urticeen. 

Linne, Ord. nat. p. 593. Scabridae. 

Jussieu, Genera plantarum. p. 430. Urticae. 

Batsch, Tabula plantarum. p. 178. Scabridae. 

De Candolle, Fl. francaise. 

Agardh, Aphorismen, ©. 203. 


@Caunabinen. 


“ Endlicher, Genera plantarum. p. 286. 


Stilagineen. 
Agardh, Aphorismi. p. 199. 

—— Ulmaceen. 
Mirbel, Eiömens. p. 905. 
Agardh, Aphorismi. p. 224. 

Eeltideen. 
Endlicher, Genera Plantarum. p. 276. 
Moreen. 


Endlicher, Flora norfolkensis. p. 40. 
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| 15. Artocarpen. 
De Candolle, Flore francaise. III. 
Bartling, Ordines. plantarum. p. 104. 
Boriter, Beſchreibung des Brodbaums. 1784. 4. 


16. Euphorbiaceen. 

Linn ne, Ordines naturales. p. 474. Tricoccae. 

Jassieu, Genera plantarum. p. 423. Euphorbiae. 
Ventenat, Tableau, IIL p. 483, 
R. Brown, Gen. Rem. in Flinders Voyage, II. p. 565. 
Adr. Jassieu, Tentamen de Euphorbiacearum Generibus, 1824. 
Geiseler, Monographia Crotonis. 1808. 8. 
Thunberg, Diss. de Ricino. " \ 
Roeper, Enumeratio Euphorbiarum. 1824. ' | 


 Elaffe ZEV. Pflanmenpflanzen. 
gLeguminofen. 


Rivinus, Ordo plantarum flore irreg. pentapetalo, 1699, Fol. Fig. 
Linne, Ord. nat. p. 415. Papilionaceae. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 381. Leguminosae. 
Batsch, Tabula Affnitatum. p. 95. 
R. Brown, General Remarks in Fiinders Voyage. Il. 562 
H. Bronn, Diss. de Leguminosis. 1822. 8. 
De.Candolle, Mem. legum. 1825. 4. 
Beutham in Wiener Annalen. II. ©. 65. 

Aſtragalem. 
Pallas, Species Astragalorum. 1800. Fol, Fig. 
De Candolle, Asträgalogia. 1802. Fol. 

Trifolien., 
C. Savi, Obs. in varias trifoliorum Species. 1810. 8. 
Sturm, Die Kleearten Deutfchlands. 1804. 9. J. II. 22. 


10. Geoffroeen. 
De Candolle, Prodromus, II. p. 473. 
— —, Mem. Legum. XII. 
Geniſten. 

Thunberg, De Borbonia. 1811. 4. 
Swarbien. 

De Candolle, Prodromus. Il. p. 422. 

— —, Mem. legum. XI. 
. Galegen. 

Medicus, Vom uuächten Acacien⸗Baum. 1704. 8. 


u) 
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:Datarien. 
De Candolle, Prodromus. II. p. 521. — Mem legum. XII. 


Bicien. 
- Sturm, Die Widenarten Dentfchlands. 1806. 12. 


11. Mimofen, 

R. Brown, Gen. Rem. in Flinders Voyage. II. p. 551. 
‚Bronn, Diss. leganı. p. 130. 

De Candolle, Mém. legum. XII. 

Wendland, De Acaciis aphyllis. 1820. 4. 

12. Caſſien. 

. Linne, Ordines nat. p. 429. Lomentaceae. 

R. Brown, Gen. Remarks in Flinders Voyage, ll. p. 551. 

De Candolle, Prodromns. II p. 478. 

Ch. Helwig, De ligno brasiliensi. 1709. 4. 


13. GStadhoufien. 
R. Brown, Gen, Rem. in Flinders Voy. Il. 555. 


| Empetren. 
Nuttal, Genera plantarum. II. p. 233. 
. Hooker, Bot. Mag. Nro. 2758. 
Don in Edinb. n. phil, Mag. 1828. II. 59. 
| Ehailletien. 
R. Brown in Tuckeys Congo. pP. 442. 
De Candolle, Prodromus. II. p- 67. 


14. Staphyleen. 

Bartling, Ordines plantarum. 381. s 
- Lindley, Systema pl. p. 121. 
| Gelaftrinen. 

R. Brown in Flinders Voyage. II. p. 554. 

Ad. Brongniart in Ann. Sc. nat. X. 328. 

S$licinen. 
De Candolle, Theorie elömentaire. 1813. p. 217. 
Ad. Brongniart, Ann. $c. nat. X. 329. 


15. Rhamnen. 
Linne, Ord. nat. 499. Dumosae. 
Jussieu, Genera plantarum. 1789. p- 414. Rhamni. 
Batsch, Tab. affinit. p. 70. Rhamni. 
RK. Brown, Gen. Remarks in Flinders Voy. II. p. 554. 
A. Brongniart, Ann. Sc, nat. X. 320. 
Reisseck, in-Endlicheri Genera plant. 1094. 





16. Terebinthaceen. 
Jussieu, Genera plantarum. p 405. Terebiäthaceae. 
Batsch, Tabula affinitatum. 1802. p. 66, Terebinthinacese. 


Suglandeen. 
De Candolle, Theorie el&mentaire. 1813: p. 215. ad 
Kunth in Ann. Sc. nat. Il. p. 313. 
Blume, Flora Javae. Fasc. VIII. 


Burferaceen. ' 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 431. 
Kunth, Gen. Tereb. in Ann. Sc. nat. Il. p. 346. 


Anacardien, 
R. Brown in. Tuckeys. Congo. p. 431. 
Kunth, Ann. Sec. nat. Il. p. 333, Ä 
Ch. Busse, Diss. de Rhoe toxicodendro ‘et radicante. 1811..8. 


\ 
Elafie XV. Beerenpflanzen. 


1. Umbellaten. 


Morison, Umbelliferarum Distributio nova. 1672. Fol, 

Crantz, Classis Umbelliferarum emendata. 1767. 8. 

Adanson, Familles des Plantes. 1763. Il. p. 89. 

Linne, Ord. nat. p. 508. : Umbellatae. 

Gussone in Me&m. Soc. med. paris. 1782. 

Jussieu, Genera plantarum. p. 243. Umbelliferae. 

Batsch, Tabula Affinitatum. 1802. p. &1. Umbellatae, 

Jussieu, Ann. Mus. XVI. p. 169. (Iſis 1826. ©. 23.) 

Hoffmann, Genera Umbelliferarum. 1816. 8. — Syllabus pl. 
Umbelliferaram. 1815. 8. 

Sprengel, Umtbelliferae. 1813. 4. — Expositio Umbelliferarum in 
Schultes Systema. VI. p. 29. | 

Koch, Gen. Umbelliferarum in Actis teopoldinla. XI p. 55. 

De Candolle, Ombelliferes. 1829. 8. 

J. Wepfer, Historia Cicutae aquaticae. 1716. 4. 

J. Breynlas, De radiece Gin-Sem. 1700. & 


4. Roranthen. 
„ Batsch, Tabula Afüinitatum. p. 240. Viscinae. 
Richard, Analyse du Fruit. p. 33: 
Richard et Jussien, Ann. Mus. XII. pag. 292. (Iſis 1828. 
©. 704.) 
Mirbel in Ann. Mus. XVI. p. 4586. 
Don, Fl, nepalensis, 142. 
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De Candolle, Men. VI. 1830. 4. 
Martins in ber Blora. 1830. ©. 97. 
Eorneen. 
Kunth, Nova Genera. Ill. p. 430. 


De Candolle, Prodromas. IV. p. 271. 5 
Heritier, Descript. et Ic. specierum Corni. 1788. Fol. 


5. Eaprifolien 
Linne, Ord. nat. p. 528.  Aggregaiae. _ 
Jussieu, Genera plantarum. p. 234. _ Caprifolia.. 
Batsch, Tabula Afnitatum. p. 238. 
R. Brown in Abels Journal Chin. p. 376. 
Jussieu, Ann. Mus. XII. p. 299. (Iſis 1823. 702.) 
A. Richard, Dictionnaire classique. IIL p. 172% 
R. Brown In Clarke Abel Voy. Chin. 376. — in Wallich, 
Plant. us. I. p. 18. | 
6. Aralien. 
Linne, Ord, nat. p. 519. Hederaceae. 
Jassieu, Genera plantarum. p. 241. Araliae. 
. Batsch, Tabula Affinitatum. p. 43. Äraliae. 
Jussieu, Ann. Mus. XVL 110. GIſis 1826. 23.) - 
Viteen. 
Jassieu, Genera plantarum. p. 296. Vites. 
Ventenat, Tableau. 1799. p. 167. 
Batsch, Tabala Afünitatum. 1802. p. 44. Hederacene. 
Jussieu, Mem. Mus. IIL p. 146. _ 
Humboldt et Kunth, Nova Gen. V. p. 223. 


| 7. Haloragen. 
Richard, Analyse da Fruit. 1808. p. 34. Hygrobiae. 
RB. Brown, General Remarks in Flinders Voy. Il. p. 549. 
Jussieu, Dict. Sc. nat. VII. 1817. 441. Cercodianae. 


8 Epilobien. 
Linne, Ordines naturales, p. 332. Calycanthemae. 
“ Junsieu, Genera plantarum. p. 352. ÜOnagrae. 
Batsch, Tabula Affnitatam. p. 77. Onagrae. 
Ventenat, Tableau. Ill, 1799. p. 307. 
Jussieu, Ann. Mus. Ill. p. 115. (Iſis 1820. lit. Anz. ©. 105.) 


9 Salicarien. 
Jussieu, Genera plantarum, p. 366. Salicariae. 


Batsch, Tabula Afünitatum. p. 79. Sallcariae. 
Ventenat, Tableau. III. p. 298. Calycanthemae. 











Jussieu, Dictionnalre Sc, nat. Tom. 27. p- 453. Lythrariae, 
De Candolle, Mém. Soc. gesöv. Il. 2. p 68:. 


10. Melaftomen, 
Jussieu, Genera plantarum. p. 363. Melastomad, 
Batsch, Tabula Affinitatum. p. 80. Rhynganthae. 
Bonpland, Melastomes. 1809. Fol. 
R. Brown in Tuckeys Voy. p. 434. 
Jussieu, Dict, de Sc. nat, t, 29. p. 507. 
Don in Edinb, phil. Journ. 1833. p 196 
— —, Mem. wern. Soc..IV. p. 281. 
De Candolle, Me6lastsmautes. 1828. A. * 
Martius, Nova Genera. Ill. p. 160. 
Blume in der Flora. ı831. ©, 466. 
Ehamiſſo in ber Linnäa. IX. 1835. ©. 398. 


Memecpleen. 
De Candolle, Prodromus, Ill, p. 6 


| Br 12. Groffularten . 

De Candolle, Fl, francalse. Bd. 3. 1908, IV, p 408, 
Berlandidre in Möm, Soc. genöv. IH, p. as. 
Spach, Ann. Sc, nat. IV. p. 16 


Eacten. 
Jussien, Genera plantarem. p. 344. Caeti. 
Ventenat, Tableau. III. p. 289. 
De Candolle, Theorie 6lömentaire. 1813. p. 216. - 
Jussiea, Dict. d’Hist, nat. Tom. 35. p. 144. 
Kunth, Nova Genera. VI. p. 65. 
De Candolle, Revue des Cactées. 1829. — Mem. Mus. XVII; 
Zint und Dit o im Gartenbauverein. III. ©. a12. 
Martins, Leopold, Verhandl. XVI. 
Zuccarini, Nov, Stirp. III, 
Pfeiffer, Enumeratio diagnostich Cactearum. 1837. 
BMiquel in Bulletin Sc, phys. Neerlande. 1830. p. 87. 


13. Myrtaceen. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 368, Myrti. 
Ventenat, Tableau, III. p. 317. 
R. Brown, Gen. Remarks in Flinders Voy. Il. 1814 p. 540. 
Jussieu, Diet. Sc. nat. t. 32. p. 79. 
De Candolle, Dict. classique. XI, 1826. 


Lecythen. 
Richard et Poitean in Bew. Mus, XIII. p. r41. 
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14. Barringtonien. 
De Candolle, Prodromus. II. p. 288. 


15. Chamäleuecien, 
De Candolle, Prodromus, Ill. p. 208. 
Leptofpermen. 
De Candolle, Prodromus, II. p. 209. N 


416, My rien. 
De Candolle, Prodromus. Ill. p. 230. 


Glafie XVE. Wpfelpflauzen. 
D.on, Gen, System of Gardening. Il. p. 304. 


2, Groffularien. 
Ventenat, Tableau. I. p. 271. 
De Candolle. in Bulletin philomat. 1801. Nro. 49. — Flore 
frangaise. Ed. 3. IV. p. 382. 
| Haworth, Synopsis plantarum suceulentarum. 1812. 8. 
Bradley, Hist, of Succulent Plants. 1716. 4. 1.—V. 


3. Fiecoiden. 
Jussieu, Dict. Sc. nat. XVI. p. 528. 
Haworth, Obs. on Mesembryanthemum, 1794. I. IL. 
Salm-Reifferscheid-Dyk (Printeps), Monographia Generun 
Alo&s et Mesembryanthemi. 1835. Fol. Fig. 


4 Ritrarien. 
De Candolle, Prodromus, Ill, 1828. p. 456. 
| Reaumurien, 
De Candolle, Prodromus. III. 1828. p. -456. 
Tamariscinen. 
Desvaux, Diss. Institut. de France. 1815. — Ann. Sc. nat, IV. 
1828. p. 344. 
A. St, Hilalre, nen. Mus. II. p. 205. 
‚Link, Enumeratio. IL p. 291. 
Kunth, Nova Genera. VI. p. st. 
Eusenberg in der Linnäa. 1827. ©. 2a1. 


5. Bruniaceen. 
R. Bro wn in Abels Voyage China. p. 374. (Bermifchte Schrif 
ten. I. 1825. ©. 562.) 
Ad. Brongniart in Ann. Sc. nat. VIII. p. 357. 
De Candolle, Prodromus. II. 1825. p. 43. 
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8 Hamameliben. 
R. Brown in Abels Voyage China.c1818. p. 374. 
Adr. Jussieu, Dict. classique. VII. p. 28. 
Sweet, Hortus britanicus. p. 371. 
Petit-Thouars, Vegetaux d’Afrigue. Ed. %.-p. 31: 
De Caudolle, Prodromus. IV. 1830. 267. 


7. Särlfragen. 

Jussieu, Genera plantarum. 1830, p. 342. 

Ventenat, Tableau. III. p. 277. 

Batsch, Tabula Affnit. p. 29. 

R. Brown in Franklins Polar- Sea. p. 765. 

:De Candolle, Prodromus. IV. 1830. p. 17... 

Comes Casp. de Sternberg, Revisio Saxifragarum. 1811. 
Fol, Fig. 

\ 8. Cunoniaceen. 

R. Brown, General Remarks in Flinders Voyage, Il. r bas. 
Germiſchte Schriften. I. ©. 40.) 


Baueraceen. 
R. Brown, General Remarks in Flinders Voyage, u. 2 549. 
Germiſchte Schriften. J. ©. a1.) . 
De Candolle, Prodromus. IV. 1830. p. 13. , 
Kuntb, Handbuch der Botanik. 1831. S. 603. 


9. Philadelphen. 
Don in Jamesons Edinb. phil. Journ. 1826. p. 133. 
De Candolle, Prodromus. III. 1828. p. 205. 
P Hydrangeen. 
De Candolle, Prodromus. IV. 1830. p. 13. 
Kuuth, Handbuch der Botanik. 1831. 473. 
| ®@fcallonien. 
R. Brown in Franklins Polar-Sea. Pi 766. Germiſchte Sqrif· 
ten. I. S. 5465.) 
De Candolle, Prodromus. IV. p. 2 


10. Rofaceen. 

Linne, Ordines plautarum p. 444. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 370. 
Ventenat, Tableau du rögne vegetal. UL p. 331. 
Batsch, Tabula Afünitatum p. 10. Senticosae. 

u Sanguiforben. ' 
Jussieu, Geiera plantarum. p. 372, 
De Candolle, Prodromas Il. 588, 


- 


® 
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. Yotentillen. 

Jussieu, Genera plentärum. p. 374. \ 
Ventenat, Tableau. IIE. p. 349. Dryadene.” 

‘Richard in Nestleri! Potentilla. 1816. 4. p. 14. Fiagarlaoaae. 
De Candolle, Prodromus. II. p. 549. Dryadaae.' 

Delhafen, Naturgeſch. ber: Erdbeerpflanzen. 1788. 4, 
Nestlier, De Potentilla. 1816. 4. Fig. 

Thunberg, Diss. de Rubo. 1813. 4. 

3. Lehmann, Monographia Potentillarum. 1820. 4. Fig. 

Nees und Weihe, Deutſche Brombeerſtraͤucher. 1822. Fol. Fig. 

OR ofen. | 

Jussieu, Genera plantarum. p. 371. Rosae. 

De Candolle, Prodromus. Il. p. 596. Rosae. 

Röffig, Die vorzäglichften Nofen. 1799. 8. I. II. 

Röffig und Waitz, Die Rofen nad) der Natur gezeichnet. 1802 

Bol. Het I-IX. . 
Kannegießer, Die Gattungen der Rofen. 1805. Fol. I 
‚Andrews, Engravings of Roses. 1806. 4. 1—8. 
Reoedouté, Les Roses. 1816. Fol. 
A. Ren, Enumeratio rosaram. 1816. 9. 


11. NReurabden . 
De Candolle, Prodromus. II. p. 548. 


12. Spiräaceen. . 
'Jassieu, Genera plantarum. p. 375. 
Ventenat, Tablean. Ill. p. 351. Ulmariae. 
Batsch, Tabula Affnitatum. p. 9. Spiraeae. 
Cambessödes, Monograpkia Spir. in Ann. Sc: nat. I. p. 227. 


18. Atheroſpermen. 
R. Brown, General Remarks ia Flinders Voyage. Il. p. 558. 


Ä Monimien. | 
Jussieu, Ann. Mus. XIV. p. 116. (Iſis 1823. ©. 837.) 
, Calgeanthen. 

Nees in leopoldiniſchen Verhaudlungen. XI. 1. 1823. ©. 103- 
Lindley, Bot. Registre. Nra. 494. 
Link, Enumeratio berol. II. p. 68... 
De Candolle,, Prodromus, Il. p. 1. 

Puriceen. 
Nees In leopolbiniſchen Berhaudlungen. XI. 1. 1823. ©. 103. 
Don in Jamesons Edinb. phil. Journ. 1826. p. 134 
De Candolle, Prodromus, Ill, p. 3. 


N 
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14. Drupaceen.. | 

Batsch, Tabula Affinitatum. p. 4. Drupiferae. 
Eryfobalanen. 


R. Brownin Tuckeys Congo. p. 133. 
De Candolle, Prodromus. U. p. 625. 


Amygdaleen. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 376. 
De Candollie, Flore fraugaise, IV. 1805: p. 430. 
16. Mefpileen. . 
Lindley, Linn, Trans. XIII. 1821. p. 93. ns 1824. ©, 073.) 


g 16. Pomaceen. 
-Linne, Ordines plantarum. p. 444. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 370. 
Batsch, Tabula Affinitatum. 1802. p. 7. Pomiferae. 
Richard, Analyse du fruit. 1808. p. 33. 
De Candolle, Prodromus. Hl. p. 626. 


Parallelismus aller Pflanzen. 





Ich kam früher auf die Bermuthung, daß Ahiere und 
Pflanzen, welche auf gleichen Gntwickelungsſtuffen flänben, ſpeti⸗ 
fifch auf einander wirken Könnten Cine Vergleichung ber nie⸗ 
been Pflanzen, 3. B. der Pilze und Karrenfräuser, mit ben 
"@ingeweibwärmern, fchien mir auch diefen Gedanken zu beftd« 
tigen. Erſt durch die miffenfchaftliche Veftfehung ber ſpecifiſchen 
Arzueymittel Fünnte für bie Mebdicin einige Hoffnung aufgeben: 
denn auch die Krankheiten find meines Erachtens nichte anberes 
als Thierzuftände, fo daß bie Pathologie der Thierphyſiologie 
parallei. gebt, und eigentlich eine Raturgefchichte der Thiere im 
Meuſchen if, Die Mediein mithin nur auf naturhiſtoriſchem 
Wege ihe Ziel erreichen Faun. Ich babe daher in meinen fru⸗ 
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hern Schriften immer ben Paralieliemus. zwiſchen Pflanzen und 
Thieren aufzuftellen. mid) beftrebt, und es wurde feitbem auch 
von andern verfucht, aber leider fo principienlos, daß es mit 
nicht den geringften Vorfchub that. . 

An einen Parallelismus der einzelnen Thier- und Pflanzen: | 
Gefchlechter iſt freylich noch nicht zu denken, weil biefe ſelbſt 
ihre Zahl und Stellung noch nidt erhalten haben: altein bie 
Herftellung des Parallelismus wenigftens der Claſſen und ſelbſt 
der Zünfte fcheint fi mir bereits herauszuftellen, wie bie unten Ä 
folgende Tafel ergibt. Es verſteht ih, daß bie den Thieren 
entfprechenden Pflanzen betrachtet werben müſſen ale fpecifild 
wirfend auf bie entfprechenden Organe, und wahrfcheinlich wie 
ber auf bie entfprechenden pathologifhen Zuftände derſelben; 
daß fie ferner bald flärfend, bald ſchwächend einwirken, un 
Daß ihre Nachbarn oder ihre Wiederholungen umſtimmend wirken 
werben. Doc, diefes find Dinge, woran man erft zu benfen 
braucht, wann man eine erfledlihe Summe von parallelen 
Pflanzen, Drganen und Kranfheiten hat. Man wird aus ber 
Zafel erfehen, baß eine Menge Paraflelismen beſtehen, indem 
jede Thierclaſſe für ſich allen Pflanzenclaffen, und jebe wieder 
ben Zünften einer jeden einzelnen Pflanzenclaffe gegenüber ge 
flelit werden kann. Das wird .einftens felbft von den Geſchlech⸗ 
tern gelten, wodurch afle möglichen Verwandtſchaftsgrade and 
Licht treten. Die wiſſenſchaftliche Mediein wird dann eben 
beftimmt und einfach ſeyn, wie die flüchtometrifhe Chemie, aber 
auch ebenfo reich und endlos, und keineswegs fo ärmlich um 
kurz, wie Diele die Medicin überhaupt anfehen. 

Etwas über die. Tabellen felbft zu fagen, ſcheint mir: über 
Räffig ‚zu fepn, da alle Verwanbtfcdyaften in bie Mugen fallen 
fowohl die Nachbar, als die Stuffen⸗ und Sriten⸗Verwandi⸗ 
f@often. Auch zeigt es ſich ziemlich Deutlich, . welche Zanfte 
wichtig fichen und welche noch verfeht werben müflen, was zu 
nächft ‚bey ben Malvaceen ber Fall zu feyn ſcheint. Bemerlen 
. wieb man endlich, daß in. der Regel überall die erfle Ordnung 
aus Kräniern, bie zweyte aus Etauden, bie dritte aus Bäumen, 
bie vierte aus Blumen und die fünfte. aus Frächten befcht. 
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Deens ag. Naturg. II, 


Botanie II. 


Be, 1, Be Ä 


. Allgemeine fiteratur. u 


(Die ältere nach Haller, die fpätere nadı Sprengel, die neuere 
nad, Dierbach und Wifftröm.) 


* — —·— — 


Die Claſſtfieation dieſes Werkes iſt gegründet auf meinen erſten Entwurf in dem 
Lehrbuch der Naturphilofophie, Jena bey Fromann. Il. 1810. ©. 123.; ausgeführt, mit 
Angabe dee Geſchlechter in | d 
Fr. ©. Dietrichs nenem botaniſchen Garten⸗FJournal. Eifenach, Heft I. 1813. ©. 1-1M, 
Damals ftand mir nichts zu Gebote als 
Adanson, Familtes des Plantes. 1763, 8. II. 
Linne, Praelectiones (habitae 1768 et 1771.) in Ordines naturales plantarum ei, 
Gifeke. 17N. 
A. L. Jussien, Gelera planterım söcundum Ordines naturales difpositae. 1789, 
Bataeh, Tahula Affinitatum regni vegetabilis. 1802. 
Sontſt hatte ſich in Deutfchland um das natürliche Pflamzenſyſtem ſoviel wie niemanı 
beruͤmmert. 
Später erhielt ich 
R, Brown, Prodromus Florae novae Hollandiae. 1810. . 
Im Jahr 1817 gab Sprengel die zweyte Auflage feiner Anleitung zur Renutniß der 
Gewãuchſe heraus, worinn er die Blanzen nach dem natürlichen Syſtem abhandätte. | 
. "Mit diefen wenigen Hülfsmitten führte ih nun das Syſtem aus, welches in meine 
Naturgeſchichte für Schulen, Leipzig bey Brockhaus, 1821, enthalten ift. 
Indeſſen erfchienen die zwey erften Bände von 
De Candolle, Prodromus systematis naturalis regni vegetabilis, 1824. 1825. 
: „m demfelben Jahre gab ich heraus mein Lehrbuch der Naturgefchichte. Zweyter Theil, 
Botanik. Weimar, Induſtrie⸗Comptoir, 1825 u. 36, J 
worinn ich alle großen botanischen Werke aufs Bollſtändigſte ausgezogen habe, beſon⸗ 
ders folche , worinn vom Nuben und Schaden der Pflanzen gehandelt wurde, wie Elufius, 
Marcgrave, ProfpersAlpinus, Rheede, Rumph, Aublet, Cavanilles, Rop 
burgh, Humboldt mis Bonpland und Kunth, Martius. ch Darf wohl fagen, 
daß man in diefem meinem Lehrbuch mehr über die eigentliche Nat.⸗Seſch. dee Yranzen finden 
wird, als in irgend einen andern Werke. Wenigſtens hat fich niemand die Mühe gegeben, Ar 
liche vollſtaͤndige Auszüge aus den großen Folianten zu machen. Mai bögnügte ſich vorher 
. meiftens mit den trodetien und nahrungslofen Characteren. Auch ift ſeitdem kein wahrhaft 
peactifches Werk der Art erfihtenen , obfchon man das meinige vielfältig wieder ausgezogen hat. 
Damals hatte ich aber-drey Pflangentheile, nehmtih: Rinde, Baft und Hotz noch nid 
ats Claſſen begründende Organe aufgenommen, und daher bekam ich zu wenig Claſſen, ſo va 
manche Familien zufammengedrängt und unrichtig geftellt wurden. Diefem Uebeiſtard 
tft num mit vorfiegendem Werke abgeholfen, obſchon noch einige Familien am unrechten Orte 
ftehen, was man bey einer fo ungeheuren Maſſe von Gegenftänden wohl begreiflich und Dt 
zeihlich finden wird. " 
Seit dem Erſcheinen meines Lehrbuchs 1826 ift umgemein viel für das natürliche Syſes 
gearbeitet worden, fo dag es mie möglich wurde, die weientlichen Beziehungen der Famiben 
ju den Pflanzen⸗Organen zu erfennen. Es wurden fo vielestey empirische Verſuche zu Chr 
fiRcationen gemacht, daB Man glauben möchte, fie wären alle erſchoͤpft. Man kann nut 
nach Herzensiuft auswählen, je nach feinem Ingenium. - In, Diefer Zeit erfchienen an 
lichen Pflanzen⸗Syſtemen: ” 
Agardh, Aphorismi botanici. 1817-26..8. — Classes Plantarum. 1825, 8, 
De Candolte, Prodromus. Vd. III.-VII. 2. 1689.-8, .. 
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\ 
L. Reichenbach, Conspectus Tegai vegetabilis per gendus naturales arolufi. 1528, 8. 
Link, Handbuch) zur Erfennuhg der nukbarften und am haͤufgſten vorkommenden Ge⸗ 
wächfe. 18%. 8, 
—  Bartling, Ordines natarales plasterum, 18%. 8, 
Lindley, an Introductinn #0 the natural System of Botany. 1838. deutſch 1008. Ed. 
U. 1836. 6. Fig. 
— A natural System öf Botany. 1836, 8. 
— Nizus plantarum. 1833. — Deutich: die Staͤmme des Beräcteeich. nah, 8. 
Kunth, Handbuch der Botanik. 1831. 8. 
C. 9 Schultz, natürliches Syſtem des Pflanzenreich⸗ nach ſeiner innern Organiſatior. 
1832. 8. 
E. Spach, Hiet. nat. des Végetaux Phanerogames. 1833, ete. 8. Fig. 
Martius, Confpectus regni vegetabilis secundum Ukaracteges mörphelogieos prae- 


wertim chrpicos. 1855. > 
Enälicher, Genera planuterum secundum Ordines natnrales dispnaita. 18% --M. 
pag. 1360, ) 


C. Meisner, Genera plantarum vaseularium. 1837. Fol... . 
8, Reichen bach, Handbuch des natürlichen: Pllangen«Spftens. 18%. 
Perieb, Clavis Classium, Ordiaam et Famlliarım regui vagetabilis. 1838, 4. 


A. Geſchichte. 


Baldinger, Über Literär-Befthichte der Botanik. 1794, 
C. Sprengel, Historia rei herbariae. 1807. 
— —  Gefchichte der Botanik. 1817. 8. IL 

J. Schouw, Diss. de sedibus originariis Plantarum. 1816, 8, 

N Schultes, Grundriß einer Geſchichte und Literatur der Botanik. 1817. 8. 

€. Graf von Sternberg, über die Pflanzenkunde in Böhmen. 1817. 

Witftrbm, Jahresberichte über die Fortſchritte der Botanik, überfegt von I. er (fer 
und Beilſchmied, feit 1833, 8. 


FB Bucher Verzeichniſſe. 


Conrad Gesner, Bibliötheca. unixersalis, 1545. Fol, — Locnpletata pur Frieinm 
1583. Fol. 
Gronovil et Seguier, Bibliotheca botanica. 1748 et 1760. 4. 
Trew, librorum botanieorum Catalogi. 1752. Fol. - 
A. Haller, Bibliotheca botanica. 1771, 1. 11. &. 
Cobres, Bücherfammlung zur Naturgefchichte, 1782, 1. U. & 
Boshmer, Bibliotheca script. Hist. nat. 1785. L1l1.®. . 
J. Roe mer, Scriptores de Plantis hispeateis; lusit. , bias, 3706. ©. 
Dryander, Catalogus Bibl. hist. nat. .Josephi-Banks. 1797. LIl..& 
Wrede und Weber, enchclop. phyfidal. Literatur. 1806. 3, 
Erfch, Literatur der Natur: und Gewerbskunde. 1823 u. 1008.8. 
Fr Miltitz, Bibliotheca botawien. 189.8. 
.  Dierbach, Rrpertorium botanicum. 1881, ie 


B. Schriften vor Linue 


Theophrast! Eresii, Historia Plantarum; . 
Daffelbe, überfegt von K. Sprengel. 18M. 8. 
Diofcorides, de medica Materia libri quinque- 
Piintins secundüs, historla naturalis. - 
Daſſelbe, überfest von Große. 1781. ' 
Vincentius Belluacensis (Beatvais), Speculum naturale. 1473. Fol: Cobilt 16h) 
Albertus Magnus (nafus Lauingae in Saevia circa 1200, denatus 1280.) 
_ — de Virtutibus herbarum. 1497. Fol. Auch deutſch 1599 und ITöb, " n 
— — ae Vegetabtlibus et Plantis Hbri VIT. in tomo qulnts ‘operum. ' | 
G. Hernandez de.Oviedo, Historia general y natural de Ias Indias, 106. - 
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.' .Deto Brunfets (nat. Moguntiae, denat. Bernas 1591.). 
\ — — "Herbarum vivae Icones. 1530. Fol, 
— — Contenfayt Kräuterbuch. 1532. Fol. 
A.M. Brassavolus (Ferrariensis), Examen medicamentorum simplieium, 2536. Fol 
J. Ruellius, de Natura et Historia stirpium. 1536. Fol. 
9. Bod (Tragus), (nat. in Heidesbach in Palatinatu 1498, denat. in Hornbach 1554.) 
-- — Neues Kräuterbuch. 1539. Fol, 
L. Fuchs (nat. Wemdingae prope Nördlingen 1501..denat. Tübingae 1566.) 
— — Historia Plantarum. 1542. Fol, 
— — Neunues Kräuterbud 1543. Fol, 
C. Gesner (nat. Turici 1516, denat. 1565). 
— — Historia. Plautarum et vires ex Dioscoride etc. 1541, 12. 
— — Catalogus plantarım, 1542. 4. . 
— — Opera botanica per Schmiedelium. 1751. Fol. 
Valerius Cordus (nat. in Simshausen Hassiae, denat Romae 1544), 
— —  Adnotationum in Dioscoridem libri quinque. 1549. 
— —  historiae Plautarum libri IV. edidit Conrad Gesner. 1561, Fol. 
— —  stirplam deseriptionis liber quintus. 1563, 
P. Matthiolus (wet. Sienae 1500, denat. Tridenti 1577). 
— — Commentaril in sex libros Dioseoridis. 1754. Fol. Deutfh durch Handfſcq 
1863; aucti 1585. 
C. Sternberg, Cat. Plant. ad Comment. Matthioli in Diose, 1821. Fol. 
Hier. Cardanus (Mediolanensis), de subtilitate libri XXI. 1550. Fol. De Plantis 
ud, VII. 
Rembert Dodonaeus (Stavernensis), Herbarium belgicum. 1553. 
— — de Stirpium Historia comınentariorum imagines. 1553. 8. i. u. 
J. C. Scealiger (Veronensis), Commentarii in Aristotelis libros de Plantis. 1566. Fol. 
— —  Commentarii in Theophrastum de Plantis. 1566. Fol. 
— —  Exereitationes de subtilitate. 1557. 4. 
J. B. Porta (Neapolitanus), Phytoguomonica. 1581. Fol. 
Garelas ab Orto, Aromatum etc. Historiae. '1567. 8. 
Carolus Clusius (Atrebas), Historia rariorum Stirpium per Hispanlas observa- 
tarum. 1376. 8. 
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— — Hist. rar. stirp. per Pannonlam etc. observatarum. 1583. 8. 
— —  Exoticorum libri X. 1605. Fol. 

M. Lobellus (Insulanus), nova stirpium Adversaria. 1576. Fol. 
— — Piantarum Historia. 1576. Fol. 


— —  Plantarum Icones. 1581. Fol. ı 
2. Rauwolf (zu Augsburg), Beſchreibung der Reife in die Morgenlaͤnder. 1882. 4 
— — Fiota orientalis ed. J. Gronovius. 1755. 8. 
Andr. Caesalpinıs (Aretinus), de Plantis libri XVI. 1583. 4. 
Joach. Camerarius (Noribergensis) Epitomen Matthioli de Piantis. 1586. 4.. 
— — Hortus medicua et philosophicas. 1588. 4. 
Jac. Theodorus(Tabernaemontanus), Fräuterbuc, mit künſtiichen Figuren. 1588. Fol. 
Joh. a Costa, Hist.'natural de las Indjas. 1590. & — Deutfch: Weite Wett. 1600. Fol. 
Profper A Ipinus (Marosticensis), de Balsamo. 1391. 4. 
— — de Plantis Aegypti. 1591. & 
— — de Medicina Aegyptiorum. 1591. 4. 
— — de Stirpibus exoticis. 167.4 . 
— — Rerum aegyptiarum libri quatnor. ‚1735. 4. 
Fabius Columna (Neapolitanus), Phytobnaanos a. Plantarum aliquot Histeela. 
1592. A. 
-., — Bcphrasis stirpium minus eognitarnm.. 1616. 4, 
J ohan nes Bauhinua (Basileensis), Prodromus Historiae Plantarum.. 1619. L 
— — Historia noya Plantarum. 1660. Fol. 
Cafpar Bauhinus (Baslleeusis), Phytopinax seu Eunmezatio Plantarum. 1596. 
— ‘m Opera Matthioli 158, . 


z 
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Cafpszr Bauhlnus, Predromus theatri botanici. 1620.4. 
— — Pinax tbeatri botaniei seu Index in Theo phrasti ete. Opera. 18. 4. 
— —  Catalogıfs Plantarum eirca Basileam nascentinm. 1622. 8. 
Ferrante Imperato (Neapolitanus), Historia naturale. 1599. Fol. 
Ulysses Aldrovandus (Bononiensis), Dendrologia. 1668. Fol. 
P. Boceone, de Plantis siculis. 1668. Fol. . j 
— — le. et Descript. Pl. Sieiliae, Melitae etc. 1674. % 
‚Bas. Besler (Noribergensis), Hortus eystettensis. 1613. Fol. 
Franciscus Hernandez, Arboles, Plantas y Animales de la nueva Efpanna 1618. 
4 — latine: Nova Plantarum regni mexicani Historia. 1651. Fol. 
G. Pisonis (Lugd. bat.) et G. Marcgravii (Misnicus), Historia naturalla Brasiliae. 
1648. 4. 
Joh. Loesel, Plantae in Borussia nascentes. 1654. 4. 
— — Flora prussica. 1703. 4. 
E. de Flacourt, Relations de Madagascar. 1658. 4. \ . 
A. Zaluzian, Methodi herbarii libri Il. Pragae 159. 4. 
Joh. Rajus (Wray), Methodus Plantarum. 1682. 8. et aueta 1708. 
— —  Synopfis methodica Stirpium britannicarum. 1690. 8. — Aueta Bd. 
Dillenio. 1724. 8. . 
— — Historia Plantarum generalis. 16%. Fol. 
Rob. Morison (Scotus), Plantarum umbelliferarum Distributio nova. 1672. Fol, 
— — Pilantarum Historia universalis. 1678. Fol. 
J. Breynius (Gedanensis), Exoticarum plantarum Centuria, 1678. Fol. Fig- 
Fr. Sterrebeeok, Theatrum fangorum. 1675. 4. Fig. 
‚H. Rheede van Drakenstein, Hortus malabarieus. 1. — XII. 1676 — 1693. 
Fol. Fig. 
A. Q. Rivinus (Lipsiensis), Introduetio gen. in rem herbariam. 1690. Fol. 
— — Ordo plautarum flora irregulari tetrapetalo. 1691. 
— — A. Munting (Groningensis), Phytographia curiosa. 1702. Fol. 
J. Barrelier (Parisinus), Flantae ‚per Galliam, Hispanlam et Itallam obseryatas, 
1714. Fol. 
Index, sub tiiulo Flora malabarica a C. Commelyn. 16%. 8 Dazu 
Fr. Hamiltons Commentar in Linn. Trans. XV. etc., ganz überf. in der Iſis 1820. u. W. 
C. Plumier, deseription des plantes de PAmérique. 1693. Fol. Fig. 
Nova Plantarum americarum genera. 1703. 4. Fig. J 
.J. Com melyn, Hortus medicus amſtelodamenais. 1697. Fol. Fig. 
P. Hermann (halensis), Paradisus batavus. 1698. 4. 
H. Sioane, A Voyage to Madera, Jamaica etc. 1707. Fol. L, U. 
L. Pluknet, Phytographia. 1691. Fol. I. - I. 
Almagestum botanicum 16%. 4. 
Amaltheum botanicum s. stirplam indicarum. 1705. Fol. 
J. Pltton de Tournefort.(provincialis), Klemens de botanique. 169. 1. — III. Fig. 
— — d optima methodo instituenda in re herbaria 1697. 8. 
— — Histoire des plantes aux environs de Paris. 16%. 12. 
— —  Corollarlum Institutionum rei herbariae. 1703. 4. 
— —  Institutiones rei herbariae. 1717. 4. I. - III. 
— — Relation d’un voyage du Levant. 1717. 4. 1., II. 
Franc. Cupanus, Hortus catholicus. Neapoli 16%. 4. Cum Suppl. duob. 1691. 
E. Kaempfer (lemgoviensis) Amoenitatum exoticarum libri V. 1712. 4. 
J. Petiver, Musael petiveriani centuriae decem 1692. 8. 
— —  Gazophylacei naturae et artis Decades X. 1702. Fol. Fig. 
— —  Petrigraphla americana. 1712. Fol. Fig. 
— — A Catalogue of Ray’s herbal. 1713. Fol. Fig. 
J. Fr. Gemelli-Carrreri, Gyro del Mondo. Neapoli 169. 8. 1.—VI. 
Joh. Jac. Scheuchzer (turicensis), Itinera per Helvetiae Alpinas regiongs. 
1R—9. 4. 
— —  Herbarium diluvianum. 1709 Fol. 
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Joh. Jac. Scheuchzer, Physica sacra 1732. Fol. I. - V. 
Joh. Scheuchzerus, Agrostographia. 1719. 4. 
J. Monti, Catalogus stirpium agri bononiensis. 1719. 4. ’ 
H. Boerhaave, Index plantarum in Horto kugduno- -batave. 1710. 8. — Index 
alter 1720. 4. 1., II. 
Ruppius, Flora jenensis. 1718. 1745. 8 
J. H. Zannichelli, Istoria delle Piante intorno a Venezia. 1735. Fol. 
L. Feuillde, Journal d’observations physiques dans l’Amerique meridionale. 1714. 4. 
3..3. Dillenius, Catalogus plantarum circa Glessam. 1709. 
— — Hortus elthamensis. 1732. Fol. Fig. 
— — Historia Mufeorum. 1741. 4. Fig. 
R. Bradley, Historia plantarum succulentarum. 1716. 4. 
‘ Seb. Vaillant,,Plantae flore composito in Mem. ac. 17182. 
— — Botanieon parisiense. 1727. Fol. 
J. Pontedera (pisanus), Compendium tabularım botanicarum. 1718. 4. 
— —Anthologia s. de Floris natura libri III. 1720. 4. Fig. 
J. Ch. Buxbaum, Centuriae plantarum V. 1728. 4. 
P: A. Micheli, Nova Plantarum Genera. Florentiae 1729. Fol. 
M. A. Tilli, Catalogus plautarum Horti pisani. 1723. Fol. 
Fr. Valentyn, Oud en nieuw Oostindien. 1724. fol. .—V. 
J. Martyn, Historias plantarum Decades V. 17128. 
A. Royen, Prodromus Florae leydensis. 1740. 8. 
Clayton et Gronovius, Flora virginica. 1743. 8. — 1762. 4. .— IL 
‚ Rumph (guestphalus, mort. 1706), Herbariam amboinense, ed. Burmaan, 1761. Fol. 
VB. Fig. — Dazu Burmanni Index in Rumphium. 1769. Fol. — Br Samilton’s Com 
mentar in Wernerian Mem. V. 
C. J. Trew. Plantae zelectae. 1750. Fol. Fig. 
H..L. du Hamel (du Monceau), Traitd des arbres en France 1758. 4. 1., IL 
— — De ia physique des arbres. 1758. 4. I., Il. 


— — Des semis et plantations des arbres. 1768. 4. 
Ph. Miller, The Gardener's Dictionary. 1730. Fol. et 1750. 1. II. 
— — Figures of uncommon Plants. 1755. Fol. I. I. 


A. Royen, Fiorae leydensis Prodromus. 1740. 8. 

' _M. Catesby, Natural History of Carolina etc. 1731. Fol. L, II. 

J. Burmann, Thesaurus zeylanicus. 1737. 4. — Decaden X. rar. Pi. africanaram. 
1737. & X. — Flora amboinensis f. Index in Rumphli Herb. = amb. 1769 fol. — Index im 
Rheedii Hortum malabaricum. 1769. Fol.‘ 

A. Haller, Iter alpinum 1731. . 

Obs. bot. in sylva hereynica. 1738. &. 
Iter helveticum. 1740. 4. 
Enumeratio plantarum Helvetiae. 1742. Fol. 
. Opusecula botanica. 1749. 8 
Emendationes StIrpiam helveticarum. 1759. &. Lv" 
Historia Stirpium Helvetiae. 1768. Fol. I. -III. 


C. Nach Linne. 


a) Syſteme. 

Carolus Linnaeus (natus Roshnlti in Smolandia, 1707, nobilitates C. a Linne; 
mortuus Upsaliae 1778). 

Linnaei Systewa naturae. Luga. Bat. 1735. Fol. max. 

Musa cliffortiana. 1736. Ibid. 4. Fig. 

Bibliotheca botanica. Amstelodami. 1736. 12: 

Critita botanica. Lugd. Bat. 1737. 8 

Genera Plantarum eorumgue Characteres naturales. Lugd. Bat. 1737. 8. 

Corollarium generum plantarum. 1737. 8. 

Flora lapponica. Amstelodami. 1737. 8. 

Hortus cliffortianus. Amst. 1737. Fol. Fig- 
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Viridarlunr eilffortianum. 1787. - 

Classes Plantarum. Lugd. Bat. 1738. 8. 

Systema naturae. Editio secunda. 1740. 8. 

Genera Plantarum. .Lugd. Bat. Ed. II. 1742. 8. - 

Flora suecica. Hoimiae 1745. 8. 

Flora zeylanica. Holmiae 1747. 8. 

Hortus npsaliensis. Holmiae 1748. 8. 

Systema naturae. Ed. VI. 1748. 8. 

Amoenitates academicae. I-X. 119 —%. 8 

Philosophia botanica. 1751. 8. . 

Species Plantarum. 1753. 8. I. I. 

Genera Plantarum, Ed. V. 1754. ' .. 
Flora sueeica, Rd. Il. 1755. 

Systema maturse. Ed. X. 1759. I. It. g 
Speeies Plantarum. Ed. II. 1762. 1. UI. 
Genera Plantgrum. Ed. VI. 1764. 
Mantissa Plantarum. I. 1767. 
Systema naturae. Ed. XIL. 1761. I. M. 
Mautiesa Plantarum. II. 1771. 

Flora lapponica ed. Smith 179. 
Praelectiones in Ordines naturales (1768 et TI) Be. Giscke. IR. 


Linneifhe Syiteme von Anbern. 


Chr, Sehreiber, Linnaei Genera Plantarum. 178. 8. 1.1. 
C. L. WHdenow, Linnael Species Plantaerum. 1797—1810. Vok I. - V. 
Vahl, Enumeratio Plautarum. 1805. 8. II. et 1877. 
C. H. Persoon, Synopsis plantarum. 1806. 1. II, 12. i 
J. Roemer et J. A. Schultes, Linnesi. Systema Vegetabilium. 1816-30. 8. x. 
C. Sprengel, Linnnei Systema Vegetabilium. 1825. 1.—5. 
— — Linnael Genera Plautarum. 1830. I. 
Wildenovii Ed. nova, auct. Alberto Dietricho 1831 ete. 
C. Presi, Repertorium Botanicae systematieae. 1834. 8. 1. 
David Dietrich, Synopsis Plantarum, 189.1... J. 


Linnaei Systema uno volumine, ed- H. I. Richter. 1840. 4. 1108. Index 208.. , 


b. Gemifchte oder einzelne. 
Die andern hinter den Elaffen.) 


M. Lagasea, Amenidades naturales de las Espafias. 1811. 8 
— — Genera et Species Plantarum nov. 1816. 4. 
— — Umbelliferae in Ocios de Espanioles Emtgrados, Löndon 1825; 
Seringe, Collection de Memoires. 1818. A. t. 16. 
— — Melanges botaniques. 1818. 8. 1. 
Bartling und Wendland, Beiträge zur Botanik. 1824. 8. 11. 
H. Link, Hortus berolinensis. 1877. 8. 
©. Bifchoff, die eryptogamiſchen Gewädhfe. 1828. A. Fig. 
Thory, Prodrome de la Monographie du Genre rosier. 1820. 12. 
— — Monographie du Genre groffelllier. 1829, 8. t. 24. - 
G. Kunze, Analeeta pteridographica. 1837. 
Floerke, de Cladoniis. 1828. 8. - 
Scehwaegrichen, Historia Museorum hepaticorum. 1804. 6, 
Pr. Weber, Prodromus historiae Muscorum hepaticorum. 1815. 8 
‚ Lindenberg, Riceicae in Act. leop. XVII, 1. 1837,, 
H. Schott, Genera Filicnm, 1834. 4. t. W. 
J. Gaudin, Agrostologia helvetica. 1810. 8. I. 
A. Afzelius, de Roais suecanis, 1804. 4. 
J. Liadley, Monographia Rosaram. 1820. 8. 
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Cambessedes, Synopsis Portulacearum, Crassul, > Ficold. Ganoniacsaramqus Bra- 
sillae. 1829. 8. _ 

Hall, Epistolae ineditae Cazoll Linnaei. 18%. 8, 


D. Lehrbücher. 

Ca. Linne: Philosophia botanica. Holmiae 1751. etc. 

— — Termini botanlei ed. Giseke. 1782. 
J. 53. Rouſſe aus Botanik für Frauenzimmer. 1781. _ 
J. Seopoli, Fundamenta botanica. 1786. 
A. Batfch, Anleitung zur Kenntniß der Pflanzen. 1787. 

— — Botanik für Frauenzimmer. 1795. 
Necker, Elementa botanica. 17%. etc. | 
Willdenom, Srundriß der Kräuterfunde. 1792. ze. 
5. Hayne, botanifche Kunſtſprache (Termini botanicl) durch Abbildungen erläutert, 

1799. zc. 4, 

K. Sprengel, Anleitung zur Kenntniß der Gewächſe. 1802. 1817, 
De Candolle, Prineipes eldmentaires de Botanique. 1805. 

— —  Tieorie diementäire de la Botanique. 1813. 

— —  Organographie vegetale. 1827. 1. 11. 
Rees v. Efenbed, Handbuch der Botanik. 1820. 8. II. 
9. Zimmermann, Grundzüge der Phytologie. 1831. 8. 
©. Biſchoff, Handbuch der botanifchen Terminologie. 1830 — 38.1. II. 4 ig. 
H. Link, Elementa Philosophiae botanicae. 1837. 8. 


E. Gärten. 

Dillenius, Hortas elthamensis. 1732. Fol. U. 
Linne, Hortus eliffortiensis. 1737. Fol. 
N. J. Jacquin, Hortus vindobon. 1770. ete. Fol. IV. Fig. 

—. —  Hortus schoenbrunnensis. 1797. etc. Fol. 
Schrader et Wendland, Sertum hannoveranum. 1795. Fol. Fig. 
L. 1. Roemer, Flora europaea inchoata. 1797. Fig. . 
Alton, Hortus kewensis. 1789. 8. III. 1810. V. 
Wendland, Hortus herrenhusanus. 1798. Fol. Fig. 
Willdenow, Hortus berolinensis. 1800. etc. Fol. Fig. 
“Ventenat, Pinutes du Jardin de Cels. 1800. Fol. t. 100. -— Jardin de la Malmaisen. 

1803. Fol. II. t. 120. Choix des Plantes du Jardin de Cels. 1803. Fol. t. 60. 

D. Nocca, Plantae selectae Horti ticinensis. 1800. Fol. Fig. 
N. Zuccagni, Centuria Obs. bot. in Horto florentino. 1806. 4. Fig. 
Hist. et Iconographia Horti ticinensis. 1824. 4. 
Schrader, Hortus gosttingensis. 1809. Fol. Fig. 
Hoppe, Hortus ratisbonensis. 1808. Fol. Fig. 
G. Balbis, Icones Horti taurinensis. 1810. 4. 1. 
Sehrank et Martius, Hortus monacensis 1817. etc. Fol. Fig. 
Hornemann, Hortus havniensis. 1813. 8. Fig. 
Bonpland, Plantes à la Malmaison et à Navarre, 1831, Fol. 
C. Savi, Raccolta delle Piante belle nei Giardini d’Italia. 1818. Fol. 
Link, Dtto und Klotzſch, Abbildungen aus dem Berliner Sarten. 18%. x. 4. 
Tausch, Hortus canalius. 1823. Fol. t. 10. 
R. Sweet, the british Flower-Garden. 1822. 8. IX. Fig. 

— — Hortus britanieus, 1830. 8. Catalogus. 
C. Martius, Amoenitates botanicae monacenses. 1829. 4. 
1. Loudon, Hortus britanicus. 1830. 8. Catalogus. 
A. Colla, Hortus ripulensis. 1824. 4. t. 40. 
Salm Reifferscheid- Dyck, Hortus dykensis. 1835. 8, 


F. Bildwerke. 
Knorr, Thesaurus rei herbariae. 1750. Fol. I, II. 
Trew et Ehret, Plantae selectae. 1735. Fol.“ 
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Trew, Hortus nitidissimus. 1755. Fol. 1 
Kniphof, Botanica in Originali. 1757. Fol. 
C. Linne, fil., Plantae rariores. 1762 et 1767..Fol. Fig. — Supplementum. uxi. 8 
Lamarck; Encyclopedie methodique. Botanique. 1783. 4. IV. — Poiret. 1804. VI. 
Lamarck, Illustration des Genres. 1791. 4. t. 900. oo. 
Flora daniea et suecica, bey den Poren. 
Schmiedel, Icones plantarum. 1762. Fol. 
Trew et Keller, Plantae rariares. 1763. Fol. 
L. Sabbati, Hortus romanus. 1772. Fol. VI. t. 700. 
N. IL. Jacquin, Obs. botanicae. 1764. Fol. IV. 
— —  lcones Plantarum rar. 1781. Fol. III. 
'— — Phytographia sive Descr. Plantarum minus cognit. 179. Fol. 
— —  Collectanea ad botanicam. 1786. 4. V. . 
— — Fragmenta bot. 1800. Fol. . 1 

V’Heritier, Stirpes'novae Iconibus illustratae. 1784. Fol, VI. 

— —  Sertum anglicum. 1788. Fol. Fig. . 
0. Swartz, Obs. bot. Plant, Indicae oecidentalis. 1791. 8. 
A, Retzijus, Obs, botanicaruni Fasciculi VI. 1791. Fol. $. 19, 
Vahl, Symbolae botanicae. 1791. Fol. 
R. Salisbury, Icones Stirpium rarioram. 1791. Fol. t. 10, . 

— —  Paradisus londinensis 1800. 4, IL t. 120, oo .. 

Pallas, lllustrat. Plant. 1803. Fol. 
Trattinnick, Thesaurus botanicus, 1885. t. 80. » 

— — Archiv der Gewächskunde. 1811. 4. V. Fig, 

Wendiands Sammlung von Pflanzen. 1806. 4, 
Humbolds Werfe fieh bey Sid:Amerifa. Deßgleichen v. Martins und Kost 
Sehrader, Hortus goettingensis. 1809. A. t. 16. 

De Candolle, Iconeg Plantarum Galliae rariorum. 1808. 4. 1. i 

— — Recueil de Memoires sur la Botanique 1813. 4. I. 

— — Collection de Memoires du®2gne vegetal. 1825. 4. Leguminenses. t. 10. i 
Crassulacdes, Onagraires, Cactdes, Ombelliferes, Paronychiedes, Loranthasdes, Valerie» 
mees. Fig. 

Desfontainea, Choix des Plantes du Corellaire de Tournefort. 1808. 4.- Too 
nes felectae Plant. ex herb. Deieflfert, 18%. Fol. t. 300. 

I. Fr. Jacquin, Eclogae Plantarum. 1811. Fol. 

Loudon, Encyclopaedia of Plants. Ed. ll. 1839, 8. Fig. 

O. Savi, Fiora italiana. 1818. Fol. Fig. 

Lindley, Collectanea botanica. 1821. Fol, — 

Rochel, Pflanzenumriſſe aus dem Bannat. 18% und 1828. Fol. Sig. . 

L. Reichenbach, Megazin der Afthetifchen Botanif. 1826. 4, t. 96. 

— —  lconographia botanica. 1823. ete. 4. XII. 

— — Die Brachtpflanzen des. Auslandes. 1824. 4. 8. t. 72. 

— —  lIconographia botanica exotica [. Hortus botanicus. 1727. &. t. 230. 

— —  Icones florae germanicae. 1837. 4. lent. IL. 

Reliquiae haenkeanae. Plant. in America etc. Pragae. 1825. Fol. Fig.. 

Tr. Nees und Sinning, Sammlung fchön btühender Genie. 1 1835, Fol. Fig. 
C. Presl, Symbolae botanicae. 1830. Fol. VI. 

A. Sehott et Endlicher, Meletemata bot. 1832. FL. 

Endlicher, nova Genera et Species Iconibus illustrata. 1833. Fol. 

— — lconographia Generum Plantarum. 1837. 4... 

Zenfer, Schlechtendal und Schen?, Flora von Thüringen. 1836. 8, t. 160. 
C. Loddiges, the botanical Cabinet. 1817. 4. X. 


G. Geographie. 


F. Stromeyer, Comm. in Hist.. Veget. geograph. 1800. 
U. v. Humboldt, Ideen zu einen: Geographie ber = Manyen, 1808. 4. 
m, de. ‚Distzib. geogr. Plant. 1817. 8. -. 


2122 


x 


Thunberg, Diss. geogr. Plant. 1813. 8.- 
Schouw, de Sedibns originariis Plautarum. 1816. 8. 

— — Grundzüge einer allgemeinen Pflanzen: Geographie. 1823. 8 
Beilfmied,, Pflanzen⸗Geographie nah Humb ol dts Wesfen. 1881. & 
Meyen, Sruubriß der Pflauzens@engraphie. 1836, 8. 


H. Floren. 


a. Deutfhland. 


Mappi, Historia Plantarum alsaticaram. 12 4 
Linder», Hortus alsaticns. 1746. &. 
D. Meese, Flora frisica. 1768. 8. 
Gorter, Flora beigica. 1769. 8. 
Seopoli, Flora carsiolica. 1762. 8. Fol. 1772. U. Pig. 
Crantz, Stirpes austriacas. 198. 4. VI. 
NR. I. Jaequin, Flora austriaca. 1773. Fol. I-V. fig 
— —  MNiscellanea austriaea. 1778. & IE 
Leers Flora herbornensis. 1775. 8. 
U. Roth, Beiträge zur Botanif. 1782. 8, II. und 1B0R 
Bot. Ash. und Beob. 1787. 4, 
Bemerf. über das Studiam der eryptogamiſcheu Wafergasäile. 1797. ©. 
Catalecta botanica. 1797. 8. III. 
Bot. Bemerfungen. 1807. 8. 
Tentamen Fiorae germanieae. 1888. 8. M. 
G. Hoffmann, Flora germanica. 1790. 12. 1800. Fig. 
Polliek, Hist. Plant. in Palatinatu. 1776. 8. j 
Schkuhr, botanifhes Handbuch. 179. 8. I—IV. Fig. 
Braun, Plora von Saljburg. 1797. 8. IIL 
@ärtner, Meyer und Sherbint, Nora dev Wetterun ITEHL & IV. 
Stolz, Fiere d’Alsace. 1800. 8. 
Sturm, Deutfdlauds Flora. 1799. 12. Fig. 
Trattinnid, Flora des bſterr. Kaifertyums. 1816. 4. ig. 
K. Sprengel, Flora halensis. 1806. — Wallroth, Anuıw botswieuni BU26. — 
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Schedulae eriticae. 1872. 


Sepp, Kops et Hall, Flora batava. 1808. I—VII. Fig. 

Hoppe et Hornschuch, Piautae exsieeatae. 1818. Fol. 

Guter und Hegetfhweiler, helvetiſche Fiora. IE. 18, IL. amd LURR: 
Gmelin, Flora badensis. 1805. 8. IIL 

Kiekx, Flora bruxsilensis. 1812. 8. 

Lejeune, Fiore des Mnvirens de Spaa. 1011. 8 IB. et 1896 

8. Hagen, Preußens Pflanzen. Königsberg. 3918. 1. IE. 

Mulder, Elenchus Plautaruls psope Leidam. 1819. 4. 

Presl, Biora cechiea. 1810. 


G. Meyers erſte Anlage zur Rora von Hannover. 16 & Ik. 


Hagenbach, Fiora baslloensis. 1821. 

Mertens und Koh, Deutſchlands Flora. 16%: I-—EV. 

Rostkovius et B. Schmidt, Flora sedinensis: 18%. 

Biuff et Fingerhuth, Compend. Eiorae Germaniene. ‚se: IV. et’ 1088. 1% 
Spenner, Flora fribargensis 1825. 

Wimmer et Grabowsky, Flora silesiae. 1877. 

Sahmaun, Flora von Braunſchweig. 1827. 8. IL 

RE. Nolte, Novitiae Florae Holsatiae. 18%. & 

Gaudin, Flora heivetica. 1828. 8. I—VIL Fig. 

Lejenune et Courtois, Compendium Fiorae beigiene. 1828. 

Hom ann, Flora von Pommern. 1828. 8. I—IIL 

Di er bach, Beitroͤge zu Deutſchlands Flora aus alten Botauikern. 2831. 8. IV. 
Hall, Synopfis graminum Beigii. 1821. 8. — Kiora BRolgii asgtentziemslin. 182. 8. 
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L. Reichenbach, Flern germanica exeursoria. 1830. 12. 

Kittel, Taſchenbuch der Flora Deutſchlands. 1837. 12. 

G. Meyer, Chloris hannoverana. 1836. 4. — Arendt, Sehelia esnabrugensia im 
Chloridem ete. 1837. 8. 

Th. ‘N ees, Genera Plautarum Plorae germenicae Iconibus etc. 1832. 8. 

Ahr. Dietrich, Flora von Breußen mit Abbildungen. 1833. 8. , 

Koch, Synopfis Florae germanicae. 1837. 

Hegetſchweiler und Heer, Flora ber Schweiz. 1838. 8. 


b) Dänemark. 


Oeder, O. Müller, Vahl, Hornemamn, Flora danica. —8 Fol. Fig. Bot noch 
fort. Ueber 2000 Tafeln. 


O. Müller, Flora fridrichsdalina. 1767. 8. 
Schuhmacher, Enum. Plant. Seelandiae. 1801. 


ce) Schmeden. _ 
Linne, Flora lapponica. 1737 et 17. 
— Flora suecicmk 1746 et 1755. 
Palmstruch et Venus, Svensk Botanik, 1802. ete. 8. Ueber 100 Hefte. 
- Wahlenberg, Flora lapponica. 1812. 8. Fig. 
E. Fries, Novitiae Florae Sueciae. 1814, 1828 et 1837. 8. 
Wahlberg, Brandfteen et Wiftrand, Florâ gothoburgensis. 1820. 8. IL. 
Wahlenberg, Flora suecica. 1824 et 1832. 8. I., II. 
O0. Swartz, Adnotationes botanicae, ed. Wikstroem. 1829. 6. 
Hartmann, Handbok i Skandinaviens Flora. 1832. 


d) Rußland. 


J. Ammann, lcones Stirpium rar. in imperio rutheno. 1739. 4. 
J. G. Gmelin, Flora sibirica. 1747. 4. 1. — IV. t. 217. 
Pallas, Flora rossica. 1784. Fol. I. 11. tab. 100. 
Stephan, Icones Plant. mosquensium. 1795. Fol. 
Drümpeimann, Abbildung der Bilanzen in Liefland. 1809. Fol. 
Libofchitz et Trinius, Flore de St. Petersbourg et de Mosqou. 1811. 4. Fig. 
Marfchallde Bieberstein, Flora taurico-caueasica. 1811. 8.1. —HI. Fig. 

— — Centuria Plantarum rar. Rossine merid. 1810 et 32. Fol. 
H. Martius, Predromus Fiorae mosquensis, 1817. 8. 
Steven, Observationes in Plantas rossicas (in Me&m. et Bull. de la Soc. de Bloseou). 
Ledebour, K. Meyer et Bunge, Flora altaica. 1829. 8. I..—IV. 

— Icones Plant, nov. Altaicarum. 1829. Fol. I. - V. tab. 500. 

Eichwald, Plantae in itinere caspio - caucasico. 1831. Fol. tah. 40. ' 
8. Meyer, VBerzeichniß der Pflanzen vom Caucafus. 1831. 4, 


e) Pohlen. 


Besser, Flora Galiciae. 1809. 8. I. II. . 
— —  Enum. Plant. in Volhynia, Podolia ete. 1872. 8. 

rᷣ. Herbich, Additamenta ad Floram Galiciae. 1831. 
— — Selectio Plant. rar. Galiciae. 1836. 

A. Zawadzki, Enumeratio Plantarum Galiciae. 1835. 8. 
— — Flora von Lemberg. 1836. 8. 


f) Ungarn. 


Waldftein et Kitatbel, Descriptiones et Icones Plantarum rar. Hungariae, 
1803. Fol. .—1I. Tab. 280. . ‚ ’ 


Wahlenberg, Flora Carpathorum. 1814. 8. 

Baumgarten, Enumeratio Stirpium Transfylvaniae. 1816. 

U. Rochel, Pflanzen⸗Umriſſe aus den Karpathen des Banats. 1820. Fol. Fig. 
— — Pi. Banatus rar, 18%. Fol. Tab, 4. 


- 
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Sadler, Flora pesihiuensis. 1525 et IS. 
— — De Filicihus Hungarlae. 183. 8. , 
Eudlicher, Flora posonienais. 1831. i 


' g) Dalmatien. 


Visiani, Speeimen Stirpiam dalmaticarum. 18926. Fol. 
Alschiuger, Flora Jadrensis. Zara 1832. 


h) Griechenland. 


Sibthorp, Prodomus Florae graecae. 1806. 8. I. — IV. 

Z. Smith, Prodemus Floras graecae.: 1806. 8. IV. - 
Sibthorp, Flora graeca. 1806. Fol. 1.— IV. Fig. 

Pieri, Centuria della Flora Corcirese. 1808. 8. 

Dumontd’Urville, Enum. Plant. Archipelagi. 1822. 8. 

Giedber’s Reife nach Creta. 183. Iſis 1833. ©. 456. . 

Link, Symbolae ad Floram Graecam iu Linnaea. IX. 1834. 

Frivaldsky, Diagnoses Plant. nov. ia Tureia europaea (Bot. Zeit. 1835, 36)-. 
Chaubard et Bory, n. Flore du Peloponatse. 1838. Fol. T. 42. 


i) Italien. 


se eguier, Plantae veronenses. 1745. 8. IH. 
P. Ardulai ‚, Speeimen Agimadversionaum botaniearum. 1759. 4. UI. Fig. 
L. Sabbati, Synopsis Plantarum in solo romano. 1745. 4. et 1754. 
V. Petagna, Institutiones botanicae. Neapoli 1785. 8. V. 
C. Allionl, rarlor. Pedemontil Stirpium Specimen prinsum. 1755. 4. Fig. 
— — Mora pedemontana. 1785. Fol. III. T. 92. — Auctuarium 1789. 6. 
D. Cyrillo, Plantae rar. regui neapolitani. 1788. Fol. II. 
C. Savi, Flora pisana. 17%. 8. 11. Fig. 
— —  Alberi della Toscana. 1801. 8. et 1811. II. 
— — Due Centurie di Piänte etrusche 1804. 
— —  Botanicon etruscum. 1808. etc. 8. IV. 
Nocea, Plantae selectae Horti. ticinensis 1800. Fol. Fig. 
Bertoloni, Rar. Piant. Liguriae. 1803. 8 1. — ll. 
— — . Decades rar. Plant. Italiae 1810. 8. 
— — Amoenitates italicae. 1819. 4. Fig. — Mantissa 182. 4. 
. — -— Tora italica 1833. ete. 8. Ill. 
Balbis, Flora taurinensis. 1806. 8. 
Bivona-Bernardi, Centuria ll. sicularum Plantarum. 1806. 8. Tab. 
— Stirpes rar. iu Sicilia. 1813. 4. t. 15. 
G. Biroli, Flora aconiensis. 1808. 8. I. 1818. II. 
Noeca et Balbis, Flora ticinensis. 1816. 4. I. U. Fig. 
Moretti, Plantae Atalieae. 1818. 
Sebastiani et Mauri, Prodromus Florae romanas. 1818. I. — XI. Fig. 
Rafinesque- Schmalta, Pamphysis sicula. 1807. & — Tavole 120 dei Pam 
phyton sieulum di Cupani. 1812. Fol. 
G. Raddi, novae species eryptogamicae, 1808, 8. 
D, Viviani, Florae italicae Fragmenta. 1808. 4. Fig, 
— — Florae corsicae Species novae, 1824. 4, Il, 
J. Brignoli, Fase, rar. Plant. forojuliensium. 1810, 4, 
T enore, Flora neapolitana, 1811, Fol, II, Fig. 
— —  Sylloge. 181. V. 
‚Pollini, Plantae novae Horti et Provinciae veronensia. 1816, 4. Fig. 
— —_ Flora veronensis. 1822. 8. 1. — III. 
V. Tineo, Plantae rar, Sicillae, 1817, 8, 
Maratti, Flora romana. 1822. 8. 1. II. 
Rochinger, Flora dei Lidi veneti. 1818. 8. 
Morlcand, Flora venta. 18%. 8. 








G. Moretti, Piante alla Flora vieentina. IB1B.. 4. Fig. 

— — Plantae itallene. 18%. V. Fig. . 
Moretti, Flora itallea. 1825. 8. 
J. Re, Fiora torinense, 1835 8. II. 
C. Pres], Flora sicula. 18%. 8. ' ' 
C. Presl, Cyperaceae et Gramineae siculae. 1820. 8. 
Naccari, Flora veneta. 18236. 4. I. II. i 
Gussone, Plantae rar. Jonlae, Samnii et Aprutii. 1826. 4. Tab. 66. 
Moris, Elenchus Stirpium Sardoaram. 1877. . — Mi. 

— Flora sardoa. 1837. 4. T. 72. 
Gussone, Prodromus Fiorae siculae. 1877. 8. 

— — Naora sicula. 1829. Fol. Fig. 
8t. delle Chiaje, Hydrophytologiae regni neapolitani Icones. 1829. Fol. T. 80. 
B. Biasoletto, Di alcune Alghe microfeopiche. 1832. 8. T. 29 
G. Balsamo e Notaris, Synopsis muscor. in agro mediolanensi. 1833. 8. 
G. Comolli, Flora comense. 183%. 12. II. , \ 
V. Cesati, Sulle Ombrellate. 1836. 8, Fig. 
8. Garovaglio, Catalogo di alrune Crittogame di Como. 1837. 8. II. 

— Delectus specierum novarum Cryptogamicarum. 1838. 8. 

D. Lisa, Elenco dei Muschi di Torino. 1837. 8. 
J. Meneghini, Conspectus Algologiae euganeae. 1837. 


k) Frankreich. 


L. G. Ratti, Flora gallo-provincialis. 1761. 8. 
Gouan, Jllustrationes 'botanicae. 1773. Fol. " 
Bulliard, Herbier de la France. 1780. Fol. T. 600. 
Lamarck, Filore francalse. 1778. 179. 8. I. I: — et De Candolle. 1808. 
L-IV. 1815. v. | 
— —  Eneyelopedie methodique. Botanique 1783-96. 4. 1.-IV: - _ - am Pot. 
Feat. 104-8. V.—VIIL — Supplement 1810-16. 11V." 
Lestiboudols, Botauographie beigique. 1781. 1799. 1804. ien. 8 n. 
Villars, Histoire des Plantes du Danphine. 1786: 8. IV. 
Pieot de la Peyrouse, Flore des Pyrenees. 17%. Fol. IV, 
Roucel, Flore du Nord de la France. 1803. 8. 11. / 
Jaume St. Hilaire, Planter de la France 1806: 4. Live. 40. 
Leiseleur-Deslongehamps, Flora gallica. 1806. 8. 11. 
Turpin et Poiteau, Flore des Environs de Paris.’ 1808. 12. VH. 
Chevallier, Flore generale des Environs de Püris. 18%. 8. II. Po 
“J. Balbis, Flore Iyonnaise. 18277.8.1. -. 
De Candolle, Icones PI. Galliae rar. 1808. 4. 
. Pide, Herborlsation des Environs de Paris. 1810. Fol. XVII. 
Desmaziöres, Agrostographie du Nord de la France. 1812. 8 . 


j s:° 1 Spanien und Portugal. no 
Loefling, Iter hiapanieum. 1758. 8. — deutſch 1766. a 7 
J. J. Quer, Flora espannola. 1762. 4. IV. nl 
Gomez de Ontega, Continuatio. 1784. V. VI. .. 
Asso, Synopsis Stirplum Arragoniae. 1779. 4. 
Cavanilles, Icones et Descript. in Hisp. et Hortis. 1791 — 1800. Fol. vi. 
Brotero, Flora lusitanica. 1804. 8. Il. 

— —  Phytographia lusitanlea. 1811. Fol. et 1816. t. 82. 

Hofmannsegg et H. Link, Fiore portugaise. 1809. Fol. XI. t. 5B. - 


m. England,, 


Withering, Vegetables of Great Britalu. 1776, 8: u ium. '1796. 1814. IV. 
Lightfoot, Flora seotica. 1777. 8. II. £ ne 


a } 





x 
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oa 
W. Curtis, Mora londinensts. 1771. Fol. Fase. 70. Fig. Ed. IL a W. Hocker. 1815. 
E. Smith, Ic. ineditae Plant. ex herbario linwacano. 1789. Fol, Il. 
le. pictae Plant. rar. 1790. Fol. III. 

Ic. selectae Piant. Kaempferi. 1791. Fol. 

Spicilegium botanieum. 1791. Fol. U. 

et Sowerby, enugiieh Botany. 17%. 8. XX. Fig. - 
Botany of new Holland. 17%- 4. Fig. 

Flora britannica. 179. 8. III. 

Exot. Botany. 1804. 8. Fig. 

Strickland, select Speeimens of british Plants. 179. Kol. JL 


t 


— 


n. Africa, 


3. Burmann, rar. afric. Plamt. Decades X. 1738. 4. 
Adanson, Hist. nat. du Schegal. 1757. 8, ' 
Bergius. Plantae capenses. 1767. 8. 

Forfkal, Fiora aegypto-arabica. 1775. 4. 

J. Bruce, Travels to the Sources of the Mil. 1788. 4, V. — deuntſch 17%. ©, 
Thunberg, Prodromus Florae capensis. 1794. H. 

— "— Flora capenals. I. 8. 1818. II. Schultee. 1888. 8. 
Willemet, Herbarium mearitianum. 1796. 8 . 
Desfontaines, Flora atlantica. 1798. A. 11. 

Schpusboe, Betrachtungen über das Gewächsreich in Marocco. 1801. 8, 

J. Durand, Voyage au Senegal. 180%. 4. x ı 

A, Afzelius, Genera Plantarum guineensium. 1804. 4. 

Petit-Thouars, Plantes des Iles de l’Afrique australe. 1804. 4 
— — Hist. des Vegetaux des lies australes d’Afrique. 1806. 4. II. 
_ _ Genora nova madagascariensia. 1810. 8. 


‚Pallsotde Beauveis, Flore d’Oware et de Benin. 1805. Fol. Fig. 


Delile in Deseriptioa de VEgypte de l’Expedition francaise. 1810. Fol. es 4. Fig 


Oſis 1818. 1161, angebaute 1345, 1512), befonders abgedrudt: Mdm. %ot. 1813. 


Roxburgh, List of Plants in St. Helena, in Beatsons Tracts. 1816. 4. 
R. Brown et Smith, in Tuckeys Congo. 1818. Iſis 1818. 2. W041). 
Schlechtendal, Plantae eapenaes. 1825. IV. Fig. 
De Viviami, Specimen Fiaras libycae. 18%. Fol. t. N. 
— — Decades Plantarum aegyptiacarum. 1834. 
Edion, topagenpp. Berzeihuig der capiſchen Pflanzen. 1827.8. .. 
Le priesar, Perrottet, J. Quillemin et A. Richard, Flore de Sencgambie 


1831. L. 


R. Brown in Denham and Clappertgaa Travels in Central-Africa.. 1826. 4. 
Delile et Cailliand, Centurie de Plantes a Mdro&, 1826. 8. 
— — et Laborde, Fragmens d'une Flore de P’Arabie peirde. 


®. Frefenius und Rüppelt, ägyptiſche Platzen im Muneo senkenbergiano. 1833, 
Chr. Eeklon et C. Zeyher, Enumeratio Plantarum Africae, australis. 1835. 8. Il. 
G. Kunze, Acotyledones Äfricae australia Dregki, Eckloni etc. 1836. 8. Filices. 
E. Meyer et J. Drege, Commentarli de Plantis Africae australioria. 1835. 8. Ik 
Barker-Webbet Barthelot, Hist. nat. des Iles Canaries. 1833. 4. Fig. 

R. Lowe, Primitiae Faunae et Florae Maderae. 1831. 4. Fig. 

R. Viclani,: Planiae Acgypti et Nubiae. 1835. 8. t. 8. 


0. Afen. — 


A. Russe 1, natural History of Aleppo. 1756 et 1797. 4. — deutſch 1797. 8. U. 
Hasselquist, iter palaestinum. 1767. 8. — deutſch 1757. 8. 
P. Osbek, ostindiak Resa.:1787. 8 — entf 1708. © 8. 


Burm anu, Flora indiea. 1768. 4. t. 67. 
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Rottböll, Deser. et leones Plant. rar. 1773. Fol. 

Rademacher, Namlyst der Planten op. Java. 1780. 4. 

Sonnerat, Voyage aux Indes orientales. 1782. 4. IL. — beutfch 1783, 
Marsden, History of Sumatra. 1784. 4. N 

Thunberg, Flora japonica 1784. 8. 

— —  lcones'Plant. jap. 179%. Fol. 0 
Loureiro, Flora eochinchinensis. 17%. 4.1. — Bd. Willdenow 17%. 8. 
Labillardiere, Icones Plantarum Syriae. 179.4. V. 
W. Roxburgh, Plants of the Coast of Coromandel. 1795. Fol. Tl. Fig: 

— — Flora indiea, e. Carey. I8W. 8. II. 1892..8. 
A. Roth, novae Plant. Indiae orientalis. 1821. B. 
:C. Blume, Catalogus in Plantentuin:te 'Buitenzorg. 1823. 8. 


— — Bydragen tot de Flora van Nederlandsch Indie. 1825. 8. XVII. fig 
— —  Enumeratio Plantarum Javae. 1877. 8. 11. \ , 
— — Flora Javae. 1838. Fol. XX. ‘ 
— ' Rumphia s. Comment. de Plantis’Indiae. 183. Fol. Av. Fig. 

N, Wallich, ‚ Tentamen Fiorae nepalensis, 182%, Fol, t, 80. 
— — Plantae asiaticae rar, 1830. Fol. 3. t. 300, 


9. Breda, D. Don et Hamilton, Prodromus Florae nepalensis. 1825, 8, 
Kuhlet Hasselt, Orchideae et Asclepiadeae Javae, 1828, 4, III, Fig, 

- W. Jack, Malayan Plants in Hookers bot, Miscell. I. II, 1828, 
Nees, Reinwardtet Blume, Plantae cryptogamicae Javae, ‚en 
R. wi ght, Illustrations of. Indian Botany, 1831, 4, 

M Royle, Illustrations.of the Botany of Himalaya, ‚1833. Fol. Fig. 

R. Wightet Walker-Arnott,. Predromus.Flerae ludia2 ‚oriegtalis. 17. 8. 
Wight, Contribations to the Botany of India. 16%. 8. 

J. Zenker, Plautae indicae. 1835. Fol. t. 20. 

A. Bunge, Plantae mongolico-chinenses. 1835. 

Ph. Siebold et Zuccarini, Flora japonica. 1835. 4. Fig. . 

R. Brownet Horafield,.Plantae javanicae. 4. Fig. 


x 


‚Forfter, Characteres Generum Plautarum.. 1776 & . 
— — Florula Insnlarum austral. 1786. 
Sonnerat, Voyage à la nouvelle Gninde. 1776. 4. Fig. . 
E. Smith et Sowerby., Botany of new Holland. 1793. 4. " 
Labillardidre, Plantae.novae Hollandiae. 1804. Fol. Il. 
— — Sertum austro-caledonicum. 1824. 4. u. 
R. Brown, Prodromus Florae novae Hollandiae. ‚1810. 8 Iſt⸗ 1819, &. En, Bers 
miſchte Schriften von Rees, III. 1828.) 
— —  supplementum ‚primum : Proteaecae. 18%. 8. Berm. Schr. V 
— General Remarks on the Botany of Terra australis in. Finden Voyage. 
1814. 7 Germ. Schr. 1. 
— — bot. Appendix ia Kings Coast of Australia. 1927. 
F. Bauer, Illustrationes Florae novae Holjandiae. 1813. Fol. t. 1. , 


Chamiasoa et Schlechtendal, Plantae in Expeditione somanze@fen, In Lie- 


naea 1. — X. 1826 — 1836. on 
daudichaud, Botanique du Voyage de Freycinet. 1826. 4. t 120. 


W. Hoaker et Walker- -Arnott, the Botany of Reecheys ‚Vayage. ‚1830. 


A4. Fig. . a 
R. Sweet, Flora anstralasica. 1827. t. 48. on 
Rndlicher, Prodr. Fl. norfolkicae. 1833. 8. u 
Endlidher, Bemerfungen über die, Gore dee Südſee⸗FInſeln in Mieneg Hunaen. 1.1. 

1835. 4. 

CH ügel, Küumeratio Plant.. nerae —R 8. 


oa 


— — —— — — 
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g. Südamerica, 


Maregrave, Piso, Feuillde. 

Barrere, Essay sur histoire naturelle de la France dquineet. 1741. 8. IL 
Fermin, Hist. mat. de ia Hollande Equinoet. 1765. 8. 

D. Vandelli, Fase. Plast. bras. 1771. 4. 

Aublet, Histeire des Plantes de la Guiane francaise. 1775. 4. Fig- 

Rottböll, Deseriptiones Plant. surinamensium. 1776. Fol. 

G. Molina, Saggie sulla Steria maturale del Chili. 1782 et 1810. — dentſch 1786. 
Ruiz et Pavon, Prodromus Florae peruvianae et chilensis. 17%. Fel. Fig. et 


1797. 4. 


— — Systema Vegetabillum Florae per. et chil. 1798. 8. 
— — Flora peruv. et chil. 1798. Fol. Il. 

Vahl, Kelogsae americanae. 1796. Fol. IIL Fig, 
—  leones Plantarum americanarum. 1798. Fol. t. 30. 

Rudge, Plantae Guiauae. 1806. Fol. 


J. Urpflanzen. 


G. Volkmann, Silesia subterranea. 1720. 4. 
J. J. Sehenehzer, Museum diluvianum. 1709. Fol. 
— _ Herbarium diluvianum. 1733. Fol. t. 18. 
8. Knorr, Sammlung von Merfwürdigfeiten des Erdbodens. 1835. t. Fol. Bis. 
J. Wald, Raturgeigichte der Berfteinerungen. 1768. Fol. IH. Fig. 
G. Hoffmann, Vegetabilia Hereyniae subterranea. 1747. Fol. II. t. 18. 
E. Schlothe im, Befchreibung urerfwürdiger Kräuter : Abdrüde und Panzen s Berfteines 


rungen. 1804. 4. ig. 


— Betrefacten: Kunde nebſt Nachträgen. 1820. 4. Fig. 
J. Parkinson, Organic Remains, 1811. 4. Il. Fig. 
Rhode, Beiträge zue Pflanzenkunde der Bormelt. 1820. 4. IV. Fig. 
Graf E. Sternberg, Berfuch einer geognoſtiſch botaniſchen Darftellung ber Flora der 


Borweit. 1820. Fol. VI. 


2. Emmerling und ©. Sangsdorf, Beiträge zur Naturgefchichte det Vorwelt. 1820, 


4. 1. Sig. 


. 
. 


J. Nbagerath, Foſſile Baumſtamme. 1819. 8. I. 
C. Martius, de Plantis nonnullis antediluvianis. 182 
G. Fischer, Notice sur les Vegetanx fossiles de Moscou. 1824 
Tyreil-Artis, Antedilurian Phytologie. 1825. 4. 
Ad, Brongniart, Prodrome d’une Hist. des Vegetanx fossiles. 1828. 8. 
— Histoire des Vegetaux fossiles. 1828. 4. XII. 

G. Jäger, über die Bflanzenverfteinerungen bei Stuttgart. 1827. 4. Fig. 
A. Sprengel, Commentatio de Psarolithis. 1828. 8. 
G. Hisinger, Esquisse des Petrifactions de la Suede. 18% et 1831. 
Fe. Hol, Handbuch der Vetrefactenfunde. 1829. 8. IV. 
S. Woodward, Synoptical Table of british organic Remains. 1830. 3. 
J. Lindley and W. Hutton, the fossil Flora of Great Britain. 1831. 8. IL Fig. 
H. Witham, Obaervations on fossil Vegetables. 1831. 3. Fig. 

— — ' the internal Structut of fossil Vegetables. 1833. 4. Fig. 
9. Berger, die Berfteinerumgen der Pflanzen und Fifche der Coburger Gegend. 183. 


4 Fig. 


t 


va 


E. Cotta, die Dendeofithen in Beziehung auf ihren‘ innern Bau. 1832. 4. T. 20, 

3. Senker, Beiträge zur Naturgeſchichte der urwelt. 1833. 4. Lig. 

‘A. Bronn! Leihnda geognostica: 1834: 8. II: t. in’ä. 

2. Gbppert, bie foffiten Farrnkraͤuter it ihren Bractfetions.Drganey. 1836, 4, Sie. 
— — de Floribus in Statu fossil. 1837. &. Pig. 











2199 
K. Angewandte Botanik. 


a. Allgemeine. 


Ehrhart, deon. Pflanzenhiſtorie ꝛc. 1753. 8. XII. 

J. Gleditſch, Geſchichte aller Bilanzen In der Arıney , Haushaltung uf. w. 1777. 8. 
4. Succow, Anfangsgründe der theoretifchen und angewandten Botanif. 1786, 8. II. 
D. Nocea, Istitutioni di Botanica prattica. 1803. 8. III. 

5. Bietz, Abbildung aller med., deon. und technol. Gewächfe. 1804. 8. I. 

J. Zenker, Naturgefchichte dee Handelspflangen oder Waarenkunde. 1832. 4. T. 54, 
Spenner, Handbuch der arigemandten Botanik. 1834.8, - _ 
Dierbach, Grundriß der beon. techniſchen Botanif. 1836. 8. IL. 


b. Forſt⸗ oder Holzpflanzen. 

U. Aldrovandi Dendrologia. 1668. Fol. nn 

Rohr, Befhreibung der Däume und Straͤucher in Deutſchiand. 1732. Fol. und 1764. 
von Franken. 8. 

Duhbamel, Traité des Arbres en France. 1755. 4. I. Fig — Deutſch 1762. I. — 
Ed. II. per Michel 1801. Fol. V. 

Delhafen von Schöllenbad,, Abbildung der wilden Baume. 1767. II. — Zuſaͤtze von 
J. Wolf. 1802. 

Duroi, Die harbkeſche wilde Baumzucht. 1771. 8. II. 

WBangenheim, Nordamericanifche Holzarten. 1781. 8. 

Fr. Medieus, Ueber nordamericanifche Bäume und Sträudjer. 1782. 8. 

Burgsdorf, Berſuch einer vollſt. Gefchichte vorzüglicher Holzarten. 1783. 8. U. 

J. S. Kerner, Beichreibung und Abbildung der Bäume Würtembergs. 1783. 4. 

H. Marfhal, Arbustum americanum. 1785. 8 

Reitter und Abel, Abbildung der Hundert deutfhen Holzarten. 1790. 4. 

Fr. S q midt, Oeſterreichiſche Baumzucht. 1792. Fol. M. 

Kerner, Darſtellung vorzügl. ausl. Bäume und Straͤucher. 1796. I. _ 

J. Bechſtein, Taſchenbuch der Forſt⸗Botanik. 178. 8. ' r J 

A. F. — Redouté et Bessa, Histoire des Arbres forestiers’de vamr. 
aept. 1810. 4. III. 

Ouimpet, Wildenow und Hayne, Abbildung ber beutfchen Holzarten. 1810. 4. %. 

Reum, Forſtbotanit. IM. Bun 1837.8, . 


ec. Deconomie. 


Dodonaeus, De Frugum Hletoie 1552. 8. 
— — __Frumentoram, Leguminum ete. Historia. 1566. 8. 
H. Duhamel, Trait€ de la Culture des terres. 1750. ‚12 Vi. Fig. 
Linnaeus,. Flora oeconomica. 1748. & 
A. Haller, Ash. über die Zutterfräuter der Neuen. 1771. 8. 
®. Succow, Deeonomifche Botauik. 1777. 8. " 
J. Kerner, Handlungs sProducte aus dem Panzgenreich. 1782. Fol. VI. 
— — Abbildung aller Bconomifchen Pflanzen. 1786. Fol. VIII. 
Bryant, Berzeichniß der zur Nahrung dienendeh Pflanzen. 1785. 8. II. 
Th. Martyn, Flora rustica. 1792. 8. IV. 
©. Böhmer, techniſche Gefchichte der Pflanzen. 179.'8. n. 
Wyiſtling, beonomiſche Pflanzenkunde. 1805. 8. 4. 
Decandolle, Mem. sur les Especes, Races et Varidtds de Choux et de Raiforts. 
1822. 8. — Auch deutſch. 
Berchtotb, GSeider und Opiz, Deconomiſch⸗ techniſche Flora Bbhmens. 1836.8. LU, 


® d. Gartenbau, 


P. »-Lauremberg, Horticultura. 1682. 4. 1632. IL. — Deutfch von Steomer. 1671, 

73. et 82, II. | 
Eh. Reihardts Gartenſchatz. 1753. 8. VL — 1821. II. u 
— — Einleitung in den Garten» und Ackerbau. 1758. 8. I. 


DEens allg, Natarg. I. Botanik H. - . 134 


Hirſchfeld, Theorie der Gartenkunſt. 1779. 4. IV. - 

Ideler, der Sartenfreund. 179. 8. V. 

Er. Dietrich, Deconomifch » botanifches Garten» Journal. 1795. 8. VI. und | 1813. 
— — Aeſthetiſche Pflanzenkunde. 1812, 8. IL 

G. Don, a general System of Gardening and Botany. 1830. &. IV. Fig. 


e. Dbitbau. . 


H. Duhamel, Tralig des Arbres fruitiers. 1768. 4. IL. 1782. 8. II. 1808. Fol. par 
- Poiteau et Turpin. 
J. Mayer, Pomona fragconica. 3776. JII. ill. deutſch. 
Chriſt, Handbuch der Obſtbaumzucht. 1789. x. B. II. 
— Pomologiſches Worterbuch. 1801. 8. 
— Bollſtaͤndige Pomologie. 1809, T. 51. 
J. Kraft, Abh. von den Obſtbaͤumen. 1790. 4. T. 200. 
— — Pomona austriaen. 1791. 4. XVII. ill. 
Sickher, der deutiche Obſtgärtner. 1794. 8. XXI. Fig. ill. 
— pomologiſches Cabinet: Wachsfiguren. 1796. 
— Garten⸗Magazin. 1804. 4. X. 
— Geſchichte der Obſtcultur. 1820. 8- 
Nolsette, jardin fruitier. 1813. 4. et 1833. 4. III. Fig. 200. 
G. Gallesio, Ponona italiana. 1816. Fol. Fase. 33 Fig. 
C. Waltroth, Geſchichte des Obſtes der Alten. 1812. 8. 
Tarlowitz, Berzeichuiß bee Obſtarten im großen Garten bei Dredden. 1819. 8. 
Diet, Beſchreibung der Kernodftforten. 1811. 8. VI. 
Sr. v. Reichenbach, Obftförhe. 1822. 8. II. 
Ziegel, foftematifche Anleitung zue Kenntniß dee Obſtſorten. 1825. 8. 
— . die pomologiſche Kunſtſprache. 18%6. 8. 
% Eomindergen, Leichtfaßlicher Unterricht in der Erziehung der Obſtbͤume. 1824. 8. 
— Beiträge zur Obſtbaumzucht. 1836. & IV. 
C. Maper, gründliche Anweiſung jur Dpftbaumsucht. 1829. 8. IV. 
Dinsent, Haudbuch der Vomologie. 1836. 8. 


f. Mediciniſche. " 
Diofeorides, De Materia medica. 


.A4. Brassavola, Examen omn. simpl. medicament. 1537. 8. 


J. Agricola, medie. herb. libri Il. 1539. &. 

Dorftenil Botanicon. 1540. Fol. 

Monardus, Epistolag medicinalea. 1340. Fol. 

Maranta, Methodus cognüsc. simplic. 1859. 4. 

B. Zorn, Botanologia medica. 1714. 4. 

Chomel, Histoire des Plautes usuelles. vr. 8. I. 

Pomet, Histoire generale des Drogues. 1735. Fol. 

C. Trew, Herbarium blackwellianum, pinzit Kisenberger. 1789 05 1775, Fol. Ce» 
turiae VI. — Nomenclator linnaeanus per Groening. 179. 
R Gen illees Beſchreibung sye Arzuei dienlicher Bflanen in Suͤdamerica, vn Huth, 1756 

. Fig. 

Murray, Apparatus medicaminum. 1776. 8. VI. 

J. Zorn, Plantae medicinales. Ceuturiae VI. 1784. 8. Fig, 

Plenk, Icopes Plantarum medieluallum. 1788. Fol. IV. Cent. XII. 

Happe, Botanica pharmaceutica. 1788 etc. Fol. Fase. 78. Fig, 


—— Dana, Setteue Darßellung de in ber Arzyeykunde debraͤuchtichez Kinpähfe- 


De andolte, KEssai sur les Propridids medicales des Plantes. 1804. 4. — 1816. 6, 
Deutſch von Perleb. 1818. 
C. Savi, Materia medica vegetabile. Toscana 1807. Fol. Fig. 
Sraumüller, Handbuch der pharmaceutifrhen und mediciniſchen Botauif. KBLL 8-A, 
° Trattinnids, beon. und officinelle Pflanzen aus dem Archiv der Gewaͤchskunde. 1811. 6 


3 ‘ . . 
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A. Afzelins, Remedid ähiheensia. 1919. 4. 8. oo. - 
— Species novae Stirp. medic. in Gainen. 1818. 4. }. \ 

3. Hornem ann; De Indols Plantarum gufneensium. 1819. 4. 

L. Reichenbach, Flora lipsfensis pharmaceutien. 1817. 8, 

Dierbad, Handeng der nied: pharin. Botanik; 1819. 8. 

A. Richard, Botanique medicale. 1823. 8. H. — Deuiſch son G. Rırnje. 

E. Desconrtilz, Flore pittoresgue et medicale des Aytilted. 1881. 8. 4 tal 

Martius, Speeimen Mat. med. bras. 1824. 4. I: Fig. 

A. de St. Hilatre, Plantes usnuelles des Brasillens. 18% td: &. Fig. 

D. Nocca, Fi. pharmaceutica. 18%. 8. II. 

Duſſeidorfer officitielfe Pflanzen, von Weihe, Wolter, Funcke, Br. Nees. —** ete. 
III. Taf. 562. — Fr. Nees und Ebermaier. 1830. 8. IL 

Tenore, Flora medica di Napoli. 1824. 8. II. 

Koſteletzky, medicinifch - pharmaceutiſche Flora. 1831. 8, VL 

Puihn, Mater. venen. regni vegetabilisa. 1785. 8. 

Halle und Hayne, die Siftpflanzeu. 1808, 

Kohlhaas, Siftpflangen, auf Stein abgedrudt. 1505, 4. xvi. 

J. Bigelow, American medical Botany. 1817. 4. I. Fig. 

W. Barton, Vegetable Materia medica of the United States. IM1. 4. P. 60. 

Sterler et Mayrhofer, Flora medica Europae. Fol. 

Chevallier et A. Richard, Dictionniaire des Drogues. 1827. & x. 

Br. Oobbel, Bharmacentifche Maarenfunde, 1877.4. Fig, 

J. A. Buchner, Toricologie. 1897. 85. Bu 

J. Mäydock, Flora barbädensis. 1830. 8. 

Rafinesque, Medical Flora of the United States. 1830. 8. IL Fig, 

Gergers phartmacentiſche Botanik, von Fr. Need und Dierbach. 1839. 8, 


0 Archãologtſche. | 2 

A. Bodenftein, De XII. herbis signis zödiaci diedtis. 1581. Fol. 
Joh. Bauhinus, de Plantis a Divis sanctisve nomen habentibus. Isgı. id \ 
J. Meursius, Arboretum sactum. 1646. 8. 
G. W. Wedelius, Centuria Exercitat. med. philologicarum. 1702. 4. 
J. Heucherus, De Plantar. hist. fabulari. 1713. 4. 

B. Spanhemius, De: plaptia in hummis sculptis Ir. opete dd Praestantiu uviulo· 

matum. 1717. Fol. 

J. J.Scheuchzerus, Physiea sacra. 1732. Fol, Fi 
O. Celsius, Hierobotanicon. 1750. 8: 
J. Gesner, Phytographia sacra: 1759. 4. ‚ 
J. Schulze, Toxicologia Veterum. 1788, 4. N 
C. Sprengel, Specimen Antigaitatum botanicarum. 1708. 4. 
G. Boehmer, Plantae fabulosae. 180. 4. I. — V. 
A. Retzius, Flora virgfliana. 1809. 8. j 6 
Genlis und Stang, die Botanik der Geſchichte und Literatur. 1818, 8. II. 
Theophraſts N.G. d. Gewaͤchſe, v. Sprenger: 189.8. H. 
Fee, Fiore de Virgile. 182%. 8. - 
Billerbeck, Flora elassiea. 18%. 8. 
Carpenter, Scripture-natural ‘History. 1828. & 
Dierbach, Flora apiciana. 1831. 8. " 

—  — Flora mythologica. 1833. 8 - 
ur eint, Die Urmelt und das Alterthum. 189. & = 


u . bh. Poetiſche. 


Strabo, Hortolus. Friburgl. 159. Ed. F. Reufs 1834. & 
-C. Dur&nte, Herbario uaovo con figure in verst latiaf. 1584. Mol. «mh Därti) 1609; Be 
“ Sdcvbüs L, Rex: Angifae, Misocupnos, de us Taback Lusus tegium 1619. Fo 

P. Petit, Carmen de sinensi herba Thee. 1685. 4. 
R. Rapin, Hortorum Lidrt IV. 1661. 4. 173. 1% 
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A: Cowley, Carmina - — sex libri Plantarum. 1662. B. et 1668. % 
Falugius, Prosopopoela. 1697. 12. . 
Savastanius, Botanicorum rei herbariae libri w. heroico urmine. Neapeli. 1712. 8 
HB. Barufaldus, La Tabaccheide ditirambo. 1715. A. 
V. Royen, Carmen de amoribus et connubiis Plantaram. 1732, 4. 
8. Euno, Dde Über feinen Garten. 1749. 8. . 
R. Castel, Les Plantes, po&äme. 1797. 12. 1799 et 1802. 
De la Croix, Connubia Florum. 1798. 12. 
A. Rowden, poetical Introduction to the Study of Botany. 1801. 8. 
€. von der Bühe, Hymne an Flora und Ceres. 1821. 8, 
Past Radel, De amoribus Paucharitis et Zoroö — les Mystöres de Fiore. - 1018. 


1 Wunderbare. 


C. Gesner, De raris et admirandis herbis. 1555. 4. 
C. Duret, Hist. admirable des Plantes. 1605. 8. 
‚% 21 orinus, Hundert Wunderfräuter. 1616. 8 
— Hundert Wunderbäume. 1616. 8. 

w.i Fabrieius, De Signaturis Plantarum. 1653. 4. 


L. Wörterbücher. 


Nemnichs Bolygiotten Lericon der Naturgefihichte 1793. 4. 1- VI. 
I. Beckmann, Lexicon bot. etymol. orthograph et prosod. 1801. 
G. R. Boehmer, Lexicon rei herbariae etymol. et terminologicum. 182%0..8. 
Be. Dietrich, volftändiges Lericon der Gärtnerey und Botanif, 1820, . 8. eu 
1829, ıc.. 
. Fargloni-Tozzetti, Dizzionario botanico italiano. 1808 et 1825. 8. I. IL. 
. Bory, Dictionnaire classique d’hist. nat. 1824. 8. 
Wörterbuch dee Naturgefchichte. Weimar Induftriecomptoniee, 1824, x. 8, 
..  _Dietionaire des Sciences nat. (Levrault) 1804. 8. 65 Bde. 
. Steudel, Nomenclator botanicus. 18%. p. 900 et 1840. 8. 
Heynhold, Nomenelator botanicus hortenfis. 1840. 8. 


M. Zeitfchriften. 


. W. Curtis, Sims et Hooker, Botanical Magazine. 1774. Di eh ungen do Hef- ie 

Hooker, Compagnon to the botanical Magazine. 8. 

Er. Ehrhart, Beiträge zue Naturkunde, 1787. 8. VL 

Hoppe, Botanische Taſchenbücher. 1790 — 1811. 8. 

Römer und ufteri, Magazin für Botanif. 1787. 8, 

ufteri, Annalen dee Botanik. 1791 — 1801. 8. 

Römer, Neues Magazin und Archiv für die Botanif. 1798 — 1805. 

G. Reich, Magazin des Pflanzenreichs. 1793. 4. III. 

Schriften der Regensburger botanischen Geſellſchaft. ATI. 8. I. et 1815 — 1819. 4. 

Ulgemeine botanifche Bibliothef. 1802 — 1808. 8. 

H. Andrews, the botanists Repository. 1797 ete. &. 

Schrader, Journal für die Boranif. 1799 — 1810. 8. IX. \ 

Viviani, Annall di Botanica. 1802. 8. II. 

Koenig and Sims, Annals of Botany. 1808 etc. 8. 

Desvaux, Journal de Botanique. 1808 etc. 8. 

Edwards et Lindley, The botanical Registre. 1814 etc. Fig. 

Loddiges, The botanical Cabinet. 1817 etc. 8. 

Jahrbücher der Gewaͤchskunde pon Link, Sprengel und Schrader. 1618. 8 

Flora oder botanifche Zeitung v. Hoppe 1818 zc. Dazu Literaturblätter v. Eſch weiler 
und Fürnrohr, feit 1828. 8. 

‚ Silliman, The american Journal of Selenee and Arts. New-Haven. 1819. 8. 

“ Annales gendrales des Sciences physiques par Bory et Drapien Broxsiles 181% 
8. VI. \ 

Bulletin universel des Seionces naturelles p. Pd russac. 8. 
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Annales des Sciences naturelles. Paris- (Ad. Brongniart: “Oslbantar 1020, . 
W. Hooker, Exotic Flora. 1823 etc. 8. ITER 


Binnda, ein Journal für die Botgnid, q. Schlechtendal. 1826 ıc.8, 


Ramon de la Sagra, Anales de Cianeiaa., Agrlcaltura e ete. Habana LER, ® 
Archives de Betanique per Gutliemim 183.8 


m) Getrodnete Pflanzen. 
Hoppe (Ratisbonae), Herbarium viram Plantarum alpinarum: 198 u 


— SGetxocduete Bräfer. 1819. 4. “ 
Güntheret Schumme (Vratislariae), Herbarium vivam, Bileslan. 10, 908. 
Seringe, Herbier portatif des Alpes. A. 500. . Bu Er 


— — Saules descches de la Suisse. 1805. Fol. N 
— — Oolleeion des Aramindes de ia Sulase. Fol. 200. Ze Br oo... ' 
— — Roses desechees. Fol. 50. J u 
— —  Herbarinnrcereale de ia Suisse. Fol. 
Schleichen, zu Pex, Alpenpflanzen, — Catalogus Plautarum in elretia en 1021. &. 
Thomas, zu Ber, deßgl., — Catalogue des Plantes suisses. 1837. 8. . 
Sieber (Brag) Bangen von Defterreich,, Eyrfica, Creta, Negypten.. Batäftinn, Sr. 
gebirg der guten Hoffnung, Moritz, Neuhollend, Portinique, Dominan 
Ruthe (Berlin), Flora der Mittelmarf. 3580. 900. .. io. 
A. Weihe, Dentſche Graͤſer. Lemgo 1828. Ueber 00. . . 
‚Lejeune et Courtois, Cholx de Plantes de la Belgique. 17, Fol. 500. 
Sanfe u, Herbarium von Schleswig: Holitein und Rauenburg.: 3833. ; 
W. Gerhard (Leipzig, Centurien. ni... « un." 
©. Hinterhuber (Salzburgy, Centurien... 
L..Reiehenbach (Dresiae) „. Flora germanien. exsiocate. — — Hofmeister. 
1830. Fol. 1300. , 
Heuffelet Wierzhicki (Peathint), Plantae Hungarlae et Transylvaniae. Fol. 00. 
Fries, Herbarium normale Sueciae. Landae. 100 (Greifswald bei Mauritius). 
Sadlier (Pesthini), Agroftotheca. hungariea. 
A. Lang (Pesthini), Plantae hungaricae et rathienicae. 
Tausch (Pragae), Dantae aeltetae hohemicae, on nV artın 
— — Herbarium Florae bohemicae. . ’ 2. 
©. Jan Barma), Jtaliänifche Pflanzen. 18%. nam. on 
€. Brest, Sichiſche Ponzen. 
Better (Spalato), Dalwatiniſche Vflanjen. 
Schiede, Pflanzen aus Mexico, bei Schlechtendal in Halle. 
Martiussund Zucecarini Munchew, deſgl. 


Lhotzky (Wien), Pflanzen aus Braſilien. J 
Edlon und Zeyher Schwehingen) cwiſche Gran. 
Drege (Königsberg ‚.dehsl: . 


Steudel und Hochſtetter Ehtingen>, Würtembergifger Reijennen. Paaren, vom ' 
züglich aus den Ländern ums Mittelmeer, nom Cap ꝛtc. ’ 

DOpiz Prag, Pflanzentauſch⸗Auſtau. nit 

F. Schultz, Flora Galliae. et Germaniae. exiecatn. Bitfch in —— 1536. ‚ 
Fol. Centuriae. - Bu 0. 8 I on 

Krauß (Stuttgarh), enpifche Pflangen. 


u. 


De Nachtrag | — * 
(einzuſchalten nach Südamerisa auf. ©. 2128, Beile 15 v. 0. >» 


Humboldt et Bonpland, Plantes dquinoniales. 18059 Fol. DL. t. 1m. ce. 
— „oe . Monographie: des Mölastomes 1816. Fol » u 09. - 


_  Blenlan BEE > „ 


Schler 


Geite IX. ſetze: Kille 76. 

Seite 7, Zeile 8 von unten, fee: beachtet 

©. 18, 3. 3 v.u,, ſtreiche: auch die Gaptifolien reiben ſich bier an. 
G. r.: Pomeranzen. 

S. 2 eßgleichen. 

2 fir.: Rhamnen, Sranaten und Doldenpflangen. 
. 24, 3. 1». n., fir.: Pomerangen. 

. 35 ſtr.: Rhamnen, Sranaten und Doldenpflangen. 
. 93 fir.: die Zeilen 

E. 32 fee: Stammferten, ftatt: Stodfarren. 

. 399, 3. 10, f.: Oleum 

. 488 f.: Stendel, hatt: Deehtinge. 

. 501, 3. 3, f.: Hedychium. 

. 578,. 3. 8, f.: Cabbage-tree. 

. 602 f.: s. ‚ft. Baitpalmen. 

. 607 f.: 6. ft. Holzpalmen. 

. 666, 8. 10, Dr Bursae, ft.: Barsae. 

. 716 f.: Pipp 

©. 733, z. 20, rer dulens. fl.: Cincus. 

. 137 [: Arerdicium. 

. 739 gl Sr 

. ©. 139, ietzte 3 „‚ f: Flotovia. 

.©. 765, 3. 10 9. U, k: fi, ft.: Coftae. 

S. 845, 8. 2 v. u., ſ.: 1) Die gemeine u. ſ. f. 

©. 846, 3. 8. ſ.: rech⸗Effern. 

©. 973 f.: C. arcturus. 

©. 1218 f.: Ferrari, fl.: Terrarl. 

S. 1221 f.: Trionum, .: Frinum. 

©. 1242 f.: Lahnen, fi.: Lienen n.f.f. 

©. 2119, 8, 23, feße: Schreber fatt: Schreiber. 
©. 21236, 3. 8 v. u., f. Berthelot. 


Kleinere Fehler find leicht zu verbefiern. 
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Claſſe. xv. Claſſe. 1785. | XVI. Claſſe. 1987. 





selpflanzd Werrenpflnigen. Apfelpflanzen. 
fpflanz| Beeren. Aepfel., 
—— 
ı | 
fpflanzt umbelaten. Semperolven. 
hen. Anecken. Heppen. 
Möhren. Zumpen. 
aiſen. Merke. Waͤden. 
foflanz Gaprifotiaceen. | Tamarisken— 
| artige. 
en Glahnen. Aneyen. 
ppen. Holder. ' Schirken. 
eu. Reben. Drunpen. 
ſtpflanz Onagrarien. Saxifragaceen. 
ben. Muhren. Zwieren. 
len. Wilden. Moden. 
u. Goden. Klammen. 
regate melaſtomaceen. Roſaceen. 
eln. Elpen. Bromen- 
u. Sindeln. Eiden. 
hen. Andbren. . Spieren. 
| 
rbiface Myrtaceen. Obſtpflanzen. 
n. Toppen. Gohren. 
" Schuben. Zwetſchen. 
u. Irgein. Miſpeln. 
fien. Myrten. Aepfel. 
/ 


f 





Thiere. 





Eyerthiere. 
Infuſorien. 


Polypen. 
Quallen. 


- Drüfenthiere.. 


Mufcheln. 
Schneden. 
Kraden. 


Eingeweidthiere. 


Würmer. 
Krabben. 


Fliegen. 
Fleiſchthiere. 
Fiſche. 

Lurche. 

Bögel. 


Sinneuthlere. ' 


Maͤuſe. 
Wale. 
Schweine. 
Rinder. 
Nagelthiere. 
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zu 


Okens allg. NG., 


A. 

Abama 551 

Abavo 1233 

ABC⸗Kraut 787 

Abelmofchus 1219 

Aberäfche 2073 

Abeto, Weißtanne 

Abeto roffo, Rothtanne 

Abies 351 

Abildgaardia, Cyperus. 

Abolboda, Xyris. 

Abrafin 1599 

Abricot 2058 

Abrleot d’Anıerique 1427 

Abricot d’iInde, Mammea 
americana 

Abrieot sauvage 1923 

Abroma 1203 

Abroftine 1870 

Abrotonum 764 

Abrus 1657 

Abfinthium 763 

Abfus 1719 

Abtfon, Afplenium 

Abutilon 1213 

Abuta, Menitpermum rufef- 
cens 

Acacia 1694 

A. aegyptia 1699 

A. arboıea 259 


Acacia nostens DIA... 
Y., weiße 1650 

Acala 1777 

Acajon 1303. 21784 
Acajou à planches 1301 
Acalypha 1577 \ 
Acauthopliora, Chondria 
Acanthofpermum 754 
Acanthofpora, Bonapartea 
Acanthus 1001 

Acarna 726 

Acer 13% 

Aceras 478 

Acetabularia 210 
Acetofa 1481 

Acetofella 1175. 1481 
Achaenium 712 

Achalim 9A . 

Achania 1724 

Achillea 758 

Achimenes 93 

Achit 1863 

Achlya 197 

Achnantlıes 185 . 
Achras 97 

Achyranthes 1468 u 
Aclia 2042 

Acicarpha 783 

Acioa 2043 

Acladium 73 


.ır 


Botanik. 


Acmella 747 

Aramat 810 

Aconitum 1161 .® 

A. racemofum 1165 

Acoron 536 . 
Acorus 587 " 
Acremonium 64 _ . I. 
Acrocomia 657 ve 
Acronychia 1283 
Actaea 1164 

Arten 1854 

Actinomeris 750 

Adaca, Manjen 776 

Ada, Maram 914 

Adanıbo& 1887 2 
Adamsfeige, Mufa 
Adams-Needie 578 
Adanfonia 1231 
Adenanthera 1689 
Adenoftemma 747 
Adenoftyles 742 
Aderpflanzen 177 

Adhatoda 1006 
Adiantum 327 

A. aureum 237 

A. nigrum 3% 

A. rubrum 330 ) 

A. volubile 320 

Adil 660 j = 
Adlerfarren 329 - x 


Adlerholz 151% 
Adonis 1146 

Adoxa 1857 
Aeccidium 5l 
Aegiceras 1120 
Aegilops 387. 1543 
Aegiphila 1109 
Aegle 1315 
Aegopodium 1832 
Aegopricon 1586 
Aörides 483 
Atrobion 489 
Aefchynomene 1625 
Aefculus 1322. 1544 
Aethalium 78 
Aethufa 1826 . 
Affenbrodbaum 1231 
Affodill 552 

Afzelia 1708 
Agallecha 1 
Agmlochum 
Agapanthus 571 
Agaricus 133. 146 
A. deliciofus 155 
A, emeticus 158 

A. muscarius 165 
A, torminofus 157 
Agarobo loco WS ii" 
Agarum, Algae Trettennne 
Agathis 352 
Agathopkyllum :1881 ‚- 


Agaty 1648 s 
* Agave 638 
Ageratum 758 
Agertling, Agariens super 
Aghul 16% - 


Aglio, Allium rat: ; 
" Agliporro, Scorodepsafırka 
Agnus caftus 1106 
Agrimoniä 2008 
A. molucca 789 
Agroftemma 136% 
Agroftis 40 
Ahalim 1710 

Ahaloth 1710. * 
Ahlkirſche 2048. 
Ahorn 1320 
Ahovai 1082. 
Aehrenfarren $16 
Aehrengraͤſer 385 
Algrette 909 
Ail, Knoblauch 
Ailantus "_ 
Aira 413 . 
Aizoon 1971 
Ajuga 1052 
Akeelia 1338 


Akeley 1159 

Akund, Calotropis gigantea 

Alangium 926 

Alant 778 

Alaternus 1745 

Alaunbaum 1193 

Alaͤunwurzel, Geraniun ma- 
culatum 

Alben 1505 

Alberbaum 1536 

Alberge 

Albero della morte, Taxus 

Albero äi San Andrea 3% 

Albfcoc&o 2058 

Albigo 51. 103 

Albour 1645 

Albuca 555 

Alcanna 1884 on 

A. fpuria 1091 

Alcea 1210, .„ 

Achemilla 200 

Aıchemiften: Kraut 2002 

Alchornea 1579 _ 

Alcohol 868 . - 

Alcornoque 1542. 1579 

Alcyonium burfa 211 

Alder, Alnus 

Aldrovalida IRB 

Alectoria 358 

Aletris . 

Aleurites 15% 

Alfabech 1626 

Alfonfia 660 

Aif⸗Ranken 1833 ° 

Algarrobn, Prutas Ceratouſa 

Algarrobo, Terätonfa 

Alga vitriariofüin si 

Algen 181 

Alhagi 1624 

Alibertia 878 

Alicaftrum 1571 

Alifier 2065 

Aliema 43 

Alitara 656 

Alkekengi, Phyfälis' 

Allecrimbrabo , 
laziusculum 

Allegator-wood, Füireh' 

Alleluja 1175 “ 

Allermannsharniſch bs 

Alliaria 1400: " 

Allium 5 

Alloro indiano , Werfüm 

Alloro fpinofo, nex 

Allughas 505 

Almacigo 1768 

Almecegamı 1762 


* 





Hypertedm 


Almugim 934 
Alno nero, Rhanınus frangula 
Alnus 1538 
Alo, Symplıytum 
 Alo& 566 
| Aloeholz 1709 
Aloeholz, unächtes 1513. 1536 
Alo&xylon 1709 
Alopecurus 392 
Alotfia 1303 
Alpenroſe, Rhododendrum 
Alphitomorpha 103 
Alpinia 503 
Alraun 983 
Alfine 1356 
Alfodea 1376 
Alftonia 928. 1036 
Alftroemeria 636 
Althaea 1210 





5 Altingie 19% 
4 Alvardıı 34 


Alypum 783 
Alyffum 13% 
Alyxia 1040 
Amalago, Piper malamiris 
Amande 

Amandier du bois 1332 
Amanita 163 
Amarantine 1866 
Amarantus 1467 

A. lapponichk Mes 
Amorellen ' 

Amarilla 866 
Amaryllis’544 
Amba 'Fföt 
Amba-iba 1567 
Ambeiliiäpaıs8 
Anıbalam 118‘ 
Ambelanin 1049 
Amberbaum 1538 
Amberdatin, Liyfafäaikbar 
Amvrereaut 1054 
Ambinox 15% 
Ambora 2035 un 
Ambra liquida 6.8) 
Ambrette 1221 
Ambrevade 1667 _ 
Ambrofia 754, 1388 
Ambrofinia as - 
Amelauchier 2070 
Amellus 773 _ 
Amentaceen 1552 
Amerimnum 1676 
Amethyftea 1054 
Amhbhertftia 1707 
Auica 570 
Ammannia 1881 
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Ammi 1832 

A. verum 1831 
Amoniacum 1822 
Amoena moeſta iT19 
Amomum 506 ' 
Amonlein 1832 
Amorino 1373 
Amorpha 1647 in 
Ampacus 1281 " 
Ampeloprafüh‘ 
Ampelopfis 186% 
Ampfer 1481 “ " 
Amphiconium 70° 
Amra 1778 o_ 
Amſtelkraut 1188, 
Amureca 1117 ' 
Amygdala guiälfehltk von 
Amygdalus 2059 . 
Amyris 157° . 
Anabafis 1465 
Anacadipierbs ‘1382 - 
Anacamptis 67% u 
Anacardium 1781 
Anacyelus‘7%7 
Anagallis 963. 
Anagyris 1678" ' 
Ananas 633 “ 
Ana-fchovadi‘ u 
Ananatita 156 
Ana-Vinga 
FE 
Anchufa 109 
Anda 1600 

Andira 164 
Andorn 1063 7° —.,r0 
Andrachne 902. 139. "1604 
Andreaea ZA " " 
Andromachia 740° 
Andromeda 8 ' 
Andropogon 398 
Androface 940 
Androfaemum 1371 
Andryala 719 
Anemagroftis 402 
Anemone 1149 
Anethum 1813 
Angelica 1572. idiv 
A. arborefcens [br 
Angelin 1684 
Angerlinge 151 
Angfouti 1667 , 
Angiopteris - 
Angola⸗Erbfe 1682 
Angolam 927 « 
Angoftura 1258 
Angraceum 483.1 
Anguillaria u 
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Anguria 622 
Anietaugnuu 875 
Anil 1631 
Auififolium 1315 
Anifum 1836 
A. ftellare BA? 
Ankenblume 1146 
Anuesiea 459 
Annulus 44 
Anomodon 8 
Anona 1255 = 
Anona-Maram PU 
Anonyma 887  : 
Auonymos 1025 
Anferina WR : 
Angeli 1572 
Antenuarik’ 7F.) 706 
Anthenphöfhush #69 
Antlemis 756 
Antherieum 558 
Anthoceros | 


j| Antholyza 633 


Anthophyilus Pe 
Anthora 1162 


Y! Anthos 1072 


Anthofpersidiki 544 
Anthoxanthum 34 


| Anthriscnsff6d0 


Authyllis 1640 
Antiarie 1569 - 
Anticholeriea 101d 


 Autidesma 154 
Antirchinuum !&nerufeitig u 


Antirroe@f5 : ' 
Antitrichla B 
Antoniuskraift ters 
Aoura 660 ' “ 
Apalachine, rbb: 
Apargia 713 

Aparine 843 

Apeiba 1189 


| Apetala 1451 


t 


| 


Apfel 


1 Apfelpitge 126 


Aepfler 1957 


‚| Apfelfine 1318 


| Aphanes 200 


ı| Aphytela 801 ' 


Apichu 1086 . 
Apios 1657 .. 
Apiofportam 104 
Apium 1829 


Apoeynuin 191: 10% 


Aponogeton 00 
Apophyfis 26h 
Apoſtemkraut 
Apricoſen 2087 


= 
— ——.—— — — ⸗ — — 


— nm —2 


— 





Aqua reginae 107% 

Aqua fapphirina 195 

Aqua vitae 1808 

Aquilaria 1513 

Aquilegia 1159 

Aquilicia 1869 

Arabis 1398 n 
Arabo baca I0M . 


| Arachis 1681 


Aracouchint: IÄN - 
Aralla'iß69 « 
A. chineftts 1868 
Araneio 1318 


j Araucaria 350 


Arbol d’amor 1168 


1 Arboi de Manitas MN? 


Arbor alba 1038 


A. aluminofa M3 


A. eaeli 1278 

A. conciliortiie 2662 

A. confolida 893 

A. crepitand ; Fils - 

A. diaboli 1409 \ 

A. excoecansWBS 

A. ignea 108 — ; 
A. Jade 1703: 
A. laetaria 1088 . 

. olivifera 'I8#2 ’ 

. paloruın 4888 . 
. radalifera 130 - 
. zegis 1315 ıA 
. folis 17: - 

. ſtereorari M 

. toxicaria 924 

A. triftis 1112. 

A. vafaria 4230 

A. vernicis 1116 

Arboufe I 

Arbre à Chiumes; kadrdmeda 


PPb>>>>»> 


| A. & Chapelet:I306 


A. & Parafot 1098 

A. & fuit 1606 eh 
A. d’Ofeille 89 

A. du Voyageiht 816 

A. inmortei 1089 ‘ 

A. (alnt 6 

Arbutus W ° - 
Archangellia 1810 - 
Archidium 273 

Aretium 70 

Aretopus! 1797 

Arctotis 778 “ - 
Arcturus 63 . 
Kteyritig-. ' 

Ardifie-112? 

Are-Alu 1561 - 

Areca 670 


aa“ 


4 


Arelra 1773 

rel 2068 

Arenaria 1357 
Areng 605 
Areffel 2068 
Arethufeen 470 
Aretia 961 

Argalou 1743 
Arganla 939 
Argemone t417 
Argentina 1394. 2014 
Arghel 1032, 1719 
Argolaria 527 
Argoufier 1498 
Arkeydos 361} 

Aria 2068 
Aria-Bepou 1306 
Arifarum 595 
Ariftea 531 
Ariftoloehia 04 

A. cava 1415 

A. tabacen 1415 
Ariftotella 830° _ 
Arlsbeeren 68. . 
Armarinte 18%. 


Armelliu, Iris graminea | 


Armenia 1854 . 
Armeniaca 2067 
Armieuchter 219 
Armoracia 139% 
Arniea 768 

A. fuedenlis TB . 
Arnopogor 729 
Aron, Arum 
Aronia 2070 . 
Arouma 59% 
Arracacha Il _ 
Arrdte-boenf 1641 
Arrheratberum 416 
Arroche 1457 
Arrow-root 512 
Artemilla 762 
Arthanita 98 
Arthonia 242 
Artiſchocke 233 

4. v. Jeruſalem 831 
Artocarpus 1571 
Artoftaphylos 900 
Aru 683 

Arum 591 

A. mufeivorun 59% 
Arundinaria 419 
Arundo 418 | 


Arvore della Canello 1238 


Arvere do Mate 1789 
Aladulcis 31 
Aſatran 997 


x 


ı Aefche 1113 


— — — 


Aubepine 2065 


Aſarum 803 
Aſealonia, Schalotten 
Afcalonicum 558 


Aſchenkraut 768, 
Aſchenwurz 1262 . 
Aſei 1240 
Aſeium 129 . 
Afclepias 1027 
Afcobolus 117 
Alfcyron 1371 
Aſimina 1255 
Aljogam 1706, | 
Aloca 1706  - 
Afpalathus 1642 _ 
Alparagus 622 ia. 
Afpergillus 66. 67 . 
Alperifolium 1089 
Afperula 843 - 
A. aurea 2, | 
Afphodelus 5 
Afpie 1088 
Afpidium IM, _ 
Alpleniam 339... 
Afplenon 335 _ 
Affafoetida: 1819 
Alter 773 , 
Alterifeium 439% ., 
Altern W 
Alterophora 77 _ 


Aſtmoos M  ,; Bu 


Altragalus 1626 
Aftrautia 179 
Aftrocaryum; 658 
Aftronia IWR:c . 
Atalautia 1312 
Ata-Maram 12359 
Atamalco 564 | 
Athamanta 1 
Athanafla 762 \ 
Atherofperma 3992. 
Atis 1250 
Allasbaum 1509 
Atlaskraut 1394 
Atractium 56 
Atractilis 726 
Atragene 1152. 
Atriplex 1897 
A: sylvestris 1459 
Atropa 983 
Attalea 660 
Attich 1854 
Atti-Meer-Alou 1561 


Aubergine 99. 
Aubletia 1189 
Aucuba 1846 


Aucuparia’ 2072 
Augentroft 978. 
Augentroftgras 1358 
Aulax 1509 

Aune, Aluus 
Aurautiam 1317 
Aurieula 960 

A. leporis 1798 

A. muris 1358 
Aurieularia 11% 
Avanacu 159% 
Avellana 1546 
Avena Alb 
Averrhoa 1178 

A. acida 1606 
Aviconnia 917 
Avogato 1531 

Awa 606 

Ayapana 761 
Ayenia 11% 
Ayer-Ayer, Lansium 
Aylantus 1277 
Ayri 658 
Azadirachta 1305 
Aszalea 902 
Aszarolus 2066 
Azedarach 1306 
Azeitones 119% 
Azier A l’asthme 873 


I. 


Baakroosen 1827 
Bablah, Acacia 
Bacaba 673 
Baccarlae 1785 
Bacchagis 777 
Baceole, Myrtillus 
Baeicei 431 
Barille 823 
Bachbunge 9% 
Bache 655 
Bachholz 860 
Baco 190 

Bacon 543 
Bactridium 60 
Baetris 656 
Bacuri 1431 
Badianifera 1237 
Badkraut 1809 
Badula 1122 
Backea 181 
Baeomyces 30 
Bagatlin,, Phillyrea 
Bagolar 2069 





Ballleria 75? 
Bajucola, Haſelnuß 
Bala-518 
Balam-Pulli 1718 
Balanghas 1208 
Balani myrefhleue 178 
Balanites 926 “ 
Balanophoren, Mode 
Balanopteris 1305 " 
Balata 97 
Balaustia 2039 
Baldrian 787 
Balessan 1760 
Balgpilze 5 - 
Balingasan 1928 
Balletjes-Struyk 1725 
Ballota 1064 
Balfamapfel 83 
Balsamea 1758 
Balsamina 1166 ; 
Balsamita 765 
Balſamkraut 765 
Balsamodendron 1758 
Balfamftaude 1071 
Balsamum carpathicum 349 
B. domingense 1764 
B. indicum 1680 
B. libani 349 
B. palustre 1053 
Baltimore 752 
Bambusa 419 
Ban 854 
Bananen 514 
Bancalus 862 
Bancoul 15% 
Bancudus 872 
Bandgras 393 
Bandhuca 856 
Bangla 19i' 
Banisteria 1328 
Banksia 1507 
: Banyana 1561 
Baobab 1233 
Baphia 1687 
Baptisia 1676 
Baras WA, 
Barba hirei 719 
B. jovis 1640 
Barbarastio, Verbascum 
Barbarea 1400 
" Barbasco 1135 
Barbelfraut 139 
Barbula 284 
Bardana 730. 754 


Bardottier 945 - nn 


Bärendred 1646 
Baͤrenfuß 1156 


Bärenfliau 1001. 1812 


Bährendhrlein 961 
Bärentraude WO 
Barilla 1464 
Bariole 1389 
Barkhausia 716 
Bärlapp 316 
Barley, Hordeum 
Barnadesia 
Baromez 
Barosma 1771 
Barriugtonia 1925 
Bartflechten 257 
Bartgras 398 
Barthesia 1192 
Bartmoos 2773 
Bartramia 291 
Barifch 1811 


. Baru 1938 


Barnce 1608 
Baͤrwurz 1823 
Baryosma 1685 
Baryxylum 1713 
Basella 1464 
Basilaea 563 
Basilicum 1067 
BafiliensBeteriein 1692 
Basourinha 975 - 
Bassia 940 


Baſtard⸗Ceder 1208 


Baſtard⸗Eiſenholz 1287 
BaftardLorbeer 1850 
Bastonagia 1804 
Baftpflanzen 462 
Batatas 1085 
Bataua 673 
Bathengel 1061 - 
Batis 356 
Batrachion 1146 
Batrachospermum 197 
Bauchpilze, Balgpilze 
Bauera 1993 
Banernfenf 1391 
Bauhinia 1703 
Baume vert 1426 
Baumfarren 326 
Baummoos 359 
Baumbl 1517 
Baumpilze 131 
Baumwolle 1331 
Baxi uva 668 
Bdellium 691 
Bent-tree, Mella 
Beam -tree, Arla 
Beatsonia 1965 -- 
Beaver-wood 1240 
Bebe-boom 1675 


Beceabunga 95 

Becherblume 2003 

DBecherfiechten 250 | 

Becherpilze 115 

Bedeguar 2021 

Bedelhout 1702 

Bedel-Sweren 19238 

Beeren : Ungelica 1861 

Deerer 1785 

Beermelde 1462 

Deerwurz 1835 

Beetla-Codi, Piperbetle 

Begonia 832 

Belien 1361. 1728 

B. magnum 18595 

B. rubrum 1474 

Behike 

Beid 1030 “ 

Beinholz 1848 

Beinfamen 71 

Beinweil 1092 

Beißbeere 986 

Beifchen 612 

Bejuca de la Estreila, Aristo- 
lochia fragrantissima 

Bejuco 909. 1331 

Belahe 883 

Belilla 883 

Belladonna 545. 983 

Belle 1536 

Belle de jour 1065 

B. de nuit 1488 

Bellen 729 

Bellerica 915 

Bellis 775 

Beluta tsambacana 1425 

Belvisia 931 u 

Bencgao de Deos, Abutilon 
efculentum 

Benedicten » Braut 2000 

Bengieiri 1607 

Benjamina 1562 

Benzoe 0 

Benzoin 913. 1523 ° 

Berberis 1412 

Berberry, Berberis _ 

Berce 1812 

Berchemia 1743 

Bergfenchel 1825 

Berg » Gujäven 1953 

Bergkia 885 

Bergtümmel 18085 

Berglinfe 1626 

Bergmünze 1071 


1 Bergpeterfilie 1816 


Berkheya 773 . 
Bermudiana 53 ! _ ı 


Bertholletia 191% 
Bertram 758 

Bertram, wilder 1817 
Bertrammur; 760 
Bertrammwurzel TBR« 
Beruffraut 106% 
Berzelia 1988 

Beſatz 262 

Befchreyfraut 1062- 
Beſenkraut 763. 1663. 
Besleria 9% 

Be’a 146% 

Betie 604 

Betoniea 1061 
Bette-rave 1408 
Bettlerstäufe 75% 1803. 
Bettſtroh 847 

Betula 1537 

Beureria 1097 
Beverador, Dipszeme kmeini 

atus 

Beyfuß 762 

Bezoarwurz 1558 . 
Biara, Bronus nwilie 
Bibas W71 

Binerbaum 1289 " 
Biberfiee 

Bibernell 1835 

B., ſchwanee 2008 

B., unaͤchter 2002 
Biborala 918 

Bickbeere 892 

Bidens 748 

Bietola 1462 
Bietolina 1333 - 
Bifoliam A689 
-Bigarade 1318 
Bigarella 2063. 
Bigarreaux 2053 
Big-Lanrel 1341 
Bignonia 1008 
Bihai 515 , 
Bikh, Aconitum ferox 
Bilacus 1315 
Bilberry, Vaceinium 
Bilimbi 1178 
Billaidiera 1299 


eulum 
Bilſenkraut 76... 
Bindweed, Convolrulus 
Bingelfraut 18577 
Binfen 436 
Binfengras 429 
Bintangor maritima 1496 
Biophytum 1177 
Birch, Birke 


Birch- tree 1764 ° 
Birdgras 413 

Birke 1537 
Birken⸗Reitzger 187 
Birnen 2074 u 
Birnmoos, Beyum . 
Birolia, Elatine 
Birthwort, Ariatalachia 
Bifamblume 728 
Bifamkbrner, Abel mafchns 
Bifamfraut 1857: -, 
Biftutella 138® 

Biferrula 1626 

Bifh, Aconitum fagex. 


| Bislingua 620 ° 


Bistorta 1480 
Bitter-Doorn 85% 
Bitterholz 1290 
Bitterflee 1017 
Bitterfraut 721 
Bitterling 154 
Bitterfüß 988 
Bitterwurz 1089 ° 
Bixa 1379 
Black - Walnut 1784 
Bladhia 1122 
Blaken $891 - . 
Blaſenmoos, Sphuehame 
Blaſenſchimmel 59, 


Blaſenſtrauch I6AB 


Blaſentang RI 
Blasia 39 
Blaͤtterpilz 14% 
Blatti 1953 
Blaubeere 892 
Blauholz 1720 
Blechnum 328 
Bied 389 
Blendbaum 188 


4 Bleywurz 1AAh. 


Blightia 
Blimbing 1178 


| Blitum 1462. 1408 
1 Blood- wort 140 


Blumenbinfe #44 


1 Blumenpflanzen 134 
JBlumenrohr 518. 
Billeri rossi, Campanula ar 


Dlutauge 2010 
Bluͤthenpflanzen 4139 
Bluthiefe 397 

Blutholg 1721 
Blutfraut 18832. AR 
B., rauhes 2003 
Blutstropfen 1149 
Blutwurz 14200. 2011 
Boa mabonis,1408 


| Booca preta 00h 
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Boeconia 1416 
Bodertfen 

Bodsbart 719 
Bodsdorn, Traganth 


JBockshorn 1637 


Bodepsieriein 1836 
Boehmeria 1551 

Boerhaavia 1489 

Bohne 1659 

Bohne des Pythagure®, Ne- 


lumbium 


t Bohnenbaum, Cytifgs 


Bohnenblatt 1965 
Bohnen : Cappern 1272 
Bohnenkraut, Batureja 


| Boigue, Wintera 


Bois d’Accofois 1373 

. d’aigle 1513 

. bombarde 2036 

. bracelet 1125 

. de Buis 880 

caca 1207 

à Calnmet 1589 
canon 1567 

eaaut 8 . 

de Chyam 199 
cothon 1768 

Crabil 1097 

+ ereux 1023 

& dartres 863 

de dartre 1372 

de Demoifelles 1608 
dentelle 149% 
d’Ebönevert 1908 

. d’Encens 1761 

. d’eponge 1861 

de fer 856. 1938 

à fleche 1687 

de Gaulette 2041 
gentil 1896 

à grande feuilke 1487 
de.Golette 1110 

de poli coeur, Senacia us- 
dulata 

laiteux 1039 

de Lofteau 875 
macaque 1897 
malabar 880 
margnerite 1098 

de merde 1287 
musarde 874 \ 
de Natte MF 

de Nattes 95 

. de Nefle MR 

. d’Olive 1736 

B. perdrix 925 


‚| B. de Perpiguan 1557 











B. de Perroqyets 925, 
B. de Pintade 112 
B. puant 1924. 139 
B. dert 04 2 °' 
B. de riviere 861 

B. de Ronde 880 

B. rouge 1305 

B. de ruche 2036 

B. de foie 1192" 

B. de Source 1854 

B. tabac 11f0 |" - 
B. tambonr 2056 
B. trompette 1567 

B. yaman 1899 

Boki 487 

Bolax 17% 
Bolbochaete 205 
Boldu 2033 , 

Boldua 2832 

Boldus 15272 

Boletus 136. 170 
Böllen 1532 

Bombax 12727 
Bombeenen 1410 
Bona nox 1088 
Bondue 1725 
Bonducella 1725 
Bonga Cananga 1254 
Bonplandia 1268 
Bontia 1102 

Bonus Henricus 1459 
Boraſſus 695 

Borbori 1241 

Bori 1591 

Borrago 1092 
Borretfch 1092 
Borftengräfer 385 
Borzotto, Colchieum 
Bofea 1476 ‘ 
Boswellia 1762 
Botrychium 318 
Botrytis 6 
Boucage 1835 

Boui 1232 

Bouleau, Betula 
Boulet de-Canon 1922 
Bourdine 
Bourgäne 1746 
Bovifta 85 
Brabejum 1511 
Brachpilz 160 
Brachſenkraut 311 
Brachytrichum 288 
Brahme 1643” 
Brahnen 1640 
Brainvillier 102€ 
Bralen 366 





Bramble 2017 


—* ursina 100? 


rande 48. 
—8 452 
aſilienholz 1726 
Braſiliettia 1722 
Br 1402 


rätlinge 154 
raunwurz 967 


1 


Drasiinnts, Bertholletra 


Bread-nut 1571 Oo 
rechnuß 1595 
rechwurz, Ipecacyanha 
reec 732 
Bregen 327 
reja-iiba 659 
nnender Dulch.2065 


| Br nos 1044 


1 Srennfraut 1153 


Brennende Liebe 1362 


I Brentoli, Erica 


Brefillet 1774 - : 
Breftling 2009 
Breyapfel 947 


| Bricette 


Bridelia 1603 


T Brignole 


Brillenfenf 1390 
Brindonia |, 
Britannica 1 


] Briza 410 


Broccoli 1404 


Brodwurzel 596 


Brodbaum 1571 


Brodnuß 1571 
‚I Brombeere 2014 


Bromen W001 
Bromelia 633 


Bromus 4ll 


Broom ‚Rape, ‚Orobanghe 
Brofimüin 15" 
Brotera 736 \ 
Brouffonetia 1566 
Brownea 1685 

Brucea 1284 

Bruchkraut 1456, 1794 


Bruchwurz 2008. 


Brückling 155 


' Brugo, Erica 
| Brugulera 918 


Brunelle 1066 
Brunia 1983 
Brunnenfreffe 1397 
Brunnenpilz 18 | 
Brunnichia 1478 
Beufcus 619 


Bruſen 616 


| Bucenpitz. 132 





Bruſtbeeren 1100. 1746 


Peufaurge 142 


rya 1676 


\ Bryonia 819 
\ Br. nigra 615 


Bryophylium 1 ; 


Bryopfis 205 
I Bryum 293 


Bubbola 162 


, Aalen 1814 


ubonium 774 
ubroma 1204 
uca neve, Galanthus 


| Büceoftraud 1eri"*"" 
a 916 


Buche 1546 
ucida 9i6 ' 
uchs 1580 

Buchweizen 1480 


, Fan 756 


uckthorn, Rhaninus 
Buco 1100 
Buddieia 674 

Buena 868 


"Buffbohne 1653 


Buffe 83 


. agreste 10% 
. litoreum 194 


Boten 109 


| Bugrane 1641 


Buiffon ardeut 2066 
Bulbocapnos 1414 


‚| Bulbo caftanum 18%. ! 
‚| Bulbo codinm 550° 


Bulgaria 116 
Bulimaco]a 1641 


| Bullaria 83 _' 


Bulliarda 1963 


} Bully-tree 948 


Bulzufh, Typha 
Bumari 1685 


.| Bumelia 


Bunchofia 1328 
Bundarulı 869 

Bunge 965 

Bunias 1386 

Bunium 1835 
Bunius 1554 ' 


Buphtbalmum 757. 179 _ 


Bopleurum 1797 
Burans 906° 


1 
Burchellia u 


‚| Buriti 655 
| Burmannja 52 


4 
“| Burnet, Ingulforba a 
J 


Burren 1681 


% 


8 


" I 

Burfa pastoris 1391 
Bursae caniri 666 
Bursera 1763 . 
Buryeldorn 1272 
Burzeldorn, Tribulus 
Burzelfeaut 1349 , 
Butea 1670 
Butomus 444 
Butonica 1925 
BSutten 
Butterbaum 1432 
Butterbiumen 1148 
Butterfiyweed, Afcleplas tu- 

berofa 
Butterpilz 141 
Butter-tree, Baffla 
Butier-tree, Pentadesma bu- 

tyracea 
Butten tree 912 
Buttneria 119 
Buxbaumia 274 
Buxus 1580 
Byrfonima 1319 
Byffocladium 65 
Byffos 70. 1% 
B. feptica 72 


©. 


Caa Opla 1372 
Caapeba 1244 

Cabbage -tree 578. 674 
Cabbagium 1684 F 
Cabioun 1598 
Cabomba 452 

Caea Henriette 1899 
Cacalia 742. 769 

Caca -Mullu 1013 
Caecao 1201 

C. plum 28045 

€. fauvage 1226 
Cacara 1663. 1666 
Caea -Toddali 1285 
Caehia 1699 

Cachiman 1258 
Cachivi 1598 
Cachonde 1696 
Cachrys 1839 

Caetus 1913 

Cacueia 909 

Cadacay 916 

Cadamba 861. 876 
Cade %1 

Cada-Pilava 873 

. Cadelari 1469 
Cadel- Avanacn 1591 
Cadelium 1661 

Cadju IT 


Cadmus 19 
Caell rosa 1363 
Casoma 48 
Caeomurus Bl 
Caefalpinia 1723 
Eaffee 853 _ 
Cafe francais 165% 
Cafur 1422 
Caimite 943 
Caimitier 944 
Baimito 949 
Cainca 852 
Cainito 3 
Coajanus 1667 
Cajave 660 
Gajeputbi 1939 
Caju kilan 199 
Caju Puti 1937 
Caju Sanga 1776 
Cakile 13897° 
Calaba 1426 
Caladium 596 
Calabura 1192 


Calaguala 335 \ 


‚Calamagroftis 402. 417 


Calambae, Aquilaria 
Calamintha 1070 
Calamus 643 

C. aromaticus 10% 
Calanchoe 1967 

Calappus 603 

Calathea 512 

Calceolaria 966 
Calcitrapa 730 

Caldafia 585 

Calea 745 

Calebaffe 1015 

C. bois 1923 

E. eolln 1%3 

Calebaffier du Bendgal 1232 
Calendala 771 
Calicanthus 
Caligni 
Cali-bufh 90% 
Calla 597 
Callcarpa 1109 
Callicoeea 849 
Calliftemon 193% 
Calliftephus 774 
Calllthamnium 215 
Callitriche 33 . 
Callitris 2864 
Callana 896 
Ealmus 587 

€., rother. 536 
Calocera 1% 
Calochortus 549 


Calophylium 1425 
Calosmon 1524 
Calothrix 215 
Calotropis 1029 
Caltha 1154 
Calycanthus 2037 
Calycera 782 
Calyplectus 1887 
Calypfo 481 
Calyptranthes 1943 
Camera 1104 
Cambogia -gutta 1432. 5 
Camelia, Daphne 
Camelde 185 
Eameeiheu 39 
Camelina 139% 
Camellia 1184 
Camirium 15% 
Campanula 79% 
Eampefchenholz 170 
Campher 1422. 1526 
Camphorata 1463 
Camphorosma 1462 
Caupomanefia 1%3 


| Campfotrichum 68 


Campylopus 380 

Campynema 

Camunium 1313 

Cam-wood 1687 

Canape 1552 

Canarienfamen 3% 

Canari macaque 1%0 

Canarina 7% 

Canarium 1765 

Canarium odoriferum 

Canavalia 1665 

Candelabrum 1027 

Canella 1431 

Canella, Sanharum 

Canellier 1528 

Conettrel, Liguftrum 

Caneltro 1999 

Canua 513 

C. commune, Arundo donax 

C. paluftre, Arundo phrag- 
mites 

Cannabina aquatica 74 _ 

Cannabis 1552 

C, aquatica 749 

C. fylveftris 1061 

Cannuccia , Arundo phrag- 
mites 

Cantharellus 144 

Cantharifera, Nepenthes 

Canthium 852 

Canti 853 

Castua 1077 





Capillitiam 79 
Capillus Veneris 327 
Capitan 805 
Caplilie 561 

Capo molago 987 
Capparis 1408 
Cappis 1404 
Capraria 674 
Capreolini 156 
Caprifieus 1559 
Caprifoliam 1852 


Carobedi Giudea 1756 
Carolinea 1226 

Carota 1804 
Caroubier, Ceratonia f 


Caroxylon 1468 


Carpefium 767 
Carpiuo, Carpinus 
Carpinus 1541 


Carpobalfampım 1760 
Carpura 1422 


Carrubo 1716 


Capriola, Digitaria fangui-| Carthamns 736 


nalis 
Cepfella 1392 
Capfieum 986 
Gapucinerblume 1168 
Eapuecinerpii; 137 
Caragana 1649 
Carambu 1874 
Carandas 1044 
Carapa 1309 
Carara 1393 
Garatas 66 - 
Cardamine 1397 
Cardamomum 506. 508 
Cardiaca 1064 
Cardillo 724 
Cardiospermum 1334 
Eardobenedicten 731 


Carum 1834 

Carvi 1834 

Carya pontiea 1546 
Caryocar 13% 
Caryophyllata 2006 
Caryophylleen 1335 


Caryophylius 194 


Caryota 669 


Casca amoryosa 1016 


C. d’Anta i238 


-Cascarilla 1592 


C. china 865 
Caschoa 1784 
Casearia 811 
Casia 1503 

Cassave 1598 
Cassia 1718 


Cardo da Lanajolt,, Dipfacus| C. lignea 1528 


fulonum 
Cardon 73 
Cardopatia 734 
Cardopatum 736 
Cardofanto, Argemone 
Carduelus 149 
Cardunculus 735 
Carduus 731 
C. haemorrhoidalis 732 
C, ftellatus 738 
C. tomentofus 733 
C. Veneris 786 
Car -Elu 1011 
Caretti 1726 
Careya 1928 
Carex 425 ° 
Caria 1751 
Carica 6093. 834, 1558 
Carie 49 
Carim - Kurini 1003 
Caricot, grand 1596 
Cariffa 1044 
Carlina 733 
Carludovica 599 


Carmeliter⸗Waſſer 1070 | 


Carnauba 686 
Caronto 636 


Cassine 1737 
Cassumunar 500 
Cassuvium 1782 
Cassyta 15% 

Castagna, Caftanie 1543 
Castagna d'aequa, Trapa 


Catjang 1662 
Catmon 1350 


— * 


Catopiri, Gardenia florida. 


Catu-Indel 663 
Caturus 1578 
Catu Schiragam 780 


‘ 


Catu-tirpall, Piper longum. | 


Catu, UVlini 1661 
Caucalis 1803 
Caudicariae. 
Caulerpa 209 
Caules 1402 
Cauliariae 837 
Caunga 671 


Cautſchuk 7%. 1040. 1588. 


Cavanillefla 1225 


Cavolina, Cyperus longus. 


Cavolo 1402 
Ceanothud 1741 
Cebatha 197 
Cecce 1654 
Cecropia 1567 
Cedar-tree 1301 
Geder 350 - 
Gederapfel 861 
Cedrela 1303 
Cedri 1316 
Ceiba 847. 1238 
Celaftrus 1735 _ 
Celeri 1831 
Celofia 1469 
Celfia 973 

Celtis 1556 
Cembro, Pinus cembra, 
Cenangium 9% 
Cenchrus 394 


Castagno,Caftanienbaum 1543] Cenomyce 250 ' 


' Castagnola, Crocus 


Castanea 1547 

C. peruviana 13235 
Gaftanien, brafilifche 1919 
Castanie-Roosen 1425 
Caftanien s Rofen- 14% ° 
Casuarina 353 

Catalpa 1007 
Catanance 1373 
Catananche 723 
Eatappen » Bäume 912 
Catappo do Matp 912 
Cataputia 1582 

C. major 159 

Cataria 1058 

Cataya, Polygonum 
Catechu 671. 16% 
Catesbea 880 

! Catha 1735 

| Catinga 194 


Centaurea 728 
Centaureum 78 
Centaurium 1021 
C. iuteum 1018 
Centongio, Myofotis, 
Centranthus 789 
Centumnodia 1480 
Centumorbia 964 
Cephaölis 894 
Cephalanthera 471 
Cephalantus 845 
Cepholotrichum 88 
Cepa 558 

Cepw 138 
Ceramium 215 
Ceraftium 1358 
Cerasus 46 6ß 
C. jamaicenfis 1330 
Ceratanthera 505 ” 
Ceratia 1715 


> 


- 


‚ Chaerophylium 1809 


10 


[4 


Ceratium 57 —e— > —— 
Ceratonia 1715 hamille 760 


Cham-Loula 748 
Chamomilla 756 
Champ, Magnoliq, exc 
Champaca 1241 


Ceratopstalum 1994 
Ceratophylium 343. 1998 
Ceratopteris 322 

Cerbera 1042 


Cergis 1702 Ghampidaca 1574 
Cercocarpus \ 1. Champignum 161 
Cercodia 187} Chandama 1591 
Cerdana 109% Chanterelle 145 
Cereus 1913 Chanvre 1552 
Cerefolium. ‚ Chara 219 


Characias 1582 


C. bifpanicum 1799 
" Charantia 826 | 


Cerfeuil 1800 


Cerinthe 109. Charbon 49 
Ceriola. Ghardon Roland 1796 
Cerifier. Charianthus 1992 


* 


Charme 1541 
Chasselas 1869 
Chataignier 1548 
Ch. d’Amerigue 1 1337 


C. des Antilles mi 
C. de Cayenne IM 
C. de la Chine 1524 
Corneaux 1750 
Ceropegia 1077 





Ceroxylon. crassifolia. 
Cerra, Glans quercug cerris.| Chayote 809, 
Cerris 15% | Chebala 915 ° . 


Cheiranthus 1399 
Chelidonium. 
Ch. minor 1145 


Cerro, Quereus caggja. 
Cervaria 1815 
Cervicaria 1798, 


Ceftrum 985 Chelone 671- 
Ceterach 324 Cheine 1542 
Cetraria 2359 Chenopodium 1459 
Chabarro 1579 Cheramelier 1605 
Chacas 1997 ' Cherimolia 1259" 
Chachacoma 1997 Oherleria 1356 ' 
Chaenomeles. Cherry-tree 1097 


Chervi 188 
Chaetogaftra 1890 Chica 1009 
Chaetophora 194 Chicha 1773 
Chade Frade, Casearialingua.| Chiche 1654 
Chagas da Miuda, Chymo-| Chichem, Casgia absus. 
earpus. Chicot 1708 
Chalaver 858. Chickweed, Alsine. 
Chailletia 1731: Chilantes 37° 
Chair-root 858 . Chimaphila 896 
Chalottengras 443 _Chimarrhis 860 
Chamaeacte 1854 Chimonanthus 2936 
Chamaebalapus 16% 1 Ehinarinde 86% 
Chamaeeiftus 1337 | China fpinosa 880 
Chamaedrya 99%. 1053 Chinawurzel 618 
Ch. alpina 2008 ‚ Chiococcd 851 
Chamaeleon albus 736 „ 1, Chionecton 247 
Ch. melas 736 Chionanthus 1119 
Chamaelencium 1931 Chirayta 10% 
Chamaemelpilus 064 cuiriria 181% 
Chanaemorpy. 2914 Ä Chiriwia 1838° 
Chamaenerioy 1875 4 Chironia 1023 
Chammaopitys 1053 Chiroftemon 12%. 


Chapara Manteca, Majpighia 


. Chive. 


Chlora 1017. 
Chloranthus. 
Chloridium 68 
Chlorococcum 192 


. Chloroxylon 1302. 


Chondria 272 

Chondrilla 717 

Chondros 1763 

Chonto 659 

Choopa, Pierardja sativa- 
Chorda 29 

Chordaria 2 2279 

Chou 1402 

Chou caraibe 596 


 Chon palmjfte 67 


Chriftauge Ye" 
Chriftdorn 1747 
Ehriftophsfraut Us 
Chriſtwurz 1155 - 
Chryfanthemum 769 
Chryfeis 728 
Chryfobalanus 044 . 
Chryfocoma 776 
Chryfophyllum 943 
Chryfofplenium 1987 


‚| Chryfoftemma 750 
Chumbellee, Jagminym grap- 


diflorum. 
Chupa 1930 
Chuquiraga 739 
Chymocarpus, Trogaeplam 
pentaphylium,, 


T Giavardello 206. 


Cibeben 1869 


. Cieea 1605 


Cicla 1462 
Cicer 1653 
Cicer exile 1ß: 
Cicera 1071 PR 
Cichorium 7% 
Cicuta 1828 

C. minor 1827 


. Gicutaria odorata 179 
. Gierge 1907 


Cigu& 18%. 181 
@. petite 1827 
Ciliegio. 

€. canino 049 


 Cimielfuga |; 
‚ Cina 764 Mr 


Cinara 735 


T Cinchona 864 
1 Cinelidotus 283 


Cinerarig 768 ur 


ö Ciogularia 17 


Cianamomum 1526 





v 


Cloechiur, Alopeagzua. - 


Cioutat 18970 | 
Cipola, Cepa. 
Circaea 1876 
Cirfium 732 
Ciruelo 1778 
Cisma 1719 
Cissampelos 2343 
Cissus 1865 

. Ciftus 1377 
Cit-Avanacn 1594 
Citharexylon 1107 
Citron 1317 
Citronelle 1954 
Citeonenfraut 192Q 
Citrosma 2034 
Citrullus 829 

Citrus 1316 
Civette, Schnittlauch. 
Cladium 430, 
Cladonia 2351 
Ciadofporium 63 
Ciadoftephus 215 
Ciammy-Cherries 1098 
Clathrus 88 

Cl. nudus 79 

Clava Herculis 1% 
Clavaria 121 
Clavati 1% 


Clavelli einnamomi 2528 


Claver, Appelkens 1313$ 
Clavus 50 
Claytonia 1351 
Cleef-Pruymen 3100 
Clematis. 

Cleome 1408 
Clierodendron 1108 
Clethra 90 
Clibadium 752 
Clidemia, 1895 
Cliffortia 2004 
Climatium 29 
Clinopodium 1070 
Clithris 9% 

Clitoria 1699 
Clompanus 1297 
Clofterium 386 
Clubmoss, Lycopodium. 
Clufta 1429 

Ciuytia 1603 
Ciypearia 16% 
Ciypeola 1385 
Cneorum 1%82. 1494 
Cneftis 1276 
Cneftron 1497... 
Calcus 732 

Coava 854 





: Cochlearia 1395 









Cobaea 1078 Comarum W010 
Coca 13% Combretum 909 
Cochenill s Flechte 251 Comine 1832 
Cocchi 170 Comimella 1157, 
Coceognidium 1495, ‚ Comino 1834. 
Coccoloba 1486 . C. tedefco, Carum. 
Coceophyfium 192 Conmelyna 440 


Coccoplum 2045 ° 
Coccosbaphicg 1543 
Coceulus 1244 


Commidendrum 776 
Comoeladia 1773 
Compofitae 711 
Cocopetit, Theophrafta jan; || Comptonia 357 


fiaei. Conami 752. 161 

Coeoa root, Arum. Coneombre 8% 

Cocos 663 Conessi 1035 . 
C. fufiformis 657. Couferva 202 

Cocotier de mer 695 C. bullosa 200 

Cocus maldivicug.696 ‚© quinina 294 
Codagam 17% Gongonha 1739 

Codaga, Pala 1035 Coniferi 385 - 

Codda Panna 639 Gonioloma 241 

Coddam Pulli 1436 \ Conlomycetes 4% 
Codiaeum 1592 Gonium 1840 

Codiho 1592 Conjugata 95 

Codium 213 Gonna 17% 

Codolina, Alopecupug. Gonnaraceen 1376 
Coentrilho, Xanthpyykum | Gonocarpua 912 


hyemale. Gouohoria 1376 
Co&tta, Cynosurys schinatug,] Gonsolida 275. 1067. 1160. 


11 


Commerfonia 129. 1996 _ 


Coeur de boepf 1260 G. major 1092 
I Coffea 553 Gontorten 1016 
Cohyne 1015 Contra 764. 805 
Coing. Contrayerva 746. 1567 
Coix 399 Convaljaria 625 
Cola, Stercnlia arumiuata. | Convolvulus 1082 
Colchicum 550 C. foetidus 849 
Colebrookia 505 C. paniculatus 84 
Collasium 65 Conyza 775. 777 
Collema 252 Cookia 1313 
olletia 1741 Copala. 
Colocafia 593 Copaifern. 
| Colocyuthis 827 Copal 1770 
Colombina 18 Copal, indiſcher, Vaterig,infiene 
Colophane 3768 ‚, Coprinus 145 
Colophonia 1765 Coptis 1157 
Colophonium 347 Coquelleot 1418 
Coloquiute 827 Coquemolles. 
f Colsat 1404 . Coques 1246 
Colubrina 1481 | Coquinhos 663 
| Colubrinum &96 | Coral, Iris pspmdacgene 
Columbea 352 Corallaria 1609 - 
Columbinfarte 49 Corallen: Bäumen IHR 
Columbo Wurzel, Menisper- | CorallensFlechten MR 
muurs palgatım. Eorallen:Bilz 129 
Colurna 1546 _ . Corallina 210 
Coluten 68 | C. pavonia 209 
| Comandra 1508 j Corallodendron 1668 


Corallorrhiza 481 
Corbellar 3073 
Corbezzola. 

Corchorus 1186 

C, japonieus WA 
Cordia 1098 

Cordiera 877 

Cordyeeps 101 

Corema 1731 

Coremium 68 

Coreopfis 7% , 
Corezola, Convolvulus. 
Corlandrum 1843 
Coriarla 1282 

Cormier 2073 

Corn 389 

Cornaret 1012 
Corneeitirſche 1847 
Eorufiog, Iris. 
Cornicularia 257 
Corniolo, Cornus. 
Cornocapra 1756 
Cornucopiae 39% 

Cornus 1847 

C. zeylanica 1903 
Corollariae 1344 

Corona imperialis 575 
Coronilla 1621 
Coronopus 19%. 1472 
Corossol 1256 

Corotes 657 

Corozo 660 

Correa 1%69 

Cortelliua, Poa trivialis. 
Cortex antidysentericus 1035 
C. earyophylioides 1529 
C. Glarius 12% 

C. oninius 1530 
C. faponarius 1702 
C. winteranns 1237 
Cortinaria 137 
Cortusa 961 
Corydalis 1415 
Corylus 1544 
Corymbium 780 
Corymbus Cypri 1885 
Coryneum 55 
Corypha 685 
Coseinodon 779 
Cosmibuena 41 
Cofteint 1716 
. Coftus 501. 72%. 765 
Cotinus 1768 
Cotogno. 
Cotoneafter 2068 
Cotonier 1213 
Cotula 761 


Cotyledon 1967 
Concowmele 169 
Coudrier 1546 
Couepla 2043 
Cougbas 1341 
Couhage-Cherry 13% 
Coui 1015 ' 
Coulteria 1707 
Coumarouna 1686 
Coumier 1761 
Coupi 2083 
Couratari 1921 
Courbaril 1712 


Couronpita 192? 

Coutarea 870 

Covalaın 1318 

Cowplant, Gymnema lacti- 
ferum. 

Grambe 1388 

Crautzia 1285 

Crassula 1969 

Crataegus 064 

Crataeva 1316. 1409 

Craterium Bi 

Cranada 635 

Craye-Bessen 18% 

Creechla, Eriea. 

Cremanium 1900 

Crepidus lupi 85 

Crepis 716 

Crescentia 1014 

Crescione, Veronica anagallis. 

Crefpino, Berberis. 

Cressa 1081 

Cr&te marin 18233 

Creyat, Juſtieia panieulata. 

Cribraria 79 

Crinalium 1219 

Criaitaria 776 

Criaum 542 

Cr. africauum 571 

Crifta pavonis 1722 

Criftarla 709 

Crithmum 1822 

Crithmus, indicus 1972 


'] Croc 9236 


Croeus 5%9 


"Cr. zeylanicus 1903 


Crommion 558 _ 
Crossopetalum 1737 
Crotalaria 1641 

Croton 1589. 1598 
Crowberry, Empetrum. 
Crow-Foot, Ranunculus, 
Crosophora 1589 


Cruciata 9? 
Craelferae 1383 
Crufta Ollae 859 ° 
Eruftenfiechten MI 
Cryphaea %88 
Cryptocarya 1521 
Cryptolobus 1682 
Cryptoftemma 772 
Cubaea 17% 
Cubeba 605. 1986 
Cuehetti, Campanula specu- 
lum. 
Cueifera 690 
Cueubulus 1361 
Cucularia 1796 
Coeumis 836 i 
Cnearbita 890 
Cujavus 1%5 
Cujete 1014 
Culat-Sagu 657 
Culilawan 15% 
Cumillo 1807 
Cuminam 1807 
C. nigram 1158 





"I Cunduru 1763 


Cunigundae 741 
Cunonia 199% 
Cupameai 1578 
Cupania 1337 
Caphea 1882 

Capi 81 _ 
Cupia 888 
Cupressus 362 
Cupoliferae 1541 
Curage 1479 
Cureas 1596 
Careuligo 525 
Cureuma 4% 

C, rotunda 49 
Currant, Ribes rubra. 
Currauts-tree 1125 
Cururu-Aps 1336 
Cuscuta 1080 


1 Cufpa 1376 


a 1268 
Cassambium 131 
Cuftart-Apple 1258 
Cyanella 561 
Cyanus 7%8 
Cyatea 333 
Cyatus 108 
Cycas 366 
Cyelamen 962 
Cyelanthus 598 
Cyelopltorus 325 
Cyclonia. 
Cymbalaria 168 





Cymbidium 487 - 
Cyminosma 1283 
Cynanchica 843 
Cynancham 1031 
Cynapium A486 
Cynoerambe 1551. 1577 
Cynodon 391 
Cynoglossum 1092 
Cynometra 1711 
Cynomorium 584 
Cynops 43 
Cynosbatos 2021 
Cynosurus 395 . 
Cyperus 431 

Cypreſſe 362 
Cypreſſen⸗Kraut 759° , 
Cypripedium 40 ° f 
Cyrilla 993 

Cirtandren 98. 
Cyfticapnos 1415 
Cyftoseira.. 

Cytinus 800. 2039 

Cytifus 1638. 164  . 
Cytifpora 91 
D. 
Daerydium 358 
Daeryomyces 113 
Daetylis 415 BE 
Daedalea 142 

Dahlia 743 ı r 
Delafu 1662 

Dais 148 _ 

Dalbergia 1672 
Dairimplea. 1733 
Damafcener- Pflaumen MA 
Daniafoninm 448 
Dammara 352 | 

Dammar 1753 Dannaea 320 
Danais 863 

Danch 1688 
Daphne 149% 
Darmbeeren 2068 
Darrgras. 

Datach 1688 \ 
Datisea 1374. 
Dattel 678 . 
Datteipfiaume 934 
Datura 977 

Daueus 1804 

D. ereticus 1825 
Deeadia 11% 
Decumaria 1999 
Decdamia 813 
Delesseria 226 
Delima IUM8 . 
Deiphinium 3160 


Dematium 63. 72 
Dendeln 902 “ 
Dendrobium 482 
Dens canis 572 
Dentaria 992. 1398 
Dentella 859 
Dentellaria 1475 
Depazea 90 
Dermatocarpon 246 
Derminna 136 - 
Dermofporium 57 
Desmanthus 1688 
Desmatodon 283 
Desmidiun 187 
Desmodius: 81. 1622 
Desmoncus 656 
Detarium 1687 
Deutzia 191 


Ze er 7 2 577 


1 Dhaee, Griflea tomentofa. 


Dahmmoo, Crevia elastica. 
‚Dhoo, Shorea robusta. 
Dialium 1712 
Dianella 677 

Dianthus 1358 


‚| Diatoma 185 


Dielines 1451 
Dieotyledonen 798 
Dieranum 80 
Dietamnns 166. . _ 
D. ereticus 1070 e. 
Dietydium 9 
Dictyota 209. 30 _ 
Diderma 82 
Didymodon 283 
Diervilla 1851 

Digitalis 670 

Digitaria 397 


Dilatrie 57, | j 


Dill 1813 

Dillenia 1249 
Dimocarpus 1341 
Dingel 470 

Dinkel oodo 
Dintenbeeren 1119 
Dintenpilz 145 
Dintenwuriler 872 
Dionaea 1366 
Diofeorea 612 
Diosma 1270 
Diofpyros 934 
Diotis 762 
Diphtherium 78 
Diphiseium 275 


| Diplazium 331 


| Diplochita 1898 
Dipfacus 785 
Dipterocarpus 1423 


Dipteryx 1685 
Dirca 1494 
Discus 712 
Diftel 731 


1 Difteln 725 


Dit 1703 

Ditiola 115 

Dochtenmark 429 
Doetor-gum, Rhus metoplum. 
Dodecatheon 63 _ N 
Dodonaea 1334 

Dog-wood 1681. 

Doleichini 431 ur 
Doldenpflanzen 1789. 
Dolichus 662° 
Dolidoden 1156 
Dombeya 352. 1198 

Donax 418 

Donnerfraut 1966 
DoorensKerffen 1748 
Doppeibfume 1152 

Dorant 758. 969. 1064. 1069 
Dorema 182? , 
Düren 151 . u 
Doronicum 769 
Dorftenia 1557 

Dort 1385 

Dofte 1068 

Dothidea 95 

Dotterblume 1164 

Doum 6% 


. ] Doura, Parkja. 


Draba 1395 

Dracaena 6% 
Drachenbaum 629 
Drachenblut 630. 1673 


+ Dradenfopf 1071. 


Drachenwurz 591 
Dracocephalum 1071 
Dracontium 650 


‚1 Dracunculug 594. 762 
‘I Dragun, Artemiffa draeun- 


enlus. 
Drahlen 214 ; 
Drakena 1558 


‚+ Draparnaldia 197 


Drattelblume 961 

Dratteln 956 

Drehling 468 

Drepanocarpus 1674 

Dreifaltigfeitöblume 1375 . 

Drimys 1237 

Drogue am£re, Justitia pani- 
culata. Zu 

Drosera 1366 

Drofielpflangen 304 

Drudenmehl 317 


3 


4’ 


’ Ducks-föot 1411 


‚Echalstt, Schalotten. 


14 


Drüuswurz 1147. 1827 


Druten 1429 
Drumpen 1964 
Drupnceen 2040 
Druparlae 1611 
Dryas M 
Dryobajanops 14% 
Drys 1543 


Duck-weed, Leinth. 

Dudaim 88 

Dulcamara #8 

Dulcinia 431 

Dumb Cäne, Caäladidin yeghi- 
num. 

Dumontia 223 

Dulpa 1714 

Durio 1333 

Durvia 887 

Durragras, Börghit vilgäte 

Durreoaye, Natriol, "Coco 
maldivica. 

Dürrligen 1848 

Dürrwurz 777 

Dufen 536 

Duvaua 1773 

Dysoda 848 


E 


Ebenaster 937 
Ebenholz 933 
Ebenier des Alpes nei⸗ 
Ebenoxylum 934 
Ebenus 1622 
Eberwurz 733 
Eboni 1676 

Ebulus 1854 
Ecaftaphylium 1675 
Ecbalium 8% 
Ecbolium 1003 


— —— — — 


-— —— — — 


— — — — — — — —— — 


— — — — — 


2kinacca 751 
Echinella 187 
Echinoclhloa 397. 
Echinophora {736 
Echinops. 
Echinospermum 1001 
Echites 1035 
Echium 
Eelaire 141 
Eclipta 743 
Betoearpua 217 
Ectofperma 
Ectoftroma 90. 
Ecuelle d’enu T — 
Eddoes, Arum. 
Edelpilz 138 


— — — — pe 


Ehrenpreiß 94 


Eiche 1541 


Elettaria | 


‚| Eipen 1889 


Effarn 845 
Egano 1645 
Ggelfraut 1184 


Ehretia 1097 — 
Eibe 358 

Eiben. 

Eibiſch 1210 


— — ——— 


Eichenleder 72 on 
Eichenpitz 143 en 
Eichhaje 134 

Einbeere 620 

Einblatt 1369 


| Einforn 330 


! 
t 
J 
| 
Eisblume 1977 _ ed 
Eifenholz 855. 838, 1112; 1 
Eiſenhut 1161 Bu 
Eiſenkraut 1103 
Eifenwurzel 729 
Eisfrauf , Mais 
mum. 
Ela 652 
Elaeagnus 14% 
Elaeis 659 . 
Elaeocarpus 1193 
Elaeocoeca 15% 
Elaeodendron 1736 _ 
Elaphobofeum 1812. 
Elaphomyces 
Elaphrium ch 
Elate 662 
Elateres 264 
Elaterium 821 
Elatine 1355 N 
Elcaja 1307 
Elengi 945 4 
Elemi; Icica, Adiyrfs. _ | 
Elephant-Apple 13f3 
Elephanten⸗Laus 1 ' 
Elephantopus 780 dd 
Elephantufia 610 ’' — 
Eller, Anus. nn | 


— — m nt — — 


Eleusine 397 — 
Elhanne 1886 
Eiftanger 395 


Ellobocarpus 372 “ ' 


. Eimi (panifh 878 


Elpel 48 . 


Elfe, Alnns. _ 

Eifebaum 1746 
Elfenboom 1994 
| Eden 17 
| Eifenbent 





5% 


| Epurge 158% 


| 


Eluteria 1591 


| Eivela 170 


Eiymus 387 et 


| Embelia 1199 - - 9 


Embira 655. 18% " 
Emblica 102 
Embothrium 156 
Emerus I621 ® 
Emmerkorn 390 
Empetrum 1730 
 Empleurum 1 
Encalypta 28 „ 
Endivia 723 
Endocarpon 246 
Endormia,. Daturn. 
Eadrachtum 1088 
Engelhardtis 17587 
Engelfüß 325 


| Engelwury 10 


Enfete 57? 

Enfiao, Semperevans Ya 
nosum. 

Entada | 

Entophyti 48 

Enzian 1019. 

Enzian, weißer 1806 

Epacris 80 

Epeaufre 3% 

Eperua 1707 

Ephedra 355 

Epheu 1861 ’ 

Epheu, americaifihee'talsr 

Epidendrum 482 

Epilobium 187%: 


Epimedium HR 
ass 7° 


.. 
Jr 
. 


:| Epine blauelle "WUS 


etis 470 4 °' " 
Ayı 9 
Epipogium 472 
Epochnium 64 * * 
Eypich 1829 


Epi 


. id 


4 s 


Equisetum 312 _° 
Erable 1320 8 
Erba brillantind, Bhikaifior. 


. E. celestina, VerötfichTeu- 
-) Elice, Quercus iJet. A 


erium. 
E. cipolina, Scyriftmiig. 
IR cordella, PhhYätis. 
E. miofchatd, Batria- üeharvn. 


| E. fpagna 1638 
| Erbſe 1656 
| Erbſenbaum 1649 


; Erdapfel 988 
Erpheere 2008 
Erdbeerbaun vor 


Erdbeerſpinat 1462. 
Erdeichel 1656. 1681 
Erdgallert 196 
Erdkiefer 1053 
Erdleberkraut 357 
Erdmandel 431 
Erdnuß 1835 
Erdpilze 146 
Erdraudy 1414 
Erdſcheibe 862 
Ergot 50 
Erica 896 
Erigeron 774 
Erineum 69 
Erimus 58 
Eriobotrya W7Ö 
Eriocaulon 435 
Eriodendron 1229 
Eriogonum 1477 
Eriophorüm 438 
Erithalis 875 
Erle 1538 
Grienpilz 143 
Erodium 1171 
Erucä 1 
Frücago 1385 
ria benäith 1718 
Ervenpwürger 91 
'Ervilik 166 
Ervam 165h 
Eryngiam 1795 
Eryfimum 1399 
Eryfiphe 103 
Erythraea 102 
Erythrina 1608 
Erythrodanon’&% 
Erythronium 572, 
Erythroxylum 'i 
Efcallonia 1995 
Efchol 1885 
Efcobedia 997 
Ejfelögurfe 825 
Efenza di Cedro T816 


Efparfette, Onobrychis. 


Efparto 403 
-Efpeletta 78 
Efpinho fanto 977 
Eſſigbaum 776, 
Effigdorn 1403 


-- ... 


nn mm — — 


Estragon, Artemilia dräcun- 


culus. 
Efala 1581 
Eucalyptus 1935 
Euconmis 563 
Eugenia 1947 
- 'E. jambolana I 
Euonymus 17% 


| Exoftemma_869 


| Eyerpil; 163 





Eupatorium 741 
E. veterum 2064 
Euphorbia 13817 
Euphorbium 1584 
Euphoria T3Al 
Euphrafia 998 
Eurotiem 61 
Euryale 459 
Eutaffa 353 
Euterpe 674 
Evea 849 
Evernia 258 
Evernia-Vi 177% 
Evodia 1269 
Evolvulus 1081 
Excaecaria, 1585 
Excipula 9% - 
Exidia 1 
Exilaria 1 
Exocarpus 1503° 
ki ofpörtäm 55 


Eyerfrucht 969 


— 


Fi. 
Faba. 
F. bengalensis gis 
F. inversa 1697 
F. marina 169% 
Fabago 1772 
Fabricia '1939 
Fackeldiſtel 1918 
Fadenpitze 59 
— eis j 
ggio, F agus FR 
—— ea um "ko. 
file. , 
Fagopyrum 1880 
Fagus 1546 
Falcaria 181,. 
Fallblume, Ringelblume. 
Färberfiechten 249. 254 
Färberrbthe 


- 
‘> 
. 22 

— —ñ— —— — — 


I Färiliäccto 165 

| Barren 04 . 
| Sarrenbaum 3305 
| Farro, Dinkel. 


Farfetia 1394 
Faſanenkraut 165% 
Faſanenſtrauch 1689 
Safe 759 

Faͤſen 182. 30 
Faſerſchimme & 
Faufbaum AM 

Faux Benjoln BR 
Faux Sycamors 


Vr 


ravolus isss 
Fecherpalme 695 
Federgras 403 
Federharz 1587 
Federknopf 1796 
Feigbohne 1058 

Feige 1558 

Feige, indiſche, dabrub. 
Feigwarzenkraut 1146 . 
Selbe 1535 

Zelben 149 
Zeld:Cypreffe 1053 

| Feld Rhabarber 115? 
Felicia 7A _ . 
Felſenſtrauch 
Fenchel 1803 
Fennichtzras 308 
Fenouil 1814 
Fenſterſchimnikl 65 J 
Ferkellraut 733 
Fernanibuc 172% 
Pernelia 8679 
Feronla 1314 
Werraria 533 
Ferresbeeren 1113 
Ferreola 933 

Fertro, Ottonia. 
Ferula 1818 
Ferulago ibaı 
Feftuca 41A 

Fette Henne 1965 
Fettkraut 957 
Feuerkraut 1875 
Senerröfel 11 
Fevillaea 834 
Fibrauria 1247 
Ficaria 1145 
Fichte 346 
Fichtenfparget 898 
Ficus 1558 

Ficus indica 1909 
Ficus infernalis 1596 
Fiddle-wood 1107 


r 
..n . 


”< 


er 


| Sieberfiee 1017 


Fieberrinde 864 
Fieberwuͤrzel 1851 
Fienarola, Pop trivialis. 
Fieno fano 1622 on 
Figo de India 518 u 
Filago 767 
Filices, 313, 


nen! 


Piitpendula — 


Filipendulae aquatlcne 1827 
Filius ante, atrem 5 

Filix mus 

F. foemi 


Filzkraut 


16 


Singergras 397 
Fingerhut 970 
Fingerfraut Wi? 
Finoccio 1814 
Fior angiolo 1999 
Firniß, chinefifcher 1776 
F., Sapanifcher. 
Fiſchkoͤrner 1245 
Fifetholz, Rhus cotinus. 
Fiffidens 280 
Fimlia 9A 
Fiſte 79 
Fiftula 1720 
Fiftulina 131 
Flabellaria 210 
Flachs 1174 
Flache, neufeeländifcher 571 
Flachsſeide 1080 
Flacurtia 1380 
Fiagellaria 621 
Flagellum fancti Thomae 317 
Flahnen 510 
Flamma fylvarım 856 
Flammenblume 1077 
Flammula 1144 
Fi. Jovis 1153 
Fangen 483 
Flappe 208 
Flaſchenkürbſe 831 
Flaſſe 1166 
Flatten 323 
Flaveria 746 
Flechten 238 
Flecht-Wortel 1521 
Fleckblume 747 
Fleiſchblume 1362 
Fleiſchpilze 102 
lieder 1110. 1118 
Fliegenfalle 1366 
Fliegenpilz 165 
Flinderfia 1301 
Fiitten 1213 
Flodenblune, Centaurea. 
Flockenſchimmel 63 
Floeurs de Paradis 1722 
Floeur de St. Thomas 876 
Fiöhfraut 778 
Flohſamen 1473 
Floramor 1470 _ 
Flore de Mayo 1890 , 
Fiores Cassiae 38 
' Flores paralyfeos, Prinula, 
. Floridien 271 
Flos aeris > 
Fl. afrleanus 746 > 
Fl. eaeli 16 | 
Fl. caeruleus 1680 





Fi. cardinalis 792., 1087 
Fl. eufpidum.96 
FI, globofas 1466 
Fl. jovis 1362 

Fl. manilhanus 1039 
Fi. Manorae 1112 
Fi. Paffionis 815 
Fi. principis 1085 
Fl. feorpii 84 

Fl. trinitatis 1375 


Frafera 1019 

Fratten 1158 

Frauenhaar 327 
Srauenmäntelein 2002 
Frauenſchüũhlein 470 
Brauenfpiegel 799 
Fraxinella 1267 

Fraxinus 1113 

Frehmen 1645 

French berries, Graines 


Fi. veftalis 1217 d’Avignon. 
Fläggea 67 Freyfamkraut 1375 
Fluhbirnen 2070 Frigie 1557 
Flurren 0 Fritillaria 575 
Toben 800 Froment 389 
Focot 1486 _ Froſchbiß 448 
Foeniculum 1813 Frofchidffel 443 


F. aquaticum 18% 
F. marinum 1823 
F. porcinum 1815 
F. Camelorum, ‚Schwenan- 
thus. 
F. graecum 1637 
Foeridia 1923 
Foͤhre 346 
Follariae 91 
Folium braeteatum 10% 
F. caufonis 1867 
F. erocodili 1624 
F. hircinum 1107 
F. linguae 1704 
F. principissae 883 
F. tinetorum 1002 
Fondello 1638 
Fontinalis 289 
Fooraha 1436 
Forafaeco, Bromus fecalinun. 
Forstera 7% 
Forsythia 199 
Fothergilla 1984 
Fougerouzia 752 
Fox-berry 89 
Fragaria 2008 
Fragarius 1895 
Frage d’Egitto, Blitam capi- 
tatum. 
Fragilaria 186 
Fragola 2009 
Fraina ‚’Fagopyrum. 
Fraise 2009 
Framboise 2016 
Franchipanier 1038 
Francoa 162 
Frangula 1745 
Frankenia 1364 
Franzoſenholz, Qaajacum. .. 


- 


..r 


u ‚ Frassano 1115, 


- 
” 
. 
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Fruchtpflanzen 1449 

Fructuariae 1449 

Fruetus regis 1225 

Fruita estrellada 1250 

F. manilha 947 

Frumento 389 , 

Frustulia 183 

Fruta de Burro, Capparis. 

Fruta del Burro, Anonacee. 

Fruta de Parao, Schmiedelia 
edulis. | 

Frutta de Catarro 657 | 

Frutex aquofas 186% 

Frotex globulorum 1725 

Fuchsia 1879 

Fuchsſchwanz 392 

Fueus 233 

Fuͤhlfarren 332 

Fuligo 78. 347 

Fulwah 942 

Fumaria 1418 

Funaria.287 

Fungi Gallinacei 145 

Fungus, $ilz. 

F. anguinus. 

F. chirurgorum 85 

F. laricis, Polyporus. 

F. meliteusis 584 

F. mufcarius, Amanita. 

Funis crepitans 1865 

F. Muraeyarum 1897 

F. mnfarius 135 

F. uncatus 862 , 

F. unkia 569 

F. viminalis 1742 

Fu-Ran 482 

| Furcaria 1219 

Furcellaria 232 

Fureroea 640 

Fufain 1734 





Fufartum 56 : 
Fufaro, Bionymus. 
Fufifporium 64 
Faftitk-wood 1566 


. 
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Gl⸗ Gauchheil BE Gewuͤrznaͤgelein IE 
Gachipyads 659 +»: ‚| Gauco, Arfitoloohle.. : 7 Gewärzfteaug 038... - 
Gadeln 89. -- - 2 | @aude 1373 . “in Gherg 585 u. 
Gage 560 “| Sauffeebiume 995 "++. 0 | Ghinia 114 2) 
Gagel 36 7 |] Gaulthaik 699 . . ' ’ Giacinto, Hyaciuriue ' 
Gairo 1694: . Gaura 1878 : “lvn.ıc | Giagglolo, Iris germauten) 
Gajang 1516 .' GazaniaT78.: » -  ©: | Giafine, Myrtillus: -.o . :<) 
Gajatus 16235 Gazillisgermäntew.: Giariico: Mytweltee }:: Söle, 
Galactodendrum.1571. " Guter O6: , 1. 0°») Alektis SCh none 
Galambutter, Bassia. : Gegen GGicchtpilz BIN! . „nel 
Galane 9A .: 7 "0° Geißbart WEB > N | Gichtrofe 1163  mirold 
Galanga 48. 508. - Geißblatt 1858. . 2 ‚| Gidtrübe 820 : iz) 
Galaut de nuit'W8 : . ‚I Geigfaß MM 7-1 ,| Gierlein 1838 1 5 nur 1) 
Galtanthus 540 ın..: «u» "I Geißflee 16AE'. Ti it, | Gierſch 1834 to Mina MO 
Gal&e IT"! tr 3 nm’? Gelßrau 16460 a ur | Giftaͤſche Hrı- ; * 
Galbanum 1868: 18147" 11. ;| Geißwedel WORsa>- ur „1 | Giftbanm 1868: "4 > 
Gal-Bessen 1806 - :.. .„  :| Gela, Eutada pursdetin:') !| Giftwurz RB, 11558. - 
Gatedhpa ins ‚1 Selöhol 178° VO me . Giganti 1146 -' ': " ? 
Galega 1646 “ “1 Gelone 158°: sad) | Giglio; Litam; "Sa: 
Galeobdolon IE’! -:. Geßohlum: 10917 eziu Gitbblüume 757° Rd 
Galeopsis 1060‘: Gelleminm 104 0 | Silbkraut 1373 BILL 1?) 
Galgant 431. 898.809 rt nah 


Salgenmänntär-985.. 1. ' 


Galinfogen 7U5 “im. 
Galipea 148 ı -. + - 
Galium 849...‘ 


Gallaͤpfel LAFSS 


Galinelle, Valerlamn ontoria. 


Gallipes Jin >. 


- -. 


Gaftonla 1861 
Gastridium 897 4 
Gästromycetes 75 


Gauchblume 13977. : 


Gelsemino , Jasninnun: . 
Gelfo 1564 © 
Gemsmted. - :-- 
Gendarussa 1003 - 
Geneftrolle WAF HP ©: 
Gendte 163 - -: - 
G. epineax PA? 
Gendwrier 30 © 4 


vers 


Gola -. 29 
’ 


- 17 
Gettone, Gitbago. - -:') 
Geum 2006 nz 
Gewürz, alfertel 108 :: 
Gewürz, engũſches —* 
Gewürze 491 


. 


tr 
Par 27.2 > 


Gilbwurz 896° 
Gillenia a0g he mbinD 

Gindeln 1893 7! JeidoD 
Ginepro‘, Juniperüs. irn 
Ginestra 1643 "1:9 
Ginestrella 1643’ +” ’atson 
Ginger, Zingiber. © 13:1.® 
Ginger, wild, ‚Austin "zsuher 


Gallonea, Knoßpedeichet, Genitvre, Bäkta a 5 dense. ‚9 
Galorrhoeus 15% - “ | Genipa 885 Eomrda) Gingko, Salisburya. 1) 
Samander 1083 Gentppus 759°: 1.9 Ginorik Tgg or rnigigie 
Gambir 867 \- | Genista 1643 * eg: ee 
Sandeldeerre 89°: Gentatella 1644 3 1 Binfter 1643 uenrio 
Gandola 1465 j ‚| Gentiana 1019 °  ' ° Girren 1478 * so) 
Ganitzus 1158... u. ,: ‘| G. alba, Laferpfti@ue au Girnenpo, Nareinankpöunähb. 
Gänfeblümden 776 Lam, '% 3 ernst u b,oD 
Gaͤnſediſtel FA. + G. nigra: Giroſee Janne 139-: 7 mod 


NN Giroflier 1947: > 7 A-mor 
"N Githago, Agrostemmut‘“ P 


Gentlanella 
Geoffroea 1668 


Gaͤnſerich koin 
Garavancines 166  , 


Garcinia 1854 : - . "| Geoglossum 10%! rl Giüggiolo 1746 %  ' !""": nd 
Gardepia883 - | Geolo, Ebulust ! 0 | Giunchilid, Jongumia'" —8 
Garidella 1157"; - Geowoma 669 U * . ” ] Giunco, June ua, onld.D 
. Garlier Onvblauch⸗ Georgina 13 34 "" Gladiolus 537°" on 
Galie-Pear- 140 " Geranium 1166" : : Glahnen 1844 -' Ri —J 
Garo 158, - Zu Gerasehanthus 1098- 1Glaus terrestrfs 16 „on 
Garofano 1358. - - J Gerberſtrauch 1282. 10660Glandes unx tteutartud c | 
Garou 1897 ': . 1 Germerb7 6 Glanzkraut 393 ned! 
Gartenbalſam 1086 ri . I Geropogen RO - Glaphyrtä PO " nnd 
Gartenenpreffe 39 - | @erfie 387 » | Btnstraut 189°. 200 
Gartendiſtel AT - A Gervao 110 - ' Glasſchmalz 187. “ —9* 
Gartenkuũm̃ mel 2097 a | GeMneria 98 - Glaftum 1393 & Den „brod 


bb 
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Glaueium 11T Goodyera 468 " Grole, Colehicgm. 
Glaux. - | Gordonia 118 ’ Groͤps pflauzen 1908 
Glechema 1059 v Gorteria 772 -- Grosseiller 1906 
Gletißfchia .LT76 Gooseberry, Riksa,gneasu-| Grosseilier d’Amdeigun IN 
Gleiße 1826 i lariaa.. . | Broffularien 1905 
Gliedkraut 1068 “+. | Gossypium 138 . Kae Groffularie‘ dome ſtiea 1567 
Gliedlaͤnge Wi .. | Oötterbiume 063 : ‘| Grulo, Juncug efüntun- 
Glinus 1970 ' Gouania 1740 :... . _ ‘' | Grumaria 69 I 
Glitſcher 997 . | Gourde 8? o-- Grumato 150 
Glitzen BB . : BGouru⸗Nuß, Pankla. ° Grundheii 996 
Giskha:505 . - Goyavier 1954 .. i . | Guaderella 1373 
Globalaxia 183 Gralha do Mass 1885 . Guado 139 
„Mltbuli anjome 16. - Gramen, Aaridgm: 2358 Guajacum 1272 
Glockenblume AR.-76 *° | Gramigna,Digitasia daetylon,| Guajera 205 
Gloionema 187 on Tritieum fopens. ’ Guanabana:4256 
Glorlosa 572° - - Gramignone. IN ... .| Guanabanus 1236 
Gloxinia 992 - 0.1 Brampen SL Guso 1778 ' 
Glumen 1377 . Granaat-Pruymes #1: .:: | Guaren 1897. 
Giyceria 414 Granadilia 81& Guaxe 1700 
Glyeine apios, 1657. - - Grana kermaes35ßß::..: . : | Guayabo ſylveſtrovions 
Glycineen 169 ... - Gr. molucegpßßl: - +: : :| Guayasp Ib... 
Glyeyrrhiza 15  - - © | Grub ©. : Guazuma 1294 
GSlysblume 11 SGranate 2038. . | Qudgudsblums 473. 40602 
Gnadenkraut 98 ı : -* | Granatiglii 198°: . * - Gudde 138 
Guaphalium 762. Jf6-.. .: |} Granatum litesgum 1208 Gudnie 1723 
Gnetum. £:.:.. yun.i) Granden 89°. " | Gudaot 2049 
Guidia 42.  .., :ı | Grangania:2042 ir :] Guettgtde. 878 . 
Gaidium 1497 - , ‚| Granglalli 1146 : -ı ° . | Guering-4ö4l 
Gobelet 113 |. Graniele, Xygoyteue : ° . : ‚| Guidonia 1387. 
Gobet 295) au oc ann Grano 39,. i. nu » |] Guignes 2083 . 
©dden 1880 Graue dura®- - . | Gullandina 1724 - 
Gosjaves 15 , Granten TI ., ı + 3 Guilielma 65% ı 
Sohren 2% .:;.  ... ı| Grape-tree AAAG- .Auindons. MER 
SORT. - 0. | Graphlie 23 u... Guineagras 4085 
Goldaras 4 .. ", Groahiume I3® ... - Gun KR 
Goldhagr TE ,- »  . | G@räfer 383 Guizotia 751 
Goldlack, Cheirgaihus :.. | Grasfarren 318 -. Gujaven 
Goldmilz, Chrygfplepinm. , | Srasnelfe 1476 . .: | Gulancha, Menifgermum.ane- 
Goldmoos 3388 .: | Gratgal 8L Oo: ';° difolium. 
Goldregen, Cytifae, Gratiola 958  .- Gullen 1424 
he . Aranling 1598. i Gummi ammolincum, Ünze- 
"Gold. thread, ‚Capkia, alla Gray-plum 2044 G. arabicagyn 21699 [me. 
Goma laera, 1371 . Gregoriusholz IP - « | G. baasora, Acacja. 
Gom-Appels 1436 .. 1 Gremillet MP. .- ., . .: 1 G. elastieum SSRB ' 
Gomba, AP.. . .-... > | Srenfel 1348 .- - - .“ G. geddhm, .Aonela. 
Gomart 118  , 1... Grenfing 18, . ::  ) | G. guttae 1433 
Gommyipg; A764. 8 , ‚1 Srethen 1159. .. . . G. kino, Drepassonupes. 
G. blane 1697, .. . OGrewia 1191 ° oc G. lacca, Fi@uss. 
G. rouge 1698: ‚4 Grias 9% ’ G. noftras, Praanzdeme flica. 
Gomphia 1287  $ Grielum 3023: : --. : | G. oreaburgsmfe, :Pinus lazöx. 
Gomphgusma 188. we Srieswurg. 1243 ..1] G. fenegal, Acaclı. 
Gempbsenn 1466 Grif@tp 34 : -» - : | Gumpeln 1120 
Gomutus 675 „....7 Geimmia 279 : 1 Gum-tree 1503 . 
ER. -  . j Grindwurz 148% . . | Gum-woatd 776 
Gondur 1763 . | Griotte 051 - = x} Gnundella 969 
Gonogona 5 , . SGriſchen 129 LGundelrebe 1089 
Goodenia 78 .,.ı . ‘| Sri 1838 1: - .-- .ı | Gundermana MER 


ve 





Gunnera 1551 
Guͤnſel 1052 
Gür⸗Aſchba um. 
Gurjun, Dipt erocarpus, 
Gurke 8% 

G. indiſche 621 
Guſtavia 199 
Guttier 1434 
Guttiferen: 20 
Gwillimia 1239 
Gymnadenia 475 
Gymnema 1030 
Gyurselxdui 1706: 
Gymnogramma. 824 
Gymuofporaägiuni 56 
Gymnofttomum 95 
Gyneftum 669 ° 
Gynopleura 8127 - 
Gypfophila 3360 
Gyraria 113 
Gyroearpus 1548 
Gyregonites 220 
Gyrole 138 
Gyrophora 243: 
Gyropteridei?322. 


‚il. 


Haarmoos 285 
Haarſtrang 'IB15,'W0R5- 
Habenaria 476 
Haber 415 
Haberwurzel 719 
Habichtskraut 718 
Habichtsyliz 130. 
Habaslia: 1252 
Hacchic 16% 
Haeopher 1885: 
Haden 1364 
Daͤderich 1401 
Hadhadh 1696 
Haemasthus 542 
Haematöbxylon 1720 
Haemodoram .527 
Safer, Avena 
Haftdolde 1808 
Hagebuche 1541 
Hagebutten 2021. 2065 
Hagebuttens Birnen 2076 
Hagedorn: 2065 
Hahnenfuß 184 
Hahnenfußgras 698 
Hahnenfamm 998. 1469 


Sahnenfopf,.Hedymaram. 


Hakea 1508. 
Safenlitie, Crinatk. 
Halberweed 745 
Haleclidge 916 


Halesia 977 
Halicadäium‘ 9°. 18 
Halimeda 210 

Hatleria 976 
Haloragis 2831 
Halokeautn 796 


‘| Halymenia 224 


Hamamelis 1985 
Hauelia 69 


HOammerſtrauch 868 
Hanckhibh Wesasmfalleifolia. 


Hanecornia 1050 
Hanf 1552 
Sanfneffel 1060 
Yanfirlldgen 99? 
Hantol 138 
Harmala 1255 
Harpalyce 717 


| Härtern 1848 
| Sarthen, Hyperdkäin. 
| Hartig 2083 


Haͤrtling 2063 


: | Hartriegel 197 -- 


Harz 37 
Harztraüt; :Oveffi. 
Haſel 1544 ' 
Haſe wur 363 
Hafenbrod 4b1 


OHaſenkohl 72 


Haſendhriein 1797 
Hafhifh, Cannabis. 
Hauhechel 1640° 
Saufendlattt687 
Hauslaub 1966 
Hauspitz 128. 136 
Hautpilge 47° 
Hauswurz 1908 
Hayes 779 
Heaumts 2058: ' 
Hebenttreitia 1108 
Hebradendron: 1432 
Heckkirſchen 1868. 
Heckſame 1648. 
Hedera 1861 . 
H. terreftris 1059 
Hedwigia 1764 
Hedyehlum 581 
Hedyerea WA - 
Hedyotis 857 
Hedypnois 788 
Hedyfaruw 1639: - 
YHeide-896 
Heidelbeere 891 - 
Heideln 804 
Heilbienen 915 
Heilbohne 1662 


Heilighen, Onebryehln 





Heilwortel 1984 
Heifteria 925 
Helenium 745. 778 
Heliantkemam 1377 . 
Helianthus 739 
Heliconrgöes 69 
Heliconia N 
Helichryfam 766 
Helicteres 1224 
Helirpfis 751 
Heliotropiuia 1096 
H. minutb: [690 
Helleborus 11865 

H. albus 548 
Helienia 508 i 
Helmintliodhörkon '386 
Helminthofporiam 71 
Helminthoftach fi Y 
Helmfraut: P066 
Helonias 549 
Helofeiadium: 1691 
Helofis 585 j 
Helotium 215 
Helvella 1% 
Helzine 1848 


| Hemerösallis 859 - 


Hemimeris 973 
Hemiöniüs'331 
Hemionlum 325 
Hemioe 352 
Hemp, indian 1034 


4 Henbane, Hyofsyamus. 
| Hengs 413 
4 Senne 188% 


Henricea 10% 


| Henriettea 3699 


Hezatica 1149 

H. alba 1369 
Hepatiea stellata 843 
Hepaticae M 
Heppen 1961 
Heracleum I8IT 
Herba «morts 1477 


H. britamnter, Lapatliam. ; 


H. cancri 109% 

H. epilkyini 3088 

H. moeroris 1601 
H. mufei 251, 

H. poetica 1662 

H. Sancti Petri. 1883 
H. fentiens 1173 

H. Usnene 255 

. verccunda 1177 
%. Verrucarlae 1096 
H. viva 1177 

Herbe à Charpeutior, 
H. aux Gueux 118% 


bb, * 
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H. maure 1373 9. , weiße 1806° Hülft 1738 
H. & pique 745 Hirſchzunge 230. 330 Humbertia 1088 
Serbling 154 Hirſen 405 \ Humen 1488 
Hercules : Keule 1281 Hirtella Wil ° .. .- Humikium 1308 
Hericium 129 Hirundinaria 181 - Humulus 1553 
Heritiera 577. 1205 ’ Hirundo efculenta 225 Hundsflechten 256 
Hermannia 1196 \ Hobo 1777 “ Hundskohl 1551 
Hermas 1798 . | Hobnlm %4A . HYundspeterfilie 1827 
Hermel 756 . Hoef-Bliaad 1673 - Dundszunge 1092- 
Hermefia 1579 Hoffarth 746 Yungerblüämden 1395 
Herminium 479 Hog-plum, Spondias. Yungerfraut 1883 . 
Hermodactylus 551 Holeus 416 Hura 1607 
Herligen 1848 Holder 1849 Hursinghar, Nyetauthes ar- 
Hernandia 1514 Holderſchwamm 114 bor tziftis. 
Herniaria 1456 Holder, fpnnifcher 1116 Hutchinsia 217 
Herrenpily 138. 161 9. , welfcher 1998 Hutpilze 126 
Herreria 620 Holigarna 1776 Hutwerfer 8 
Herse 1273 Holly, liex. Hya-Hya 1039 
Herigeſpann 1064 Holosteum 1357 Hyacinthus 562 
Herzſame 1334 Hölfche 1738 - Hybanthus 1375 
Hefperis 1400 . Holſte (der) 1465 - Hydnocarpas 1380 
Heſſen 1193 Holunder 1863 HAydnon 110 
Heterotrichum 1898 .- Holzpflanzen 578 Hydnora 81 
Hötre 1547 Homalium 809 Hydaum 129 
Heu, griechifcheß 1637 - . . | Honde- Pinten 1277 Hydrangen 195 - 
9. thibetanifches 1839 "| Honigblume 12774 Hydrilla 445 
Heuchera 1987 Honigdorn, Gleditfehle. Hydrocharis 448 
Heuſchreckenbaum 1702 Honiggras 417 Hydrochloa 412 
Hevea 157° Honigtäubling 263 Hydrocotyle 1792 
Herenfraut 318. 1876 Hopea 98 .. Hydrodietyon. 
Hexenmehl 317 Hopfen 1553 Hydrolapathum 1482 
Sereufhwamm 138 Hordeum 387 Hydrolea 1076 
Heymaffoli RB - Horminum 1073 Hydropeltis 452 
Hibifcus 1217 > ....] gornblatt 343 Hydrophylium 1075 
Hickory 1751 _ Hornklee 16 . Hydropiper 1356. 1479 
Diefen 1304. 2021 Hornkraut 1358. Hydropterides 319 
Hieracium 718 - Hornstedtia 506 Hydrurus 1% 
Higuera 1015 - Horse-tail, Equifetum. ‚Hygrocrocis 193 
Hilpen 908 - - -] Horteufla 1995 Hymenaea 170% 
Himanthalila 233 Hofta 569 Hymenium 44 
Himantia 128 - Houmirl 1308. Hymenodictyon 869 . 
Himbeere 2018 Houftonia OM Hymenophylium 323 
Himmelöfchwaden 936 Houttuynia 601 Hymenoftomum 207 
Hiobsthränen, Colx Hovenia 1743 Hymenula 112 
Hippia 765 n Hoya 1080 Hyofcyamus 976 
Hippocaftaaum 13%3 .. : | Hudblatt 798 Hyoferis 727 
Hippocraten 1331  . Hufeiſenklee 622 Hypnum 298 
Hippocrepis 1621 . Huflattich 725 Hypecoum 1415 
Hippomane 1607 Hühnerdarm 1357 Hyperanthera 1727 
Hippophae 1497 Huigan 1793. , Hypericum 1370 
Hippuris 343 Huile de bola 1899 Hyphaene 690 
Hiptage 1327 H de cade, Juniperus oxy-| Hyphelia 77 
Hirnkraut 1067 cedrus. Hyphomycstes 59 
Hirſchbrunſt 88 | H. de Graine 1745 Hyphydra 435 
Hirſchdorn 1745 H. de marmotte 2058 Hypuum 294 
Hirſchling 156- Hulken 1016 : Hypochoeris 723 


HSirſchwurz B36 | . ..| Süfemi8 ... | Hypocinus 88 


Hypopitys 895 
Hyporrhodius 136 
Hypoxis 5% 
Hypoxylon 101 
Hyssopus 1057 _° 
Hyfteriam 9% 


I. 


Ibalariba 1684 

Peris 1390: 

Ibira 1252 

Icaco 2045 

lcacorea 1122 

Icica 1761 

leicariba 1762 

Sf, Eibe. 

Igafure 1049 

Igelkoͤlblein⸗ Gras 426 

Igelpitz 129 

Igelskolben 587 

Igname 6122 

Ignatia 1048 

llea 207 

llex 1542. 1738 

Illecebrum 1455 

Illiciam 1236 

Allineis-Nut 1751 

Dlofporium 54 

ly 420 

Imbricaria, Mimusops. 

Immenblatt, Melittis. 

Immerſchoͤn 766 

Immortelle; Gnaphalium, 
Gomphrena, Helichryfum, 
Xeranthehum. 

Impatiens 1166 - 

Incarvillea 1006 

Incenfe 1763 

Indigofera 1631 

Indigo, wild 1677 

Inga 1700 

Ingwer 498 

Inocarpus 1515 

Inophylium 1425 

Intfia 1712. 1934 

Inula 778 

Ipecacuanha 849, 1375 

1. alba 847 

Ipo 1570 

ipomoea 1067 

Iresine 1467 

Segeln 1930 

Iriartea 667 

Iris 535 

Iron -wood 1280 

Isaria 58 \ 

Isatis 13% 


Isbor 1941 


Ifchaemum 398 


Isertia 877 
Isidium 249 


‚Isnardia 1873 


Isoetes 311 
Isopyrum 1156 
Isora 1225 
Jtea 1997 
Itoubou 13976 
Itty-Alu 1563: ° 
Iva 754. 759. 1053 . 
Iva-Catinga 1925 
lvarancusa, Andrapogon 
fchoenauthus - 
Ivraie, Lolium temulentum 
Ixfa 530 
Ixora 856 
J. 
Jaborandi 1268 
Jabotapitu 1287 
Jacapucaia 1920 
Jacaranda 1009 
Jacea 729. 1373 
Jacea, Viola trioolor 
Jaͤcken 1266 
Jacobaea 770 


Jacobsleiter 1077 


Jacobslilie 1077 
Jacobsſtab 545 

Jacquina 1124 

Jager- boom.&98 N 
Jaka 1574 

Jaksan 569 . 
Jalappa 1084. 1488 
Jamalgata 1591 
Jamboesen, wilde 1927 
Jambolana 194 
Jambolifera 1281 
Jambosa 1947 

Jambos sylvesiris 
Jangomas 1382 ' 
Janipaba, Genipa americana 
Janji, Vallisneria alternifolia 
Jaqua falsa 861 
Jaqueira 1574 

Jaquier 1571 

Jaroba 1015 
Safe 759 

Safen 119 

Jasione 795 


Jasmin, wild 1997 


Jasminbaum 1038 
Jasminum 1110 - 

J. hirsutum 876 - 
Jatropha 1595 

Jehikee, Cocos maldivica 
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1 Jejerecon 1252. 


Jericho⸗Roſe 1986 
Sernfalems » Kreuz 1362 _ 
Jeruſalems⸗Salbey 1065 
Jeſushand 476 
Jetaiba 1702 
Jissara 675 
Jocara 675 
Soden 859 
Johannia 7%9 
Zohannisbeeren 1905 
Johannisblut, Hypericum 
Johannisbrod 1715 
Johannisguͤrtel 317 
Johanniskraut 1370. 1466 
Johnia 1332 
Joira 1206 
Jonesia 1706 
Jonidium, Hybanthus 
Jonquilla 539 
Josephinta 1013 
Hoffen 740 
Jossinia 1941 
Jubati 654 
Yudasbaum 1702 
Judasohr 314 
Judendorn 
Judenkirſche 982 
Judenruthe 962 
Judenſchwamm 138 . 
Jugeln 1331 
Juglans 1749 
Jujuba 1746 
Jujubier 1746 
Julibrissia 1700 
Julpai, Elaeocarpus 
Juncus 437 
J. floridus 44 
J. odoratus 399 
Jungermannia 269 
Fungfer im Busch 1148 
Juniperus 359 
Jusquiame 976 
Jussiaea 1874 
Jufticia 1002 
Juvia 1919 . 

RK. 
Kadali 1894 
Kaempferia 493 
Käfen 1702 
Käferpitze 58 
Kahm 19 
Kaipa-Tfira 1354 
Kaiſerkrone 575 
Kaiferling 170 
Kakaterro , Dacrydium tazi- 

folum 


v . 


’ ”.. 


Kaki'935 . 
Kaku-valli 1668 
Kaͤlberkropf 1802 
Kalbsneſe 670 
Kati 1463 
‚ Kalinfen 1857 
Katifteaud 1465 
Kallftroemia 1272 
Kalmia 93 
Kal-Todda-Waddi!FR4 
Kammgras 3% 
Kanden-Kara 852 
Kannenkraut ‘367° 
Kapa-Mava 1784 
Kapert 883 
Kappa-Kelengu 1096 
Karim-Njoti 1288 
Kartoffel 989 
Käspappehtr 1209 
Kaffou-Khaye, Khaya: 
Kath 1735 
Katje-Pirtug 885 
Katong 485 
Katou-Tfjaca 861 
Katon-Tijeru 1776 
Käschen: Bäume 168% " 
Katzenkraut 1054 
Kagenmünze 1067 
Kabenpfdtchen 768° 
Katzenwedel 312 
Kauki 945 
Kaufen 7% 
Kelengu 614 
Kelle 748 
Kellerhals 149% 
Kellertuch 78 - 
Kellor-boom 1728 
Kelp, Fuci. 
Kerbel 1800 
Kermesbeeren 1476. 1455. 1 
Kernen 
Kernobſt 2072 
Kernpilze 9 
Kerria 2024 - 
Kerzenbaum 920 
Ketmia 1221 
Keule 1521 
Keulenbaͤume 353 
Keulenpilze 120 
Keufdy Lamm 1105. 
Keyfer-Vreugde 927 
Khaya 1303 
Kheu 1775 
Kiamis 1529 
Kiate-boom 1109 
Kicher 1653 
&., wilde 1627 


‚ 


oo. 


Kidar patri , Limonia Tau- 
reola. 

Kiefer 346 

Kirnbaum 346 

Kienporft 898 

Kienruß 347 

Kiki 159 

Kilam 1710 

Kille 76 

Kinarbaum 1204 7» 

Kino 1486-. 16751. 

Kinfchen 93 « 

Kintfchelbeere 2068 

Kirchenpaime 367 

Kirganeli 1601- 

Kirt 1086. LFI 

Kirlaghuna, Gymmsema Iacti- 
ferum. 

Kiriwalla 1903 ' 

Kirſche 2046 j 

Kirſchen, Barbados 1338. 

Kirſchlorberr MP 

Klammen 199 : 

Klapperhaͤlſe 16RE. : 

Klatſchroſen 188: 

Klebe 1080 

Klebgras 3% 

Klebkraut 843 


JAlee 1635 


Klee, ewiger 1638 

Klee, fpaniicher, Onobrgehis.k. 
Kleebaum, Oytiſfus. 
Kleinhovia 1204 
Kleinia 769 
Kleiſterſchimmel 68 : 
Kleppeln 782 

Kette 770 

Klimme 1865 
Slinnen 1180: 


Kliſſen 752 
| Kıbder 228 


Knabfräuter 468 : 

Kraul :2456 ° 

Knautia "78% 

Knede 1744 

Kneden 179% 

Kneyen 1978 

Knieholz 347 

Koigthia 1508 | 
Kniphofa 566 | 


"Knippa 1339 
Knippen 1333 


Knoblauch 55% | 


JKnollenblume 185 | 


Knollenkraut 1688 : l 
Knopfflechten 247: - 
Knopfiraud 784 





Knoppen 1296 
Knoppern 1543 
Knören 1905 
Knbrpel 1964 


Knorpelblume 1465 


Knorpelkraut 1467. 1965 


Knotenblume 541 


Knotenmoos 293 
Knbterich 1478 . 
Kootgrafs, lllecebrum. 
Kohl 1402 ' 

Kohlbaum 769 


‚Kohle 1397 


Kohlpalme 674 


Kohlrabi 1408 


Kolbenhirſe 405 
Königsbaum 1515- 
Kinigsferge 672 
Khnigspilz 141 
Konni 1658 
Kopfpflanzen 711 
Kork 1542 

Korn 391 


Korublume 729 


Kornfaͤule 49 
Koffen 7X 
Kengendlume 767 


| Krähenbeeren 1839 _ 


Krähenfuß 1472 
Krameria 2%: 
Krampfdiftel 733 
Kranbeere 8983 - - 


Kranichſchnabel 1171 


rapp 
Krappe 841 


Kraͤuterkaͤs 1636 
Krausbeere, Gresaularia. 
Krebsdiſtel 733 
Krebskreut 1455. 1589 
Krebsfcheere 449 

Kremling 159 

Kreffe 1392 

Kreſſe, indifche, Tropaeelum. 
K. türfiiche, Tropaeolum. 
Kreffen 13% 

Kreuzbiume 1292 
Kreuzblumen X383 
Kreuzdorn 1744 
Kreuzkraut, Seneclo. 
Kreuzfraut, güldenes DAR 
Kreuzwurz 769 


| Kriechen 2085 


Krigia 722 
Krimpbonen 1665 
Kroeselingen 826 
Kroes-Stern 573 
Kronen:Rüfße 1288 - 


Kronwide 1621 oo 
Kroou-Noten 1%88rr 
Kropfliette 754; .: 
Kropfwurz 1827 
Kroͤtenpilz 168 
Kroͤtenſchwamm 145 -. 
Krubut 802 ' 
Krullfarren 327 
Krummhals 10% 
Krummbolz 347 
Kruppen 169° ı 

Kua 498, 500 :: 
Küchen ſchelle⸗ 1150 c 
Kugel⸗Amarant 66 -- 
Kugelblume 783 
Kugeldiftel 736. 
Kugelpilze 8 :- 
Kuhbaum 1571 
Kuhnen 1676 
Kuhpilz; 137. 180 
Kuhſchelle, Pulsatifien - _ 
Kuhweigen 997 
Kümmel 1834 

K. roͤmiſcher 1807 
Kunze 112 

Kürbfe 830 

Kürbien 818 
Kürdfenbaum 101400 
















'Irhagoecia 1796 


| ıLagondium: $i06:c 


ıLagopus 1635; 
;Lagurus 39 _.. 
‚gahnen 1A; 
‚Laiche, Lieſchgras 
Laichkraͤuter 341 
‚Bambrusea 1870 
‚Kaminaria 31 
;Lamium 1969 . 


;L. majus 1550 
dampertönug 206 
‚Lampone 2016 
‚Lampsana; 721, . 
Lanaria 527 

iLance 1314 
;bLanciola, Plantage .. 


; Lantana 1104. 185% 
Hapageria 6% ’ 
Bapathum 1485 
Lappa 730 

Lappagtgo 398. 1212 -. 
Lappenblume 14485. 


Küren 1438 Jappenpitge 12 | 
Kuteera, Cochlosperaum ges-} Lappio 1147 
sypium. Lappula 1090 


Kutsjioas, Gardents zadieams|; L. hepatican2004. 


L - 
Laar 1562 
Labaria, Dracasthem :; 
Labiaten 1052 
Labiatiflorae. 
Labfraut 842 
Lablab 166% 
Labursum: 1685." 
Lacea, Flens. 
Lachenalia 562 
Lachenfnoblauch-1083:.- 
Lachnanthes 52%: 
Lachnea 118 
Lacis 342 
Lackkraut 1167 
Lacmus 29 
Lacrigenfaft 2640 
Lactuca 718 
Ladanum 1061 
Lafoensia 1887 
Lagenaria 831 
Lager 47 
Lagerstroamisr. 1886. 
Lagetta 1495 


Karanjeiro 1269 

Järde 349 

i Särchenpifa 133 . 

ı kardizabala 1243 

arese, Pinus lau. 

arice, P. larix 
ix, Pinus - 

:Safhen 264 

‚ Daserpitium 1806 

Dasiobetrys 12 '. 

Kasiostoma. 1949 

»bathraea 992 

 Dathyrus 1655. 








lum 
ttich 718 
: Saubmoofe.273° 
ubpflanzen Yakr 
: Sauch 555 
auche 554 
uchel 1400 
: Saugenblume 761 
'Daugeria 875 


urella W031 


ıkamiun luteam ‚)061. 


Lappenfarren 0 


aurel 0% ;. I 












:r baureola 496 , 
Laurier-cerise 4. 
Laurier-rose 1037 


aurus 1522 
L. tinua 1856, 
Läufefdener 1164: - 


, Läufekraut DIA 1156. 


Säufefamen 548 .. 


Lavendeigras 3%-- - 
ı Savoifleren 1891 - 

wsonia 1884, . 
ı kazzarole: 2068 . 


(febbeck 1700 « 
sebensbaum 363 


jeberöfume 1149 
rdebeefiette 2004 ‚ 


; debermoofe hr. 


ebsaa 131 
ebona 1763 


Hycelo Quercus Ilemn. 
ecanora 254 Zu 


N hecidea 243 

Leeythis 1910 

Lecythopsis 1921. 

. Leda 200 u 

; Jederblume 1778 

; Sederholz 1494 

Lederpilz 135 

Ledon 1378. 

ıLedum 906 

ı Leea 1863 . 

Leersia 278. 403: 

;Legno santo 935 

ı geimfraut 1360 

Lein 193 
deinblatt 1499 

ı Leindotter 1395 ,. - 


Hatte di Gallina;: Ornithaga. ı geinfraut, Linaria. ‘ 


‚Kemanea 191 
‚Lbemna 337 

Lennen 1336 
Lens, Errum: . 
;Lente 1652 - 
Ventibularien 37. 
jbentille 1658: 
„Leutiscus 1766 
jbeocarpus 81 - 
jLeonotis 1065 . 
Leontice 141? 


Jaurocerasna 2043 


Leadwort, Plumbage 
; Seberbalfam, 758. WA... 


Leberkraut, Amemaneı: , 


shaurenela 270 - - „nun. 


r 
[0 u 


. 


.. — ee, 


Fan} nm _ 
⁊ 
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Leontodon 715 ' °' 
Leontopetalum 141% 
Leonurus 1064 
Leotia 123 


Lepidium 12. 


Lepiota 160 

Lepraria kermesina 192 - 
Leptomitus 197 
Leptosperihum 1932 
Leptostroma 91 
Leskea 27% 
Leucadendron 1569 
Leuchte 1064. 1090 
Leuchtpilze 147 
Leucojum 541 
Leucopogon 8%" 
Leucosporug 136. 180 
Levcoje 1390 
Levisticum 1809 
Lewat 1405 


Liane amere, Abuta candi- 


cans 

L. brulde 1741 

L. à enivrer 1649 

L. à grapes 1008 
.L. papaye 1605 

L. rouge 1248 

Sianen 1005 

Liatris 740 

Libanotis 1826 
Libanus 1763 
Libidibi 1724 °- 

Libo, Taxus 

Licania W4l 

Licea 81 

Lichen islandicus 259 
L. roseus 54 . 
Lichenes, Flechten 
Lichtensteilnia 1828 
Lichtnelfe 1363 

Lickt 1149 

Licuala 689 
Liebesnpfel 989 
gtiehftddtel 1809 
Lief-blaad 1724 - 
Liege 1542 

Liene 1153 

Lienen 811 

Liefhe 3R 

Lignum agallochf’ 1513 
. aloes 1513 
. aloes spurlum 1586 
. colubrinum 888. 1045 
. papuanum 1540 
. rhodium 1086 
. serpentinum 1041 


mem pipe 


-t Lilas 3116 


' L. indieum 540 





‘"T Lingua 131 


Ligtu 637 tee 
"Ligularia 1585. oo 
Ligustieum 1805 
Ligustrum 1119 

L. Dioscoridis 1884 
Lilago, Syring& " 


Liliaco 552 

Lilien 564 ne 
Lilio-asphodelus 869 
Lilio-narcissus 561 
Lilium 575 


Limetta 1317 
Limodorum 471.482 ' 
Limon 1317 .. 
' Limonila 1312 
"Limonium 1474 
Limosella 957 
Limmen 667 
Limnanthemum 1017 
"Linaria 969 
L. aurea 776 

BL. scoparia 1461 - ' 

' Lindar 1716 . 
Linde 1189 n 
Linden 1186 * 
Lindlieya 2028 

Lingen 1005 

Lingoum 1674 


"Lingua cervina 30 -- 

BLinnaea 1850 

' Linophyliun 149 

Lino delle Fate, Stipa. 

Linſe 1652 . 

Linſenpilze 9 

"Linum 1173 

"Lioza 196 

Liparis 481 

"Liplap 676 

Liqueur aux Creoles 1er. 

Liqueur Noyad, Convolvulas 
dissectus 

Liquidambar 1538 

Liquiritia 1646 

Liriodendron 1238 

'Lis, Lilium 

Lisca, Cyperus longas 

Lisianthus 10% 

Lissanthe 891 

Listera A68 , 

Lita 1022 

Litchi. 1342 

Lithi 1772 j 

Lithosperuum 109% 





"Litsen 165% 
"Lithraea 1778 


Littorella 1471 
Liuta 637 
Liveche 1809 


'Loasa 808 


Loba 1297 


1 Lobella 791 


Lob-Halsen 1213 
Lobus 1665 
L. brasilianus 1694 


‘L. echinodes 1725 


Locherpilz, Boletus 
Lochfarren 3% 
Lock 1148 


1 ode 1075 
-Loeust-tree 1650 


'Lodoicea 691 
Löffelfraut 1395 
Löffelfchote 1397 ; 
Lohbaum 920 
Lolch 386 


'Y Lolium 386 
'Lomarla 331 


Lomatia 1506 
Lomentaria 218 
Lonas 762 
Lonchitis 328 
Lonchocarpus 1649 
Longan 1343 
Lonicera 1852 


+ Lontarus 695 


Loosestrife, Lythrum 
Lopezia 1877 
Lophium 9% 
Loranthus 1846 
Lorbeer 1522 
Loren 1516 
Loreya 18% 
Lorfchen 1575 
Lotus 457. 935. 1639. 1746 
L. odoratus 1637 
Lotwurz 109 
Löwenmauf 968 
Löwenzahn 715 
Lucerne 1638 
Lucienholz 2049 
Lucinium 1758 
Luck 1150 
Lucuma 949. 1521 
Ludolfia 419 
Ludwigla 1873 
Luffa 824 
Luftbaum 1277 
Lunaria 1394 


Zungenflechten, Stiete 


Lungenkraut 109 
Lupinella 16 , 
Lupinus 1658 —.— 
Lutatia 2052 j 
Lutum 1373 
Luyfelboom 1084 
Luzula 438 
Luzuriaga 624 
Lychnis 1362 

Lycium 985 . 

L. indicum 1696 
Lyeoetonum 162° 
Lycogola 2 ° 
Lycoperdon 88 . 
Lycopersicam 988 
Lyeopodium 316 
Lycopsis 1093 
Lycopus 1054 

Lygeum 3% 
Lygodium 38 
Lyme-Apple 936 
Lysimachia 964. 1875 
L. Plinit 1882 
L. purpurea 1882 
Lysurus 88 
Lythrum 1881 


Maagde-Kruid 1666 
Maagde-Lynen 1602 
Maagden-Lot 1004 
Maaßliebe 775 
Maba 933 

Mabea 1588. ' 
Maccaw-tree 657 
Macassari 1501 
Macaüba 657 
Macaya 657 
Macerone 1842 
Machamona 1015 
Machaonia 847 
Macis 1518 
Maclura 1566 
Macoucou 93 
Macrocnemum 869 
Maerolobium 1702 
Maecrocystis 236 
Macrotys 1165 
Madablota 1328 
Madder 858 
Madder, Rubia tinctorum, 
Mäderüß 2026 
Madhuca 941 

Madia 744 

Madori 1030 
Madreseeva, Caprifolium 
Madaga 1671 


' 


Maesa 112% 
Magenwurz 592 


"] Maggengo 149 


Maggio , Viburnum opulus 
Magnolia 1239: 
Magnugola 1804 
Magonia 1333 

Maguey 638 
Mahagony 1302 
Mahaleb 2048 
Mahwah-tree 94l 
Matiden-Plum 1774 
Mailosina 1354 

Mais 400 
Majanthemum 625 
Majoran 1069- 

Makula 1381 
Malabathrum 1528 
Malacca Schambu 1948 
Malach, Cannabis. 
Malague 2049 

Malambo 238 
Malamiris 604 


' Malaxie 480 


Malchen 715 
Malebo, Mahaleb. 
Malesherbia 812 
Malicorium 2039 
Mallotus 159 
Mallow, Malva 
Mal-Naregam 1312 
Malochia 1665 
Malope 1212 
Malpighia 13% 
Maltheſerpilz 584 
Malum indicum 1748 
Malus 2081 . 

M. medica 1317 
M. rosea 1250. 
Malva 1209 

M. arborea 1211 
Matvafterfraut 758 
Malvaviscus 1224 
Malvone 1211 
Maman-Caeao 1608 
Mamaoeira 836 
Mamee-tree 950 
Mammea 14236 

M. aquatica 1926 
Mammillaria 1912 
Mamoeira 950 
Manabea 1110 
Maneinella 1608 
Mandeldaum 2059 
Mandelpaime 660 
Mandiocca 1597 


25: 


Mandole di Terra, Cypemus 


esculentus 
Mandorlo, Amygdalus 
Mandragora 983 
Mandsjadi 16% 
Mandubi 1682 
Manga 1781 
Manghas 1044 
Mangifera 1779 


‘| Mangi-Mangi 93 : . ... 


Mangium album 918 ı 


‘5 M. candelariam 1. 


M. caseolare 193 


IM. celsam 923 


M. ferreum 1121 _ 


M. frocticans 1121 


M. poreellanicmn 3183 
Mangle 918 

M, zaragoza 912 
Mangold 1462 

Mangoftan 1435 
Mangostana celebica 1435 
Mangrove 920 


"M. white, Avicennia tomen : 


tosa 
Manica 662 
Manicaria 661 
Manihot 159% 
Manil-Kara 947 
Manloca 1597: 
Manja-Pumeram 11413 
Manna 1115 
M. von Brianeon 39 
Manna⸗Klee 1624 
Mannsfhild 960 
Mannstreu 179 
Manobi 1683 


'Mansara 1748 


Mansbonen 1672 
Manfchette 44 
Mao 1781 
Maäliahola 924 
Maple 1320 
Mappa 1579 
Maprounla 1586 
Maqui 810 
Maranta 511 
Marathron 1814 
Marathrum 342 
Marcgravia 1428 
Marchantia 267 
Margarethe 109% 
Margen 480 


| Margosa-tree, Melia azeda 


rachta 
Margyricarpus 2004 
Marlanus 731 





2» 






Masten. 8A - May-Apple 1411 
Mariengras 403 Mayblume 6235 - 
Marienvelichen 798 . Mayblumen- Bub 908 . 
Marillen 2058 .. Mayenfarren 319: 
Maringras 393 1 Mayenträubel 3I% 
Marisana, Melonyenn ; Maytenus 1723. 
Mariscus 431 ' Mazi 1645 
Marking-Nut 1782 Mazzuchell, Alopesuzus... 
Markpflanzen 31 Meadia 963 
Marmaleiro do Mato.,’Cagea:f Medeola 621 

ria ulmißelis : | Medica 1638 


‘ Marmvleira 1346: ' Medicago 1688: 
Marmelos 1315: 


Marmite de Singe 19201. f Medinilla 1897 


Marotti 1381 ' Medlar 2070; 
Margquisas 816 . Meerfenchel 1822. - 
Marrondy Guftanienbuum ATTCH Meerfohl 1388 
Marronelle 2052 Meer⸗Lavendet 1474 
Marruca 1743: - Meerling: 45 
Marrubium 1063<° Meer: Beterfilie 1883 


M. aquaticum 4068. 2063- Mesrrettig 13% 


Marsdenia 1031. Meerſenf 1387 
Marsh-Elder 755° Meerteäubel 355 : 
Marsilta 350 ' Meerwermuth 759 ° 
“ Martagon 576 - Meerzwiebel 560: ° 
-Martyala 99. 1012: ' Meesia 292. 1386 
Marum 1054 ‚ Mehlbeeren 2068 
Marunfen 2056 :- Mehlbirnen 
Maruta 757 | Mehlblume 743 
Marvel, Mirabilis: ‚ Mehlfäßchen' 2065. 
Maschaldearpus:280:. Mehlthau 108: 


Meiſterwurz 1793. 184% 

' Mejogrolin, Lithogiemmnui - 
-Melaleuca 193 
Melampyrum 997 

" Melanconiaint 54: 
Melanorrhoea 1774!5 

' Melanoxylon 937: 

‘ Melanthesa 160% 


Masholder 1321 
Maſchenilli Baum IKEO - 
Masse au bedöäy 2386 
Massoy 1529 ‘ ‘ 
Massonia 554 °: 

Massue d’Hercule? 3282: 
Maftirbaum 1736 
Mastix-tree 938 


Maftfraut 1356 : -Melanthium 1158 

Mates 176 Melanzana, Melongena 
Matricaria 760 'Melar 1716 

Matrfaylva 843 Melastoma 1898 : 
Matthiola 875. 1399": Meide 1457 
Mattfümmel 1B34 : Melden 1886: 

Matzen 54 : Mäles' 1899 

Manerpfeffer : Melöze 349 
Mauerraute 3. ' Melia 1114. 1308: : 
Mauhlia 571 ' Melianthus 14 


: Melica 410 


Maufdeeren 1566 | 
. Melieoeca 13% ’ 


Maurandia 970 - 


Mauritia 654 ° Melilobus, Gleditsehia- 
Mausdorn 619 ' - Melllotus 1636 
Mausöhrlän 119 - Melina, Poafäybatlen' 
Mauve en arbre 121% Melinum 404 ' 
Mavacure 1089 - : Melissa 1070 “ 


:M. tureica 1071 





‘ Medicinier 1595 f 









’ Melittie 1071- 


elo 88 
: Melocaetus 1911. 
' Melone 828 
. Metonendbaum 83 
: Melonenfürbfaßßt - 
Melon dpineux 1917: 
Melongena 989 
Melopepo 831 
Melothria 821 
: Membrilo 1931 
: Memecylon 1998: 
ı Mendoni 573 
Mengelwurz 1404 
NMenispermuan A 
Mentha 1054 

. sarraceniea T68 


| Menthastrum 105b- : 


— * 807 

' Menyanuthes 101% 

: Meratia 2037 ° 
Mercurialis: 1577 
Mereurio do Canspo, :Eryihee- 
:  xzylum sulgeegsumn 
Mergelpilz 135 
Meriania 189% 
Meridion 184 
Merisier 2052 - 
Merk 1837 

ı Merfe 1893 
-Merren 342 

ı Mertensia 321 
Merulius 143 
Mesembryanthemume 4973 
‚Mesogloia 198 _ 

‘ Mesopus 144. 15% 

: Mespilus 2069 

Mestica 169% 

Mesua 14% 

: Mesues 758 

Metel 978 

: Methoniea 572 

' Metrosiderog 1938. 
M. amboinensis 11%. 
M. macassannmie MMb.- 
M. spuria 187 

' Metroxylon 650: 

ı Metuan 1492 
Mettern 1848. 

iMeum 1823 

: Meunterd’Iade 8%: 

: Meyer 1468 

Meyerich 1357 

: Meynia 877 

: Mezereum 1496 

: Michaunit 290. ” 
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Michelia 1%41 Mokusin 89 Monli-Ia 180 . 
Miconia 1899 Molago-Codi, Piper nigrum | Mount-aiu Ash, Sorims a 
Mierasterias 187 Molesini, Valeriana oliteria cuparia 

Microchloa 386 Molinaea 1337 Mountain-Te#:89: . 
Miere 1356 Molinia 410 . Moureiller 13%: 
Mignardise 1359 Mölien 2057 Moauriria 1%4- : 
Migniotte, Reseda odorata | Mollinedia 2034 Monssackse 1508: ° 
Mikania 742 Mollugo 1354 . Mousseron 149 
Mirchpeterling 1817 Molterbeere 014 Moutan 116% ' 
Milchpilze 154 Moluccella 1065 _ . Moutarde 1408 . 
Milchſcheim 999 Moly 557- . Montouehi 1674 
Milium 402 "Mombin 1777 Mucedo 62 

M. solis 109% Momolini 1147 Muche 59 

Milk-wood 791 Momordica 83 ' . Müdenfang 138 
Milkwort, Polygala - Monarda 1074 Mucer 2 
Millefollum Mondbohnen 1631 Mucuna 1665 
Millefolium aqaatieum 822 . | Mondraute 318 Mudar, Calotropis giganten 
Millegrana, Herntaria- Mondveiichen 13M- Mudarium 1030 
Millegranum 1456 Monnieria 12367 . Mughetto, Costrallaria.. 
Milleria 747 Monilia 66. 71 Mughus 347 
Millingtonia 1009- Monke 7% y  ."] Mugo, Piuus-wüghus.- . 
Milnea 1310 ' Monnina 129% Muhren 18% 
Miliosole, Lithospermaue . | Monocotyiedonen 327 Muhucunda 1198- 
"Milzadella 1060 “  # Monodora 121 Muͤllen 1100 
Milzfarren 324 Monopetalae 7008 Malli 1773 

Milzkraut 38. Os IT Monotropa 898’ .Mummeln 45% 
Mimosa 1691 Mentia 1350 Mandia 129 

Mimulus 998 Montinia 1878 "Mundrofe 1211 
Mimusope 94 Moosbeere 893° Mungo 1661 

Minuartia 2356 Moos, isländifches Wo Mungos 888 

Miradellen 2056 Mooſe 177. 2360. Munjeeth, Rubisisordifelle 
Mirabilis 1488 . } Mootha, Cyperws rotusdus. .! Muntingia 1192 

Mirichi 655 Moquilea W042 Münze 1054 

Miso 1661 Moraea 534 Murchenfraut 1879 : 
Mifpel 2069 Moral 79% Murier 156% 

Mifpeln 2064 Morchella 125 Murraya 1313 

Miſtel 1845 Morcheln 120 Murucuja 815 
Mistletoe, Viscum Mordſchwamm 187 AMusea 517 

Miſtpilz 145 Morella 988. 1432 Muscari 563 

Mitella 1989 Morgenſtern 861 . Museatier 1518: 
Mithridatea 2035 | Moriche 655 Muscatine 1869 
Mitraria 1925 Moritje 655 Mufeatnuß 1518 ' 
Mnium 292 Morina 786 Mufcatnuß vor Santa Be, 
Moeanera 932 'Morinda 87 Myristica otobe 
Mode 584. Moringa 4727 :Muschini, Hus - 
Modecca 813 Morisonia 1409 Muscipula 1367. . 
Moder - Moronobea 1430 . Museus capillarew#287: - 
Modira 1046 Morsus diaboli 448: 'M. catharticus 328 
Moggori 1112 M. ranae 448 .M. einereus 257: 
Mognos 1340 Mort aux rats 876 ıM. eranii 258° 

Mohn Mortella 1941 M. cumatilis 257 
Mohne 1413 _ Morus 1564 'Mushroon, Fungus 
Mohoe, Hibiseus arborens. ! Mosambe' 1408: ’ Musk-wood 1307 
Möhren 1799 | Mosca, Seirpus maritimayi: }' Mussaenda: 882: 

M., weiße 1812 | Moschata 1171 “ Mutellina. 1824 
Mohrhirſe 406 Moschatellina 1858: :Mutisia 738 

Mohria 321 Mougeotia 91 Mutterharz 198 





Moinson 1835 . 
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Mutterkorn 50 
Mutterfraut 760. 2002 
Mutternelken 1946 
Mutterwurz 17% 
Mutter» Zimmet 1528 
Muzy 520 
Myagrum 1383. 1393 
Mycelium 44 
Mycoderma 193 
Myelomycetes 9 
Myginda 1736 
Myonima 874 
Myoporinen 1101 
Myoschilos 1502 
Myosotis 1090 
Myrcia 1943 
Myriea 356 - 
Myricaria 1980 
Myriophylium 34 
Myristica 1518 - 
Myrobalanen 908. 2055 
Myrobalanus 1602. 1777 
Myrodendron 1304 
Myrospermum 1679 
Myrothecium 76 
Myrozylon 1679 
Myrrha 1524. 1760 
Myrrhis 17% 
Myrsine 1121 
Myrtaceen 1916 
Myrten 190 
Myrto-cistus 1371 
Myrtus 1980 
Myza 109 
Myxotrichum 73 
Myzofporium 53. 
Myzothecium 76 

N. 
Nabea 1748 
Nabelfraut 968- 
Nachtblume 876 
Nachtferze 1876 
Nachtſchatten 987 
Nachtviole 1400 
Nadelhblzer 35 
Nadelfraut 1808 
Naden 1297 
Naematelia 113 
Naga-mu 170% 
Nagassarium 1424 
Nageia 357 
Naͤgelein 194 
Nägelein;Nuß 1522 
Pägelein s Pfeffer 12 
NägeleinsBilz 148. 152 
Tägelein » Wurz 2006 
Nagelkraut 2008 


"I Naghawalli 888 


Nagkesur, Mesna ferrea 
Nai 1666 
Najaden 337 
Najas 340 
Nallen 807 
Namatofpora 53 
Nanarium 1767 
Nanca 1574 
Nandj 1039 
Nani 1934 
Napellus 1161 
Napha 1318 | 
Napoleona 931 
Napus 1406 


Narciso a Campanelle, Leu- 


eojum 
Narcissus 538 
Nardex 1819 
Nardoftachys 789 
Nardas 385. 398 
N. celtica 788 
N. Indica 789 
N. montana 788 
Rarfen 337 
Rarrenballen 1286 
Narthecium 551 
Narum 1254 
Naffavinceen 737 
Nasturtiam 1397 
N. hortense 1393 
N. petraeum 1988 
N. pratehse 1398  ' 
N. valentinum 1387 
Nati Schambu 199 
Natterfopf 108 
Natterwurz, Bistrita 
Natterzunge 318 
Nauclea 861 
Näven 97 
Navette 1405 
Neekera 288 
Nectris 45? 
Nedum Schetti 190% 
Neem-tree, Melia azedarach 
Nefle 2044. 2076 
Neflier 2070 
Negerhirfe 466 
Negretia 1665 
Nehal, Angiopteris eveeta 
Neli 165 
Nelken 1355. 1944 
Nelkenbaum 769 
Nelkengras 1357 
Neli - Pouli 1606 
Nelumbium 460 
Nemolapathum 1483 


Neottia 469 ° 
Nepal Cherris, Cassabis 
Nepeiithe 1553 
Nepenthes 1367 

Nepeta 1057 

Nephelium 13%1 
Neptunia 1689 

Nerium 1036 

Nerprun 1745 

Neslia 1385 

Nefpolo 2070 

Neffen 1548 


Neunſpitzen 1459 


Neurada 3022 

Nenurocarpum 1638 

Neurochlaena 745 

Nhandiroben 832 

Nicandra 982 

Nieotiana 988 

Nicou 1649 

Nidularia 108 

Nidus ayls 469 

Niele 1153 

Nielen 1143 

Nielle 49. 1157 

Nierenpflaumen 1198 

Nieren - Pruymen 1191} 

Nießkraut, wildes KTO 

Nießwurz 1155 - 

Niegwurz, weiße 548 

Nigella 1157 

Nigellastram 1157 

Nigredo 50 

Niglitella 476 

Niirvala 1410 

Nil 1087. 1633 

Nilica 1602 

Nimbo 1306 

Nin Sin 1838 

Ninzola, Hafelnuß 

Nipa 610 

Niphobolus 35 

Nipis 1319 

Nippeln WO . 

Nirmulee, Strychnes peta- 
torum 

Niruri 1601. 1603 

Nis-berry 948 

Nifpero 948 

Nissolia 1672 

Niti- Todda 1689 

Nitraria 1978 

Nivenia 1510 

Nixen 450 

Njota 1027 

Noben 198 

Noce 1749 





Nocciola, Hafelnuß 
Noecciolo, Corylus 
Nodularia 210 
- -Noel- Valli 1673 ° 
Noisette 1546 

N. purgative 1596 
Noisettier 1605 
Nolana 1088 

Noli taugere 1167 
Nolten 5 
Nonatelia 873 

Nopal 1907 

Norantea 1439 

Norna 481 

Nosi 1106 

Noftoe 1% 
Notochlaena 223 
Novella 1222. 1823 

N. nigra 1099 

Noyer 1749 - 
Nucariae 1451 

Nuces behen 1728 
Naces purgantes 159% 
Nuclei pinei molucel 1591 
Nuclei Pini, Pincolen 
Nucula terrestris 1835 
Nugae 179 

Nugaria 1722 
Nuli - Tali 1555 
Numinularia 964 
Nuphar .456 

Nuß 1749 
Mußdoide 1839 
Nußpflanzen 1451 

Nut Grafs, Cyperus hydra 
Nutmeg 1252 

Nux barbadensis 159% 


Nux Ben, Meoriuga pterygo- 


fperm® . 
N. cathartica 1596 
N. caryophyllate 1522 
N. malabarica 1208 
N. maldivica 695 , 
N. medica 695 
N. muluccana 1599 
N. mofchata. 1518 
N. vesicarlia 1733 
N. vomica 1045 
N. zeylanica 1207 
Nyalel 1310 
Nyctagincen 1488 
Nyetanthes 1112 
Nymphaea 456 
Nyssa 1503 _ 
@® 
Obſtgras 430 
Schein 1285 _ 


Ochna 1286 

O. squarrosa 1934 
Ochroxylum 1278 
Ochſenauge 757 


. Ochfenzunge 1091 


—t — 


Ocotea 1525 

Oculi asinini 1666 
Ocymum 1067 
Ddermennig 2003 
Odonthalia 223 
Oedogonium 02 
Oeillet 1358 
Oenanthe 1877 
Oenocarpus 672 


I Oenoplia 1748 


Oenothera 1876 
Ohmblatt 1484 
Ohublatt 895 

Oignon, Cepa 
Oil-nut 1502 
Oll-tree Al 

Okra 1220 

Dt, Dfiven 1117 

DI, Brovencer 1117 
Olax 921 

Hibaum 1116 _ 
Oldenburgia 739 
Oldenlandia 858 - 
Olea 1116 

O. malabarica 1906. 
Dleander 1036 .. 
Dleafter 1499 ... 
Oleo di Marmotta 905 
Olenm bergamotiae 1318 
O. castoris 159% 

O. cypeinum 1865 
O. neroli 1318 

O. rusci 1537 

O0. Syro 39 

0. templiaum 348 - . 
Olibanuum 351. 1763 
Dlive 1117 
Olivebark - tree 917 
Olivella 1283 
Olivella, Daphne alpina 
Olivello 1498 

Dliven, wilde 1499 
Olivetier 0 
Olivetta, Ligaftrum 
Olivier de Bohtıne 1499 
Olmo 1555 ‘ 
Olpalme 659 

Hiſenich 1810. 1817 
Olus atrum 1842 

O. erudum 1035 

O. sanguinis 614 
Omphalea 1604 


— 
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Omphalo carpon #2? 
Ompbalobium 1277...“ 
Omphalodes 1093 

Onagra 1875 

Oncophorus 280 

Onguent pian, 1009 
Onobrychis 1672 . 
Onpclea 332 J 
Ononis 1640 . 
Onopordon 733 

Onoseris 738 


. Onosma 0% 


Onygena 76 
Opegrapha 243 
Opereulum 262 


‚Ophloglossum 318 . ‘ 


Ophiopogon 627 
Ophiorrhiza 887 , 
Ophiofcorodon 66 . 
Ophioxylon 1041, 
Ophrys 477 Beta 
Opium 1419 
Opobalsamum 1758 
Opocalpasum 1702 .. 
Opopanax 1817. 
Oppio 1321 . 0 
Opulus 1856 
Opuntia 1998: 
Orach, —*5 haptenala 
Drange 1318 . ». 
Drangenmeione 838 


) F3 >} 


PR 


Orcanette 1891 .. \ 
Orhiden 66 u. 
Orchidium 481 

Orchis 472 --- 
Orchidocarpum 1255... -. - 


Orelha de Gate, Hypericam 
connatum . 
Orelha de Ongay Ciasampe- 
los ovalifolis 
Oreocallis,1586.: 9 
Oreodoxa 67 +» 
Oreoselinun 1816: . 
Orge, Hordeum Pe 
Orgel 151 oe ‚ 
Origanum 1068: .. . 1 
OrJean 1379 . 
Orme 1555 . 
Ornio, Convallaria bifelia 
Ornitkogalum 559 
Ornithopus 1620 : 
Ornus 1114 
Orobanghe 991 ; 
Orobus 1654 
Oronge 165. .168, 4170 
Orontium 588.69 ... 
Orris-root, Iris Ayrentiun ; 


. 
I a... 
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Pistacia 1754 

P. aylvestris 1733 
Pistaccio falso 1733 
Pistache de terre 1088 
Pistia 453 

Pistillaria 120 
Pistillarise 1261 


Piautaggine, Plantago 
Pichurim 1336 

Pieris 724 

Piedra fongaja 135 
Pigauont 1151 
Pigna, Enpreffe . 
Pignoli, Pineofen 


Pignon :3596 Pisum 1656 

Pilau 1574 P. vesicariust 133& Rn 
Pileanthus 1981 Pitcherplant, Nepenthes _ 
Plleati 16 Pitte 639 

Pilobolus 83 Pitomba, Sapiadus esculen- 
Pilophora 661 tus 
Pilularia 311 Pittosporum 1798 

Vilze 32 Piume, Stipa 

Pimela 1767 Pix 347 

Pimelea 14% P. burgundiea 31 
Piment 987 Pizzol 1654 

Pir enta 1942 Plananthus 317 
Bimpein 1732 Planta Anatis 67 
Bimpernuß 1732 Plantago 1478 
Pimpinella 1835 Plantain 517 

P. italica 2002 Plaso 1671 

P. minor 2003 Platanthera 473 
Pimprenelle —RE 1275| Platanus 1540 

Pie, Pinus syivestris Platonia 1431. . . 
Pinang 671 . Platterbſe 1655 

Pinardia 761 .., j Pleuridium 773 . 

Pindova 666 ' Pleuropus 150 

Pine Apple, Brompilia Plicaria 317 

Pineolen 348 = Plinia zubra 197 

Piney varnish, Vaterla Iadien Plukenetia, 1578 
Pinguicula 957 Plumbage 1475 

Pinha 914 Plamb- tee 1777 ., 
Binhoen » DI 15% Plumeria 1038 om. 
Pinoechi, Pinesten Blumpen 44 

Pino domestico, Pinus ginea| Paeumonanthe IT 

P. montano, P. syivesseie Poa 412 


Pinten 588 „ | Poa-Seringe 1588 
Pinus 346 Poaya 847. 1376 
Piper 603 Pockenholz 617. 1272 


P. asthiopicum 1253 
P. caninom, P. cubeba 
P. hispanicum 987 


Podagraria 1832, 
Podisoma 56 
Podophylium 1411 


P. auere 1701 

Poison -root 1771 

Poivrea 909 

Poivre des Nögres 2253 

Peivrier d’Audrique 1773 

Polemonium 1077 

Polenta negra, Fagopirum 

VPoley 1056 

Poliauthes 570 

Polyactis 66 

Polyangiası 108 

Polycarpaea 1354 

Bolycarpen: 1235 

Polycarpon 1353 

Polyenemum 1467 

Polygala 1292 

Polygamia 713 

Polygalter 109 

Polygonatum 6936 

Polygonum 1478 , 

P. poloniewa 1465 .. 

Polyides 2A. ⸗ 

Polymnia 151. 783. 

Polypodium 325- 

P. caffrorum 321 

Polyporas 131 

Polysaecum 87 

Polytrichum 285: 

Polythriacium 64. - 

Pomariae 197 

Bomeranze 1317 

Pomidoro, Lyeoperfleum, 

Pomi dt Terra 5 Solanım tu · 
berosum. ‘": . 

Pomme acajon, Anncardiem 
oecidentale. . 

P. d’amour 989 

P. de Canelle 1158 

P. de merveille 826 

P. de terre 99 

Pomum Paradifi 5230 

Pongamia 1671 

Ponna 1426 

Pontederia 451 


P. Japonieum 1281 Podostemon 342 x | Poppy; Papaver. 
Pippau 716 Poͤhle 56 Poppya 8% 

Piquerla 740 Pohlia 7% Populus 1535 
Pirigara superba 1%0 Poineiana 1721 Porcellana 1349 . 
Pirijao 659 Poireau, Porrum Porcino 138 

Piringa 885 Poirier avocat 1531 Porenpilz, Polyporus, 
Piripu 1248 « P. de Chardon 1934 Poriua 245 

Piriri 1388 Poiron 987 Poropterides 3% 
Bifang 517 Polis d’Angole 1667 Porpliyra 209 
Piscidia 1651 P. à gratter 1666 i Porri, Scirpus maritimus. 
Pishamiun 97 P. gueniques, Moringn.plery- Porro, Porrumgy 
Pisocarplum 87 , gosperma Porrum 556 °«., 
Piaonia 1490 I P. sabre 1707 Porſch 1404 


Borft 906 Br 
Portlandia 80 : : 
Portland — 
latum. :- -- 
Portula BB :. Hi 
Portulaca: 2349 
Portulacaria 88352 fs 
Pofoqueria 88 .: 
"Poffira 16897°_ ° 
Pot de chambre —* 
Potalta: 1I005 Sr 
Potamogeton Pr rd 
Potatves 8%: ne: 
Potentilla Wil ‘ 
Potherium 2003 . "I se 
Pothos 589 8 
-Potiron 138: . 
Pourpier 39 m» 
Pourretia 8.7925. ' 
Praatken 1998 j 
Prangos 1889 °."". 
Prang-Werdel 30 
Praftem 171 
Prato8836 :. . 
"Pratajuolo 161 
PrateHa 166 ";- 
Prateoli 161.'- 
Premna 1106 
Prenanthes 716: :. 
Preffora 1147 
Vreußelberre co an len) 
Breußeln 889 — 
Prezremolo 1907. 1830 
Prickle-Apple" 1 336:1:%. 
Prickiy-Pear BIP: ::. 
Primavera, Primtla. ' 
Primrofe, Prömala.: 
Primula 59 «<< Y. 00. 
Prismatocarpus 799 
Princops :faugornnn#:176 - 
Prince wse#98° 
Prinos 1542. 1739 *L 
Printzia 78: :. ton - 
Prockia 1378 -: 1 0 
Prolifera 202° ' 
Srophetengumeiszf” ’.=. 
Proferpinaca 187]: »1%. 
Profopis 1690 = !t 2... 
Profthemium 91 +" 
Protea 15099 "2... 
Protium 196; seo: 
Prutococus IM: 
Prugno W556 L. Lımı 
Prugnuolo 149 .: : «m. 
Prummelbeeren 118 -: " 
Prummein 1481 7. 
Prunecoton 345 ' j 


num 


r? “ . 
mremsi- 


dan? 7 und Paz 


* J .. - 
u SE PART EDGE N 


; Purga 1048 


-Pyramidula 95 





Pr. des Anfes 20645 i 


Prunella 1066 


Prunidactyla W6 - — 


Prunier d’Rfpägne: 1778 
Prunulus 189 . . 
Prunns 046. 20b& 


Pr. monacki: 1328 


Prunum Tietabum 1178 . 


:] Pruym-boom 1777. 
' Pruymen-Dalls: 1796 


Pfathyra 874 a ) . 
Pfeud-Acacia 1650: 


' Pfead.Acorua 585 N 


Pfeudo-Cafpicuns' 988: 
Pfeudo-Chua 36, . 
Pfeudo-Lotus 88: 
Pfeudo-Platanad 1132 ' 
Pfeudothea 1165 - : 
Pidum VS ....-.. 


'Pfophoratpust2084 . 


Pforalea 1634 « -: 
Pfychötria 850 - 

Pfyliiam 1473 

Pielea 1278 — 
Pterigynandrum WEB -- 
Pteris 329 ri 4 
Pterocarpus‘ 1873: : 
Pterofpermufn 1498 

Pterpta 1230 -- ur 
Pterygium 1422 


‚Ptilota 22 


Ptychotis FESE ' '- ” 
Puceinia 53° -- 
Pucoon 14% a 


Puchuri 156  '- 


Pueraria 1629 
Pulaffari 1048 
Palegium 1056 ° 
Pilmmarta TO 


; P. arborea 256 . 
1 Pulfatilla’Y160- 
‚ Bunpelmus 1388: 


Punica 2038::: -—i 


Purgier⸗Pilz 733 . . 


' Puriusji 1339 ei 


Purfhia 2005 *. . 


| Purfhlane 1349' 
: Pufaetha 16 "TE  ; 


3 173 —W 


Putiet Wus 


Putorien 647 


Putten 1b. ** 
Puya 632 
Pyenomon 1. 


Pyrenaceen 11000. 


teen \ 


| Burgfekntitfei 1006 - Bu 


Pyrenomycetes M- 
Pyrethrum 757. MW 
Pyrgus 1482 
Pyreid 8% 

Pyros 389 
Pyroftria 873 
Pyrus 2078 


Mr 
Quadria 1511. 
Quadrindila. | Nemmlenie. - 
Qualea 1297 nr 
Quamatfch 38% ne 
Quampädllt:1087 1 
Quandeibteren WM . 
Quarantafne 1399 
Qua W ! . 
Quatele 1919 
Quecke 390. 420 . 
Quendel 10008 
Querce. Quercua. 
Quereitron 1543 
Qnercas 1541 Yan 
Queſten RO. - : * 
Quickenbeeren 8073 
Quillaja 038 or 
Quina 1268 . 1 
Quinat 1672 En 
Q@. do campe I@Mf- 
Quinaquiam 1680 - on 
Quinaria 1314 rd 
Quinchamaliue 3006 ' - 
Quince 2090 ° . u! 
Quinoa 460 vn ri 


‚Quinguina 6 'n. ' 


Quisqualis 918 ot 
Quiteve 655 * 
Quitſchenbeeren, Iorbuss J 
Quitten 2088 


B. .0: 
Rack 918 Ban 


| Racodium 8 _ 


Racomitriun- 92 ur 

Racoubea 818 

Raden 1362 

Radicariae 70% 

Radicula 1389 or 
Radius 71% ! . 

Radix graminis M +" : 
R. mufttide #82: . Ya 
R. fatyrii 478° 1:2 
Raffllefla 01: -* u FX. 
Ragensru.» “un 
Rahlen MI“ win 15° 


I NRahmapfel 1880 


Raifort 1389 n 
cc 


84 


Rainfarren 766 
Kainkohl ꝛ 
Rainweide, Liguftum. 
Raifinier-Coceoloba: 1486 
Raifius 1870 

Rak 1121 f 

Ral, Shorea robufta. 
Ramalina 258 

Rambeh. Pierardia fativa. 
Ramboutan 1343 
Rawerine, Besmarinus. 
Rametul 888 . 
Ramqolaeelo 1368 
Rampen 10.:1455 
Rampoftan 1314. 1383. 
Ramfeln 1%9ı. 1643 


Ramitura, HibWene ‚bag 


folius. , 8 

Rana 2039 .. 
Randia 81 .;: 
Rangapfel Side: - ’ 

Range 100 .-. u 
Rangrec 487 ur 
Ranuneculus 114 ala. 
R. albus 1150 - 

R. dulcis 1147 . 

Rapa 1405 

Rapaceione 1405  . 
Raphaniftrum: 1389 . 
Raphanus 1388 . 

Raphia 650 .: 

Räps, Binssien... 
Rapontiea 1876 
Rapunculus 7% - 
Rapuntium 791 

Rapunzel 73, . 

Raquette 1909 , 

Rarak 139. 

Raͤßling 148 

Raſpelſtrauch 1248 
KRafpen 452-: 

Rafp-hout 1723 

Rassa mala 1540 
_Rast-boom 1392 .. 
Ratanhia 1295 
Ratien-Hauwen 1671 
Rattenholz 874 
Nattentod 8.  ,.. 
Rauhblätterige 1089, „. 
Rauke 1403 , J 
Raupengra6.38.3% : . 


Nauſchbeere 17m. : 4 


Rauten IA 
Raumolfien 1080 
Ravanslle 139 ;':. .. .. © 
Ravanello 1380. , ,,: 
Ravenala 516 j 


N 


Ts; 


.r 
yo 24 


Ravensara 15%. 
Ravizzone 1405 
Rawa-Pou 876 . 
Raygras 386, 418 
Reaumuria 1979. .: 
Neben IST , 
Rebendolde 1827 Br 
Rebenta Cavallon, Lobelin 
longiflora. »:. 
Receptacgtum 71%. - 
Redern 11 -.- 
Redif 1121 ' 
Red-wood-iree,. Soymida 
febrifuga... 
Regina pres 2026 
Reglisse 146 : .. 
Rehbinde ti © 
Reihergras 408 u. 
Reiherſchnabel EITL 
Reine masgaerite 774 « 
Reiſche 126 
Reiß 403 en 
Reitzker 156 . n. 
Relben 877 — 
Remigia 848 . Ivan... 
Rengen 938 om 
Rennthiermnng 28%, .: 
Reuoncule 1444 J— 
Reſchen 1288. 331 
Reseda 1372 
Resina 347 . 
R. carthaginengis 176 


‚Resta bovis 1641 


Restio 435 

Rethsa 1779 

Reticularia 77 

NRettige 1384 

Rhabarber 1484 

Rhabarbaruaı. momAchorum 
1482 

Rh. pauperum 1,153 

Rhacoma 1737 _, 

Rhagadiolus 722 ., 

Rhamnus 174  , .; - 

Rhaponticum 729, DaB. 

Rheindorn 1498 

Rheum 1484 © u 

Rhexia 1889 et 

Rhinauthus 997 J 

Ruipaalis 1900 

Rlizantheae 802 

Rhizina 117 - 

Rhizobolus».13M - 

Rhizoetonia 106 

Rhizomorpha 74 


'Rhizophora 918 \ | 


Rhizopogon 409 


Rhoa 99 


Rhodia 1965 
Rkodtola. 1065 
Rhodochlaesa 1180 
Rhododendron 1091 
Rhododendrum 90% 


| Rhodomela 223 . 


Rhoeas 1418 

Rhopala 1508 

Rhus 1168 . 

Rhus eaoodendeen 1178 
Rhyuchanthese 1891 . 
Rhytiphloea 218 


“I Rhytisma 93 


Riana 1376 «.- 

Ribes 1905 

Ribgrass Plantage 
Riccia 264 

Richardia 698. 6 
Richardsonia 846 
Rieinus 1593 
Rieinus majer 1896 
Ricordo d’amore, Myosotis. 
Rieottaria, Iris psewdäcerue. 
Riedgräfer AU 

Riedliea 1197 
Riemenblume 1846 
Rieſche 439 
Rimpeln 92 

Rinca 1037 
Rindenpflanzen-384 
Ring, 44 5 
Ringblume 757 
Ringelblume 71 
Ringfarren 322 : . 
Ringpilze 141. 160 
Rinnendlume 1075 


; Rinorea 1376. 
 Rinfen 551 


Riosse, Iris germanica. 
Riparello, Sellcaria. 
Risave 404 

Riscolo, Salsola. 


| Riso, Oryza. - 
| Rifpengräfer 401 


NRitterfporn 1169 
Rivinia 1477 


. | Rivularla 194 


Robai 2037 ;' 
Robang 7972 
Robertianum 1370 
Robbia, Rubia. 


1 Robinfa 169 . 


Robur 1544 
Rocambple 556 
Roccella 349 
Rochea’1968 Br 





Rocon 1380 

Rode A 
Roestelia 5l 
Roggen 385. 391 
Röhrendlunten 708 
Röeenpil;, Fisselion, 





Rouhamon 1049 


Rovejola, Convolvalus 
ıRoveıo, Quereus escalus. 


Rovo %17 
Royoc 872 
KRübe 1405 


⸗ 


N ‘ 


‘ı D 


"Ass . 


Rohrkolben 586 : Rüben, gelbe 1806 
Rohuna, Soymida feinttage Rubentia 1736. 
Roͤlſen 779 ... Rubia 844 
Ronabea 850 ' Rubinceen 840 
Ronce 2017 ‘| Rubigo 51 
Rondier 695 Rubus 14 _ 
Roos-Apple 1230. R. batos 2016 
Roguette 1403 Ruca 1403 
Rosa 17 . ‚Rucam 1387 
BR. de monte 1685 Ruchgras 394 
R. del Rio 188% .. Rudbeckia 750 
R. sinensis 1217. 1918: Ruellia 1000 
Nofaceen 2000 Ruhrkraut 766- 
Rosago 1037 Ruhrwurz 20:4 
Rosa hierochantea 1387 ° Ruitia 203% °. 
Rosairos 1927 Rulten 1089 
Rofenholz, Convolvalus,, | Ruman 2039 
Amyris. Rumex 1481 
Rofentorbeer 1836 Run-boom 0 
Roßanıpfer 1488 Runnt 676 
Roscanli, Salsola. Ruppia 338 
Roßenfianie 1922 | Ruprechtsfeaut 1170, 
Rose changeante 1318 Ruͤſche 1554 
Rose da Japon 1996 . Ruscus 619 
Rose maryn, wid 159 Rush, Jwncus, 
Rose tremitre 1211 Russelia 1987 
Roselline 1146 Russula 153. 158 
Roſenapfel 1249 Ruͤſter 1555 
Roſenwurz 1965 F Ruta 1265 
Rofinem 1869 Rutabaga 1405 
Roßfenchel 1825 R. muraria 330 , 
Roßgras Al6 Ryania 138} 
Roßfümmel 1806. 1810, 18%) Rye Mt 
Rosmarimus 1073 
R. sylvestris 907 | 5 
Rosmarin, wilder IF Saadan 203 
Rosolaecio 1418 Saaren 1335. 1536 
Ros solis 1366 Sabadilla 548 
Rofte 47 Sabdariffa 1221 
Rotanbaum 1185 - Sabina 361 ' 
Rothfuß 199 Sabino 823 
Rothholz, Eryihrexylany. Sablier 1608 
Rothia 719 Saccharam 407. 
Rbthling 156 . Sadebaum 6 
Rothmannia 885 | Saffloe 726 
Rothwurz 2011 Saffran 529 
Rothwurzel 387, * Sagapenum 821 
Rottang 423. 643 Sagina 1366 
Rott-Appies, — * ameri· Sagittaria 443 
eana. Sago 653 
Rottiera 559% Sagopilz 146 


- * x - . “. “ 
- * . .. 
ee, — — —— * u 


Sägu 369 
Sagueer:3uder 677 
Saguerus 675 

Sagus 650 

Sain Foin 1622 
Saint Bois 1497 
Sajor 89 

Sal, Shorea robusta. 
Salscia 1332 

Salai 1763 


Salamandra arbor 155% 


Salat, Lactuga: 
Salbey 1072 
Salbeyſtrauch 1065 
Salep, Orchia. 
Salicaria 1887 


Salicornia 1457 
Salindia, Piddiadelphus, 


Salisburia 359 
Salix 1537 


Salmacis Wi 
Salmia 599 
Salomons⸗Sieget, Convalari 
Salsa 60 ‘ 
Salsifis 70 
Salsilla 637 


Salsola 1463 
Salvadora 1121. 


Salvia 1072 


S. cimarrona 745 
Salvinia 310 
Salzbaͤume 917. 
Salzbinfe 442 
Salzkraut 1463 
Samaderz 1288 
Samandura 1206 


Sambae 11}4 
Sambucw. . 
Sambucus aguaticns 1887 


Samenblüthen 71% 
Samenhaut 44 
Samenkrone 712 
Samenpflanzen 1140’ 
Sammetbiume 746 
Gammetgras 393 
Sammetrdöchen 136% 
Samofus 965 
Samstravadi 1997 


Samyden sıı 


Sana 16472 
8. munda 449% 


Sanar, Avicennia temewtenn. - 


Sandaraf,Callitris,Juniperws. 
Sandbbüchſenbaum 1607 ' 


Sanddorn 1497 


4 Sandeihulz 1500. 163% 
Sandhaber 87 


cc * 


— 


36 


Sandoricum 1309 

Sangins 1251 

Sanguinaria 1169. 129,1 

Sangulnetta, Digitarla san- 
guinalis. j 

Sanguis draconie 630, 

Sanguisorha 2002 

Sanicula 179% 

Sanseviora 565 

Santalam 1500 

Saatol 1930 

Santelina 759 

Santonica 763 

Saouari 1325 

Sapan⸗Frucht 1701: 

Sapindus 1333 

Sapium 1606 

Saponaria 1338. 1368 . . - 

Sapota 97 

Gapoten 8 

Sapotier 948 

Sappen 1723 

Saraca 1766 

Sarcocephalus 879 

Sarcochilos 489 

Sarcocehlaena 1180 

Sareocolla 1512 

Sacostemma 1032 

Sardonia 1146 

- Sargassum 236 

Saros 914 

Sarracenia 1367 

Sasangua 118 

Sassa 1702 

Saſſafras 1525 

Sassaparilla 616 \ 

8. germaniea 436 

Saſſaparill, graue 1860 

Satin wood, Chlörenyton -' 
swietenia.‘ 

Satureja 1056 

Satyrion 574 

Satyrium 470 

Saubohne 16383 

Saudiſtel 717 

Sauerach 1443 - 

Saueranpfer 1484 - 

Sauerampferbaum SB: - 

Saus@rdapfel 750 

Sauerer Biffen 1358 .. . 

Sauerdorn 141%. ; 

Sauergras ART . 

Someriien.175 : 

Sauge du pert.de paiz 1591| 

Sauge, Sambucne migya. - 

Saule 1532... 

Saupflanze 1647 





| Schafgarke 758 
1 SchafsKerbet 1808 


Scharbockkraut 1145 
Scheibe 712 


+ Schellfad, Picus. 


Schildflechten 252 


Saupilz 138 
‘I Säururus 60t 
Sautod 1459 


Bauvagesia 65 
Savonier 1338 


Baxifraga 1989 


8. anglica 1820 
8. aurea 1988 
8. nigra 1836 


8. rubra 1025 N 


Baya 933 

Sayawer 858 
Sayor 1578 
Sceabiosa 784 
Seaevola 794 
Seagliola, Milium. 


Bealogno. Schalotten. 


Seammonium 1083 
Seandix 1800 . 
Segriola 718 
Bearleza, Salvia aclarea. 
Schabenfraut 766 
Schachtblume 575 
Schachtelhalm 312. 
Schadida 1584 
Schafeuter 141 


Schafpilz 135 
Schafjenbiofe 7% 
Schaftpflanzen 377 
Schalotten 558 
Schanga 1630 


Scharlachbeere 1476 . 
Scharte 76 _ 
Schaumfraut 1397. 


Scheibenkraut 1385 
Scheidenpilze 59 
Schelfen 1688 


Schellenbaum 1042 . 
Schena 595 . 
Scheriken 1856 
Scherkenholz 2048 
Behetti 856 
Scheuchzeria 442 - 
‚Scheuerfraut 312 
Schibum 780. 
Schiebichen 185%, 
Schierling 1840 
Schildblume IR4ı-« . - 


Schildklee 1622 
Schildkraut 1385 


:Seildt-Buouen JEIE : 


= 


Schilf 418 


Schilfe 410 


Schimmel 59 


Schimmelkraut 767 
Sehinus 1772 

Sch. fagara 1280 
Schirken 182. 
Schirmkraut 962 ⸗ 
Schirmmoos 278 
Schirmpalme 685 
Sehlsmatopterides 319. 3311 
Schiftidium 275 
Sehizophyllum 142 
Schlafapfel 021 
Schlagkraut 1053 


t Schlangenholz 1041. 


— — — —— — — — ——— —— — — EEE —— —— — — 


Schlangenkraut 594 
Schlangennuß 1043 
Schlangenpilz 15% 
Schlangenwurz 804. 897 . 
Schlangenzwang 1303 
Schläude 44 

Schlehen 056 
Seleichera 1340 
Schleimmonfe 182 _ 
Schleipen 1%2- 
Schleudern 264 
Schieyerfarren 327 
Schlingbaum 1866 
Schlinge 1083 
Schlinken 19 
Schlippen 1470 
Schlippenwurzel 1482 
Schluͤſſelblume 969 
Schlutten N6 
Schmackeduſen 586 
Schmaltekraut 1629 
Schmalzblume 1147 
Schmalzling 141 
Schmeerwurz 614. 1459 1966 
Schmele 413 
Schmergel 488 
Schmielen 404 
Schminkbeere 1462 
Schminklaͤppchen 1589 
Schmiukwurz &26 


Schmirzeriein 1746 


Schneckenkiee 268? 
Schnee, rother 18 
Schneeballen 1856 ' 
Schneebaum 1419 
Schneegiödiein AO - 
Schnesfenub 1353 
Schudten 4W.- 
Schnoppen 1653 
Schnurſtrauch 1677 
Schoenanthus 399 








Schoenoprasum 558 
Schoenus 330 : -- : »- 


Schöllfraut 1417 ne 


Schopflilie 563 
Schoßwurz 572 
Schotenflee 16399" 
'Sehotia 1716 Be 


Schousboea 909 - re u 


Schraden %6 
Schratlen 1467 
Schrebera 1736 
Schroben 119 
Schuben 193 

Schufholz 1036 .. 
Sehunamba-Kalli 1866- 
Schuppenapfel 1258 ' 
Schuppenwurz 992: 
Schlüſſelflechten 354 ’- 
Schuyte-Boonen 1206: 
Schwaden 3% 


Schwalbwurz 181 ' 
1 Seggen 425° 


Schwalen 1311 
Shwämme?10 
Schammweiß, Mycriiim. 
Schwarzbeere 892, 
Schwarzdorn 2055 
Schwarzhotz BT 
Schwarzkümmel 1157 
Schwarzwurz 1002. 11685 
Schwarzwurzel 720 
Schwefelwurz 1815 
Schweinſalat 722 
Schweinskreſſe 13% 
Schwerdets 
Schwiedeln 600 


Schwilken 81. 1857 


Schwindelhaber 386 
Schwinbeifdener, Oortandrain 
Schwingel 414 
Sciammia, Poa trivialis 
Seilla 560° 

Sc. minor 540 

Scirpüs 429 
Scitamineen 491 

Sciuris 1268 
Seleranthus 1456 
Scleria 427 

Scleroderma 87' 
Sceleroderris 9% 
Sclerotiun 104 


_ Scolopendrium 83 


Scolymus 924 

Scona, Viburaum lamtama: - 
Scoparia 975 

Sedrutum 1663: 

Scorpion: Kraut 1096. 1620 
Scorpion, Sen 2624 --: 






-Seytonemp 190° 


*deorpion Schwung 1090“ 
"Seorpiurus 1620 ° 
‘Scorzonera 720 
Serofularia 67 OO 


| Seutellaria 10006 


Seyphuli 68 "- 
Seytalea 1341 


Seytofiphon 229 


Bea vrack, Zosteru.t" 
Bebestena 1009%-- 


Seccamoro, Syringt, 


Seehium 819, . 

Seckelblume m 
1 Stdano 1831 

Bedum 4 


Seep-Schors 1702: ' 
Geerofe 456 ' 


Geidenpflanze 1057° 
Seifenbaum 1338 


Seifenkraut 1360 


Seigie 391 
Seiridiam 55 
Sekakul 1813 


-| Selago 1101 


"Selinum 18106 
Sellerie 130° 


| Bemecarpus 178%: 


Semifloseulonl 715 - 


.| Bdmpervivam 1%5.." 


Senden 4% 
Stnebiera 1393 


-4 Seneeio 769 - 


Sienecionen 767 
Bing, faux 1689 ' 
"Benega 12% 

Seneve 1401 

Senf 1401 

Senna 1718 

Sensitiva 1175. 1691 
Sepedonium 65 

Serapias 479 

Seriola 7% 

"Serissa 847 

Serjana 1335 

Serpentaria 59%. 8%: v0 
Serpieula 445 

Serpilio 1800 


‘| Serpylium 1068 


Serratula 726 
Sesamum 1016 
S. vulgare 1398 :' 


-| Sesbania 1647 - 


BSeceale coat: ro 9 
Secamone 182 - : 





E 


A} 
Seself 192% KT 
& aethiopfcum 178 wa 
S green 1809 . 


Setarkum OT8«- ... 
Setaria 405 AL U ZELTE 
Sevenbaum 6 °. 


u vo 


tr 'Seyal 1697 VazE 
'  T'Sgarzi, Dipsaeus eyleaetrinn. 


’Sheep - Laurel Wi“ =»! . 
'Sherardia SM: -. rn 
Shorea 1432 . 


"Sfbbaldia DIE 20 


Sibi 1886 3 1 EU Sure 
Siden 2022 

Sicku 1744 

'Sjeos 8% 

'Sieyos 818 


'}’Sieys 825 ' 
Sida 1212 


Sideritie 1581 -.. *. . 


'; Siderodendron 835 - 


Biderosylon 8. 1339. . 
Bidia 2039 
Siegmarskraut, Alten,: 
Siegmarswun) , Gnlicien, 
Siegwurz, Gladtelue,. 
Gieven Al i 
Sigesbeckia 744 

Silaus 1824 

Gilberbaum 1829 
Silberblatt 3A  _ 
Silberbuſch 1640 


1 .Siiene 1360 
' Siler 1807 


Siler montanum 1866: . . 
Siige 1816 
Siligine, Triticum..«. 


f Siliqua 1715: 


8: hirsuta 1666 ' 
Stliquastoum 1702 
Silphion 1821 

Silphiunr 753. 1806 
Silver-wood 1908 
Silybum 131 tr, 
Simaba 1289 : 
Simaruba 1289 

Simira 850 j 
Simfen 48 

Sinapis 1401 - 

Sinau 2001 

Cinngeün 1037 

Sinntoc 15% 

Sio 1996 


BSinbo 805 onen 


Siphonia 15897_° 
Sirena, Syringa. 
. \ 


sleria 398: me ren. 


. 


Sirgelim 1010 
Siri 604 
Siriboa 605 
Sirium , Piper betle. 
Sirium decumasım , Pipe 
methysticum. 
Sisaro 1654 
Sisarum 1837 
Siuet 1886 
Sison 1882 : - 
Sissoo, Dalbergia. 
Sisostrema 191 
Sieymbrium 1400. 
Sisyrinchium 533 
Sittim 934 
Sitz 1771 
Sium 1837 
Skimmi 1237 , 
Skunk - Cabbage 590 
Sloanea 1188 
Siym-Appels 1313 . 
Smegmeria UNE : 
Smilacina (26 . 
Smilax 616 
Smyraian 1982 
Saoep-Duiven 1866 
Snow-Bersy 852 . 
Sockenblume 1412 
Soccus 1574 & 
Boda 1463 
Sodfdyoten, Ceratonin. 
Soja. 
Solanum 987 
S, veskarium 7 
Bolatro, Solanum. 
Soldamella 9%} 
Soldarella, Nummularle, 
Solenia 125..207 
Bolenostemma 1037 
Bolidago 776 
Sblten 2 
Solorina A? 
Sombreiros 489 
Sowmacco 1770 
Sommer Enpreffe 46 
Sommerwurz 9% 
Sonehus 717 
Sonnenblume 749 
Sonnenthau 1366 
Sonnenwende 1096 
Sonneratia 1950 
Sooju 1661 
Soor - Zak 157% 
Sope- Berry 133% 
Sophienfraut 12400 
Sophora 1677 . 
Sorbus 2077 





Sorgarna 8 
Sorghum 406 

Sorrel 1175 
Schei-tree 0] 

Sosa 1008 
Sotte-Bollen 1286 
Soulamea 17% 
Sower-Sop 1258 
Soynilda 1303 . 
Spaltfarren 319 
Spanifches Rohe 418 
Sparaälla, Seirpus maritimus, 
Sparagio, APparagua- 


, Sparossis 1772 


Sparaxis 531 
Sparganium 587 
Spargel 622 
Spargeln 622 
Spargelerbſen 1639 
Sparke 1333 
Sparrmaunia 1188 
Spattiantisus 1684 
Spartin« 3% 
Spartium 1643 
Spathella 1283 
Spathium 601 
Spatula 836 N 
Spatularia 137 
Spatwortet 543 
Spatrertenud 1496 
Spathen zunge 1491 
Spaunen 39 
Specerei⸗ Pfeffer Mso 
Spechtwurzel 1266 
Specklilie 1853 
Specularla 79% 
Speiheffraut 116 
Gpeichewurz 757 ° 
Speierling, Sorbus, 


Spetz IR 
Sperberbaum 207% 
Spercuin 1%% 
Spermacoce 846 
Spermoedia 50 
Sperrkraut 1077. Hö6 
Sphazeiarie ik _ 


, Sphaeranthus 776 
, Sphaerela 3% 


Sphaerla 96 


: Sphaerobolus 84 


Sphaerococcus 32% 
Sphaeronaema 92 

Sphaerophoron 4 
Sphaeroplea 199 


; " Sphaeroxyga 193 . 


‚j Sphaguum 276 


Sphalleroearpus, 1799 
Spica 1058 
Spica celtiea 788 
Sp. nardı 789 
Spicaut 328 
Spierbirnen 2078 


-Spieten 39923. 
Spiering WM? 


Spierftaude 7024 
Spigelta 1023 
Spilautises 787 
Spiletsne 1801 
Spitten 1748 
Spilli 1167 
Spillinge 2056 
Spilobolas 97 
Spiloma 2Z4l- 
Spina aegyptia 1699 
Sp. alba 2065 

Sp. cerrina 1785 
Sp. Christi 1747 
Sp. solstitialis 730 
Sp. spinarum 1387 
Spinacia 1458 
Spinat 1458 
Spinsefaum 173% 
Spinnenfraus 442 
Spinnwebenpig 140 
Spinulus 149 
Spiraea 3024 
Spirawthes 469 
Spitzenholz HB - 
Spigfiette, Xantkiunn 
Splachaum 278 
Spoudias 1377 


‚Spongia 212 


Sp- Cynosbatt, Gchlafapfek 

Spongilla 211 

Sporangium 83 

Sporäpfel. 

Sporbienen 3074 

Sporenfti, Gentiane eu- ; 
ciate, 

Sportein 1080 

Sporochuus 236 ' 

Sporotriehum 65 

Sprägen 197. 

Sprechen 1746 

Spreeule ⸗ Phytenma. 

Sprehnen 6 


Spreublume, Achyranthes. 


Spri.den 1276 
Speinggurfe 825 
Springfdener, Eaphosbia la 


: thrynie. 
GSypringtraut FI66 





Spritzgurke, Nomaraia⸗ wia.] Steinwur; 2008 " 





terium 2. | Stellarla 13503 0 ..7 
Spruce 31 , Steffaten Ball ren 
Spuovei, Ligüstrum . Stellera 1898 -: ° :" ...; 
Spumaria 76 : f Stellulina 200 ec 
Spurre 13ST. ' Stemunitis 79 
Squamasia 99%; 1] Gtendel flatt Dechinge acs 
Sf, Gardeniä radieate: . $tendefwur; , Orchie meurio. 
Staavia 1987 "} Gtengfet 837 
Stabwurz 764 ..  } Stephanlam BSl + "" .- - T 
Gtachelboere Rüben 7  - } Gtephansfrauf Nil. m 
Gtachelpig 1%9 " "' f Sterculla 106 ':\ Ba 3 
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